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Vorwort. 


Un die Fingerzeige nutzbar zu machen, welche der Rückblick auf frühere Verwal: 
tungseinrichtungen und deren Reſultate darbietet, hat der Unterzeichnete im Laufe 
der Zeit manche ſtatiſtiſche Materialien über die Forſtverwaltung des preußiſchen 
Staats zuſammengetragen. se 

Die Abſicht dieſes Material überſichtlich geordnet zu veröffentlichen und damit 
eine ausführliche Darſtellung der forſtlichen Verhältniſſe Preußens und ihrer hiſto— 
riſchen Entwickelung zu verbinden, ließ ſich jedoch, aus Mangel an Zeit zu einer 
ſolchen umfaſſenderen Arbeit, bisher noch nicht verwirklichen. 

Inzwiſchen ſtellte der Umſtand, daß die politiſchen Ereigniſſe der letzten Mo: 
nate auch für die Forſtverwaltung des preußiſchen Staats eine weſentliche Erwei⸗ 
terung und Veränderung zur Folge haben werden, die Alternative, entweder jene 
Abſicht, wenigſtens für lange Zeit, ganz aufzugeben, oder aber, ſie nun ſofort, wenn 
auch in nur beſchränkter Weiſe, zur Ausführung zu bringen. Der Unterzeichnete 
hat ſich für das Letzte entſchieden, indem ihn hierzu hauptſächlich zwei Momente 
beſtimmten. j 

Einerſeits der Wunſch, den Fachgenoſſen in den neuen Landestheilen ein Bild 
der preußiſchen Forſtverwaltung zu geben, fie mit unſeren forſtlichen Verhältniſſen 
und Einrichtungen zu befreunden, ihnen dadurch das Verſtändniß für manche An— 
ordnungen, welche die nächſte Zeit bringen möchte, zu erleichtern, und fie einer be: 
reitwilligen Aufnahme derſelben ſo wie einem freundlichen Anſchließen an die Berufs— 


genoſſen in den alten Landestheilen geneigt zu machen. 


IV 


Andererſeits der Wunſch, auch außerhalb des engeren Kreiſes der Forſtmänner 
eine nähere Kenntniß der forſtlichen Verhältniſſe unſeres Vaterlandes zu verbreiten, 
und die Wichtigkeit unſerer Waldungen für die Volks- und Staats⸗Wirthſchaft zur 
Anſchauung zu bringen, um dadurch ein allgemeineres Intereſſe für die Forſten und 
die Förderung der Forſtwirthſchaft anzuregen und zu erhalten. 

Möge die nachfolgende Schrift zur Erfüllung dieſer Wünſche beitragen. Für 
die Mängel, welche derſelben in vielen Beziehungen nachzuweiſen ſein werden, ins— 
beſondere auch wegen Unvollſtändigkeit der Erörterungen, die an die Zahlen der fta- 
tiſtiſchen Materialien anzuknüpfen wären, hofft der Verfaſſer eine nachſichtige Ent: 
ſchuldigung in dem ſchon erwähnten Umſtande zu finden, daß die nothwendige Be- 
ſchleunigung der Herausgabe bei der zu dieſer Nebenarbeit nur ſehr knapp zugemeſſenen 
Zeit, es nicht geſtatteten, der Darſtellung diejenige Ausdehnung zu geben und die— 
jenige Sorgfalt zu widmen, welche erforderlich wären, um eine vollſtändige Forſt— 
geſchichte und Forſtſtatiſtik Preußens, wie es früher im Plane lag, jetzt zu liefern. 


Berlin, im December 1866. 
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Reductionsfactoren zur Verwandlung der preußiſchen Maße in die entſprechenden Maße anderer Län der. 


A zuſammengeſetzte 
Einfache Maße. Maße. 
Ländernamen. Längen Flächen Körper Münzen Auf einen Morgen 
7 — de J ii x F es 
Werkfuß Qua- Morgen Rubit- Klafter Thaler Silbergroſchen Kubit⸗ stane Silber. 
Benennung [dratfuß Benennung | fuß | Benennung | Benennung Benennung || fuß 1 
Preußen EES 1.000 Sub 1.000 1.000 Morgen 1.000 1. 000 Klafter 1.000 Thaler - 1.000 Silbergroſch. 1.000 1.000 1.000 
Nhe 1.000 Fuß 1.000 | Lon | Morgen 1.000 1.000 | Klafter 1.000 Thaler 1.000 Silbergroſch. 1.000 1.000 1.000 
ë H | 
8 1.046 Fuß 1.094 0.709 | Morgen 1.145 0.839 | after 750 Gulden 3.500 Kreuzer 1.61 1.211 4.934 
Bayern 1.075 Fuß 1.156 0.249 Tagewerk 1.244 1.966 Klafter 1.730 Gulden 3.500 Kreuzer 1.660 1.422 4.673 
Beten 0.314 Meter 0.099 0.255 Heetare 0.031 3.339 Steres 3.700 Sranes 12.333 Centimes 0.121 | 13.077 48.304 
Braunſchweig ... 1.100 Fuß 1.210 0 765 Waldmorgen 1.330 1.796 Malter 1.000 Thaler 1.000 Sil bergroſch. 1.738 2.346 | 1.306 
Bremen 1.085 Fuß 1.177 | 1.191 1007 Ruth. 1.276 1.914 Faden . . 5 1.071 1.607 | 
| 55 | N Cr | 
Dänemark 1.000 Fuß 1.000 0408 * 1.000 1 278 | Waldfaden 1.315 | Rigsdaler 4.209 Schilling 2.161 2.701 9.093 
N mg en E LE f 1. LV Ser En Schillings 7 Pence WS 1 E 
England 1.930 Fu 1.000 | 0.631 Acre 1.092 0.936 | Gorde 982 Sterling 1.193 Sbering 731 483 | 1.891 
Frankfurt a. M.. 1.103 Fuß 1.216 0.784 Waldmorgen 1.341 Lors | Klafter 1.750] Gulden 3.00 Kreuzer | 1.710 | 1.368 4.463 
Frankreich ..... 0.314 Meter 0.099 0.2 Heetare 0.031 3.339 Storen 0.121 13.077 48.304 
0.942 neue Fuß 0.887 0.233 Hectare 0.835 3.339 Storen 3.700 Frances 12.333 Centimes 3.209 13.077 48.304 
0.966 alte Fuß 0.934 0.500 Waldarpent 0.902 1.870 | Corte | 1.804 1.740 24.670 
$ a 1.096 | 0 8 Mor 816 | Thaler 1.3. Schilling 4. Gees 
Hamburg 096 Fuß 1.201 0.265 Marche ` 1.316 1.974 | after 0.977 Gene | 1.333 | ee. 973 7.449 5.030 
Hannover 1.075 Fuß Luss 0.974 Morgen 1.241 0.930 Klafter 1.000] Thaler 1.500 Groſchen 1.273 0.988 Le 
Heſſen-Darmſtadt 1.255 Fuß 1.576 1.021 Morgen 1.979 2.137 Stecken 1.730 Gulden 3.300 Kreuzer 1.937 | 2.092 3.427 
Caſſel ... || Logi Normalfuß 1.190 1.070 Acker 1.298 0.933 Klafter 1.000 Thaler 1.000 Silbergroſch. 1.214 0.874 0.935 
Homburg. 1.103 Werkfuß 1.216 1.339 Morgen 1.341 1.006 Klafter 1.70 Gulden 3.800 Kreuzer 1.001] 0.751 2.613 
Holland ce 0.314 Meter 0.099 0.255 SHectare 0.031 3.339 Stores 1.737 17 — 5.791 Centimes 0.121 | 13.977 48.304 
Holſtein 1.096 Fuß 1.201 0468] Tonnen 1.316 1.974 Faden 2.500 Mark 1.333 Schill. Cour 2.813 4.390 2.830 
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N E 1.079 Fuß 1.163 1.178 100 Ruth. 1.255 | 1.355 100 Kubikfuß 0.998 Thaler 1.597 Groſchen 1.065 1.150 1.356 
Mecklb. Schwerin 1.096 Werkfuß 1.201 1.178 Morgen 1.316 0.967 Faden 0.998 Thaler 1.597 Groſchen 1117 0.821 1.356 
Streelitz . 1.079 Sup 1.163 1.178 100 [JRuth. 1.25 | Lem Faden 0.998] Thaler 1.597 Groſchen 1.008 1.420 Lase 
Naffau —* Late | Werkfuß 1.991 1.021 Morgen 1.145 0.889 Klafter 1.780 Gulden 3.300] Kreuzer 1.121 0.841 3.427 
Oeſterreich ...... 0.993 Wiener Fuß 0.980 0.444 Joch 0.979 0.979 Klafter 1.500 Gulden 5.000 Neukreuzer 2.206 2.206 11.271 
| I 
Oldenburg 1.00 Sup 1.125 0.563 Juch 1.194 1652 Saren 1.000 Thaler 1.000 Groſchen 2.121 2.934 1.778 
Pn 1.090 Fuß I. us 0.436 Morgen 1.294 0.647 Kubik⸗Klaft. 0.96 Rubel 3.087 | Kopeken 2.838 1419 6.769 
Rußland N 1.030 Fuß 1.000 0.234 Deſſätine 1.092 0.344 Kub.⸗Saſſen 0.926 Rubel 3.087 Kopeken 4.672 1.471 13.210 
| f 
Sachſen Königreich 1.108 neuer Fuß 1.228 0.461 Acker 1.361 1.361 Klafter 1.000 Thaler 1.000 Neugroſchen 2.951 | 2.951 2.173 
Altenburg 1.106 Fuß 1.223 0.36 Acer 1.353 Los Klafter 1.500 Thaler 1.000 Neugroſchen 3.43 2.5600 2.824 
Coburg.. 1.033 Werkfuß 1.066 1.000 Waldmorgen 1.101 0.826 Klafter 1.750 | Gulden 3.500 Kreuzer 1.101 0.826 3.500 
Gotha... 1.110] Werkfuß 1.233 0.234 Waldacker 1.369 1.369 Klafter 1.000 Thaler 1.000 Groſchen 1.817 1.817 1.327 
KZ 1 ` 
= Meiningen 1.105 Werkfuß 1.229 1.000 eg 1.362 1.167] Klafter 1.750 Gulden 3.300 Kreuzer 1.362 1.167 3.500 
„Weimar. 1.3 gup 1.239 0.896 Acer 1.370 1.162 Sitte 1.000 | Thaler 1.000 Sübergroſch. 1.529 1.319 1.116 
Schleswig 1 1 0 Tonnen 1.316 Es 
uno. = u P . 
Schwed = St AO des 100 1.500 Faden 2.500 Mark 1.333 3 2.133 3.207 2.850 
Schwei en 1.057 Fuß 1.117 0.517 Tonnen 1.181 0.473 Stafrum 2.609 Reichsthaler 8.697 Dere 284 0.914 16.815 
Free 1.046 Schweiz. Fuß 1.094 | 0.709 Juchart 1.145 1.145 Kiafter 3.700 Franes 12.333 Rappen 1.614 1.614 17.390 
ER 1.096 Fuß 1.200 0 810 Morgen 1.315 0.986 Klafter 1.750 | Gulden 3.300 Kreuzer 1.623 1.217 4.321 
SS Deg Ae für einfache Maße. | Beifpiel für zuſammengeſetzte Maße. S 
e den = 1 > 0.974 = 0.974 hannöv. Morg. ` 1 Kubikf. Zuwachs auf 1 preuß. Morg. gleicht bei den entſprechend. Maßen in Hannover 1% 1.273 = 1.273 Kubikf. 
i Janubv.. f 1027 preußische « In, EE EE S Preußen 12 0s 
sri H 1 | S 
1 bairifch Tagewert = 0.749 1.335 z 22, S Ü bairiſch Tagew - b Te — 1660 = 0.603 >» 
S . 0.718 ` 
1 hannöv. Morgen = 0.974 0.769 bair. Tagew. Eca = = 1 panny. Morg. «» = > . Baiern 175 = 1.304 


Anmerk. 1 preuß. Fuß zu 12 Bet = 


139.13 par. Linien. 1Ruthe = 12 Fuß. 1 Morgen = 180 [7] Rutýn. 1 Klftr. = 108 Kubfß. 1 Thlr. z 30 Silbergr. 1Sgr. = 12 Pf. 
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Abſchnitt I. 
Waldareal. 


1. Flächeninhalt der Waldungen im Ganzen. 


Die Geſammtfläche der Preußiſchen Monarchie betrug am Schluſſe des Jahres 1865 5067, 
Quadratmeilen, wovon auf die Hohenzollernſchen Lande 20, Meilen, auf das übrige Staats⸗ 
gebiet: 5046, [Meilen zu rechnen find. Die letzte Zahl ift das Ergebniß der aus Veranlaſſung 
der Ausführung des Geſetzes vom 21. Mai 1861, betreffend die anderweite Regelung der Grund- 
ſteuer, bewirkten Flächenermittelungen. In Preußiſchen Morgen à 180 TDNuthen ausgedrückt, 
umfaſſen nach dem Grundſteuerkataſter . 

die Hohenzollerſchen Lande. .. 447.297 Morgen, 

das übrige Staatsgebiee: .. 108.829.750 = 


zuſammen: 109.277.047 Morgen. 

Werden hiervon in Abzug gebracht die Waſſerflächen des kuriſchen, friſchen, großen, kleinen 
Haffs x. in den Regierungsbezirken Königsberg, Gumbinnen, Danzig, Stettin, Stralſund, fo 
ſtellt ſich das Areal 

der Hohenzollerſchen Lande auf: . .. 447.297 Morgen, 
des übrigen Staatsgebiets auf: .. 107.255.848 


zuſammen auf: 107.703.145 Morgen. 
Von dieſer letzten Geſammtfläche nehmen die Waldungen ein à 
in den Hohenzollerſchen Landen: .. 149.980 Morgen, = 34% 
im übrigen Staatsgebiet: . . . . 26.800.029 = = 25 % 


zuſammen: 26.950.009 Morgen. 

Die Waldfläche beträgt alfo 25% der Totalfläche. Es ift erläuternd zu bemerken, 
daß hierbei als Waldflächen gerechnet ſind alle Grundſtücke, deren hauptſächlichſte Benutzung in der 
Holzzucht beſteht, d. h. die „Holzungen“ im Sinne des Grundſteuergeſetzes von 1861. Die von den 

aldungen eingeſchloſſenen Straßen, Gewäſſer, nicht mit Holz bewachſenen Torfbrücher, Fennen, 
kleinen Ackerwieſen und Weideflächen, welche man ſonſt wohl zu den Forſtarealen, d. h. zu den 
von der Forſtverwaltung bewirthſchafteten Grundſtücken rechnet, ſind daher unter obiger Wald⸗ 
fläche nicht einbegriffen. Die zur Holzzucht beſtimmten Blößen, und die namentlich in den weft- 
lichen Provinzen in großem Umfange vorkommenden Flächen, welche, mit ſchlechtwüchſigem Stock— 
ausſchlage bewachſen und durch Weide, Plaggenhieb und Streunutzung devaſtirt, kaum noch den 
Namen des Waldes verdienen, ſind aber unter den Waldflächen einbegriffen, ſo weit nicht bei 
der Grundſteuerveranlagung ſich ergeben hat, daß ſolche Flächen überwiegend nur der Weide— 
nutzung dienen und daher der Kulturart „Weiden“ zuzurechnen waren. 


2. Verhältniß der Waldfläche zur Totalfläche und zu dem Areale 
der anderen Kulturarten. 


Das Verhältniß der Waldfläche zu der Totalfläche und zu dem Areale der anderen Kultur- 
arten iſt in den einzelnen Regierungsbezirken ſehr verſchieden. s 
Nachſtehende Zuſammenſtellung läßt hierüber das Nähere erſehen. (Tabelle 1.) 
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v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 


Tabelle 1. 


Zuſammenſtellung über das Verhältniß der Waldfläche zur Totalfläche und zur Fläche der übrigen 
Kulturarten, und Nachweiſung des Reſultates der Grundſteuer⸗Einſchätzung. 


| | 


Auf je 100 Morgen Totalfläche kommen Bei der Grundſteuer⸗Einſchätzung ift geſchätzt der Fläche 
l | 2 3325 einertrag K Wee D 
o | E52 58 aller aller Waldungen | | zirks in 
Regierungs⸗ fl ha . 2 2 ertragsfähi o EER 
> 5 2 Ss 3 8 gsfähigen 8 pro Nrg. Mrz. Hanzen 
bezirk. e 8 2 | | AS 3225| Grundftüde Van CHE, 
= S z 85 S Erlasse exel. Hofräume ſammt⸗ Wald fläche land 21,566.26 
3 ů S 5 |Z ESEE u. Hausgärten. ku Morgen. 
JL geg || mom IR | EIS |R IS Io EEE ze 1 ane, | Les, lem | Sgr lge. 
& 2 2 3. 4. 5. 6. e 
Königsberg . 8.268.830 1.651.147 19. 51.3 0. 11.3 9.8 2.5 3.5 0.8 5.301.378 321.742 6.1 5.9 19 | 25 383.42 
Gumbinnen . 6.214.010 1.065.976 17.2 46.7 0.3 16.4 10.3 5.2 3.1 0.8 3.363.436 197.197 5 5.5 16 21 || 288.14 
Danzig 3.113.019 | 598.983 19.3 49.3 | 0.4 9.5 13.6 2.8 3.8 0.8 2.519.305 93.238 3.7 4.7 24 34 144.35 
Marienwerder 6.859.794 1.587.969 23.2 53.2 | 0.4 | 6.5 10.7 2.7 2.7 0.6 3.929.545 249.132 6.3 4.7 17 25 318.05 
Poſen 6.851.561 | 1.454.333 21.3 61.3 0. 8.1 4.2 14 23 0. 4.718.623 347.794 7.4 7.2 21 26 317.70 
Bromberg... 4.480.170 994.799 22.2 57.0 0.4 Bel 6.5 2.3 2.2 0.8 3.194.808 196.629 6.1 5.9 21 28 207.74 
Stettin 4.716.269 890.852 18.9 54. 0.4 13.3 6.9 2.1 3.0 0.9 4.481.324 362.266 8.1 12.2 29 37 218.69 
Cöslin 5.498.776 | 1.219.814 22.2 52.0 0.2 7.3 11.5 3.4 2.8 0.6 2.654.108 176.582 6.7 4.5 14 21 254.97 
Stralſund .. 1.579.205 223.463 14.1 64.3 0.4 10.8 5.0 1.2 2.8 1.1 2.591.078 151.038 5.9 20.3 49 62 73.23 
Breslau ..... 5.274.197 | 1.118.849 || 21.9 61.3 1.3 9.2 1.3 1.1 2.6 1.3 7.993.321 537.899 6.7 14, 45 57 244.56 
Liegnitz DEE 5.325.015 | 1.950.284 36.6 46.1 0.8 10.0 1.8 0.9 ER | 1.3 6.599.595 | 634.575 11.3 | 9.8 32 47 246.92 
Oppeln 5.169.796 1.601.318 31. 54.1 04 7.6 2.2 0.8 2.5 Lal 5.095.098 545.450 10.7 10.2 30 | 41 239.72 
Potsdam 8.105.245 2.363.272 29.) 46.2 O.s 11.9 5.4 2.7 3.2 0.7 6.951.199 820.215 | 11.5 110.4 26 36 375.83 
Frankfurt... 7.517.144 2.678.587 35.6 45.8 0.7 Bal 3.7 1.9 3.2 0.8 6.144.272 803.748 13.1 | 9.0 25 | 36 348.36 
] | | 
Magdeburg DÉI 4.503.293 | 903.167 || 20.4 54.8 0.7 10.5 8.5 0.3 4.0 1.1 7.819.337 468.264 6.0 15.6 | 52 | 75 208.81 
Merſeburg 3.997.476 743.921 18.6 63.1 1.3 9.0 2.2 0.4 4.1 1.3 8.966.978 492.716 5.5 19.9 67 | 89 185.36 
furt 1.380.586 | 328.202 23.3 | 61.4 0.8 6.1 3.9 | 0.1 | 3.5 1.3 2.447.835 251.730 10.3 23.9 | 53 67 64.02 
Münſter 2.837.463 520.277 18.3 39.9 0.8 7.0 | 29.5 0.3 2.9 1.3 3.273.930 328.959 10.3 19.3 35 55 131.57 
Minden 2.056.537 420.230 20.4 50.1 1.0 10.0 13.3 0.1 3.6 1.5 3.056.501 275.116 9.0 19.8 45 61 95.36 
Arnsberg.... 3.012.711 1.261.877 41.9 37.4 1.0 6.9 8.6 0.0 2.8 1.4 4.077.225 561.358 13.3 13. 41 66 139.70 
! | 1 li | | 
| | 
Coblenz 2.358.581 979.779 || 37.9 2.0 8.1 5.8 0. 3.5 Dei 2.954.297 | 613.840 | 20.7 18.3 38 | 57 || 109.37 
Düffeldorf ... 2.141.200 | 393.149 18.4 54.9 1.4 6.0 114 Uu 4 2.7 5.578.856 | 280.429 5.0 21.4 | 78 98 99.29 
En 1.556.580 474.652 30.5 54.1 16 5.4 2.5 0.3 3.6 | 2.0 3.488.336 252.201 7.2 15.9 | 67 101 72.16 
. 2.811.629 954.509 34.9 40.9 Lal 9.5 11.10. 2.8 0.7 3.008.879 631.889 21.1 19.9 32 41 130.37 
Aachen 1.626.761 420.620 25.9 | 43.6 0.4 7.8 18.0 0.2 2.7 Lal 3.104.464 225.792 7.3 16.1 57 9875.43 
Summa 107.255.848 26.800.029 25.0 | 51.4 0.7 9.6 7.6 1.7 3.0 1.0 112.313.728 9.819.798 8.7 11. 32 44 4973.37 
Hohenzollern. 447.297 149.980 333 43. 12 104 8% 2.2 0 | Best, 20.74 
Summa 107.703.145 | 26.950.009 | 25 | | | | | | | | 4994.11 
Anmerkung. Die zu den Bezirken 1 Gumbinnen, Danzig, Stettin, Stralſund gehörenden Waſſerflächen des 
kuriſchen, friſchen, großen, kleinen Haffs ꝛc. find in den Flächenzahlen nicht einbegriffen. 
Dieſe Waſſerflächen ſind nach den Generalſtabskarten berechnet: 
Für Königsberg vom kuriſchen und friſchen Haff z:t nnn ⁊ð 31.31 
„ nenen don küriſchen fw ⸗ EE, re ı. 8.61 
ren ff,, ] S e a E EE 5.12 
„ Stettin vom großen und kleinen Haff, Papenwaſſer, Dammſcher See, Neuwarper See, Fritzower See, 
Viziger See, Made, Achterwaſſer, Peene, Swinenen nes Ge e 156.91 
„ Stralſund vom Achterwaſſer, Peene, Grabow, Stralſunder-, Breeger-, Jasmunder, Kubitzer⸗, Wieker⸗, 
Bugers Schaproder⸗ Bodden ...d er ET be Al, seet, E 11.03 
= 5067.09 


Die Weinberge find unter den Gärten enthalten. 


Die bewaldete Fläche erſtreckt fich 
in der Provinz Brandenburg auf 32 % des Areals 


Rheinprovinz 30.7 
Schleſien z 94 — 
Weſtphalen = 27. 
Poſen „21.6 
Preußen 20.0 = 
Sachſen 20.0 = 
Pommern 1 
Gegen den Durchſchnittsſatz von 25 Procent bleiben zurück die Waldflächen der Regierungsbezirke: 
Stralſund, als der waldärmſte, | Königsberg .. . (19.9% um 5.1% 
14.1%) um 10.3% Magdeburg. . . (20.1⸗) 4.9 
Gumbinnen . (17.2⸗) Mes Minden 204:) 4.6 ⸗ 
Münter (18.3) 6. Breslau (21.2⸗) 3.8 
Düſſeldorfr . . (18...) Bes Poſen 21.2⸗) Bas 
Merſeburg.. . . (18.3⸗) Bus Bromberg. Cöslin (22.2⸗) 2.8 
Stel 18.5 = Bas Marienwerder . . (23.2⸗) = Las 
Danzig D e fut. 23.3⸗ ) Bas 


Ueber dem Durchſchnittsſatze ſtehen: 
Aachen .. . (25.9%) höher um 09% Hohenzollern (34.4%) höher aea 
6° = . 6 


Potsdam . . (29.1 = = 4.1⸗ Frankfurt .. (35. z 

Ein 605 5 5 KI | Liegnitz wi (36.6 = 5 „11.6 = 
Oppeln SZ (la: = = Das | Coblenz. Par} (41.5 = ) H H 16.5 = 
Trier. o (34.0 ⸗ o Arnsberg . . (Lg) 16.9 


Das Gebirgsland (Arnsberg, Coblenz, Liegnitz, Trier, Hohenzollern) und der Sandboden 
(Frankfurt, Oppeln, Potsdam) liefern das größte Contingent zur Waldfläche; in den ebenen 
Regierungsbezirken, welche an beſſerem Boden nicht arm find, ift der Wald bereits mehr zurüc- 
gedrängt, und man wird im Ganzen nicht fehlgreifen, wenn man die vorſtehende Skala zugleich 
als den Maßſtab für das verhältnißmäßige Vorkommen ſogenannten abſoluten Holzbodens in den 
einzelnen Bezirken annimmt. 

Das Verhältniß der Waldfläche zur geſammten Landesfläche iſt in Preußen mit 25% nahezu 
daſſelbe wie in Mecklenburg⸗Strelitz und Weimar. Die norddeutſchen Länder Hannover mit 13%, 
Mecklenburg⸗Schwerin mit 12%, Holſtein mit 7%, Oldenburg mit 7% haben bei der überwie⸗ 
gend ebenen Lage und zur landwirthſchaftlichen Benutzung meiſt geeigneten Beſchaffenheit ihres 
Bodens weniger Waldfläche, während die mehr gebirgigen Länder im mittleren und ſüdlichen 
Deutſchland verhältnißmäßig mehr bewaldet find. (Würtemberg 3000, Sachſen 31%, Baiern, 
Baden, Gotha 33%, Heſſen-Darmſtadt 35%, Meiningen, Heffen-Cafjel 40%, Naſſau 41%.) 

Durchſchnittlich nimmt in Preußen das Ackerland die doppelte Fläche des Waldlandes, das 
Wieſenland etwas weniger als die halbe Fläche des Waldlandes ein. Dies Verhältniß kann im 
Ganzen wohl als günſtig bezeichnet werden. 


3. Verhältniß der Waldfläche zur Einwohnerzahl. 


Von der geſammten Waldfläche kommt durchſchnittlich auf den Kopf der Bevölkerung (nach 
der Zählung von 1864 zu 19.221.921 Seelen ermittelt) 1., Morgen. In den einzelnen Regie⸗ 
rungsbezirken ſchwankt diefe Ziffer zwiſchen 2.7 Morg. (Frankfurt) und 0.33 Morg. (Düſſeldorf). 

Die nachfolgende Tabelle 2 giebt hierüber ſpecielleren Nachweis. 

Der Durchſchnittsſatz in Preußen von 1.40 Morg. pro Kopf iſt niedriger als in Strelitz 
(2.29 Morg.), Meiningen (2.16), Baiern (2.10), Heſſen-Kaſſel (2.00), Naſſau (1.75), Gotha (1.20), 
Baden (1.30) und ift höher als in Würtemberg (1.35), Braunſchweig (1.35), Heſſen-Darmſtadt 
(1.25), Schwerin (1.09), Hannover (1.05), Sachſen (0.80), Oldenburg (0.80), Holſtein (0.10). 

Wollte man zu einer ohngefähren Ueberſicht gelangen, wie viel Holzwerth pro Kopf jährlich 
von der vorhandenen Waldfläche in jedem Regierungsbezirke producirt werden kann, fo würde 
Statt der Fläche, bei der großen Verſchiedenheit der Produktionsfähigkeit des Bodens, eher noch 
der bei der Grundſteuerveranlagung geſchätzte Reinertrag der Waldfläche einen Anhalt geben. 

1* 


D 


Tabelle 2. 


Verhältniß der Waldfläche zur Bevölkerungszahl. 


e Auf den K à | ; 
Einwohner uf den „ 8 Reihenfolge der Bezirke 

Regierungs⸗ Geſammte zahl | Reinertrag | Ohngefähre | — 1 
S m ch der Wald⸗ vom Walde Holz⸗ der Ei nach dem Procentſatze 
bezirk. Waldfläche Zählung von fläche „rad der duet pro nach der Einwohner- de; Waldfläche vom 

| | 1864. d Einſchleung. es Se ee deeg Totalareal. 
Ti Morgen, N Morg. Sgr. Kubikfuß. Gë % 

1. 2. E 6. e) 3 
Königsberg .. 1.651.147 1.034.104 Le 9.3 22.3 2.697 1 Cöslin Stralfund .... | 14 
Gumbinnen .. 1.065.976 727.385 1.47 8.1 219 2.524 2 Marienwerder Gumbinnen .. . |17 
Danzig 598.983 502.843 1.19 5.5 14.3 3.483 3 Gumbinnen Münſter 18 
Marienwerder 1.587.969 750.276 2.12 9.9 23.3 2.359 4 Bromberg Düſſeldorf .. 18 
| 
Poſen 1.454.333 978.268 1.49 10.6 20s 3.079 5 Königsberg Merſeburg ... 19 
Bromberg ...| 994.799 545.461 1.32 10.8 21.9 2.626 6 Frankfurt Hein... 19 
Stettin 890.852 677.641 1.31 16.1 23.7 3.099 7 Stralſund Danzig. ...... |19 
Cöslin 1.219.814 543.601 2.24 9.7 26.9 2.132 8 Poſen Königsberg ... 20 
Stralſund ... 223.463 216.133 1.03 20.9 31.0 2.9519 Stettin Magdeburg ... 20 
Breslau 1.118.849 1.345.377 0.83 11.9 20.3 5.50110 Münſter Minden ...... 20 
Liegnitz .. 1.950.284 972.945 2.00 19.5 36.4 3.939 11 Danzig Breslau 21 
Oppeln 1.601.318 1.192.384 1.34 De 27.0 4.974 12 Magdeburg Poſen EN 
Potsdam ....| 2.863.272 | 1.610.226 | 1.46 15.2 20.5 4.258 13 Liegnitz Bromberg ... . 22 
Frankfurt.... 2.678.587 1.003.567 2.67 24.0 42. 2.879 14 Potsdam Cös lin 22 
Magdeburg.. 903.167 813.348 1.11 17.2 27.3 3.89515 Trier Marienwerder. 23 
Merjeburg .. 743.921 858.399 O.s7 | 17.1 14.7 | 4.631 | 16 | Merjeburg GE a aa aei 24 
Erfurt 328.202 372.228 0.88 20.2 25.6 5.81417 Coblenz eee 26 
Münſter .. 520.277 442.472 1.18 22.3 23.3 3.363 18 Oppeln Potsdam 29 
Minden 420.230 483.149 0.87 17.0 21.7 5.067 19 Minden Fön nie 30 
Arnsberg .... 1.261.877 740.961 1.70 22.7 34.1 5.304 20 Arnsberg Oppeln 31 
| 

Coblenz .....| 979.779 542.471 1.81 33.9 39.3 4.960 21 Breslau er 34 
Düſſeldorf — 393.149 1.182.733 0.33 Ze 5.3 11.912 22 Erfurt Frankfurt. 36 
. 474.652 | 584.883 0.31 12.9 11.2 8.10323 Aachen e 37 
r 954.509 564.090 1.69 14.3 33.3 4.327 24 Cöln Coblenz 41 
Aachen 420.620 472.018 0.39 15.3 16. 6.25825 Düſſeldorf Arnsberg 42 
Summa. 26.800.029 19.156.963 1.40 15.3 23.8 3.852 (Magdeburg) (Erfurt. Aachen.) 25 

Hohenzollern. 149.980 64.958 Za 3.132 | 

Summa . . . 26.950.009 19.221.921 Lan | | 3.849 


f | 


Der vom Walde geſchätzte Reinertrag beträgt durchſchnittlich pro Kopf 15.3 Sgr., ſtellt ſich 

am höchſten auf 33. Sgr. im R.⸗B. Coblenz, 
am niedrigſten auf 5. Sgr. im R.⸗B. Danzig. 
Von größerem Intereſſe würde es ſein zu erſehen, wie viel Holzmaſſe pro Kopf die Wal⸗ 


dungen jedes Bezirks liefern können. 


Ein Verſuch in dieſer Richtung iſt in der Weiſe gemacht, 


daß die bekannten Durchſchnittsholzerträge der Staatsforſten jedes Bezirks auf die geſammte Wald⸗ 
fläche deſſelben angewendet, und der fo gefundene ſummariſche Holzmaſſenertrag durch die Bevöl⸗ 
kerungszahl dividirt iſt. Das Reſultat findet ſich in Rubrik 6 der Tabelle 2, und zeigt eine 
Durchſchnittsproduktion von 23.5 Kubikfuß Derb⸗, Stod- und Reiſerholz pro Kopf, zwiſchen 
dem Maximo von 42.7 Kubikfuß im N.-B. Frankfurt 
und dem Minimo von 5.3 Kubikfuß im R.⸗B. Düſſeldorf. 
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Allein alle diefe Zahlen haben an fih nur ſehr geringen Werth. Sie gewähren keine Grund- 
lage zu gerechtfertigten Schlüſſen über die Befriedigung des Nutzholz- und Brennmaterialien⸗ 
Bedürfniſſes der einzelnen Gegenden, über die Zulänglichkeit oder Unzulänglichkeit der Waldpro⸗ 
duktion in den einzelnen Bezirken. Sie laſſen nur erſehen, daß im Allgemeinen die Waldfläche 
pro Kopf in ziemlich gleichem Maße ſinkt, wie die Dichtigkeit der Bevölkerung ſteigt, wenn 
man abſieht von den Regierungsbezirken Liegnitz, Coblenz, Arnsberg und Trier, in denen die 
Gebirgslage ein abweichendes Verhältniß herbeiführt. 

Man würde durchaus fehlgreifen, wenn man daraus, daß im Düſſeldorfer Bezirke nur 
Dan Morgen, im Frankfurter aber 2.7 Morgen Waldfläche pro Kopf treffen, ſchließen wollte, daß 
in jenem Holzmangel, in dieſem Holzüberfluß ſei. Dieß wiederlegen ſchon die Preiſe des Holzes, 
in Düſſeldorf durchſchnittlich pro Kubikfuß Derbholz 3.“ Sgr., in Frankfurt nicht beträchtlich weniger 
mit 2. Sgr. Es ergiebt fih vielmehr hieraus, daß die Ausgleichung zwiſchen Nachfrage und 
Angebot auch bezüglich des Holzes durch die erleichterten und beſchleunigten Transportmittel über⸗ 
nommen wird, daß die Brennholzſurrogate an Stein- und Braunkohlen und Torf für die Be- 
dürfnißbefriedigung ſehr weſentlich zum Erſatze geringerer Holzproduktion einzelner Gegenden 
beitragen, daß die Beſorgniß vor Holznoth nicht begründet iſt, und daß daher ein vermeintlicher 
Holzmangel eben ſo wenig ein Motiv ſein darf von Staatswegen die Erhaltung und Vermehrung 
der Waldungen zu erzwingen, als anſcheinender Keele es rechtfertigen würde, die dem 
Staate obliegende Fürſorge für Erhaltung ſolcher Waldungen außer Augen zu ſetzen, deren Ver⸗ 
nichtung ihrer Lage und Bodenbeſchaffenheit nach dem Gemeinwohl und der Landeskultur durch 
Verſandung, Verſumpfung, Entblößung ſteiler Hänge, Entziehung des Schutzes gegen klimatiſche 
Gefahren und andere dergleichen Nachtheile unerſetzliche Schäden zufügen würde. 


4. Vertheilung des Waldareals auf Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privatbeſitz. 


Wie die bei der Grundſteuer⸗Veranlagung ermittelte Waldfläche auf den Staats-, Gemeinde- 
und Privatbeſitz fich vertheilt, läßt fich mit Genauigkeit noch nicht angeben, da die desfallſigen 
Ermittelungen aus den Grundſteuer⸗Flurbüchern und Mutterrollen noch nicht haben beendigt 
werden können. Die nachfolgende Tabelle 3, deren Zahl für die geſammte Waldfläche und die 
Staatswaldungen auf die Grundſteuer⸗Arbeiten ſich gründen, während die Vertheilung der übrigen 
Waldfläche unter die verſchiedenen Beſitzkategorien nach den im Jahre 1858 von den Bezirks⸗ 
Regierungen darüber gelieferten Angaben bewirkt iſt, darf jedoch für den vorliegenden Zweck als 
genügend angeſehen werden. (Siehe S. 6.) 

Abgeſehen von den Hohenzollernſchen Landen, in denen gar keine 8 D vorhanden 
ſind, ſondern die Waldungen etwa zur Hälfte auf die Gemeinden, zur anderen Hälfte auf den 
Beſitz des Hohenzollernſchen Fürſtenhauſes und der Privaten fich vertheilen, find von der Wald- 
fläche des Preuß. Staats: 

27% im Beſitze des Staats als Staatsdomainenvermögen, 
i z der Cr 
z von Stiftungen (Inſtituten), 
59 = der Privaten. Guf ) 

In den einzelnen Regierungsbezirken ift dieſes Verhältniß ſehr verſchieden. 

Ueberwiegend ift der Staatsforſtbeſitz nur in Gumbinnen (68%) und Danzig (57 %). 

Zwiſchen /½ und ½ der Waldfläche nimmt er ein in: Stettin (46 0), Stralſund 67 4 E 
Marienwerder (43 %), Königsberg (42%), Erfurt (41%), Merſeburg 20 St Bromberg (37 %), 
Potsdam (33 0), zwiſchen // und ½% in Magdeburg (27 %), Aachen (26%), Frankfurt 0 f $ 
Trier (25 J), unter / in Minden (22 d), Breslau (19%), Oppeln (18%), Düſſeldorf (16 %), 
— (15%), Poſen (14%), Coblenz und Cöln (10%), Arnsberg (6%), Liegnitz (4%, Mün- 

er (2 00). 

ke Gemeindeforſtbeſitz ift von beſonderer Bedeutung in Coblenz (58%), Hohen- 
zollern (51%), Trier (49 %, Aachen (35%), Erfurt (24%), Potsdam (21%), Liegnitz (20 %); 
in den übrigen Bezirken bewegt er fih zwiſchen 14 und 1%, letzteres in Münſter und Düſſeldorf. 

Der Privatforſtbeſitz, einſchließlich der Jutereſſenten und Markenforſten, ſowie der 
Kroufideikommiß⸗, der ſtandesherrlichen und gutsherrlichen Forſten, nimmt die größte Quote ein 
in Münſter (96 ), Poſen (84%), Düſſeldorf und Cöln (82%), Arnsberg (81%, Cöslin (77 %), 
Oppeln (76%), Breslau und Liegnitz (75 %, Magdeburg (67%, Frankfurt und Minden (62 %), 
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Tabelle 3. 
Bertheilung der Waldfläche nach dem Beſitze. 


e Š Privatforſten 
Staatsforſten Gemeindeforſten Inſtitutenforſten eee eee e 
e N | | | | 
Regierungsbezirk aße der Stadt- der ande | E ganjen 7 5 Waldfläche. 
Wald- gemeinde. gemeinde. Mfawmen. | Bald- jalde Wald- 
fläche. | fläche. fläche. fläche. 

Morgen. a Mor gen. sl Morgen, Jo A Morgen. EEA 8 Morgen. 
Königsberg.. 695.530 42 94.731 140.739 235.470 14 11.157 1 708.990 43 || 1.651.147 
Gumbinnen. 727.046 | 68 9.113 44.985 54.098 5 dite 284.832 27 || 1.065.976 
Danzig 345.281 57 27.760 7.154 34.914 6 3925 1 214.862 6 598.983 
Marienwerder 670.498 43 58.697 4.910 63.607 4 | 853.864| 53 || 1.587.969 
Poſen 199.326 14 17.301 9.360 286.661 2 4.832 1.223.514 84 1.454.333 
Bromberg... 366.578 37 21.981 23.366 45.347 4 d ; 582.874 59 994.799 
Stettin 411.623 46 90.736 11.686 102.422 11 6.760 1 370.047 42 890.852 
Cöslin 185.376 15 74.589 22.639 97.228 8 EAR 936.996 | 77 || 1.219.814 
Stralfund ... 99.680 45 10.184 6.397 16.581 714.171 6 93.031 42 223.463 
Breslau .... | 214.069 19 52.025 3.978 56.003 5 7.641 1 841.136 75 || 1.118.849 
Liegnitz g 83.444 4 230.973 136.689 367.662 20 23.052 1 1.476.126 75 || 1.950.284 
Oppeln 296.799 18 45.392 35.699 81.091 5 1.037 1 1.222.391 76 || 1.601.318 
Potsdam.. 791.802 33 176.010 312.561 488.571 21 9.946 1 1.072.953 45 2.363.272 
Frankfurt a. O. 682.160 25 149.215 142.330 291.545 11 44.648 21.660.234 62 || 2.678.587 
Magdeburg .. 239.412 27 32.027 12.535 44.562 5 Wie 605.962 67 903.167 
Merſeburg ... 285.875 38 22.312 17.433 39.745 5 12.630 2 405.671 1,55 743.921 
Erfurt 137.492 41 26.014 52.452 78.466 24 2.972 1 109.272 34 328.202 
Münſter 8.228 2 3.574 3.623 a ko y A 7 4830 1 500.022 96 520.277 
Minden 91.464 22 20.082 34.928 55.010 13 10.434 3 263.322 62 420.230 
Arnsberg. 74.240 6 64.896 80.684 145.580 12 18.001 1 1.024.056 81 || 1.261.877 
Coblen z 100.057 10 54.712 514.092 568.804 58 14.002 2 296.916 30 979.779 
Düſſeldorf . 62.573 16 217 3.600 3.817 1 2.136 1 324.623 82 393.149 
A 46.198 10 3.588 25.733 29.321 6 7.711 2 391.422 82 474.652 
N 241.482 25 11.983 455.655 467.638 49 3.734 1 241.655 25 954.509 
Aachen 109.956 26 9.552 135.509 145.061 35 4.856 1 160.747 38 420.620 
Summa 7.109.189 27 1.307.664 2.238.737 3.546.401 13 221.9210 1 15.862.518 59 26.800029 
Hohenzollern | | 74.504 | 50 2.192 1 73.284 49 149.980 
Summa..... 7.169.189 27 | 3.620.905 13 224.113 1 15.935.802 59 | 26.950.009 

I t l i 


Bromberg (59%), Merſeburg (55 %), Marienwerder (53%), in den übrigen Bezirken ſinkt er von 
48 bis auf 6%, letzteres in Danzig. Der Privatbeſitz in Preußen mit 59% iſt verhältniß⸗ 
mäßig beträchtlicher als in den meiſten übrigen deutſchen Ländern. In Sachſen beträgt er 60 %, 
dagegen in Baiern nur 50, Württemberg 33, Baden 32, Heſſen-Darmſtadt 31, Hannover 23, 
Heſſen⸗Kaſſel 15, Braunſchweig 8, Naſſau nur 5%. Der Staatsforſtbeſitz iſt in Preußen, ab⸗ 
geſehen von Baden und Naſſau, wo er nur 17 reſp. 20% beträgt, wo aber der Gemeinde⸗ 
forſtbeſitz auf 49 reſp. 75 % ſteigt, geringer als in Heſſen⸗Darmſtadt (30%), Württemberg (32 0%, 
Baiern und Sachſen (34%), Hannover (49 0%), Heſſen⸗Kaſſel (54%), Braunſchweig (71%). Es 
folgt hieraus für die Preußiſche Regierung die Verpflichtung, der Forſtwirthſchaft auch in den 
Communal- und Privatforſten beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und unbeſchadet des Grund- 
ſatzes, von Eingriffen des Staats in die Privatwirthſchaft fich thunlichſt fern zu halten, doch ge- 
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jegliche Fürſorge dahin zu treffen, daß die Vernichtung ſolcher Waldungen verhindert werden 
kann, deren Erhaltung zur Abwendung überwiegender Nachtheile für das Gemeinwohl im Landes— 
kulturintereſſe als nothwendig anerkannt werden muß, und daß durch Bildung von Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften eine geregelte forſtliche Benutzung ſolcher Waldflächen ermöglicht wird, welche ohne Con- 
ſolidation mehr oder minder ertraglos ſind und bleiben werden. Je mehr die umfangreichen 
Privat- und Communalforſten des Preußiſchen Staats meiſt ſchon auf den abſoluten Waldboden 
zurückgedrängt find, um fo dringender wird für die Staatsregierung die Aufgabe, der Communal- und 
Privatforſtwirthſchaft auch durch Belehrung, Beiſpiel und anregende Förderung Seitens der Staats⸗ 
forſtbeamten jede thunliche Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen, um auf dieſem Wege auch 
da für die Erhaltung des Waldes und für Verbeſſerung der Waldwirthſchaft zu ſorgen, wo Zwangs⸗ 
maßregeln nicht gerechtfertigt ſein würden. 

In der geringen Quote des Staatsforſtbeſitzes in Preußen dürfte aber auch zugleich die 
Aufforderung liegen, denſelben durch Erwerbung von Wald und Waldboden für den Staat noch 
mehr zu erweitern. 

Aus dem bei der Grundſteuer-Einſchätzung ermittelten Verhältniſſe des ſteuerfreien zu dem 
ſteuerpflichtigen Areale der verſchiedenen Kulturarten ergiebt ſich eine intereſſante Ueberſicht, wie das 
Grundeigenthum in Preußen unter die todte und lebende Hand vertheilt iſt, indem man im großen 
Ganzen das ſteuerfreie Areal als Beſitz der todten Hand betrachten kann. 

Es find beim Ackerlande ſteuerpflichtig 96.1 %, ſteuerfrei 3.9 % 


Gärten m 9.5 " " 4.5 D 
Wieſen " 94.3 " II 5.7 n 
Weiden D 95.2 nm nm 4.8 D 


Holzungen EE DR, 
Es find dies Verhältnißzahlen, welche man wohl als günſtig bezeichnen darf, indem der 
Antheil der todten Hand an den Kulturländereien nur ein geringer, am Walde aber ein beträchtlich 
größerer iſt, was für die Conſervation des letzteren nur als vortheilhaft erachtet werden kann. 


II. Abſchnitt. 
Forſtliche Standorts- und Beſtandesverhältniſſe. 


Lage, Klima, Boden, Waldarten. 


Die Standortsverhältniſſe der Preußiſchen Waldungen durchlaufen die mannigfaltigſten Ver⸗ 

ſchiedenheiten, wie ſolches ſchon aus der geographiſchen Lage des Staats zwiſchen 

49˙8 und 55°52 nördlicher Breite und 

23°35 bis 40°31 öſtlicher Länge 
und für Hohenzollern von 47550 bis 48°28 nördlicher Breite und 

26°13 bis 277 öſtlicher Länge 
olgt. 
Sé Die Waldungen Preußens erſtrecken fich von den Küſten der Oſtſee bis zu den Höhen 
der Sudeten, des Harzes, Thüringer Waldes, Teutoburger Waldes und des niederrheiniſchen 
Schiefergebirges, ſowie in Hohenzollern der rauhen Alp. ; 

Während in den Provinzen Preußen, Poſen, Pommern und Brandenburg die Lage der 
Waldungen überwiegend eben oder hügelig ift, ſtellt fich dieſelbe in Schlefien und Sachſen ziemlich 
zu gleichen Theilen als eben oder hügelig oder gebirgig dar; in Weſtphalen und Rheinprovinz 
iſt die Gebirgslage für die Waldungen vorherrſchend. S ; d 

Die Grenze des Baumwuchſes fteigt bis zu 3800 Fuß in Schlefien, bis zu 3400 Fuß im 
Harze. Jenſeit dieſer Grenze beginnt die Knieholz⸗Region. 


Nach ohngefährem Ueberſchlage kann man annehmen, daß ca. 
14.620.000 Mrg. Waldfläche der Ebene, 
7.936.000 „ h dem Hügellande, 
4.244.000 „ 7 dem Gebirge 
angehören. 


Dieſer Lage entſprechend wird die Waldwirthſchaft von den verſchiedenartigſten klimatiſchen 
und Bodenverhältniſſen berührt und durch dieſelben in die mannigfaltigſten Formen und Wege 
geleitet. Es finden fih daher in ihr auch alle deutſchen Holzarten und alle verſchiedenen Betriebs- 
arten vertreten. 

Nachfolgende Tabelle läßt die mittleren Temperaturen der einzelnen Monate, Jahreszeiten 
und des Jahres für die wichtigſten Beobachtungsſtationen jeder Provinz nach zwölfjährigem Durch— 
ſchnitte: 1848—1859, erſehen. (Siehe S. 9.) 

Zu einer ohngefähren Ueberſicht über die Standorts- und Waldarten⸗Verhältniſſe der einzelnen 
Regierungsbezirke, deren ausführliche Darſtellung Zeit und Raum hier nicht geſtatten, möge 
folgende kurze Beſchreibung dienen. 


1. Provinz Preußen. 


A. Regierungsbezirk Königsberg und Gumbinnen (Oſtpreußen). 

Lage. Das Terrain gehört überwiegend einem Hügellande, von jedoch nur ſehr mäßigen 
Erhebungen, an. Ein von der rechten Weichſelniederung anſteigender Hügelzug tritt bei Preuß. 
Holland in den Königsberger Bezirk über, und ſetzt ſich in vielen Verzweigungen durch die Kreiſe 
Pr. Holland, Braunsberg und Heiligenbeil nördlich bis zum friſchen ST öſtlich durch die Kreiſe 
Pr. Eylau und Friedland bis zum Pregel fort. Der Schloßberg bei Wildenhof iſt deſſen höchſte 
Erhebung von 697 Fuß. Südlich geht der Hügelzug durch den ganzen ſüdlichen Theil des Re- 
gierungsbezirks Königsberg und durch den unter dem Namen Maſuren bekannten ſüdlichen Theil 
des Gumbinner Bezirks. Dies iſt ein Hügelland, welches, von zahlreichen und zum Theil ſehr 
großen Seen durchſchnitten, Anſteigungen bis zu 900 Fuß enthält, an der Grenze des Goldapper 
Kreiſes 5—600 Fuß hohe Plateaus bildet, in den Kreiſen Johannisburg, Lyck, Oletzko, Lötzen 
und Angerburg aber auch ausgedehnte tiefliegende Ebenen zeigt. 

Außerdem kommt in Oſtpreußen nur noch im Kreiſe Fiſchhauſen, dem weſtlichen Theile des 
nördlich vom Pregel, öſtlich von der Deime begrenzten Samlandes, ein Hügelzug vor. 

Im Uebrigen ſenkt ſich das Land im Königsberger Bezirke von Süden nach Norden be- 
deutend, jo daß bei einer mittleren Höhe von 2— 300 Fuß über der Oſtſee, die Niederungen an 
den Mündungen der Hauptflüſſe nur wenige Fuß über dem Spiegel der Oſtſee liegen. 

Der vorerwähnte ſüdliche Theil vom Gumbinner Bezirke, Maſuren, wird von dem nörd⸗ 
lichen Theile, Litthauen, durch den Goldappfluß geſchieden, welcher die Mitte des Kreiſes Goldapp 
durchläuft und im nördlichen Theile des Kreiſes Angerburg mit der Angerapp ſich vereinigt. 

Litthauen, alſo der nördlich dieſer Linie gelegene Theil Gumbinnens, mit Ausnahme der 
Memelniederung, bildet eine große, nur durch einige wenige Hügelzüge unterbrochene Ebene. 

Die Memelniederung endlich, welche weſtlich von Tilſit beginnt, und insbeſondere das 
durch die beiden Ausflußarme des Stromes, Gilge und Ruß, gebildete Delta nebſt Umgebungen 
umfaßt, iſt eine tief gelegene Ebene, an welche ſich nördlich der zum Königsberger Bezirke ge⸗ 
hörende Kreis Memel mit einigen geringen Terrainerhebungen als nördlichſte Spitze von Preußen 
anſchließt. 

i Von der Waldfläche Oſtpreußens kann man ca. 1.400.000 Morgen zum Hügellande, 
1.317.000 Morgen zur Ebene rechnen. 

Die Erhebungen des Terrains erreichen aber nirgends die Höhe, um auf den Wuchs des 
Holzes merklichen Einfluß zu äußern, ſo weit nicht in der Nähe der Seeküſte die höheren Lagen 
unter dem Einfluſſe des Windes zu leiden haben. . 

Das Klima iſt bei der öſtlichen und nördlichen Lage Oſtpreußens im Allgemeinen ſchon 
ziemlich rauh. Im Gumbinner Bezirke herrſcht auf der Erhebung zwiſchen Goldapp und Oletzlo 
der ſtreugſte und längſte Winter, mit ſehr bedeutendem Schneefall. Die Wintertemperatur in 
Arys, Johannisburger Kreiſes, ſteht mit — 3.5 noch unter der des Brockens, und die Jahres- 
temperatur von 4.9 zeigt, daß in Maſuren und Litthauen das Klima kein mildes ift. Seltenheit 
der Samenjahre bei den Hauptholzarten, Fichte und Kiefer, häufige Spät- und Frühfröſte, von 
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denen jene beſonders der Fichte, ſelbſt bis zum 10jährigen Alter, diefe mitunter im Auguſt ſchon, 
den jungen Kiefern und Fichtenſaaten verderblich werden, Schneedruck und heftige Winde ſind 
Aeußerungen der Ungunſt des Klima's, welche die Holzzucht erſchweren, und bei der Kürze der 
Vegetationsperiode die Maſſenproduction ſchmälern. 

Etwas günſtiger geſtaltet ſich das Klima im Königsberger Bezirke, namentlich in der Nähe 
der Oſtſee, wo die Dauer und Strenge des Winters geringer iſt; allein auch hier treten Froſt⸗ 
ke Schneedruck und Stürme oft ſehr empfindlich auf und bedingen Rückſichtnahme beim 

aldbau. 

Belebend auf den Holzwuchs wirkt die Friſche der Atmosphäre, welche durch die nahe 
Oſtſee mit den Haffen, ſo wie durch zahlreiche Seen, Flüſſe und Bäche erzeugt wird. 

Der Kulturbetrieb wird durch die Kürze der Zeit zwiſchen Abgang des Winters und Ein- 
tritt der vollen Vegetation um ſo mehr erſchwert und vertheuert, als die im Allgemeinen nur 
dünne Bevölkerung die Kulturarbeitskräfte nur ſparſam zur Dispoſition ſtellt, zumal die Land⸗ 
wirthſchaft zu derſelben Zeit die Arbeitskräfte gleichfalls zu ſchleunigſter Ausführung der Beſtel⸗ 
lung in der kurzen Frühjahrsperiode vollauf in Anfpruch nimmt. 

Günſtig iſt dagegen die Strenge des Winters und der Schneefall mit längerer Dauer für 
den Holzeinſchlag und die Holzabfuhre namentlich in den Gegenden mit ſchwerem und bruchigem 
Boden, welche nur bei Froſt und Schnee den Zugang und die Abfuhre geſtatten. 

Boden. Der geſammte Höheboden der Provinz Preußen iſt durch die Oſtſee nach den 
Karpathen zu nach und nach angeſchwemmt. Es finden ſich daher in demſelben nur die Er- 
ſcheinungen des Diluviums, in den mannigfaltigſten Miſchungsverhältniſſen, Sand, Kieſel, Mergel, 
Kalk, Lehm, durch und neben einander gelegt, und zu Hügeln aufgeſchichtet, oft mit plötzlichem 
Wechſel vom leichteſten zum ſchwerſten Boden. In den Ebenen tritt jedoch dieſer Wechſel weniger 
hervor, indem dieſelben größere Strecken gleichartigen Bodens zeigen. 

Südlich von dem Hügelzuge, welcher die Waſſerſcheide zwiſchen Weichſel (Narew, Drewenz) 
und den nördlicheren Flußgebieten bildet, iſt Sand die vorherrſchende Bodengattung, und Lehm⸗ 
boden kommt nur in einzelnen Strichen vor. Nördlich von jenem Höhenzuge finden ſich zwar 
auch noch beträchtliche Waldflächen auf Sandboden, namentlich zwiſchen Heilsberg, Wormditt, 
Mehlſack, Landsberg und Zinten. Ferner beſtehen die durch das Gegeneinanderwirken der See 
und der ausmündenden Flüſſe erzeugten beiden Landzungen, die friſche und kuriſche Nehrung, faſt 
ausſchließlich aus Flugſand. Auch iſt im Kreiſe Memel der Sandboden überwiegend, da ſich nur 
im Nordoſten und bei Pröculs einige Lehmbeimiſchung zeigt. Im Ganzen iſt aber für den nörd⸗ 
lichen Theil des Königsberger Bezirks der Lehmboden vorherrſchend, und zwar zunächſt dem nach 
Norden ſich abdachenden Hügelzuge ein ziemlich breiter Strich mit ſandigem Lehmboden, welcher 
ohngefähr in der Mitte von der vorerwähnten Sandablagerung zwiſchen Heilsberg und Zinten 
durchbrochen wird, dann ein ſchmälerer Strich ſtrengen und kaltgründigen Lehmbodens zwiſchen 
Gerdauen, Allenburg, über Friedland nach Brandenburg, und endlich in der Gegend am Pregel 
und nördlich deſſelben ein ſandiger Lehm und lehmiger Sandboden mit Uebergängen zu reinem 
Sandboden. Im Gumbinner Bezirke enthält der ſüdliche Theil, Maſuren, wenn auch in dem⸗ 
ſelben Lehm und lehmiger Sandboden mit raſchem Wechſel verſchiedener Bodenarten vorkommt, 
doch bei Weitem überwiegend nur Sand. Große Flächen reinen Sandbodens zeigen ſich in den 
hierher gehörenden Kreiſen Angerburg, Goldapp, Lyck, Johannisburg, Lötzen, Sensburg, auf 
denen das Gedeihen der Kiefer jedoch meiſt durch die von den vielen Seen herrührende Friſche 
begünſtigt wird. 

Litthauen hat durchgehends einen ſehr fruchtbaren lehmhaltigen Boden, welcher an vielen Orten 
in ſtrengen Thonboden übergeht, und bei undurchlaſſendem Untergrunde oft an Näſſe leidet. 

Die Waldungen, welche in den Niederungen der Paſſarge, des Friſching, des Pregel, der 
Deime, des Nemonien und der Gilge ſich finden, ſtehen auf einem ſehr fruchtbaren humoſen 
Alluvialboden, und ſind, von zahlreichen Waſſerläufen vielfach durchzogen, meiſt der Ueberſchwem⸗ 
mung ausgeſetzt. Beſondere Erwähnung verdienen ſchließlich noch die Flächen, welche an den 
Mündungen der Ruff in einer Ausdehnung von ca. 40.000 Morgen einen tiefen Moorboden 
enthalten und durch häufige und anhaltende Ueberſchwemmungen, in Folge des Rückſtaues aus 
dem kuriſchen Haff, ſehr zu leiden haben, fo wie die fogenannten Moosbrücher, welche zwar 
eigentlich nicht zu den Waldflächen gehören, aber unter den auf dem Etat der Forſtverwaltung 
ſtehenden unproduktiven Forſtflächen enthalten ſind. 

Dieſe Moosbrücher nehmen in den Königl. Oberförſtereien Poeppeln, Drusken, Alt- und Neu⸗ 
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Sternberg, Nemonien, Schnecken und Ibenhorſt eine Fläche von ca. 50.000 Morgen ein. Das 
umfangreichſte zuſammenhängende Hochmoor dieſer Art iſt das „große Moosbruch“ im nordöſtlichen 
Theile des Königsberger Bezirks, im Kreiſe Labiau, zu den Königl. Oberförſtereien Nemonien 
und Sternberg gehörend, von ca. 30.000 Morgen. 

Dieſe Moore erheben ſich von den Rändern aus allmälig ſteigend bis zur Höhe von 
20—25 Fuß nach der Mitte hin. Obenauf liegt eine Torfmoosſchicht von mehreren Fußen 
Mächtigkeit, welche nach unten zu in einen loſen Torf übergeht, deſſen Feſtigkeit mit der Tiefe zu⸗ 
nimmt und deſſen Mächtigkeit faſt unergründlich iſt. Die Oberfläche iſt mit Torfpflanzen aller 
Art und einzelnen Kiefern und Birkengeſtrüpp bewachſen. Eine Nutzbarmachung dieſer ertrag⸗ 
lojen und völlig unwegſamen Moosbrücher ift bisher nur an den Rändern der ſie durchſchnei⸗ 
denden Waſſerläufe, welche zugleich als Waſſerwege die Kommunikation zu Kahn vermitteln, 
möglich geworden. An dieſen Rändern ſind Pächterkolonien entſtanden, deren Bewohner, und 
zwar jeder Koloniſt etwa 3 Morgen Moosbruchsfläche, durch Spatenkultur das Land zur Erziehung 
von Kartoffeln, Zwiebeln, Kohl, Hanf u. dergl. benutzen, und die Produkte den Märkten der 
nächſten Städte zuführen. Die Erträge, welche dem längere Jahre bearbeiteten ſtark gedüngten 
Boden abgewonnen werden, ſind ſo bedeutend, daß ſie eine Pacht bis 4 Thlr. pro Morgen ab⸗ 
werfen können. 

Genaue Augaben über den Flächeninhalt der einzelnen Bodenarten, etwa nach Bodenklaſſen 
für die verſchiedenen Waldarten, laſſen ſich zur Zeit eben ſo wenig geben, wie Zahlen über den 
Umfang der einzelnen Waldarten. Die Einſchätzung zur Grundſteuer iſt zwar nach Waldarten 
(Holz⸗ und Betriebsarten) und 5 Bodenklaſſen jeder Waldart bewirkt. Die Zuſammenſtellung 
in den Regiſtern hat aber zur Beſchleunigung des Veranlagungswerks nur nach den Tarifklaſſen, 
welche die Zahl von 8 nicht überſteigen durften, erfolgen können, und da eine Tarifklaſſe die 
Sätze für mehre Waldarten enthält, jo läßt fih aus den Flächeninhalten der einzelnen Tarif- 
klaſſen ein zuverläſſiger Schluß auf den Umfang der verſchiedenen Waldarten nicht folgern. Für 
die Staatsforſten werden genaue Angaben hierüber weiter unten gegeben, hier im allgemeinen 
En vs, es für jetzt genügen, nur in Worten über das Vorkommen der Waldarten Auskunft 
zu ertheilen. 

Die vorherrſchende Waldart Oſtpreußens ift Kiefern- und Fichten-Hochwald, theils in 
reinen, theils in gemiſchten Beſtänden, die Kiefer überwiegend auf dem ſandigen Boden des 
ſüdlichen Theils, die Fichte vorherrſchend auf dem lehmigen Boden des mittleren und nördlichen 
Theils, letztere namentlich im Gumbinner Bezirke ſtark vertreten. Die Lärche findet ſich nur 
felten. Das Nadelholz nimmt ohngefähr / der Waldungen ein. Von dem letzten Viertel 
gehört der größere Theil meiſt im 40jährigen Schlagholzumtriebe ſtehenden Erlen und Birken⸗ 
beſtänden, ein geringer Theil dem Buchen- und Hainbuchen-Hochwalde, ein kleiner Theil dem 
Eichen⸗Hochwalde, und endlich ein größerer Theil gemiſchten Niederwaldungen an, in welchen 
Saal- und Werft⸗Weide, Linde, Ebereſche, Aspe, Birke, Erle, Hainbuchen neben verſchiedenen 
Straucharten ſich finden. ; 

Eingeſprengt kommen in den Laubholzbeſtänden auch Eſche, Spig- und Berg⸗Ahorn, feltener 
die Rüſter vor. . 

Die Rothbuche erreicht in Preußen als dominirende Holzart ihre nördlichſte Grenze bei 
54° 35 N. B. und 3735 6. L. im ſogenannten Pilzenwalde bei Pillau, und ihre öſtliche Grenze 
bei 53° 50 N. B. und 38°40 6. L. bei Biſchofsburg in der Oberförſterei Sadlowo. 

Die Eiche findet ſich in den Waldungen Oſtpreußens auf beſſerem Boden faſt überall ein⸗ 
geſprengt, zeigt einen befriedigenden, oft vorzüglichen Wuchs, und es wird auf ihre Nachzucht 
beſonderes Augenmerk gerichtet. 

Hainbuchen, Birken und Aspen erſcheinen auch in den Nadelholzbeſtänden überall da reich⸗ 
lich beigemiſcht, wo die beſſeren Bodenklaſſen vorherrſchen. Hier halten namentlich Birken und 
Aspen lange aus, erreichen eine bedeutende Stärke und vermehren die Maſſenproduktion ſehr 
erheblich. In den jungen Beſtänden werden ſie durch Verdämmung edlerer Holzarten oft läſtig, 
und müſſen daher im Zaume gehalten werden, ſie bleiben aber in den Nadelholzbeſtänden eine 
ſehr erwünſchte Zugabe, da fie deren Wuchs fördern und die dem Nadelholze drohenden Ge- 
fahren mindern. 

Gefahren. Die Waldungen Oſtpreußens unterliegen manchen Kalamitäten. Insbeſondere 
find es Spät- und Frühfröſte, Stürme, und Inſekten-Schäden, welche vernichtend wirken und 
bei der Wirthſchaftsführung Berückſichtigung erheiſchen. Unter den Inſekten ſind Nonne und 

Ki 
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Borkenkäfer am verheerendften aufgetreten. Der in den Jahren 1853 und 54 plötzlich in großer 
Ausdehnung in Folge maſſenhaften Ueberfliegens der Falter aus den ruſſiſchen Wäldern aus⸗ 
gebrochene Fraß der Nonne, welcher ſich faſt ausſchließlich auf die Fichte beſchränkt und ſogar 
die eingeſprengten Kiefern meiſt verſchont hat, gewann in den folgenden Jahren von Nordoſt 
nach Südweſt vorſchreitend, bis zum Jahre 1857 eine Ausdehnung, die zur Vernichtung faſt 
aller haubaren und angehend haubaren Fichtenbeſtände Oſtpreußens geführt hat, nachdem das 
Zerſtörungswerk durch die Borkenkäfer, namentlich Bost. typographus, chalcographus und 
pityographus und Hyles. poligraphus und pusillus eifrig bis zum Jahre 1862 fortgeſetzt iſt. 

Nach ohngefährem Ueberſchlage find auf circa 550.000 Morgen die Fichten mit einer 
Derbholzmaſſe von circa 5½ Millionen Klaftern abgeſtorbenen Holzes dieſer Kalamität verfallen. 
Das Inſektenfraßholz hat jedoch über Verhoffen ſeine Nutzbarkeit noch auf mehrere Jahre nach 
dem Abſterben wenigſtens in ſo weit konſervirt, daß, abgeſehen vom Stock- und Reiſerholze, die 
Verwerthung, wenn auch zu geringen Preiſen, möglich geworden, und vom Derbholze nur ver- 
hältnißmäßig wenig im Walde verfault iſt. 

Der Wirthſchaftsbetrieb hat aus dieſen der Fichte erwachſenen Gefahren Veranlaſſung 
genommen, den Anbau reſp. die Einſprengung der Kiefer und der Eiche nach Möglichkeit weiter 
als früher auszudehnen. Außergewöhnliche Erſchwerung findet der Waldbau in Oſtpreußen durch 
ſtarken Graswuchs und durch das Wuchern mancher Unkräuter, zu denen in dieſer Beziehung 
auch die ſchnellwüchſigen verdämmenden Weichhölzer zu rechnen ſind. Letztere haben jedoch in 
ſehr willkommener Weiſe dazu beigetragen, die Folgen der vorerwähnten Inſektenverheerung zu 
mildern. Sie haben ſich, namentlich Aspe, Birke, Hainbuche, auf den vom Nadelholz entblößten 
Flächen erhalten und ausgebreitet, gewähren dem Boden Schutz und Decke, und bis dahin, wo 
der Anbau edlerer Holzarten beendet ſein kann, liefern ſie immerhin eine Maſſenproduktion, 
welche, wenn auch von geringerem Werthe, doch ſehr weſentlich zur Ausgleichung des Ausfalles 
RS aa der nächſten Zeit beitragen und demnächſt die Durchforſtungserträge ſehr ver- 
tärfen wird. 


B. Regierungsbezirke Danzig und Marienwerder. (Weſtpreußen.) 


Lage. Durch die Weichſel wird in Weſtpreußen ein umfangreiches Niederungsgebiet gebildet. 
Dieſes enthält einſchließlich der Weidenwerder circa 41.000 Morgen Waldfläche, ziemlich gleich 
auf beide Regierungsbezirke vertheilt, und überwiegend in den Niederungen bei Kulm, Schwetz, 
Marienwerder, Marienburg, Elbing und Danzig gelegen. 

Im Ganzen iſt aber die Weichſelniederung waldarm zu nennen, da die Waldfläche derſelben 
in den einzelnen Kreiſen meiſt kaum 1% der Totalfläche beträgt, und nur in der Niederung des 
Danziger Kreiſes bis zu 6% ſteigt. 

Die übrige dem Höhegebiet angehörende Waldfläche iſt meiſt hügelig, doch giebt es auch 
faſt in allen Kreiſen größere Ebenen. 

Links der Weichſel befindet ſich in den Kreiſen Schlochau und Konitz ein von Tempelburg 
in Hinterpommern anfangender Höhenzug, der ſich nach Weſten und Süden hin in die Kreiſe 
Deutſch⸗Crone, Flatow und Schwetz abdacht, ſo daß dieſe ſchon bedeutend tiefer liegen und nur 
geringe wellenförmige Erhebungen des meiſt ebenen Terrains zeigen. 

Jener Höhenzug ſetzt ſich in nördlicher und öſtlicher Richtung durch die Kreiſe Behrend, 
Pr. Stargard, Karthaus und Neuſtadt im Danziger Bezirke fort, erhebt ſich im Kreiſe Karthaus 
in den Schöneberger Bergen bis zu 1080 Fuß, dem höchſten Punkte zwiſchen Harz und Ural, 
und bildet im Ganzen ein Hochplateau (die pommerſche Seeplatte, und im Danziger Bezirk die 
Platte von Pommerellen genannt), welches 4—800 Fuß über dem Meere liegt, reich an großen 
und ſchönen Seen iſt, in einer Breite von ca. 6 Meilen ſich nach Nordoſt bis gegen Neuſtadt 
und Oliva hinzieht, und dort ziemlich ſteil abfällt. 

Rechts von der Weichſel beginnt das Höhegebiet mit einem hügelichen Terrain im Thorner 
Kreiſe, welches ſich durch die Kreiſe Kulm, Graudenz, Marienwerder, Roſenberg, Stuhm fortſetzt, 
und nachdem es den Königsberger Bezirk berührt hat, den öſtlichen Theil des Elbinger Kreiſes 
im Danziger Bezirke bedeckt, wo es bis zu 750 Fuß anſteigt, und zerklüftete Abhänge nach 
Norden und Weſten bildet, im Süden aber nach dem Drauſen-See abfällt. - 

Der Lage nach können von den Waldungen Weſtpreußens 

ca. 1.055.000 Morgen zum Hügellande 
1.132.000 zur Ebene gerechnet werden. 
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Auf den Holzwuchs und den Wirthſchaftsbetrieb find die Erhebungen der Lage von nur 
geringem Einfluſſe. e J 

Das Klima ift in den ſüdlich von der Pommerſchen Seeplatte und links der Weichſel 
gelegenen Theilen Weſtpreußens nicht ungünſtig, während die höhere Lage der von jener See⸗ 
platte eingenommenen Landſtriche für dieſe ſchon manche Unbilden des Klimas herbeiführt. 
Hier tritt das Frühjahr ſpäter ein, Nachtfröſte dauern bis tief in den Mat, kehren auch wohl 
noch im Juni wieder, und der Winter ſtellt ſich frühzeitig ein. Rechts der Weichſel nimmt das 
Klima ſchon den weniger günſtigen Charakter des ſüdlichen Theils von Oſtpreußen an. 

Die Weichſel⸗Niederung zeigt im Vergleich zu den angrenzenden Höhengebieten ein milderes 
Klima, theils wegen ihrer tieferen und geſchützten Lage, theils wegen ihres wärmeren Bodens. 

Dem Waldbau ſtellen die klimatiſchen Verhältniſſe in Weſtpreußen keine außergewöhnlichen 
Schwierigkeiten entgegen, nur in Beziehung auf Samen- und Maſtertrag macht fich das rauhere 
Klima der Seeplatte und der an Oſtpreußen angrenzenden Waldfläche bemerkbar. 

Boden. Auf dem linken Weichſelufer nehmen die Waldungen im ſüdlichen und weſtlichen 
Theile von Weſtpreußen faſt durchweg Sandboden ein, ſelten nur mit Lehmbeimiſchung, in be⸗ 
trächtlicher Ausdehnung aber von ſehr geringer Produktionsfähigkeit. Es gehören hierher die 
großen Flächen der Tuchel'ſchen Heide, und die ſogenannte Kaſſubei im nördlichen Theile des 
Konitzer und Schlochauer Kreiſes. Dieſer arme Sandboden erſtreckt ſich, oft in Flugſand über⸗ 
gehend, bis iu die ſüdweſtlichen Theile der Kreiſe Pr. Stargard, Berent und Karthaus. Von 
hier nach Norden und Often zu bis zur Weichſel und zur Oſtſee tritt ſtärkere Lehmbeimiſchung 
ein, welche vielfach in reinen Lehm und ſtellenweiſe ſtrengen Thonboden übergeht. 

Rechts der Weichſel ift lehmiger Sand- und Lehmboden in größeren zuſammenhängenden 
Flächen verbreitet, und es finden ſich hier überwiegend die beſſeren Bodenklaſſen. 

In der Weichſelniederung endlich iſt der Boden der nur ſpärlich vorhandenen Waldungen 
von ſehr verſchiedener Beſchaffenheit, meiſt aber mit Sand überdeckter ſchwerer Lehmboden. 

Waldarten. Dieſen Bodenverhältniſſen entſprechend iſt in Weſtpreußen der Kiefern-Hoch⸗ 
wald die weitverbreitetſte Waldart, auf welche / der Waldfläche zu rechnen find. Eingeſprengt 
in den Kiefernwaldungen auf den beſſeren Bodenklaſſen finden ſich Eiche, Buche, Birke und auf 
den zahlreich vorkommenden feuchten Einſenkungen die Erle. 

Von dem letzten Zehntel beſteht der größte Theil in Buchenbeſtänden, theils rein, theils 
mit Eichen, auch Kiefern und Hainbuchen gemiſcht, vorzugsweiſe im nördlichen Theile des Danziger 
Bezirks und in einigen kleineren Flächen der Kreiſe D. Crone, Flatow und Marienwerder des 
Marienwerder'ſchen Bezirks. Der Reſt vertheilt ſich auf Eichen-Hochwald, in der Weichſelniederung 
und in einigen Theilen der Kreiſe Berent, Carthaus und Neuſtadt des Danziger und Flatow 
aden Vandsburg) des Marienwerder Bezirks, und auf Grien- und Birkenbeſtände und 

eidenheeger. 

Eſche, Ulme und Ahorn finden ſich nur ſelten, Aspe und Hainbuche aber ſehr häufig als 
eingeſprengte Holzarten, denen ſich auf den beſſeren Bodenklaſſen Haſel, Faulbaum und andere 
Sac Se beigeſellen. Vereinzelt kommt noch Taxus vor auf dem friſchen Lehmboden am 

ibagoſch⸗See. 

Die Fichte erſcheint in älteren Beſtänden geringen Umfanges und in die Kiefern eingeſprengt 
nur an der Grenze mit Oſtpreußen, iſt aber in neuerer Zeit auch in den übrigen Gegenden 
Weſtpreußens auf beſſerem Boden, meiſt jedoch nur als eingeſprengte Holzart und zum Boden⸗ 
ſchutz, häufiger angebaut. Lärche und Weißtanne kommen nur an wenigen Orten als Zöglinge 
der neueren Culturen in einzelnen Exemplaren vor. 

Gefahren. Unter den Waldſchäden ſind in Weſtpreußen die Waldbrände am verderb⸗ 
lichſten und in der Tuchelfchen Heide faſt ein chroniſches Uebel geworden. Bei der großen 
Ausdehnung gleichalteriger ohne Unterbrechung zuſammenliegender Kiefernbeſtände und der geringen 
Bevölkerung, welche die Mittel zum Löſchen eines Waldbrandes ſehr beſchränkt, ſind einzelne 
Waldfeuer zuletzt noch im Jahre 1863 auf einen Umfang von 5000 Morgen, in früheren Zeiten 
ſogar bis zu 10.000 Morgen, angewachſen. Die Betriebsregulirung hat auf dieſe Gefahr durch 
zweckmäßige Eintheilung, thunlichſte Einſprengung von Laubholz, ſowie durch Auseinanderlegen 
der Altersklaſſen beſondere Rückſicht zu nehmen, und die Verwaltung findet hier eine eben ſo 
wichtige als unerfreuliche Aufgabe in der Verpflichtung, durch unausgeſetzte Wachſamkeit und ſtete 
Anwendung aller Vorbeugung- und Sicherungsmittel dieſem Uebel entgegen zu treten. 

Von Inſektenſchäden iſt Weſtpreußen weniger heimgeſucht. Der Kiefernſpinner hat oft Be⸗ 
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ſorgniß erregt, aber keine erheblichen Verwüſtungen angerichtet. Dagegen ift in neuerer Zeit an 
manchen Orten der Provinz die Maikäferlarve den Kiefernkulturen verderblich geworden. Mit 
anderen Kalamitäten hat der Waldbau in Weſtpreußen, abgeſehen von Spätfröſten und den 
Weichſelüberſchwemmungen, nicht in außergewöhnlicher Weiſe zu kämpfen. 

Zu beklagen iſt es, daß die mit den verbeſſerten Communikationswegen geſtiegenen Holz- 
preiſe im letzten Decennio für viele Privatforſtbeſitzer Veranlaſſung gegeben haben, eine Raub⸗ 
wirthſchaft zu treiben, welche zu völliger Devaſtation großer Waldflächen, zu umfangreichen Ver⸗ 
ſandungen und zu allgemeiner Benachtheiligung der Landeskulturintereſſen geführt hat. 

Die Staatsregierung hat zwar manche der verwüſteten Flächen durch Kauf oder Tauſch 
erworben und dem Wiederanbau mit Holz zugeführt, fie wird aber auch nicht umhin können, im 
Wege der Geſetzgebung den Forderungen gerecht zu werden, welche aus der ihr obliegenden Fir- 
ſorge für die Intereſſen der allgemeinen Landeskultur an ſie herantreten. 


2. Provinz Poſen. 


In noch ausgedehnterem Maße findet dieſe Bemerkung Anwendung auf die Provinz Poſen, 
in welcher die Vernichtung der Waldungen, auch auf abſolutem Holzboden, und das Entſtehen 
von Verſandungen, einen noch größeren Umfang als in Weſtpreußen erlangt hat und immer 
teg ag durch Veräußerung großer Waldflächen polnischer Beſitzer an Holzhändler zu 
machen droht. 

Lage. Die Provinz Poſen iſt ein wellenförmiges, nur von wenigen Hügelketten durch⸗ 
zogenes Flachland, welches ſich über den Meeresſpiegel nirgends bedeutend erhebt und ſelbſt in 
den Anhöhen nicht über 600 Fuß hinausgeht. Zuſammenhängende Hügelreihen zeigen die Wald⸗ 
flächen an den Ufern der Warthe und Netze im Norden der Provinz, ſowie an den Ufern der 
Obra im ſüdweſtlichen Theile des Regierungsbezirks Poſen, den Kreiſen Koſten, Schrimm, Kröben 
und Frauſtadt. 

Von den Waldungen der Provinz ſind ca. 2.105.000 Morgen zur Ebene und 343.000 Mor⸗ 
gen zum Hügellande zu rechnen. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe ſind nicht ungünſtig und bereiten dem Waldbau keine 
Erſchwerungen. 

Der Boden der Provinz beſteht durchweg aus auf- und angeſchwemmtem Lande. Selbſt 
in ausgedehnten ebenen Flächen finden ſich ſchroffe Uebergänge von geringem Sandboden zu 
mehr oder minder ſtrengem Lehm- oder Thonboden. Im Allgemeinen haben die Waldungen des 
Bromberger Bezirks, abgeſehen von den wenigen noch im Netzdiſtrikt vorhandenen Waldflächen, 
welche zum Theil auf Lehm-, Moor- oder Torfboden ſtehen, faſt nur Sandboden, welcher durch— 
ſchnittlich bei nicht ſelten vorkommender mehr oder minder bemerkbarer Lehmbeimiſchung, oder 
bei durch zahlreiche Seen vermittelter Friſche zur mittleren und auch höheren Bonität gerechnet 
werden kann, aber auch, namentlich in den öſtlichen Grenzkreiſen nach der Weichſel zu, bis zur 
ſchlechteſten Bodenklaſſe ſinkt. 

Im Poſener Bezirke enthält der nordweſtliche Theil faſt nur Waldungen auf Sandboden, 
welcher überwiegend den geringeren Klaſſen angehört. In den übrigen Theilen des Bezirks 
findet ſich ein häufiger Wechſel des Waldbodens, welcher hier vom dürftigen Sande nicht ſelten 
zum kräftigen Lehmboden übergeht, und ſich in den Kreiſen Schrimm, Bomſt, Frauſtadt, Kröben, 
Krotoſchin und Adelnau auch noch in größerer Ausdehnung von vorzüglicher Produktionsfähigkeit 
auch für die Eiche geeignet zeigt. 

Beeinträchtigt iſt dieſer beſſere Eichenboden im Bereiche des großen Obrabruches in neuerer 
Zeit durch deſſen im Intereſſe der Landwirthſchaft bewirkte Entwäſſerung, indem dieſelbe die 
Friſche des Bodens vermindert und das Gedeihen der Eichenbeſtände geſtört hat. 

Waldarten. Die dominirende Waldart der Provinz iſt Kiefernhochwald, welcher im 
Bromberger Bezirke, an vielen Orten mit Eichen, Birken, auch Buchen durchſprengt, faſt aus⸗ 
ſchließlich die Waldflächen einnimmt, da Eichen, Buchen, Erlen und Birkenbeſtände nur auf ein- 
zelnen kleinen Flächen noch vorkommen, und einige Eichenſchälwaldanlagen im Netzziſtrikte erft 
als Verſuche im Entſtehen ſind. Im Poſener Bezirke finden ſich dagegen faſt in allen Kreiſen, 
namentlich aber im Kreiſe Obornik und in ſämmtlichen, ſüdlich von Poſen gelegenen Kreiſen, auch 
Buchen- und Eichenhochwaldungen von größerem Umfange und zum Theil vorzüglichſter Be- 
ſchaffenheit. Erlen und Birkenbeſtände, meiſt im Schlagholzbetriebe, nehmen gleichfalls nicht un⸗ 
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erhebliche Flächen ein, während im Mittelwaldbetriebe ſtehende gemischte Laubholzwaldungen, 
Eichenſchälwald und Weidenheeger nur in geringer Ausdehnung vorkommen. Im Uebrigen find 
als eingeſprengte Holzarten Ulme, Eſche, Ahorn, Aspe, Hainbuche und die gewöhnlichen Strauch- 
arten vielfach vertreten. 

Gefahren. Mit außergewöhnlichen Kalamitäten haben die Waldungen der Provinz Poſen 
nicht zu kämpfen. Gewitterſtürme haben einigemale, jedoch nicht erhebliche, Verheerungen an⸗ 
gerichtet, und von Inſekten haben Kiefernſpinner und Kiefernſpanner einzelne Waldungen der 
Provinz heimgeſucht, aber beträchtlichen Schaden nicht verurſacht. Empfindlicher ſind die Ver⸗ 
wüſtungen, welche die Maikäferlarve in neuerer Zeit den Kulturen zugefügt hat. Es ſind daher 
zu deren Abwehr die verſchiedenartigſten Verſuche unternommen, über deren Erfolg aber ein Ab— 
ſchluß noch nicht erlangt iſt. 


3. Provinz Pommern. 


Lage. Die Waldungen der Provinz haben überwiegend eine hügelige Lage. Am ſtärkſten 
tritt dieſelbe hervor in dem öſtlichen Theile der Provinz, im Regierungsbezirke Cöslin, deſſen öſt⸗ 
licher und ſüdlicher Theil in den Erhebungen der „Pommerſchen Seeplatte“ und deren nach 
Nord und Süd auslaufenden Verzweigungen Höhen bis zu 900 Fuß über der Oſtſee erreicht. 
Dieſes Hügelterrain flacht ſich nach der Oſtſee und gegen Weſten zu nach dem Stettiner Bezirke 
hinein mehr und mehr ab, tritt in letzterem nur in den ſüdlich und weſtlich dem Damm'ſchen 
See zunächſt liegenden Waldungen in ſtärkeren Erhebungen wieder hervor, und verſchwindet in 
den ebenen Flächen links der Oder und ſüdlich des großen und kleinen Haffs faſt gänzlich. Nur 
der öſtliche Kreis des Stettiner Bezirks zeigt an den Ufern der Tollenſe wieder eine meiſt be⸗ 
waldete 8 von mäßigen Erhebungen, welche ſich auch in den Waldungen des Kreiſes 
Uſedom⸗Wollin finden. 

Die Waldflächen des Stralſunder Bezirks ſind, abgeſehen von denjenigen an der Peene, 
bei Barth, und im ſüdlichen Theile von Rügen, auf Mönchgut und Jasmund, durchweg als 
eben zu bezeichnen. 

Man fann von der Waldfläche der Provinz circa 1.414.000 Morgen zum Hügellande, 
920.000 Morgen zur Ebene rechnen. 3 

Die klimatiſchen Verhältniſſe der Provinz find im öftlichen Theile ungünſtiger als 
im mittleren und weſtlichen. 

Die Durchſchnitts⸗Jahrestemperatur im Regierungsbezirk Cöslin von 5.73 ift um 0.83 niedriger 
als im Stettiner Bezirke, und für die Zeit vom 1. April bis Ende October beträgt der Unter⸗ 
ſchied fogar 0.84 Grad. Im Allgemeinen wird die Oder gewiſſermaßen für eine Klimaſcheide ge- 
halten, und es iſt auch nicht zu leugnen, daß nachtheilige klimatiſche Einwirkungen auf den Wald⸗ 
bau weſtlich der Oder weniger vorkommen als öſtlich derſelben. 

Im Cösliner Bezirke macht die Erhebung der Pommer'ſchen Seeplatte nachtheiligen Ein⸗ 
fluß auf die Vegetation geltend, indem der von Weſt nach Oſt ſich erſtreckende Höhenzug von 
dem größeren nördlich gelegenen Theile des Bezirks die wärmeren ſüdlichen Luftſtrömungen ab⸗ 
hält und dagegen die kälteren nördlichen Strömungen aufhält und letztere um ſo mehr zur Wirkung 
gelangen läßt. Es erwachſen hieraus für den Waldbau manche Nachtheile, namentlich durch Froft- 
ſchäden und durch Abkürzung der Vegetationszeit. 

Die in einer Längenausdehnung von circa 75 Meilen an der Oſtſeeküſte gelegenen Land⸗ 
ſtriche der Provinz haben zwar gelinden Winter, ſind aber im Frühjahre und Winter den kalten 
nördlichen und nordweſtlichen Luftſtrömungen mit zeitweiſe eintretenden Stürmen und oft ſehr 
ſchroffen Temperaturwechſeln ausgeſetzt, wovon auch die Waldvegetation nachtheilig berührt wird, 
obſchon andererſeits die Friſche des Seeklima's nicht ohne ausgleichenden vortheilhaften Einfluß 
bleibt. In einigen Lagen an der Küſte, wo ſchützende Dünen fehlen, namentlich im Stralſunder 
Bezirke, macht ſich die den Höhenwuchs hemmende Einwirkung anhaltender Seewinde ſehr be— 
merkbar, und erſchwert den Waldbau in hohem Grade. 

Alle von dieſen Nachtheilen der Seenähe nicht berührten landeinwärts gelegenen Theile 
Nima dierungsbezirte Stettin und Stralſund erfreuen ſich eines der Waldvegetation günſtigen 


Boden. Rückſichtlich ihrer Bodenbeſchaffenheit durchlaufen die Waldungen der Provinz 
Pommern alle Verſchiedenheiten vom beſten Lehmboden bis zum dürftigſten Sandboden. 
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Durchweg dem Diluvium und zum Theil der fortſchreitenden Alluvialbildung angehörend, 
zeigt die Provinz nur im Kreiſe Kammin eine einzelne Kuppe Jurakalk und auf der Inſel Rügen 
ein ausgedehnteres Kreidegebirge. Der Stralſunder Bezirk hat weit überwiegend einen lehmhaltigen 
Waldboden, welcher vielfach zwar in lehmigen Sand und namentlich an der Seeküſte in reinen 
Sand, vielfach auch in ſtrengen Lehm⸗ und Thonboden, mit allen demſelben bei mangelndem 
Gefälle eigenen Nachtheilen der Näſſe und Kaltgründigkeit übergeht, im Ganzen aber dem Wald⸗ 
bau ein ſehr günſtiges Feld darbietet. 

Die Waldflächen in dem weſtlich der Oder gelegenen Theile des Stettiner Bezirks ent⸗ 
halten im Demminer Kreiſe meiſt lehmigen Boden, im Anklamer Kreiſe ſchon mehr Sandboden, 
und in den übrigen Kreiſen weit überwiegend Sandboden, meiſt von guter Friſche, und häufig 
von moorigen Einſenkungen durchzogen. Auf den Inſeln Uſedom und Wollin ift in den 
Waldungen Sandboden vorherrſchend, doch mit vielfachem Wechſel zu Moorboden, lehmigem 
Sande und auch Lehmboden. 

Oeſtlich der Oder ſind die Waldungen im Stettiner Bezirke überwiegend ſchon auf den 
Sandboden zurückgedrängt, der aber häufig auf Lehmuntergrund ruht und dann von vorzüglicher 
Beſchaffenheit für den Holzwuchs iſt. In den Kreiſen Saatzig und Regenwalde kommen jedoch 
auch größere Waldflächen mit nur dürftigem Sandboden vor. Im Cösliner Bezirke enthält der 
Landſtrich längs der Küſte, ſo weit er nicht dem Terrain der Sanddünen am Seeſtrande an— 
gehört, in der Breite von 1—3 Meilen bis gegen den Lauenburger Kreis hinauf meiſt Waldungen 
auf lehmigem Boden, welcher zum Theil in ſtrengen Lehmboden übergeht. In den übrigen 
Theilen des Bezirks finden ſich die Waldungen weit überwiegend nur auf Sandboden, welcher 
in großen Flächen der geringſten Bodenklaſſe angehört, nicht ſelten aber auch mit einzelnen 
kleineren Flächen lehmigen und naſſen moorigen Bodens wechſelt. i 

Unter den Waldarten der Provinz nimmt der Kiefernhochwald in den Regierungsbezirken 
Cöslin und Stettin die erſte Stelle ein, indem er ohngefähr auf / der Waldfläche ſich erſtreckt, 
auf den beſſeren Bodenklaſſen mit Eichen, Buchen, Birken durchſprengt, und in den feuchten 
Einſenkungen mit Erlenniederwald durchzogen. 

Von dem letzten Viertel gehört der größere Theil dem Buchenhochwalde, ein kleiner Theil 
dem Eichenhochwalde und der Reſt den theils als Hochwald, theils als Niederwald behandelten 
Erlen⸗ und Birken⸗Beſtänden an. Eigentlicher Mittelwaldbetrieb kommt auch hier noch nicht 
vor, wenn von einigen mittelwaldartigen Beſtänden in den Kreiſen Anclam und Demmin ab⸗ 
geſehen wird. 

Die Buchen- und Eichenhochwaldungen finden fih hauptſächlich auf dem vorerwähnten 
Küſtenſtriche im Cösliner Bezirke und in den ſüdlichen Theilen dieſes Bezirks, ferner in dem 
rechts der Oder ſüdlich von Stettin gelegenen Kreiſen, ſowie in den Kreiſen Anclam, Demmin, 
Uſedom⸗Wollin des Stettiner Bezirks. 

Der Regierungsbezirk Stralſund hat zu faſt gleichen Theilen Kiefernhochwald und Laub⸗ 
holz, letzteres ziemlich gleich vertheilt auf Eichen- und Buchenhochwald, neben einigen Flächen 
best — Mittelwalde und mit meiſt als Schlagholz behandelten Erlen- und Birken⸗ 
eſtänden. ; 

Das Nadelholz findet fih im Stralſunder Bezirke hauptſächlich an deffen öftlicher und 
nordweſtlicher Grenze und auf den ſandigen Landengen Rügens, während der mittlere Theil des 
Bezirks Eichen⸗ und Buchenbeſtände von vorzüglichſter Beſchaffenheit aufzuweiſen hat. 

Im Uebrigen kommen in der Provinz Pommern Fichten und Lärchen, theils in kleinen 
reinen Beſtänden, theils eingeſprengt in die Kiefern ſo wie in die Laubholzbeſtände, meiſt aber 
erſt dem Anbau der neueren Zeit entſtammend, nicht ſelten vor, und Eſche, Rüſter, Ahorn, 
Hainbuche, Aspe, auch Linde, nebſt Haſeln und anderen Straucharten finden ſich ziemlich häufig 
eingeſprengt. Namentlich im Stralſunder Bezirke zeigen ſich neben der fleißig angebauten Eſche, 
diefe Holzarten jo reichlich in den Eichen- und Buchenbeſtänden und von jo üppigem Wuchſe, 
daß ſie einerſeits die Maſſenproduction erheblich vermehren und zur Steigerung des Geldertrages 
nicht unweſentlich beitragen, andererſeits aber auch zu frühzeitig beginnenden und häufig wieder- 
kehrenden Läuterungshieben nöthigen, um die edleren Holzarten vor Verdämmung zu ſchützen. 

Gefahren. Außergewöhnliche Waldkalamitäten hat die Provinz Pommern nicht zu be⸗ 
klagen, wenn von den in einigen Ortslagen durch Froſt und Seewinde erwachſenden Schäden, 
und von dem auf der Inſel Rügen ſehr häufig wiederkehrenden, aber wenig nachtheiligen Fraße 
der Ph. B. pudibunda abgeſehen wird. Zwar iſt in den Jahren 1862/64 die Provinz von 
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dem Fraße des Kiefernfpanners, namentlich im Cösliner Bezirke, ſtark heimgeſucht, und der nah- 
folgende Käferfraß, beſonders von Hyles. piniperda, hat die Nachtheile des Raupenfraßes noch 
vermehrt. Allein es ſind daraus keine ſehr erheblichen Verluſte erwachſen, und auch die in 
einigen Gegenden der Provinz öfter wiedergekehrte beſorgliche Vermehrung des Kiefernſpinners 
und der Rüſſelkäfer ift den dagegen angewendeten Mitteln gewichen. 


H 


4. Provinz Schleſien. 


Lage. Die Provinz Schleſien umfaßt die Regierungsbezirke Oppeln für Oberſchleſien, 
Breslau für Mittelſchleſien mit der Grafſchaft Glatz, und Liegnitz für Niederſchleſien mit der 
Ober⸗Lauſitz. 

Die ganze Provinz gehört, mit Ausnahme der Kreiſe Hoyerswerda und zum Theil Rothen⸗ 
burg, welche durch Spree und Elſter dem Elbgebiete ſich anſchließen, dem Flußgebiet der Oder an. 

Die Waldungen des Regierungsbezirks Oppeln haben etwa zur Hälfte eine hügelige oder 
auch wohl bergige, zur anderen Hälfte eine ebene Lage. 

Der weniger bewaldete Theil des Bezirks links der Oder ſteigt wellenförmig gegen das 
mähriſche Grenzgebirge an, und geht in ſeinen ſüdlichen und weſtlichen Grenzkreiſen in ein bergiges 
Terrain mit nicht unbeträchtlichen Erhebungen über. 7 

Der größere rechts der Oder befindliche mehr bewaldete Theil von Oppeln enthält in den 
ſüdlichen und ſüdöſtlichen Kreiſen ein Hügel- und Bergland, welches zur Tarnowitzer Platte iber- 
geht und gehört, in den übrigen Kreiſen aber ein weites von Hügeln durchzogenes Flachland, 
aus welchem nur eine beträchtliche bewaldete Erhebung im Kreiſe Gr. Strehlitz, der Annaberg, 
von 1232 Fuß Meereshöhe, mit unerſchöpflichen Baſalt⸗ und Kalkſteinlagern, emporſteigt. 

Auch der auf dem rechten Oderufer- gelegene Theil des Breslauer Bezirks ift als ein Flath- 
land mit einigen hügeligen Erhebungen zu bezeichuen, in welchem jedoch das „Katzengebirge“ bei 
Trebnitz einen nach Norden und Süden ſich abdachenden, 3—4 Meilen langen Höhenzug bildet, 
deſſen Erhebungen aber nur bis zu 800 Fuß Meereshöhe ſteigen. 

Auf ihrem linken Ufer wird die Oder im Regierungsbezirke Breslau zunächſt von einer 
2—3 Meilen breiten Ebene, mit nur geringen wellenförmigen Erhebungen, begleitet, an welche 
ſich ein Hügelland anſchließt, aus dem der Zobtenberg mit 2246 Fuß Meereshöhe und der Pilz⸗ 
berg bei Nimptſch mit 1097 Fuß emporſteigt. Dieſes Hügelland geht ſchließlich in das Hoch⸗ 
gebirge über, deſſen einzelne Stränge unter den Namen Eulen-Gebirge, Reichenſteiner Gebirge, 
Habelſchwerdter Gebirge, Heuſcheuer-Gebirge, die Grafſchaft Glatz einſchließen, und in der hohen 
Eule mit 3137 Fuß, im Gr. Schneeberg mit 4392 Fuß, Hohen Menſe mit 3242 Fuß, Heu⸗ 
ſcheuer 2893 Fuß, ihre höchſten Punkte finden. 

Nach Weſten ſich fortſetzend geht der Gebirgszug in den Regierungsbezirk Liegnitz zum 
Rieſengebirge über, und bildet mit dem öſtlichen Ausläufer des Iſer-Gebirges ein Gebirgsland, 
welches in der Schneekoppe bis zu 4950 Fuß anſteigt, und nach Norden zu abfallend, den ganzen 
ſüdlich der Linie Liegnitz-Görlitz liegenden Theil des Regierungsbezirks einnimmt. 

Nördlich dieſer Linie erſtreckt ſich der Liegnitzer Bezirk in ein weites, meiſt ganz ebenes 
Flachland, in welchem ſich nur bei Glogau, Freiſtadt und Grüneberg ein hügeliges Terrain erhebt. 

Von den Waldungen der Provinz Schleſien laſſen ſich ca. 732.000 Morgen als Gebirgs⸗ 
forſten, 1.560.000 Morgen als im Hügellande, 2.378.000 Morgen als in der Ebene liegende 
Forſten bezeichnen. 

Das Klima der Provinz iſt vermöge ihrer die ſtärkſten Gegenſätze in der Terrainformation 
bildenden Lage und vermöge ihrer bedeutenden Ausdehnung von Oft nach Weſt ein ſehr ver- 

iedenes. 
1 Im Hochgebirge herrſcht ein ſcharfes Gebirgsklima, mit allen feinen Einflüſſen auf die 
Waldwirthſchaft. Im Hügellande und der Ebene iſt das Klima im Oppelner Bezirke, theils 
wegen der höheren Lage Oberſchleſiens, theils wegen der ſüdlich vorliegenden Mähriſchen Gebirge 
kein günſtiges, für den Waldbau jedoch ohne fühlbare Nachtheile; im Breslauer und Liegnitzer 
Bezirke dagegen erheblich milder, und auch der Waldwirthſchaft förderlich. 

Boden. Die Gebirgsforſten der Provinz haben überwiegend einen aus der Verwitterung 
von Granit und Glimmerſchiefer hervorgegangenen kräftigen Boden, deſſen Produktionsfähigkeit 
nach der Tiefgründigkeit verſchieden iſt. Einige nicht umfangreiche Flächen auf Feldſpathporphyr 
enthalten dagegen einen armen, dem Hyd Së € zuſagenden Boden. 

& erf 


v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 3 
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Auf dem Plateau der Gebirgszüge finden fich Torfmoore auf horizontal geſchichtetem Granit, 
welche dem Waldbau unzugänglich find. Im Hügellande ſind die beſſeren Bodenklaſſeu des 
Waldes in ziemlichem Umfange vertreten, während die Waldungen des Flachlandes überwiegend 
auf Sandboden von ſehr verſchiedener Bonität angewieſen ſind, der aber namentlich in Ober⸗ 
ſchleſien im Allgemeinen durch ſeine Friſche dem Holzwuchſe ſehr zuſagt. Am wenigſten günſtig 
find die Bodenverhältniſſe in den zur Oberlauſitz gehörenden Kreiſen des Liegnitzer Bezirks, welche 
große Waldflächen auf verarmtem, zum Theil auf Ortſtein lagerndem, Sandboden enthalten. 

Die im größten Umfange vorkommende Waldart iſt der Kiefernhochwald, auf dem beſſeren 
oder friſcheren Boden, namentlich in Oberſchleſien, meiſt mit Fichten und auch Tannen gemiſcht, 
vielfach auch mit Eichen und Birken durchſprengt. 

In den Gebirgsforſten, in denen der Beginn der Knieholzregion zwiſchen 3400 und 
3800 Fuß ſchwankt, iſt die Fichte, nicht ſelten mit Tannen und Kiefern gemiſcht, die Haupt⸗ 
holzart. In den milderen Lagen findet ſich neben den Nadelhölzern Eiche, Buche und Birke, 
und die Vorberge des Liegnitzer und Breslauer Bezirks haben auch vorzügliche reine Buchen⸗ 
hochwaldungen aufzuweiſen. Erle und Birke kommen als Beſtand zahlreicher Bruchflächen in 
allen Theilen der Provinz vor. . 

Die Flußthäler, namentlich der Oder und Neiſſe, enthalten ziemlich umfangreiche Mittel- 
waldungen, in denen die Eiche neben Eſche und Ulme und den übrigen Holzarten des Aubodens 
vorzügliches Gedeihen zeigt. 

Außer den zwiſchen der Oder und dem Hochgebirge häufig vorkommenden gemiſchten Nieder⸗ 
waldungen, welche meiſt aus Hainbuchen, Buchen, Birken, Erlen, Eichen, Ges und anderen 
Sträuchern beſtehen, finden fih im Liegnitzer und Breslauer Bezirke in den Kreiſen Jauer, 
Schönau, Bolkenhain, Waldenburg, Breslau, auch Eichenſchälwaldungen von ziemlichem Umfange 
uy recht guter Beſchaffenheit. Auch fehlt es in den Stromgebieten nicht an vorzüglichen Wei- 

enheegern. 
; Gefahren. Außergewöhnliche Kalamitäten treten der Waldwirthſchaft in Schleſien nicht 
entgegen. 


5. Provinz Brandenburg. 


Die Provinz Braudenburg iſt eine große, nur wenig über den Spiegel der Oſtſee ſich 
erhebende Ebene, welche nur durch wenige Hügelzüge unterbrochen wird. 

Im Frankfurter Bezirke finden ſich nur ganz unbedeutende Erhebungen, ſo daß deſſen 
Waldungen faſt durchweg als der Ebene angehörend bezeichnet werden können. Nur in den ſüd⸗ 
weſtlichen Grenzkreiſen Kalau, Luckau und Lübben und im Kreiſe Guben ſind einige Hügelzüge, 
welche jedoch nicht über 500 Fuß hinaus aufſteigen. 

Der Potsdamer Bezirk hat im Jüterbogker und Belziger Kreiſe eine plateauartige Erhebung, 
den ſogenannten „Fläming“, welcher im Hagelsberg eine Höhe von 680 Fuß erreicht, und 
außerdem finden ſich bei Potsdam, bei Koepenick (Müggelsberge 340 Fuß), bei Fürſtenwalde 
(Rauenſche Berge 440 Fuß) Anhöhen, ſo wie an der Oder bei Freienwalde ein Hügelzug, welcher 
unter dem Namen „märkiſche Schweiz“ bekannt iſt. 

Im übrigen ſind die Waldflächen des Potsdamer Bezirks als ebene zu bezeichnen, und 
man kann von den Waldungen der Provinz circa 4.503.000 Morgen zur Ebene, 538.000 Morgen 
zum Hügellande rechnen. N 

Der Boden der Provinz gehört im Höhelande dem Diluvium, im Niederungslande meiſt 
dem Alluvium an. 

Der Niederungsboden findet ſich in großer Ausdehnung, aber meiſt nur geringer Mäch⸗ 
tigkeit, in den Niederungen der Elbe, Oder, Warthe und Netze, zum Theil von vorzüglicher Be⸗ 
ſchaffenheit durch Schlickablagerungen, zum größeren Theile aber als Moor- und Torfboden von 
e Produktionsfähigkeit für den Waldbau, namentlich in den Niederungen der Spree 
und Havel. 

Der Höheboden, welcher die weit überwiegende Fläche einnimmt, iſt vorherrſchend Sand⸗ 
boden, auf größeren Flächen von ſehr geringer Beſchaffenheit, im Allgemeinen aber doch von 
einer dem Gedeihen der Kiefer nicht ungünſtigen Bonität, welche auch auf größeren Strecken durch 
Friſche oder Lehmbeimiſchung bis zu den beſten Bodenklaſſen für Kiefer und zu den guten Klaſſen 
für Eiche und Buche ſich erhebt. 
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Die klimatiſchen Verhältniſſe der Provinz können faſt durchweg als dem Waldbau 
günſtig bezeichnet werden, ſoweit nicht in einigen Sandgegenden Mangel an athmoſphäriſchen 
Niederſchlägen dem Gedeihen der Kulturen hinderlich wird. 

Waldarten. Die bei Weitem größte Fläche nimmt die Kiefer ein, auf dem beſſeren Boden 
mit Eichen, Buchen, Birken, im ſüdlichen Theile des Frankfurter Bezirks hin und wieder auch 
mit Fichten und einzeln mit Tannen durchſprengt. Man kann auf das Nadelholz, von welchem 
in einzelnen kleinen Beſtänden und eingeſprengt auch Lärche und Weihmuthskiefer vorkommen, 
etwa o der Waldfläche rechnen. Von dem letzten Zehntel ift der größere Theil Buchenhochwald, 
welcher theils rein, theils mit Eichen und anderen Holzarten durchſprengt, nicht felten von vor- 
züglichem Wuchſe, hauptſächlich im Friedeberger und Landsberger Kreiſe des Frankfurter, und in 
den nordöſtlichen, nach Pommern und der Mecklenburger Grenze fich hinziehenden Kreiſen des 
Potsdamer Bezirks vorkommt. S 

In den Elb⸗ und Oder-Niederungen findet fich Eichenhoch- und Mittelwald, im Ganzen 
von nur geringem Umfange, mit Eſchen, Rüſtern, Aspen und allen im Auboden gewöhnlichen 
Straucharten. . 

Eine größere Geſammtfläche nehmen noch die vielfach in einzelnen Parzellen, im Frank⸗ 
furter Bezirke im Spreewalde aber auch in größeren Complexen vorkommenden gemiſchten Erlen⸗ 
und Birkenbeſtände ein, welche, nicht ſelten mit Eichen, Eſchen, Rüſtern und anderen Laubhölzern 
durchſprengt, meiſt als Schlagholz bewirthſchaftet werden. 

Endlich fehlt es an der Oder und Elbe nicht an vorzüglichen Weidenheegern, und auch 
der Eichenſchälwald hat in neuerer Zeit, namentlich im Frankfurter Bezirke, einige Ausdehnung 
gewonnen. 

An Kalamitäten, welche den Wald bedrohen, haben ſich in manchen Theilen der Provinz 
namentlich Dürre und Inſektenſchäden nächtheilig gezeigt. Von den Inſekten find Kiefernſpinner, 
Eule und Spanner, auch Nonne, nicht ſelten in großer Vermehrung aufgetreten, haben aber 
Beſtandesvernichtungen in größerem Umfange nicht herbeigeführt. Dagegen haben die Schäden 
durch Mailäferlarve in neuerer Zeit eine ſehr zu beklagende Ausdehnung gewonnen, und ſelbſt 
auf größeren Flächen voll beſtandene Kiefernanlagen noch bis zum 10 jährigen Alter vernichtet. 
Die Waldwirthſchaft in der Provinz iſt daher eifrig bemüht, dieſer Kalamität entgegen zu wirken, 
und es ſind zu dieſem Behufe vielfache Verſuche unternommen, über deren Erfolg jedoch ein 
Endurtheil noch nicht erlangt iſt. 


6. Provinz Sachſen. 


Lage. Die Waldungen der Provinz Sachſen gehören theils dem Gebirge, theils dem 
Hügellande, theils der Ebene an. 

Während der nördliche größere Theil des Magdeburger Bezirks eine ausgedehnte Ebene mit 
nur wenigen einzelnen geringen Erhebungen bildet, gehen die ſüdöſtlich von Magdeburg liegenden 
Kreiſe in das Hügelland über, welches im Hakel eine Hochebene von 700 Fuß Höhe, im Huy 
einen Bergzug von 900 Fuß enthält und bis zum Fuße des Harzes in zum Theil größeren 
Ebenen bis zu 744 Fuß bei Wernigerode und 630 Fuß bei Aſchersleben anſteigt. Die Kreiſe 
Wernigerode und Aſchersleben treten in das hohe Gebirge des Harzes über, und in jenem erhebt 
ſich der Brocken mit 3900 Fuß Meereshöhe. 

Die öſtliche Fortſetzung des Harzes bildet das Gebirgsland des Merſeburger Bezirks, welches 
in das an der Saale auslaufende Hügelland dieſes Bezirks übergeht, und öſtlich derſelben in 
einer weiten Ebene ſich verläuft, deren einzelne Erhebungen und Hügelzüge nicht von Belang 
find und öſtlich der Elbe mehr und mehr verſchwinden. In den ſüdlichen Grenzkreiſen des Be- 
zirks findet ſich ein Hügelland, welches den Uebergang zum Thüringerwalde, und im Zeitzer 
Kreiſe zum Erzgebirge vermittelt. i 
In ſeiner ſüdlichen Fortſetzung tritt der Harz in den Erfurter Bezirk über, von dem nur 
ein kleiner nördlichſter Theil noch im hohen Gebirge gelegen ift, während der Kreis Nordhauſen 
überwiegend ſchon dem Hügellande des Harzes, und die Kreiſe Worbis, Heiligenſtadt und Mühl⸗ 
hauſen dem Hügellande des Eichsfeldes, mit den bis zu 1500 Fuß ſteigenden Bergzügen Ohm 
und Dün und weiten 8 900 Fuß hohen Plateaus, angehören. In dem Hügellande der Kreiſe 
Langenſalza, Weißenſee und Erfurt, welches ausgedehnte Ebenen einſchließt, vermittelt ſich der 
Uebergang zum Thüringer Walde, auf deſſen ſüdlichem Abhange der Kreis Schleuſingen mit 
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Berghöhen bis zu 3000 Fuß, und auf deffen Uebergängen zum Frankenwalde der Gebirgskreis 
Ziegenrück, die letzten beiden Kreiſe als Enklaven in den Sächſiſchen Herzogthümern, belegen ſind. 

Von den Waldungen der Provinz Sachſen gehören ca. 273.000 Morgen dem Gebirge, 
431.000 Morgen dem Hügellande, 1.271.000 Morgen der Ebene an. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe der Provinz ſind im Allgemeinen dem Waldbau günſtig, 
und nur in den höheren Lagen des Harzes und Thüringer Waldes hat derſelbe mit den aus 
dieſer Lage folgenden Schwierigkeiten zu kämpfen. Am wenigſten günſtig iſt auch für die Wald⸗ 
wirthſchaft das rauhere Klima des Eichsfeldes, welches uachtheilige Spätfröſte häufig herbeiführt. 

Boden. In den Ebenen der Provinz ſtehen die Waldungen meiſt auf Sandboden, ſo 
weit ihnen nicht in beſchränktem Maße noch der vorzügliche Schlickboden in den Thälern der 
Elbe, Saale und Mulde verblieben, oder iu den feuchten Binneneinſenkungen, namentlich an der 
Elſter, Moor- und Torfboden zugewieſen iſt. 

Die Diluvialbildung der Provinz wird durch eine Linie begrenzt, welche von der weißen 
Elſter bei Zeitz nach der Saale, dieſe entlang, jedoch rechtsſeitig noch den Kreis Halle einſchließend, 
bis zur Elbe, längs dieſer bis zur Ohre, dieſe aufwärts bis Neuhaldensleben, und von hier dem 
Höhenzuge folgend bis Weferlingen verläuft. 

In dem Diluvio nördlich und öſtlich dieſer Linie iſt der Wald, wie ſchon erwähnt, meiſt 
auf Sandboden zurückgedrängt, welcher nicht ſelten bis zum ärmſten Flugſande herabſinkt, über⸗ 
wiegend aber doch theils durch einige Lehmbeimiſchung, theils durch Friſche dem Wuchſe der Kiefer 

ünſtig iſt. 

E 5 dem Hügellande zwiſchen jener Linie und dem Gebirge nimmt der Wald zum Theil 
noch recht guten Lehm- und Kalkboden, überwiegend aber doch nur die flachgründigeren Erhebungen 
des bunten Sandſteines, des Muſchelkalks, der Grauwacke, des Thonſchiefer, des Porphyr, des 
Rothliegenden und Keuper, die Kalk- und Sandſteinböden namentlich im Erfurter Bezirke, ein. 

Das Gebirgsland iſt faſt ganz dem Walde überlaſſen, welcher im Harze vorzugsweiſe die 
Bodenarten aus der Verwitterung des Granits, der Grauwacke, des Thonſchiefer, Porphyr, der 
Zechgeſteine, im Thüringerwalde hauptſächlich die aus Grauwackenſandſtein, Granit, Baſalt (Doll⸗ 
mar) hervorgegangenen Bodenarten beſitzt. 

Waldarten. Im Diluvialflachlande der Provinz iſt die Kiefer die herrſchende Holzart, 
nicht ſelten mit Eichen, häufig mit Birken und in den Einſenkungen mit Erlen gemiſcht. Außer⸗ 
dem nehmen Erlen- und Birken⸗Niederwald mit verſchiedenen Straucharten, namentlich Faulbaum, 
durchwachſen, in den tiefer gelegenen Gegenden nicht unbedeutende Flächen ein. Die Waldungen 
der Flußthäler beſtehen meiſt aus Eichen-Hochwald oder aus Mittelwaldungen, in denen Eiche 
und Rüſter dominiren, Eſche, Ahorn, Aspe und die gewöhnlichen Straucharten den Neben- und 
Unterſtand bilden. Umfangreiche Weidenheeger, welche an der Elbe, Mulde und Saale ein Ma⸗ 
terial von vorzüglicher Beſchaffenheit ſogar für den überſeeiſchen Handel liefern, bedecken die tiefer 
gelegenen Stellen der Stromwaldungen. 

Im Hügellande iſt der Buchen-Hochwald die herrſchende Waldart, häufig mit Eichen und 
Ahorn durchſprengt, und in Mittelwald übergehend, dem Buche, Hainbuche, Haſel und andere 
Straucharten zum Schlagholz dienen. Auch der Eichenſchälwald iſt in einigen Gegenden der 
Provinz, jedoch nur in geringem Umfange vertreten. 

Das Gebirge zeigt in den Vorbergen noch Buchen-Hochwald, dem die Fichte ſich beigeſellt, 
und in den höheren Lagen gelangt die Fichte ausſchließlich zur Herrſchaft, in Thüringen häufig 
mit Weißtannen durchſprengt. ` 

Am Harz geht der Buchen-Hochwald nur bis zu 1600, auf der Südſeite auch bis 1800 
Fuß, am Thüringerwalde noch bis zu 2500 Fuß Meereshöhe. Die Fichte bewaldet hier noch 
die höchſten Punkte, während ſie am Harze bei 3000 Fuß und in exponirten Lagen ſchon früher 
anfängt ſtrauchartig zu werden und an der Höhe des Brockens ganz verſchwindet. 

Von der geſammten Waldfläche der Provinz iſt ohngefähr die Hälfte auf den Kiefern⸗Hoch⸗ 
wald, und von der anderen Hälfte U, auf die Fichte und / auf das Laubholz zu rechnen. 

Gefahren. Die Waldwirthſchaft der Provinz Sachſen hat mit manchen Kalamitäten zu 
kämpfen. Im Flachlande des Merſeburger Bezirks rechts der Elbe iſt es beſonders der Kiefern⸗ 
ſpinner, welcher wiederholt, aller dagegen angewandten Mittel ungeachtet, auf dem ärmeren Bo⸗ 
den der Kiefernforſten, bedeutende Flächen ihres Holzbeſtandes beraubt hat. 

Daneben machen ſich im geſammten Flachlande der Provinz Maikäferſchäden in empfindlicher 
Weiſe bemerkbar. 
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In den Flußniederungen erſchweren Ueberſchwemmungen und Eisgang den Wirthſchafts⸗ 
betrieb, ſind aber für den Wuchs des Holzes mehr förderlich als nachtheilig. 

Im Hügellande haben die Weſt⸗ und Südhänge, namentlich auf Sand und Kalk, durch 
aushagernde Winde, Wegwehen des Laubes und Spätfröſte zu leiden, und die ſteil geneigten 
Abhänge bedürfen eines ſteten, unter Umſtänden durch Plenter- oder Niederwaldbetrieb zu er- 
haltenden Waldſchutzes, um nicht durch Bodenabſchwemmung und Waſſerriſſe verödet zu werden. 

Im Harze wird der Holzwuchs der exponirten Höhenlagen beſonders durch die heftigen 
und andauernden Winde gefährdet, und hier ſowohl als im Thüringerwalde ſind Sturmſchäden, 
Schnee- und Eisbruch mit ihrem Gefolge, dem Borkenkäfer, Kalamitäten, denen die Aufmerkſamkeit 
des Forſtwirths unausgeſetzt entgegenarbeiten muß. 


7. Provinz Weſtphalen. 


Die Lage der Waldungen in der Provinz Weſtphalen iſt im nördlichen Theile bis zur 
Lippe und dem Embſcher eine ebene, ſoweit ſie nicht dem Wiehen-Gebirge bei Minden, dem Teuto⸗ 
burger Walde bei Bielefeld, und dem zwiſchen beiden gelegenen Hügellande angehören. Die 
große nach Nordoſt geneigte Ebene des Münſterlandes, welche ſich in den Regierungsbezirk Minden 
noch über den Kreis Wiedenbrück und Theile der Kreiſe Halle, Bielefeld, Paderborn ausdehnt, 
ez von 90 Fuß bei Rheina und E allmählig bis auf 350 Fuß über der Nordſee bei 

aderborn. Aus ihr erheben ſich einige Gruppen EE welche fich in nördlicher Richtung 
von Recklinghauſen über Haltern, Dülmen Koesfeld bis Horſtmar aneinander reihen, felten bis 
zu 300 Fuß, bei Beckum und Horſtmar jedoch 350 Fuß und im Schöppinger Berge die äußerſte 
Höhe von 500 Fuß erreichen. Der Teutoburger Wald zwiſchen Bielefeld, Halle und Ravens⸗ 
berg iut Mindener Bezirke, und mit ſeinem Ausläufer bei Tecklenburg und Ibbenbüren im Be⸗ 
zirke Münſter, ſchließt, bis zu etwa 1000 Fuß ſich erhebend, jene Ebene gegen Nordoſt, und verflacht 
fich in dieſer Richtung in ein Hügelland von ca. 4 Meilen Breite, aus welchem fih das Wichen 
(Weſer⸗) Gebirge, an der Porta Westphalica bis zu 800 Fuß ſteil anſteigend erhebt, um nördlich 
gleich wieder ſteil in die Ebene, die ſich über Minden und Lübbecke hiuaus bis zur Grenze der 
Provinz fortſetzt, abzufallen. 8 

Der ſüdliche Theil des Mindener Bezirks beginnt bei Paderborn mit einem Hügellande, 
welches an der Grenze des Kreiſes Paderborn und Büren mit dem Kreiſe Höxter und Warburg, 
zu der öſtlichen und ſüdöſtlichen Fortſetzung des Teutoburger Waldes, dem Eggegebirge, bis zu 
1000—1300 Fuß anſteigt, fih als gebirgiges Hügelland durch die genannten beſonders mald- 
reichen Kreiſe mit Höhenlagen bis zu 1500 Fuß verzweigt und durchſchnittlich eine mittlere Höhe 
von 8—900 Fuß einnimmt. Der übrige Theil der Provinz, ſüdlich der Lippe und Embſcher, 
bildet den Regierungsbezirk Arnsberg, welcher ſich aus der Ebene dieſer Flüſſe allmälig anſteigend 
zum Hellwege und dem Hardſtrang bis zu 700 Fuß erhebt, und dann mit dem größten Theile 
ſeines beträchtlichen Waldareals die Sauerländiſchen Gebirge, mit dem Arnsberger Walde, dem 
Lenne⸗Gebirge, Ebbe⸗Gebirge, und in feiner ſüdlichen Spitze das Rothhaar⸗Gebirge ausfüllt. 

Dieſe Gebirge erreichen im Aſtenberg den höchſten Punkt zwiſchen Rhein und Weſer von 
2682 Fuß und haben eine durchſchnittliche Höhenlage von 1000—1400 Fuß über der Nordſee. 

Von der geſammten Waldfläche der Provinz laſſen ſich 1.241.000 Morgen zum Gebirge, 
387.000 Morgen zum Hügellande, 547.000 Morgen zur Ebene rechnen. 

Klima. Den geſchilderten Terrainverhältniſſen eutſprechend ſind auch die klimatiſchen 
Verhältniſſe der Provinz ſehr verſchieden. In den ebenen Gegenden iſt der Winter mehr naß 
als kalt, mit wenig dauernder Schneedecke. Im Frühjahr und Sommer iſt feuchte und naſſe 
Witterung vorherrſchend, und das Klima im Ganzen als ein dem Waldbau recht günſtiges zu 
bezeichnen. Im Mai und Juni findet ſich jedoch faſt regelmäßig der ſogenannte Haarrauch mit 
nördlichem, nordöſtlichem und nordweſtlichem Winde ein, welcher zu erheblichen Temperaturwechſeln 
und dadurch auch nicht ſelten zu Spätfröſten führt. i em, 

Auch im Hügellande walten ungünſtige klimatiſche Verhältniſſe für die Waldwirthſchaft nicht 
ob, während die höheren Gebirgslagen namentlich durch die Einwirkungen des Windes auf den 
Baumwuchs zu leiden haben und die Waldbetriebsgeſchäfte hier durch die Dauer des früh, oft 
ſchon im October, beginnenden und ſpät bis in den April hinein währenden Winters mit ſtarkem 
Schneefall zu leiden haben, welcher letztere durch Druck und Bruch oft nachtheilig wird. 
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Boden. In den ebenen Theilen der Provinz find die Waldungen, ſoweit ſie ſich nicht 
einzeln noch auf dem beſſeren Marſchboden in den Niederungsgebieten der Weſer, Ems, Lippe 
und ihrer Nebenflüſſe in geringer Ausdehnung erhalten haben, meiſt auf den Sandboden beſchränkt, 
welcher aber häufig mit Lehmtheilen mehr oder weniger gemiſcht, oder auf Lehm oder Thon (Klay)⸗ 
Untergrund ruhend, friſch, nicht ſelten naß und zur Verſumpfung geneigt, auch mit Ortſtein⸗ 
Unterlage verſehen iſt, und dem Holzanbau manche Schwierigkeiten bereitet, nach deren Ueber⸗ 
windung der Holzwuchs ſich günſtiger zu geſtalten beginnt. 

Die aus der Münſter'ſchen Ebene ſich erhebenden Hügelgruppen gehören meiſt der Kreide⸗ 
formation an, und liefern dem Walde zum Theil einen recht guten Kalkboden. In den Er⸗ 
hebungen des Teutoburger Waldes und des Wiehengebirges wechſeln Sand-, Lehm- und Kalf- 
boden, je nachdem die verſchiedenen Glieder der Lias- und Juraformation zu Tage treten. Zwiſchen 
dieſem Bergrücken ſtehen die Waldungen auf einem mehr oder weniger mit Sand vermiſchten, 
meiſt kräftigen aber flachgründigen Lehm- und Thonboden. 

In dem Paderborn'ſchen Gebirgslande iſt das Geſtein der verſchiedenen Gebirgszüge Muſchel⸗ 
kalk, Keuper, Grauwacke, Thonſchiefer, und danach der Boden vorherrſchend Lehm, häufig in 
Sande auch in ſchweren Thon übergehend, auf einzelnen Strecken auch flachgründiger 

andboden. i 

Das Arnsberger Gebirgsland endlich, in welcheut faſt überall Steingerölle und Geſchiebe, 
ſei es in kompakten Lagen, ſei es gemiſcht mit Thon oder Lehm, einen Hauptbeſtandtheil bilden, 
enthält je nach der Verſchiedenheit der geognoſtiſchen Verhältniſſe, wo Kalkſtein vorkommt, wie 
bei Brilon, Menden, Iſerlohn, Hagen, Balfe, Attendorn, oder in den Baſaltlagen an der Südoſt⸗ 
grenze des Siegener Landes, einen beſſeren Waldboden, als da wo der Thonſchieferboden, meiſt 
flachgründig, kalt und arm, vorherrſcht, was namentlich in den Kreiſen Meſchede, Olpe, Siegen 

und Wittgenſtein, und im größten Theile der Kreiſe Arnsberg und Brilon der Fall iſt. 

. Waldarten. Die Hauptwaldart in Weſtphalen iſt der Buchenhochwald, in den meiſten 
nicht zu hohen Lagen mit Eichen ſtark durchſprengt, und im Ganzen von gutem Wuchſe und 
Schluſſe, theilweiſe aber auch, namentlich in den früheren, durch Theilung in Privatbeſitz über⸗ 
gegangenen Markenwaldungen, durch regelloſe Plenterwirthſchaft devaſtirt, und an manchen Orten, 
beſonders auf den Bergzügen des Wiehengebirges und des weſtlichen Theiles vom Teutoburger⸗ 
malde, bis zum Buchenniederwald degradirt. Hier find die früher gemeinſchaftlichen Buten- 
hochwaldungen von vorzüglicher Beſchaffenheit unter die Beſitztheilhaber fon vor langer Zeit 
leider in der Weiſe getheilt, daß jedem Beſitzer ſein Antheil in einem ſchmalen über Berg und 
Thal fortlaufenden Streifen ausgewieſen, und dadurch eine angemeſſene forſtliche Benutzung völlig 
unmöglich gemacht iſt. Die wünſchenswerthe Herſtellung einer ſolchen wird nur durch Bildung 
von Waldgenoſſenſchaften zu erreichen ſein, wozu aber ohne geſetzlichen Zwang der Majorität der 
Beſitzer gegen die Minorität noch immer die erforderlichſte Handhabe fehlt. 

Die ſchönſten Buchenhochwaldungen haben die ſtarkbewaldeten Kreiſe des Paderborner 
Gebirgslandes, und die beſſeren Lagen in den Arnsberger Gebirgskreiſen aufzuweiſen, in denen 
noch bis zu 2550 Fuß Höhe auf dem Schloßberge bei Glindfeld ſehr ſchön gelungene Buchen⸗ 
verjüngungen neben guten alten Beſtänden fich finden. Nächſt der Buche ift die Eiche die in 
Weſtphalen am meiſten vertretene Holzart. 

Sie findet fih im Hochwalde, im Pflanzenwalde und im Mittelwaldbetriebe von aug- 
gezeichnetem Wuchſe und vorzüglicher Beſchaffenheit, theils in den fruchtbaren Thälern des Gebirgs⸗ 
landes, hauptſächlich aber in dem Flachlande nördlich des Hellwegs und Hardſtranges, meiſt je⸗ 
doch nur in einzelnen Waldparzellen, von denen mit je 1000 Morgen das Welwer'ſche Holz 
bei Soeſt und der Wolbecker Thiergarten bei Münſter beſondere Erwähnung verdienen. Eine 
Fläche von 3 Morgen im Welwer'ſchen Holze lieferte vor einigen Jahren beim Abtriebe aus dem 
Holze einen Ertrag von circa 3000 Thlrn. Die Eiche zeigt in den Ebenen Weſtphalens faſt 
überall ein Gedeihen, wie ſolches in anderen Provinzen des Staats kaum zu finden iſt. Auch 
außerhalb der eigentlichen Waldungen findet ſie ſich bei den Höfen der Colonate in den ſchönſten 
und ſtärkſten Exemplaren, welche der Stolz ihrer Beſitzer ſind. r: 

Die übrigen Laubhölzer kommen nur in untergeordneter Bedeutung vor, Ahorn, nicht felten 
reichlich im Buchenhochwalde eingeſprengt, bis zu den höchſten Gebirgslagen, namentlich an der 
Lenne, Eſche in den fruchtbaren Thälern der Gebirge und den friſchen Lagen des beſſern Bodens 
der Ebene, Erle auf den einzelnen Bruchflächen, und Birke, theils in den Hoch⸗ und Mittel⸗ 
waldungen eingeſprengt, hauptſächlich aber in den devaſtirten früheren Buchenhochwaldungen 
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reichlich angeſiedelt, und in den umfangreichen Niederwaldungen der ſogenannten Hauberge einen 
Hauptbeſtandtheil ausmachend. i 
Die Haubergswirthſchaft ift am meiſten im Kreiſe Siegen und Olpe und deren nächſten 
Umgebungen mit einer Fläche von circa 200.000 Morgen vertreten. Die Hauberge enthalten 
Niederwald aus Eichen und Birken gemiſcht. Sie ſind in dem Maße beſſer oder ſchlechter, wie 
jene oder dieſe Holzart dominirt. Hauptzweck des Haubergsbetriebes mit einem Umtriebe von 
15—20 Jahren ift die Gewinnung von Eichenlohe und von Holz, doch wird damit eine Frucht⸗ 
nutzung in der Art verbunden, daß nach jedem Abtriebe der Ich eiche die zwiſchen den Stöcken 
abgeſchälte Bodendecke zu Aſche gebrannt, und nach Wiederausbreitung derſelben der Boden mit 
der Hacke durchgearbeitet wird, um eine Roggenausſaat aufzunehmen, welche vorzügliches Korn liefert. 
Die Nadelhölzer ſind in Weſtphalen nicht einheimiſch, ſondern erſt ſeit Ende des vorigen 
Jahrhunderts angebaut, die Kiefer in größerem Umfange in den ſandigen Theilen des Münſter⸗ 
landes und des Mindener Bezirks, die Fichte als Mittel zur Aufforſtung verarmter Flächen im 
Gebirge, die Lärche ſowohl in der Ebene wie im Gebirge, häufig auch in den Mittelwaldungen 
des Hügellandes eingebaut. Letztere zeigt meiſt geringes Gedeihen, und ſtirbt in der Regel mit 
30 — 40 Jahren ab, Fichte und Kiefer gewinnen dagegen an Ausdehnung, und jene erſcheint 
in der That als das geeignetſte Mittel, um die leider vorhandenen großen Oedlandsflächen der 
Provinz, die meiſt aus der Vernichtung von Markenwaldungen durch Theilung derſelben hervor— 
gegangen ſind, wieder zu bewalden. 
Nach den bisherigen Erfahrungen erlangen Fichte und Kiefer in Weſtphalen aber ſchon im 
50. bis 70. Jahre ihr Haubarkeitsalter und liefern kein vorzügliches Material. 
Für den Regierungsbezirk Münſter laſſen fih nach den Ermittelungen bei der Grund- 
ſteuereinſchätzung die Flächen der einzelnen Waldarten genau angeben, und zwar mit 
62.331 Morgen Eichenhochwald, d. i. 12% 


25.141 z Buchenhochwald, = 5- 
117.118 z Mittelwald, 253 
75.136 z Niederwald, 14 
279.726 Laubholz, = D4- 
240,641 Nadelholz, = 46- 


Unter außergewöhnlichen Kalamitäten haben die Waldungen der Provinz nicht zu leiden. 


8. Rheinprovinz. 


Lage. Die Waldflächen der Rheinprovinz liegen meiſt im Gebirge, nur ein kleiner Theil 
in der nordweſtlichen Ebene. 

Die Grenze der Ebene wird durch eine Linie gebildet, welche nördlich von Aachen an der 
niederländiſchen Grenze anfangend über Eſchweiler, Büren, Rheinbach, Bonn, Siegburg, Bens⸗ 
berg, Opladen, Ratingen, Mülheim a. d. Ruhr verläuft. 

Nördlich dieſer Linie gehören die Waldungen von etwa / des Aachener, des Cölner 
und ½ des Düſſeldorfer Bezirks einem Flachlande an, welches nur wenige hügelige Erhebungen 
zeigt, und rheinaufwärts von 50 Fuß Meereshöhe bei Emmerich bis zu etwa 300 Fuß bei Rhein⸗ 
bach anſteigt. In dieſer Ebene erhebt ſich auf dem linken Rheinufer ein faſt parallel mit dem 
Rhein laufendes Plateau von durchſchnittlich 1 Meile Breite in einer Längenausdehnung von 
5—6 Meilen, das ſogenannte „Vorgebirge“ oder „die Ville“, mit meiſt bewaldeter Fläche. 

Der öſtlich jener Linie liegende Theil des Düſſeldorfer Bezirks enthält in den Kreiſen Eſſen, 
Barmen, Elberfeld, Mettmann, Lennep, zum Theil Düſſeldorf und Solingen ein theils noch zum 
Hügellande, theils ſchon zum Gebirge zu rechnendes Terrain, welches ſich in den öſtlichen Theil 
des Cölner und die nordöſtliche Spitze des Coblenzer Bezirks bis zur Sieg fortſetzt, und mit dem 
Namen „das bergiſche und oberbergiſche Land“ bezeichnet wird. Es ſteigt bei Hespert im Kreiſe 
Waldbroel bis zu 1650 Fuß. 3 5 

Südlich der Sieg ſetzt ſich das Gebirgsland auf dem rechten Rheinufer im Weſterwalde 
fort, zu welchem im Cölner Bezirke das Siebengebirge mit Berghöhen bis zu 1500 Fuß gehört. 

In dem linksrheiniſchen Theile der Provinz beginnt an der Grenze der Ebene das Vorland 
der Eifel, welche in den Kreiſen Montjoie, Malmedy, Schleiden und theilweiſe Düren des Aachener 
Bezirks, im ſüdlichen Theile des Kreiſes Rheinbach vom Cölner Bezirke in den Kreiſen Adenau, 
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Cochem, zum Theil Ahrweiler und Mayen des Coblenzer Bezirks und in den Kreiſen Prüm, 
Daun, Bittburg, Wittlich und theilweiſe Trier des Trierer Bezirks, bei Erhebungen bis zu 
2320 Fuß in der hohen Acht, umfangreiche Waldflächen, neben gleichfalls ſehr großen Oedlands— 
E enthält, letztere namentlich im hohen Venn, einem weiten Hochplateau von ca. 2200 Fuß 
Erhebung. 

An das Eifelgebirgsland ſchließt fich endlich auf dem rechten Ufer der Moſel das Gebirgs- 
land des Hunsrückens und des Hochwaldes an, welches die übrigen Theile der Regierungsbezirke 
Coblenz und Trier ausfüllt. Es gehören hierher die Kreiſe Zell, Simmern, St. Goar, Kreuz⸗ 
nach mit dem Soonwalde (Opler Höhe 1983 Fuß), und die Kreiſe Trier, Berncaſtel (Idar 2350 Fuß), 
Merzig nebſt den in das Hügelland übergehenden Kreiſen Saarlouis, Saarbrücken, St. Wendel 
und Ottweiler. 

Die Abdachungen des Rheiniſchen Gebirgslandes ſind meiſt ſehr ſteil, wie namentlich die an der 
Ahr, der Moſel, der Nahe und dem Rhein, theils verlaufen ſie aber auch weniger ſchroff, wie 
im Süden und Weſten des Hunsrückens und des Hochwaldes, ſowie an der Nordſeite der Eifel. 

Von der Waldfläche der Provinz ſind zu rechnen ca. 1.998.000 als Gebirgswaldungen, 
806.000 als Wald im Hügellande, 419.000 Morgen in der Ebene. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe der Rheinprovinz durchlaufen alle Verſchiedenheiten, 
zwiſchen dem milden Klima der Rheinebene und dem rauhen Klima der Eifel. Während dort 
die Vegetation ſchon im März ſich mächtig regt, erwacht ſie auf der Hochebene des hohen Venns 
und in den Höhenlagen der Eifel, des Hunsrückens und Weſterwaldes erſt ſpät im April, indem 
hier Schneefall im Mai, ſo wie ſchon wieder im October, nicht zu den Seltenheiten gehören. 

Die nahe Berührung klimatiſcher Extreme iſt auch für den Waldbau mit manchen Uebel⸗ 
ſtänden verbunden. Es erwachſen dieſe beſonders für die Waldungen der milderen Lagen durch 
häufige Spätfröſte, welche ſchon bei weit vorgerückter Vegetation von den aus den rauhen Gebirgs⸗ 
lagen vordringenden Luftſtrömungen herbeigeführt werden. Hierdurch wird namentlich das Gedeihen 
der Maſt ſehr häufig vereitelt und den jungen Holzpflanzen manche Gefahr bereitet, welche bei 
dem Waldbau Berückſichtigung fordert. Am wenigſten haben hierunter die nördlichſten Theile der 
Provinz im Düſſeldorfer und Aachener Bezirke, und die ſüdlichſten im Trierer Bezirke zu leiden. 
In dieſen Landſtrichen, im Jülicher Lande bis nördlich zum Clever Lande und im Saarbrücker 
Lande, ſo wie in den geſchützten Thallagen und den ſüdöſtlichen Abdachungen des Hunsrückens 
iſt das Klima ein ſehr mildes und für die Verjüngung der Wälder und ihre Produktionsfähigkeit 
überhaupt ſehr günſtig. In dem Gebirgslande zeigt die Eifel das ungünſtigſte Klima, indem 
hier Froſt und Wind, neben der Kürze der Vegetationsperiode, außergewöhnliche Schwierigkeiten 
für die Waldwirthſchaft bereiten, die am meiſten auf dem hohen Venn und der Schnee-Eifel 
empfunden werden, wo die ausgedehnten Torfmoore mit ihrer ſtagnirenden Näſſe und die Kahl⸗ 
heit der ausgedehnten Hochebene noch weſentlich zur Verſchlechterung des Klimas beitragen. 

Der Boden im Flachlande der Rheinprovinz gehört theils dem Diluvio, theils der Allu— 
vialbildung an. 

Letztere findet ſich hauptſächlich in der Ebene des Rheinthales, iſt meiſt ein vorzüglicher 
Auboden, doch auch nicht ſelten mit Torf und Raſeneiſenſtein in den Einſenkungen, und mit Ablage⸗ 
rungen von ſtellenweiſe dünenartig aufgehäuften Sand- und Kiesmaſſen. Der vorzüglichſte Wald⸗ 
boden in der Ebene iſt im Jülicher Lande, und beſteht vorherrſchend aus fein gemiſchten Theilen 
von Thon, Sand und Kalk. i 

In dem Hügellande fteht der Wald meiſt auf thonigem Lehm, oder Lehm mit Sand ver- 
0 ae Thon, Kies und Steingerölle nach dem Charakter der angrenzenden 

ebirgsmaſſe. 

Der Kern des Gebirges iſt Schiefergebirge, welches von den verſchiedenartigſten Geſteinen 
durchbrochen iſt und danach einen Waldboden von ſehr verſchiedener Güte liefert. Im oberen 
Gebirgslande find Thonſchiefer, Grauwacke, Grauwackenſchiefer und Kieſelſchiefer vorherrſchend, 
doch kommen in der Eifel auch Kalk- und Sandſtein, Baſalte und vulkaniſche Gebilde in meiſt 
unbedeutender Verbreitung vor. Die untere Abtheilung des Gebirgslandes läßt das Schiefer⸗ 
gebirge in den engen Thälern der Saar, Moſel, Aahr und des Rheines auch noch in großer 
Ausdehnung zu Tage treten, zeigt aber doch in größerer Ausdehnung Kalk- und Sandſtein als 
vorherrſchendes Gebirge, mit ſtellenweiſem Vorkommen der Eruptivgeſteine, namentlich Grünſtein, 
Phorphyr, Baſalt, Trachyt und vulkaniſcher Gebilde. l 

- Die Eruptivgeſteine mit ihrem günſtigen Einfluſſe auf die Bildung des Waldbodens treten 
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beſonders hervor im Siebengebirge (Bafalte: Oelberg, Löwenburg, Nonnenſtromberg, Petersberg, 
Trachyte: Drachenfels, Wolkenburg, Roſenau), in einigen Theilen der Eifel, namentlich in den 
Kreiſen Mayen (Laacher See), Adenau, Daun, und in den Saarbrücker Kreiſen. Im Saarbrücker 
Lande ſind es ferner die Kohlenſandſteine, der bunte Sandſtein und Muſchelkalk und weiter nörd⸗ 
lich die Flötztrappformation, welche einen vorzüglich produktiven Waldboden in ziemlich beträcht- 
lichem Umfange liefern. 

Waldarten. In der Rheinprovinz finden fih alle Waldarten vertreten. Weit überwiegend 
iſt das Laubholz, während Nadelholz erſt in Folge des Anbaues ſeit Ende vorigen Jahrhunderts 
einige Flächen einnimmt. 

Die Waldungen des nördlichen Flachlandes der Provinz beſtehen theils aus Buen- 
und Eichenhochwald, von meiſt guter, nicht ſelten vorzüglicher Beſchaffenheit, theils aus Kiefern- 
hochwald auf den höheren ſandigen Strecken, theils endlich aus gemiſchten Mittel- und Nieder- 
waldungen mit den verſchiedenſten Baum- und Straucharten. 

Unter den Niederwaldungen nehmen die Weidenheeger an den Ufern des Rheins nicht un⸗ 
erhebliche Flächen ein, auch kommen einzelne Eichenſchälwaldanlagen vor. 

Das Gebirgsland rechts des Rheins nördlich der Sieg enthält neben einigen im Hügel⸗ 
lande aus der Ebene ſich erhebenden Eichen- und Buchenhochwaldungen und Kiefern- und Fichten⸗ 
beſtänden, überwiegend Niederwald, mehr oder weniger devaſtirt durch unregelmäßigen Hieb des 
Holzes, durch Streurechen, Plaggenhieb, Weidegang. Eichen-, Buchen-, Birken⸗Geſtrüpp bildet 
den Hauptbeſtand dieſer großen Flächen, welche jedoch in den muldenförmigen Einſenkungen und 
auf einzelnen größeren, dem Staate, Gemeinden oder großen Grundbeſitzern gehörenden Strecken 
auch noch Eichen- und Buchenhochwald von ſehr gutem Wuchſe zeigen. Hoffentlich werden die 
ſchon ſeit langer Zeit ſchwebenden legislatoriſchen Verhandlungen zur Herbeiführung einer beſſeren 
Bewirthſchaftung dieſer Waldflächen vermittelſt der Bildung von Waldgenoſſenſchaften endlich zum 
Ziele gedeihen, und auch den mit günſtigem Erfolge hier feit einiger Zeit verſuchten Fichten- 
anlagen Schutz gewähren. 

Südlich der Sieg iſt auf dem rechten Rheinufer neben vorzüglichem, namentlich im Sieben⸗ 
gebirge ſich findenden Buchen- und Eichenhochwald auch viel Niederwald von Eichen, Buchen, 
Hainbuchen, auch Weißerlen ꝛc., bei deſſen Betrieb die Lohnutzung überall ſorgfältig wahrgenom⸗ 
men, und zum Theil auch eine Haubergswirthſchaft geführt wird. Auch in dieſem Theile der 
Provinz hat der Nadelholzanbau ſeit einiger Zeit an Ausdehnung gewonnen, wobei Fichte ſich 
beſſer bewährt hat als Kiefer und Lärche. 

In dem linksrheiniſchen Vorgebirge und Gebirge iſt Buchenhochwald, mit Eichen und anderen 
Laubhölzern durchſprengt, durchweg die herrſchende Waldart. Von vorzüglichſter Beſchaffenheit, 
ſehr hohem Maſſenzuwachs, und in einem für Werths⸗ und Maſſenproduktion an Eichenholz 
äußerſt günſtigem Miſchungsverhältniſſe zwiſchen Eiche und Buche, findet ſich der Buchenhochwald 
im Saarbrücken'ſchen und im Hochwalde auf dem Baſalt⸗, Trapp⸗ und Kohlenſandſteinboden der 
Steinkohlenformation, ſowie auf dem Lehmboden des bunten Sandſteins. 

Aber auch den übrigen Theilen des Hunsrückens und der Eifel fehlt es nicht an vorzüg⸗ 
lichen Buchenhochwaldungen, ſoweit nicht durch planloſe Plenterwirthſchaft oder eine unter dem 
Namen Mittelwaldbetrieb eingeführte Raubwirthſchaft die früheren ſchönen Buchenbeſtände zu gro⸗ 
ßen Räumden mit werthloſen Buchen-Birken⸗Aspen⸗Eichengeſtrüpp, oder zu reinen Heide- und 
Beſenpfriemblößen umgewandelt worden ſind. Durch Nadelholzanbau hat die neuere Zeit mit 
gutem Erfolge ſich bemüht, dieſe Schäden zuzudecken und die Nachtheile der ſchonungsloſen Ent⸗ 
waldung der Eifelhöhen und Eifelhochplateaus nach und nach zu beſeitigen. i 

Von den Nadelhölzern haben Lärche und Kiefer mehr ein ephemeres Vorkommen und Ge- 
deihen gezeigt, Fichte und Tanne aber ein größeres Feld behauptet. Ein ſchöner alter Tannen⸗ 
beſtand bei Reifferſcheid im Eifelkreiſe Schleiden giebt Zeugniß von vorzüglichem Wuchſe und 
langer Ausdauer dieſer Holzart in jenen Gegenden. Die Fichte ſcheint aber hier ſchon mit dem 
60—80ſten Jahre, die Kiefer noch früher hiebsreif zu werden, und die Lärche erreicht kaum das 
Alter von 30—40 Jahren, giebt aber in dieſem ſchon recht lohnende Erträge neben ſehr wohl- 
thätiger Bodenverbeſſerung. : AC 

Einen großen Umfang nehmen in dem weſtrheiniſchen Hügel- und Gebirgslande die Eichen- 
ſchälwaldungen ein. : 

Die Thäler der Moſel, Saar und Nahe und des Rheines mit ihren vielen Seitenthälern 
enthalten Lohhecken von vorzüglicher Beſchaffenheit in ſehr großer Ausdehnung. Namentlich ſind 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 4 


26 


es die Kreiſe Rheinbach, Coblenz, Mayen, St. Goar, Cochem, Zell, Wittlich, Trier, Saarburg, 
Merzig, welche durch Quantität und Qualität ihrer Loherträge ſich auszeichnen. 

Die Kalamitäten, mit denen die Waldwirthſchaft in der Rheinprovinz zu kämpfen hat, 
erwachſen nur aus den früheren Waldverwüſtungen, namentlich in der Eifel. Die Entwaldung 
der Berghöhenzüge und der Hochplateaus hat die vorerwähnte Verſchlechterung des Klimas zur 
Folge gehabt, und die Kalamitäten entſtehen laſſen, welche durch Verſumpfung, Froſt, Wind und 
durch ausgedehnte Schneebruchsſchäden in den Kieferbeſtänden des Aachener und Coblenzer Bezirks 
mit darauf folgenden Rüſſelkäferſchäden ſich recht empfindlich bemerkbar gemacht haben und noch 
fortwährend fühlbar machen. 


9. Hohenzollern'ſche Lande. 


Lage. Die Waldungen der Hohenzollern'ſchen Fürſtenthümer ſind durchweg Gebirgsforſten. 
Sie gehören im Süden bis zur Donau dem ſüddeutſchen Hochlande, mit ca. 1766 Fuß Erhebung, 
an und gehen dann in den ſchwäbiſchen Jura über, welcher, von Süden und Oſten aus all⸗ 
mählig anſteigend, zu einem Plateau ſich erhebt (Rauhe Alp), mit Höhen bis zu 3000 Fuß und 
nach Nordweſten ſteil abfällt. Die Waldungen im nordweſtlichen Theile des Landes ſind mit 
einer durchſchnittlichen Erhebung von 930 Fuß Meereshöhe zu dem ſchwäbiſchen Stufenlande zu 
rechnen, welches den Uebergang zum Schwarzwalde bildet. 

Im ſüdlichen Theile des Landes ſind die Waldflächen zur Hälfte in ebener Lage, zur 
anderen Hälfte an den Abhängen der Hügel. Im mittleren Theile liegen die Forſten etwa zu 
7) an ſteilen Berghängen an den Flußthälern, zu / auf dem Plateau an fanft geneigten Hängen 
oder Ebenen. Im nordweſtlichen Theile iſt die Lage der Forſten durchaus bergig, meiſt an 
ſteilen Hängen der tief eingeſchnittenen Thäler. 

Das Klima ift ein Gebirgsklima und als ſolches mehr rauh als milde, nach der Oert⸗ 
lichkeit jedoch ſehr verſchieden. Es finden in der Entwickelung der Vegetation Unterſchiede von 
acht bis vierzehn Tagen ſtatt. Die mittlere Jahres-Temperatur von Sigmaringen bei 1813 Fuß 
Meereshöhe beträgt 5.75, (Frühling 5.5, Sommer 13.3, Herbſt 6.1, Winter — 1.7). Spätfröſte, 
namentlich auch mit dem vom Heuberg und Schwarzwald kommenden Weſtwinde, ſind uicht ſelten, 
und dem Gedeihen der Maſt hinderlich. Im Uebrigen werden Stürme, beſonders heftige Gewitter⸗ 
ſtürme mit Hagel, zuweilen auch für die Waldungen recht verderblich. In den höheren Gebirgs⸗ 
lagen tritt die Ungunſt des rauhen Klimas merklich hervor, ohne jedoch der Waldwirthſchaft 
außergewöhnliche Schwierigkeiten zu bereiten. 

Der Boden, auf dem die Waldungen ſtocken, iſt von ſehr verſchiedener und wechſelnder 
Beſchaffenheit, je nachdem er den verſchiedenen Gebirgsformationen angehört, von denen die Molaſſe, 
die Jura⸗ und die Triasformation von Südoſt nach Nordweſt vorſchreitend ſich aneinander reihen. 

Es kommen an Bodenarten vor: Sand-, Lehm-, Thon⸗, Kalf- und Mergelboden. 

Sandboden mit Thon, Sand und Mergel gemengt haben die Keuperſtufen, der braune 
Jura und die Molaſſe. Thonboden findet ſich von geringer Verbreitung im Lias und braunen 
Jura. Kalkboden nimmt auf dem Juraplateau und Muſchelkalk ein bedeutendes Areal ein, meiſt 
mit vielem Kalkſtein gemengt, und häufig an Trockenheit leidend. Mergelboden iſt im Keuper 
ziemlich verbreitet. Der Lehmboden bedeckt die Lettenkohle, den Lias und die Molaſſe in größerer 
Ausdehnung. 

Ein ſumpfiger humoſer Boden findet ſich in den Thälern des Alpplateaus und insbeſondere 
in den Molaſſe⸗Ebenen, welche auch Torfmoore enthalten, von denen einige, z. B. bei Minders⸗ 
dorf, Ruheſtetten, beträchtlichen Umfang haben. 

Waldarten. Die beiden Hauptwaldarten ſind Buchen und Fichtenhochwald. Jener nimmt 
43%, beier 35% der Waldungen ein. Die Kiefer umfaßt circa 11%, und die gemiſchten Beſtände 
erſtrecken ſich ebenfalls auf 11% der Waldfläche, und enthalten meiſt Kiefern und Fichten mit 
Eichen, Aspen, Birken, Erlen, Salweiden und Eichenſchälwald. 


27 


Die zur Holzzucht benutzten Flächen zerfallen nach der Morgenzahl in: 

Eichen. Buchen. Fichten. Kiefern. Gemiſcht. 
im O.⸗A.⸗Bezirke Sigmaringen, auf Molaſſe: 54. 3.884. 28.164. 1.262. 8.399 Morgen. 
auf weißem Jura: 44. 17.153. 1.893. 5.082. 4.075 
— 25.304. 1.127. 6.169. 1.904 
Hechingen, auf weißem Jura: — 10.146. 140. 1.217. 955 
braunem Qura; — 2.128. 1.758. 210. 46 
Lias: 4. 1.937. 2.702. 198. 38 
Keuper: — 1.420. 3.954. 532. 502 
Haigerloch auf Keuper: — — 1350 26 — 
Lettenkohle: 123. E S — — 
Muſchelkalk: 62. 160. 9.986. 1.401. 783 
Alluvium: — SS == 25. — 
zuſammenn: 287. 62.132. 51.152. 16.392. 16.702 Morgen. 


Während früher ſämmtliche Waldungen aus Eichen und Buchen beſtanden haben ſollen, 
hat die ungeregelte Plenterwirthſchaft die Eichen mehr und mehr herausgenutzt, ohne für deren 
Nachzucht zu ſorgen, und durch unpflegliche Behandlung des Waldes dazu genöthigt, das Nadel⸗ 
holz einheimiſch zu machen, zuerſt die Fichte, ſpäter auch die Kiefer. 

Dieſe iſt erſt ſeit 50 Jahren auf den ſandigen und kieſigen Diluvialböden angebaut, haupt⸗ 
ſächlich in den ſüdlichen und Froſtlagen. 

Die Umtriebszeiten ſchwanken, je nach den Standortsverhältniſſen, für Buchen zwiſchen 
80—100 Jahr, für Fichten 60 — 110 Jahr, Kiefern 60 — 70 Jahr, Eichenſchälwald meiſt noch 
zwiſchen 25 — 30 Jahren. x 
Buche und Fichte zeigen auf den beſſeren Böden, namentlich im nördlichen Theile des 
Landes, vorzügliches Gedeihen, mit einer Maſſenproduktion bis zu 62 reſp. 68 Kubikfuß Derb- 
holz pro Jahr und Morgen, und auch die Kiefer erreicht auf dem günſtigſten Boden ein Maximum 
von 62 Kubikfuß. Für die Eiche ſind die Böden meiſt zu bindig und zu kalt, und in den höheren 
Lagen ſagt ihr das Klima nicht zu. 

Die Waldungen auf dem weißen Jura, überwiegend Buchen in der Ueberführung aus 
Mittel⸗ und Plenter⸗Betrieb zum Hochwalde begriffen, befinden ſich meiſt auf abſolutem Holz⸗ 
boden, der zum Theil flachgründig iſt, und der Ertrag iſt daher in Folge geringerer Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit und hoher exponirter Lage hier ein weit geringerer als im nordweſtlichen und ſüdlichen 
Theile des Landes, indem die Buche nur bis zu ca. 40, Fichte bis 57 Kubikfuß ſteigen, aber 
auch bis zu 13 reſp. 12 Kubikfuß ſinken. 

Eichenſchälwaldungen kommen nur von geringem Umfange und meiſt auch geringem Er⸗ 
trage vor. 

Gefahren erwachſen den Waldungen hauptſächlich durch Wind- und Schneebruch, Hagel⸗ 
ſchäden, Spätfröſte und durch Inſekten, von denen Maikäfer, Borkenkäfer, Rüſſelkäfer fih am 
meiſten bemerkbar gemacht haben. Auch Mäuſefraß iſt namentlich auf dem Juraplateau ſchon 
recht nachtheilig geworden. Die Beſchädigungen durch Hagel treten namentlich im ſüdlichen Theile, 
aber auch im Juragebiete des Landes auffallend hervor. Im Jahre 1863 wurden Flächen von 
20—30 Morg. mit Fichten und Kiefern beſtanden jo ftark beſchädigt, daß ihr Abtrieb erfolgen mußte. 


* 


Gammertingen, auf weißem Jura: 


Won e 


* 


III. Abſchnitt. 
Ertrags-Verhältniſſe. 


1. Holzertrag. 
Ueber den jährlichen Holzertrag der ſämmtlichen Waldungen des Preußiſchen Staatsgebietes 
laffen fih rechnungsmäßige Zahlen nicht geben. 
Will man eine ohngefähre Ueberſicht hierüber erlangen, ſo können dazu allenfalls die be⸗ 
kannten nachhaltigen Erträge der Staatsforſten in der Weiſe zum Anhalte dienen, daß man den 
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jährlichen nachhaltigen Durchſchnittsertrag pro Morgen der Staatsforften jedes einzelnen Regie⸗ 
rungsbezirks mit einer zu arbitrirenden Modifikation auf die Totalwaldfläche des Bezirks anwendet. 
Dieſe Modifikation wird durchweg eine Ermäßigung ſein müſſen, und zwar um ſo ſtärker, je 
mehr die nicht zu den Staatsforſten gehörenden Waldungen in den Händen kleinerer Grund— 
beſitzer ſich befinden und einer unpfleglichen Behandlung unterliegen, während in den Bezirken, 
wo die Privatforſten überwiegend dem großen Grundbeſitz angehören, oder wo ausgedehnte Com⸗ 
munalforſten unter Staatsaufſicht ſtehen, die Holzproduktion derſelben füglich dem Ertrage der 
Staatsforſten nahezu gleich geſtellt werden kann. 

Eine ſolche Ueberſchlagsberechnung findet ſich in der nachfolgenden Tabelle 5. 


Tabelle 5. 
Ueberſchlags⸗Berechnung der jährlichen Holzproduktion für die geſammten Wal⸗ 


dungen der Preußiſchen Monarchie. 


Jährliche Auf den Reihenfolge der Regierungsbezirke nach 

Regierungsbezirk DE EE gab er lige opvou | * Wen eden. > * 
Aiai im Ganzen kommt pro | pro 

Morgen | Morgen ` Morgen 

dub it fuß. Rubitfuf. | got, | Eg 
Königsberg... 14 23.116.058 22.3 1. Marienwerder. 11 1. Cöslin r 
Gumbinnen 15 15.989.640 21.9 2. C 12 2. Marienwerder. 5 
Danzig 12 7.187.796 14.3 3. Danzig 12 8. Danzig z 5 
Marienwerder. 11 17.467.659 23.3 4. Bromberg... 12 4. Gumbinnen. 6 
Poſ en 14 20.360.662 20.8 5. Königsberg ... 14 5. Königsberg. 6 
Bromberg 12 11.937.588 e 14 6. Bromberg 6 
Stettin 18 16.035.336 23.7 7. Potsdam BAE I Poſen 7 
Cöslin 12 14.637.768 26.9 BSH. en 14 8. Frankfurt La 
Stralfund .... 30 6.703.890 31.0 9. Gumbinnen. 15 9. Liegnitz 10 
Breslau 25 27.971.225 20.8 10. Frankfurt 16 10. Oppeln 10 
Liegnitz 18 35.105.112 36.1 11. Düſſeldorf .. 16 11. Potsdam 10 
Oppeln 20 32.026.360 27.0 12. Merſe burg... 17 12. Stettin 12 
Potsdam 14 33.085.808 20.5 13. Liegnizz e 18 13. Arnsberg 13 
Frankfurt 16 42.857.392 42.7 14. Stettin 18 14. Breslau 14 
Magdeburg.. 25 22.579.175 27.8 15. Aachen 18 15. Magdeburg ...| 16 
Merjeburg.... | 17 12.646.657 14.7 16. Oppeln ...... iin 16 
Ebutt 29 9.517.858 25.6 17. Arnsberg.. 20 17. Aachen 16 
Münſter 20 10.405.540 23.5 18. Miinfter ..... 20 18. Coblenz ...... 19 
Minden 25 10.505.750 21.7 Ee el 20 |19. Münfter ..... 19 
Arnsberg 20 25.237.540 34.1 20. Coblen zz 22 20. Minden 20 
Coblen z 22 21.555.138 39.3 21. Breslau 25 21. Merſeburg 20 
Düffeldorf ... | 16 6.290.384 5.3 22. Magdeburg. 25 22. Trier 20 
S 14 6.645.128 11.2 23. Minden 25 23. Sſtralſund . 20 
Dee 20 19.090.180 33.8 24. Erfurt 29 24. Düffeldorf ...| 21 
Aachen 18 7.571.160 16.0 25. Stralfund .... 30 25. Erfurt 23 
Summa 17 456.326.804 29.8 FS" 1 

Hohenzollern. 29 4.255.020 | | 


Die geſammte Jahresproduktion der Preuß. Monarchie an Holz berechnet fih danach auf 
durchſchnittlich 17 Kubikfuß Holzmaſſe pro Morgen, oder auf einen Geſammtertrag von circa 
456.327.000 Kubikfuß, d. i. auf den Kopf der Bevölkerung durchſchnittlich 23.8 Kubikfuß. 

Von jener Gefammt-Produftion ift auf das Derbholz ohngefähr 70% = 319.428.900 Kubik⸗ 
fuß, auf das Stod- und Reiſerholz 30% = 136.898.100 Kubikfuß zu rechnen, und von jener 
Derbholzmaſſe kann etwa ½ oder ca. 64.000.000 Kubikfuß als Nutzholzertrag angenommen 
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werden. Wenn eine Jahresproduktion von durchſchnittlich 2, Kubikfuß Nutzholz, 9½ Kubikfuß 
Derbbrennholz und 5 Kubikfuß Stod- und Reiſerholz, zuſammen 17 Kubikfuß pro Morgen und 
Jahr, die auch in den Staatsforſten nur bis zum Durchſchnittsſatze von 5 Kubikfuß Nutzholz, 
9½ Derbbrennholz, 5 Stock- und Reiſerholz, zuſammen 19%, Kubilfuß fteigt, anſcheinend als ſehr 
gering ſich darſtellt, ſo iſt allerdings ein gut Theil dieſes Zurückbleibens gegen die aus anderen 
Staaten angegebenen Erträge (Baiern 36, Würtemberg 40, Baden 42, Hannover 40, Kur⸗ 
heſſen 23) auf Rechnung des ſchlechten Zuſtandes ſehr großer Waldflächen in Preußen und auf 
Rechnung mangelhafter Bewirthſchaftung umfangreicher, im parzellirten Privatbeſitz befindlicher 
Waldungen zu ſetzen, überwiegend aber doch der Grund in den ungünſtigen Standortsverhält⸗ 
niſſen zu ſuchen, welche die Produktionsfähigkeit der Waldungen in Preußen ſehr herabdrücken. 
Wie überwiegend die Bodengüte der Waldungen in den öſtlichen Provinzen nur ſehr gering iſt, 
geht beiſpielsweiſe daraus hervor, daß bei der Grundſteuer⸗Veranlagung, für welche lediglich die 
Produktionsfähigkeit des Bodens, ohne Rückſicht auf den Holzbeſtand maßgebend geweſen iſt, in 
den Provinzen Preußen, Poſen, Brandenburg und zum Theil Schleſien, von der 14.142.197 Morgen 
umfaſſenden Geſammtwaldfläche dieſer Landestheile, alfo von mehr als der Hälfte der Totalwald⸗ 
fläche der Monarchie, über ½ zu den beiden unterſten der acht Tarifklaſſen hat eingeſchätzt 
werden müſſen. 

Bei einem ſo bedeutenden Uebergewicht der geringſten Bodenklaſſen kommen die höheren 
Materialbeträge einzelner Bezirke von 20 — 30 Kubikfuß, für die Geſammtheit nicht weſentlich 
zur Geltung. 

Die Gegenüberſtellung der Regierungsbezirke in ihrer Reihenfolge nach drr Holz maſſen⸗ 
produktion pro Morgen und nach der Holzwerthsproduktion, wie ſolche aus der Grundſteuer⸗ 
Einſchätzung ſich ergiebt, läßt erſehen, daß in beiden Reihenfolgen ziemliche Uebereinſtimmung 
herrſcht, und daß im Allgemeinen, die Maffen- wie die Werthsproduktion von Often nach Weſten, 
und aus der Ebene nach dem Gebirge ſteigt. 

Je mehr in der Ebene der Wald von dem beſſeren Boden ſchon verdrängt iſt, im Gebirge 
aber auch noch den guten Boden einnimmt, um ſo erklärlicher wird jene Erſcheinung. 


2. Geldertrag. 


Wollte man den geſammten Brutto- und Nettogeldertrag der Waldungen in Zahlen aus⸗ 
drücken, ſo würden ſich dieſe aus dem geſchätzten Grundſteuerreinertrage allenfalls in der Weiſe 
berechnen laſſen, daß man das Verhältniß zwiſchen dem Grundſteuerreinertrage der Staats forſten 
und deren wirklichem Brutto- und Nettogeldertrage, auf die Summe des Grundſteuerreinertrages 
ſämmtlicher Waldungen in Anwendung brächte. Da die Staatsforſten bei 2.795.984 Thlr. 
Grundſteuerreinertrag, im Jahre 1865 geliefert haben 10.703.138 Thlr. Brutto und 6.904.935 Thlr. 
Nettogeldertrag, ſo würde nach dieſem Verhältniſſe bei einem Grundſteuerreinertrage von: 
9.819.798 Thlr. für ſämmtliche Waldungen der Monarchie, deren Bruttoertrag zu 37.590.577 Thlr. 
und Nettoertrag zu 24.250.913 Thlr., d. i. pro Morgen zu 42 Sgr. Brutto und 27 Sgr. 
Nettoertrag fich berechnen, wobei die Einnahmen aus den Nebennutzungen in jo weit einbegriffen 
ſind, als ſie in den Staatsforſten wirklich gegen Geld verwerthet und nicht den Berechtigten oder 
der ärmeren Bevölkerung unentgeltlich überlaſſen werden. 

Dieſe, wenn auch nur annähernd richtigen Zahlen laffen wenigſtens erſehen, wie beträchtlich 
Es Antheil ift, den der Waldbau im Preußiſchen Staate zu dem geſammten Volkseinkommen 

eiträgt. 

Während die Waldfläche 25 % von der Totalfläche der Monarchie ausmacht, beläuft ſich der 
Grundſteuer-Reinertrag der Waldungen nur auf 9 0% des Gruudſteuer-Reinertrages aller 
ertragsfähigen Liegenſchaften, excluſive der Bauſtellen und Hofräume. (cfr. Tabelle 1.) 
Es ergiebt fih hieraus, daß der Grundſteuer-Reinertrag pro Morgen Wald auf durchſchnittlich 
circa / des Durchſchnittsreinertrages pro Morgen aller Liegenſchaften zu ſtehen gekommen iſt. 

„In den einzelnen Regierungsbezirken ſtellt fih aber dieſes Verhältniß ſehr verſchieden, am 
ungünſtigſten für den Wald im Regierungsbezirke Danzig, wo der Waldreinertrag um 3 % unter 
jenem Durchſchnittsverhältniſſe zurückbleibt, am günſtigſten für den Wald im Trierer Bezirke, wo 
der Waldreinertrag um 10% über jenes Verhältniß hinausgeht. Dort ſteht dem Walde auf meiſt 
ganz geringem Boden, bei niedrigen Holzpreiſen, Culturland von vorzüglicher Beſchaffenheit mit 
hohen Erträgen (Weichſelniederung) gegenüber, hier einem Walde auf meiſt gutem Waldboden 
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mit hoher Maſſen⸗ und Werthsproduktion ein Culturland im Gebirge von verhältnißmäßig ge- 
ringeren Reinerträgen. Von größerem Intereſſe ift eine Vergleichung der Grundſteuer⸗Reinerträge 
des Waldes mit denen des Ackers. Im Durchſchnitt ergiebt dieſe Vergleichung das Verhältniß 
von 1 zu 4, in den einzelnen Regierungsbezirken ftellt es ſich aber, wie die nachfolgende Tabelle 6 
erſichtlich macht. 


Tabelle 6. 


Zuſammenſtellung des Grundſteuer⸗Reinertrags pro Morgen Wald und pro 
Morgen Acker. 


. Bam Le Zut 1. Ve 
r H 50 e . 
Regierungsbezirk Wald Tage a eenaa ne ertrages zum Ackerreinertrage. 
g Sgr. Sgr. % mehr weniger / fap: 
Königsberg We 9 „ „ A WEE 14 
Gumbinnen E 26.2 e A 2. BAR ee 16 
Dan j A „ 4 13.3 p eer 3. Aachen 16 
Marienwerder 4.7 25 18.8 2 | 6.2 4. Marienwerder. 19 
Pen ae 4 26 27.7 2.7 s 5. Merſeburg 20 
Bromberg E a 21.1 ` 3.9 6. Arnsberg 20 
Sei 12 37 33.0 8.0 7 7. Magdeburg 21 
G deen 2 21.4 ` 3.6% ee 21 
Stralſund 20. 62 32.9 72 9. Bromberg 21 
Bres lan 1 25.3 0 10. Cöslin nenn. 21 
J 9.8 47 20.9 . | 4.1 11. Düffeldorf .... 22 
ppm 10.2 4l 24.9 S | 0.1 12. Königsberg 24 
Potsdam 10.4 36 28.9 3.9 e 13. Oppeln 25 
Frankfurt | 9.0 36 25.0 S | R 14. Frankfurt 25 
Magdeburg 1586 75 20.8 S 4.2 15. Breslau 25 
Merſeburg 19.9 | 89 20.1 5 4.9 16. Gumbinnen 26 
Ert: 23.0 67 34.3 9.3 . 7. Poſen 28 
Win: 195 55 34.5 9.5 . 18. Potsdam 29 
Minden 19.3 6; - | 32.1 7.1 $ 19. Minden 32 
Arnsberg 184. 66 20.3 ? 4.7 20. Stralfund .... 33 
Hotten? .........- 18.8 57 33.0 Bu - 21. Stettin 33 
Düffeldorf . V 3.2 22. Coblenz 33 
E 15.3% 101 15.7 | 9. 28 Sirene 34 
N e 19.9 41 48.5 23.0 e 24. Münſter 34 
Aachen ie e 3 
Durchſchnitt H, 44 205 ; e | 25 


Auch hiernach finden fich die Extreme in Danzig und Trier, dort ift der Wald nur zu / 
des Ackers, hier zu faſt ½ des Ackers eingeſchätzt, und die Gründe dieſer erheblichen Differenz 
beruhen eben in den vorerwähnten Verhältniſſen, wobei für Trier namentlich die hohe Werths⸗ 
produktion in den umfangreichen Eichenſchälwaldungen und den gemiſchten Eichen- und Buchenhoch⸗ 
waldungen ins Gewicht fällt. 3 a 

Wenn in Cöln und Aachen der Waͤld auch nur zu ½ des Ackers eingeſchätzt ift, fo erklärt 
ſich dies hauptſächlich aus dem hohen Ertrage des in dieſen Bezirken reichlich vorhandenen Acker⸗ 
landes der beſten Klaſſe, und aus der geringen Werthsproduktion der überwiegend den unterſten 
Bodenklaſſen angehörenden Waldungen. Für Marienwerder, wo das Verhältniß auch nur "e ift, 
walten zu Ungunſten des Waldes ähnliche Verhältniſſe wie für Danzig ob. 

Die nächſt Trier am Be zu ca. ½ des Ackers, eingeſchätzten Waldungen der Bezirke 
Coblenz, Erfurt, Münſter, Minden, Stralſund, Stettin verdanken dieſes günſtige Verhältniß in 
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den erſten beiden Bezirken der hohen Werthsproduktion der Gebirgsforſten, in Coblenz auch der 
Eichenſchälwaldungen, in den beiden weſtphäliſchen Bezirken und in Stralſund der beträchtlichen 
Quote des Eichenhoch- und Mittelwaldes, und im Stettiner Bezirke dem verhältnißmäßig hohen 
Nutzholzertrage und den günſtigen Abſatzverhältniſſen der dortigen Forſten. 


3. Holz⸗Abſatz und Preis⸗Verhältniſſe. Holzhandel. 


Die Abſatz⸗ und Preis⸗Verhältniſſe für das Holz find nach den Provinzen und Regierungs- 
bezirken ſehr verſchieden, und ſelbſt innerhalb der letzteren je nach den einzelnen Dertlichfeiten 
weit von einander abweichend. Die Mannigfaltigkeit der Produktions- und Conſumtionsverhält⸗ 
niſſe, die Anhäufung von Waldungen in großen Complexen oder die Zerſplitterung derſelben in 
einzelne kleinere Forſtparzellen, die Verſchiedenartigkeit und die geringere oder vollſtändigere Ent⸗ 
wickelung der Transportwege, namentlich der Waſſerwege, die Exiſtenz oder der Mangel Holz 
conſumirender Gewerbe und Fabrikationsanſtalten und die Konkurrenz der Surrogate an Torf, 
Braun- und Steinkohlen, üben neben manchen anderen Verhältniſſen lokal einen um fo beden- 
tenderen Einfluß, als es ſich um ein Produkt handelt, welches, abgeſehen von außergewöhnlich 
werthvollen Nutzhölzern, ſeinem Volumen, ſeiner Schwere und ſeinem wirthſchaftlichen Werthe nach 
nur innerhalb beſchränkter Grenzen die Aufwendung von Transport- und Handels-Speſen geſtattet. 

Im Allgemeinen hat die Erfahrung auch in Preußen beſtätigt, daß den weitaus belang⸗ 
reichſten Einfluß auf die Holzabſatz- und Preis-Verhältniffe die Beſchaffenheit der Transportwege 
übt, daß es unter dieſen vorzugsweiſe die Waſſerwege ſind, von deren Vorhandenſein, Benutzbar⸗ 
keit und Zuſammenhang die höhere oder geringere Verwerthung des Holzes abhängt, daß aber 
auch die Landwege und insbeſondere die Holzabfuhrwege im Walde ſelbſt einen ſehr einflußreichen 
Faktor für die Höhe des Nettowerthes der Waldprodukte bilden. Es fehlt nicht an Beiſpielen, 
daß die Ausgabe für den Bau von Forſtchauſſeen, namentlich im Gebirge, durch ſofortiges erheb⸗ 
liches Steigen der Holzpreiſe im Walde ſchon aus dem Mehrerlöſe an Holzkaufgeldern in zwei 
Jahren vollſtändig gedeckt worden iſt. 

Die Eiſenbahnen haben, abgeſehen von der durch ſie ſelbſt herbeigeführten Vermehrung der 
Holzeonfumtion, mehr mittelbar, durch Belebung des Verkehrs, des Handels und der Induſtrie, 
ſo wie durch Herbeiführung neuer Chauſſeebauten, den Holzabſatz gefördert, als daß ſie direkt den 
Holztransport erleichtert hätten, indem ſie, ſelbſt für gewöhnliche Nutzhölzer, noch immer ein zu 
koſtſpieliges Transportmittel ſind. Auch der Pfennigtarif iſt in der Regel noch zu hoch, um für 
ele von den Eiſenbahnen Gebrauch machen zu kbunen, er würde aber doch für manche 

olzreiche Gegenden den Abſatz von Nutzholz, namentlich nach den Steinkohlendiſtrikten, weſentlich 
fördern, wenn er für den Holztransport bewilligt würde, was leider auf den meiſten Bahnen 
noch nicht zu erreichen geweſen iſt. 

Für einzelne Gegenden haben die Eiſenbahnen den Brennholzabſatz und die Brennholz⸗ 
preiſe durch Erweiterung des Kohlenmarktes ſehr erheblich gedrückt, und es laſſen ſich Beiſpiele 
anführen, daß mit der Eröffnung einer neuen Eiſenbahn durch die Kohlenzufuhr der Preis pro Klafter 
Buchen Scheitholz, wie im Siegener Lande, von 10—12 Thlr. auf 3—4 Thlr. geſunken iſt. 

Dabei hat es jedoch an einiger Ausgleichung durch zunehmenden Nutzholzabſatz nicht gefehlt, 
und die Erträge der betreffenden Forſten ſind keineswegs in gleichem Verhältniſſe wie die Brenn⸗ 
holzpreiſe zurückgegangen. 

Um eine Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand der Holzpreiſe und deren Steigen gegen 
frühere Jahre zu gewinnen, ſind die nachfolgenden Tabellen 7 und 8 aufgeſtellt, welche ſich jedoch, 
in Ermangelung zuverläſſiger Data aus den nicht zu den Staatsforſten gehörenden Waldungen, 
nur auf die Preisverhältniſſe in den Staatsforſten beziehen konnten. i 

Ein Anhalt zu einer ſolchen Ueberſicht ließ fich einerſeits darin finden, daß man ermittelte, 
wie hoch in den letzten Jahren der Kubikfuß der eingeſchlagenen Holzmaſſe durchſchnittlich ver- 
werthet iſt. Bei dem erheblich geringeren Werthe des Reiſer- und Wurzelholzes und der ver⸗ 
hältnißmäßig beträchtlichen Zunahme des Autheils von dieſem Materiale an dem Geſammt⸗ 
Naturalertrage der Staatsforſten in den letzten Jahren, erſchien es aber angemeſſen, bei der Er⸗ 
mittelung des Durchſchnittspreiſes eine Reduktion jenes geringwerthigen Materials in der Weiſe 
eintreten zu laffen, daß von dieſem 2 Kubikfuß feſte Holzmaſſe gleich 1 Kubikfuß Derbholz durch⸗ 
ſchnittlicher Qualität gerechnet wurden. Die Diviſion des jo reducirten Geſammteinſchlags an 
Cubikfußen Derbholz in die Summe der Geldeinnahme für Holz incl. des Taxverluſtes für freie 
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Holzabgaben (Rubrik 5+ 16 in Rubrik 9 der Hauptüberſicht Tabelle 24) ergiebt den Durchſchnitts⸗ 


preis pro Kubikfuß Derbholz. Die Reſultate der desfallſigen Ermittelungen enthält die Tabelle 7. 
Tabelle 7. 


Ueberſicht der Durchſchnittspreiſe, welche pro Kubikfuß Derbholz, alle Sortimente zuſammen⸗ 
genommen, in den Staatsforſten während der Jahre 1850/65 erlangt ſind. 


| Der Cubikfuß Derbholz (2 Cubf. Stod- und Reiſerholz = 1 Cubf. Derbholz gerechnet) ift durch⸗ ser Reihenjolge der Reg. 
Regierungsbezirk schnittlich verwerthet zu Silbergroſchen. gegen Bae den Sätzen 
= oe f = 3 = ra 1850 höher Pro 1865 den niedrigſten 
Ee 1850 | 1851 1852 | 1853 | 1854 | 1855 | 1856 | 1857 | 1858 | 1859 | 1860 | 1861 | 1862 | 1863 | 1864 1865 um Broc. || gerechnet = 100. 
| | | | | | 
1. Königsberg.. 0.78 0.75 | 0.76 | 0.90 | 0.94 1.02 0.63 0.70 0.82 | 0:57 0.76 | 103 0.79 | 0.77 0.90 1.06 36 Königsberg . . 100 
2. Gumbinnen. 0.70 0.70 | 0.75 0.79 0.82 0.82 | 0.49 | 0.57 0.56 0.64 0.66 | 0.73 0.67 0.48 | 0 87 | 1.25 51 [Gumbinnen . .. 118 
3. Danzig DECHE 0.95 1.02 | 1.08 1.05 1.06 1.00 | 1.23 | 1.15 1.03 | 1.07 1.25 | 1.18 1.24 1.34 | 1.20 | 1.33 40 Danzig pesee 125 
4. Marienwerder 0.82 | 0.80 0.94 1.03 1.10 1.20 | 1.26 | 1.22 | 1.07 1.25 1.28 | 1.30 | 1.34 | 1.56 1.48 | 1.49 82 Marienwerder 141 
8 Gto 
= Poſen 2222 0.94 | 0.91 | 0.95 1.06 1.08 | 1.33 | 1.44 | 1.41 1.21 | 1.33 1.36 1.40 1.61 1.99 1.83 | 2.05 118 ||Cösfin ....... 144 
6. Bromberg. S 0.89 0.87 0.94 0.99 1.09 | 1.27 | 1.31 | 1.18 0.98 1.12 1.18 1.30 1.57 1.66 | 1.65 1.79 101 Bromberg 189 
7. Stettin 1.74 1.76 1.55 1.95 1.89 1.98 2.29 | 2.40 2.37 2.17 2.03 2.14 2.47 2.64 2.57 2.74 58 Oppeln uns 175 
8. Cöslin...... 0.96 0.94 1.12 1.04 1.07 1.12 1.28 1.66 1.23 1.21 1.41 1.42 1.41 1.52 1.48 1.53 59 Minden 183 
9. Stralſund ... 1.65 1.59 1.63 1.72 1.26 2.10 2.34 2.23 1.96 1.93 1.99 2.14 2.21 2.37 2.15 243 47 Arnsberg 189 
| | 
10. Breslau .. 1.74 1.54 1.71 1.62 1.72 | 1.80 | 1.86 | 2.04 1.97 1.82 1.82 | 1.75 2.10 2.36 | 2.37 | 2.49 43 Poſen 193 
dk Liegnitz RR 1.66 1.56 | 1.64 1.74 1.91 1.86 | 1.91 2.04 2.23 2.11 2.05 | 2.18 2.46 2 62 2.85 | 3.03 83 Stralſund ve 229 
12. Oppelnn 1.65 1.40 1.36 1.43 1.56 1.55 1.62 1.76 1.65 1.48 1.37 1.51 1.60 1.78 1.80 1.86 13 Aachen 232 
13. Potsdam... . 1.88 1.97 2.09 2.18 2.01 2.23 2.50 2.70 2.41 2.30 2.27 2.48 | 2.97 3.14 2.93 3.23 72 Breslau 235 
14. Frankfurt ... 1.54 1.53 1.58 1.68 1.74 1.92 2.16 2.24 2.03 1.87 1.86 | 2.13 2.61 2.66 | 2.55 | 2.73 Senn 249 
| | | 
15. Magdeburg.. 2.85 2.98 | 3.96 2.99 | 3-00 3.02 3.00 | 3-32 3.30 3.06 | 3.01 | 3.40 3.49 3.45 3.31 3.57 25 Erfurt 254 
16. Merſeburg 2.45 2.52 | 2.50 2.63 2.74 2.79 2.95 3.13 3.15 2.98 | 2.55 3.15 3.36 3.46 3.56 2.92 19 Frankfurt eer ge 
17. Erfurt u... 1.49 1.53 | 1.50 1.54 1.59 1.61 | 1.74 1.62 1.84 1.87 | 1.86 2.12 | 2.16 2.21 2 43 | 2.69 81 Cöln en 267 
18. Münſter .... 3.36 3.39 | 3.4g 3.06 3.33 3.39 4.14 4.66 4.35 4.34 | £16 35 4.36 | 3-93 3.33 4.01 19 |Merfeburg....275 
19. Minden 1.45 1.43 | 1.52 1.49 1.46 1.63 | 1.64 | 1.80 1.90 | 1.73 | 1.84 | 1.86 2.13 2.14 | 2.14 1.94 r 277 
20. Arnsberg num 1.81 1.78 1.71 2.20 2.02 | 2.21 | 2.92 | 311 2.72 | 2.18 | 2.40 1.95 2.11 | 1.99 | 1.88 2.00 10 Liegnitz „ 280 
| | | Lë 
21. Eoblenz..... 1.03 [2:00 1.90 2.18 2.36 241 2.48 2.79 3.15 2.24 3.20 304 2.77 (San 2.89 3. 57 Coblenz . 287 
22. Düſſeldorf. sie 3.01 2.67 | 2.46 2.69 2.84 | 3.15 | 3.39 | 3.78 342 3.30 2.91 | 3.46 3.51 3.20 | 3.57 3.39 PI Potsdam ..... 305 
nn 2.68 2 78 | 2.86 2.89 3.16 3.35 3.36 | 3.76 3.76 3.87 | 3.65 3.84 | 3.04 2.97 | 2.72 | 2.83 6 Düſſeldorf CA 
24. ir... 1.59 1 71 1.73 1.98 1.95 2.21 2.10 2.21 2.35 2.08 | 2.49 | 2.49 2.29 2.44 | 2.69 | 2.94 8 Magdeburg 331 
25. Aachen 1.43 1.61 1.91 1.58 1.31 1.65 1.68 | 1.97 | 1.83 2.15 | 2.26 2.39 2.56 2.20 2.36 2.46 72 Münſter 378 
Staat | 1.50 | 144 | 1.50 | 1.57 | 1.59 | 1.69 | 1.48 | 1.62 | 1.52 | 1.58 1.68 1.75 | 1.80 | 1.76 | 1.97 | 2.21 47 Durchſchnitt. 208 


Hiernach hat die durchſchnittliche Verwerthung eines Kubikfuß Holzmaſſe geſchwankt zwiſchen 


dem Minimo von 1. Sgr. im Jahre 1851 und dem Maximo von 2.21 Sgr. im Jahre 1865. Im 
Allgemeinen zeigt ſich mit dem Vorſchreiten der Jahre eine ſteigende Richtung, die nur in den 
Jahren 1856 bis 1860 durch das ſehr beträchtlich gefteigerte Angebot in Folge des Naupen- 
fraßes in Oſtpreußen unterbrochen ift Die Geſammtſteigung von 1850 bis 1865 mit 1.5% auf 
2.21 Sgr. ergiebt eine Erhöhung des Durchſchnittspreiſes pro Kubikfuß um 47 %, alſo pro Jahr 
durchſchnittlich 3 %. 

Ein anderer Anhalt zur Vergleichung der gegenwärtigen und früheren Holzpreiſe bot ſich in 
den Holztaxen für die Staatsforſten. Dabei konnte aber nicht über das Jahr 1837 zurück⸗ 
eege werden, weil für frühere Zeiten die Holztaxen in zuverläffigen Zahlen hier nicht zur 

and waren. 

Die nachfolgende Tabelle 8 ſtellt einander gegenüber die Holztaxen pro 1837 mit 
den pro 1867 gültigen, rückſichtlich der Hauptſortimente, nämlich pro Kubikfuß Eichen⸗ und 
Nadelholz gewöhnlichen Landbauholzes, ſowie pro Klafter Scheitholz von Buchen- und Nadelholz. 
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WEILER: 


Da 


v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 
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Zu berückſichtigen ift hierbei, daß die frühere Holztare nach den damals maßgebenden 
Grundſätzen unter den marktgängigen Preiſen etwas zurückgeblieben iſt, während die gegenwärtige 
Taxe, nach den Licitationspreiſen der letzten Jahre regulirt, den marktgängigen Preiſen als nahe⸗ 
zu en bezeichnet werden fann. 

ach dieſer Tabelle ermittelt fich das durchſchnittliche Steigen der Preiſe in den letzten 
30 Jahren für das Nutzholz auf 61 % oder pro Jahr circa 2 %, für das Brennholz auf 74 oh 
oder pro Jahr circa 21/2 %, für die einzelnen Regierungsbezirke jedoch in ſehr verſchiedenen Sätzen, 
die beim Nutzholze zwiſchen 13 und 165 %, beim Brennholze zwiſchen 40 und 165% ſchwanken. 

Die Unterſchiede in den Holzpreiſen der einzelnen Regierungsbezirke ſind noch ſo beträchtlich, 
daß die höchſten Nutzholzpreiſe um 186 05, die höchſten Preiſe des noch weniger transportabeln 
Brennholzes fogar um 215 % höher ſtehen als die niedrigſten. Die nach den Preiſen geordnete 
Reihenfolge der Bezirke läßt erſehen, daß die Preiſe im Allgemeinen von Oſten nach Weſten an⸗ 
ſteigen, daß dabei jedoch die Provinzen Brandenburg und Sachſen eine höhere Stelle einnehmen, 
als ſie nach jener allgemeinen Richtung einnehmen ſollten. 

Dieſe Abweichung findet bei den übrigens in gleicher Richtung ſteigenden Kornpreiſen, wie 
aus der letzten Rubrik der Tabelle zu erſehen iſt, nicht ſtatt. Die Differenz zwiſchen den niedrigſten 
Kornpreiſen in Danzig und den höchſten in Trier beträgt auch nur 49%, iſt alſo viel geringer 
als die Differenz in den Holzpreiſen, weil beim Korn die Ausgleichung durch den Transport 
auch für weitere Gebiete erfolgen kann. 

In Beziehung auf die einzelnen Provinzen mögen folgende kurze Mittheilungen über Com⸗ 
munikationsmittel, Holzabſatz und Holzhandel hier Platz finden. 


Provinz Preußen. 


In der Provinz Preußen ſind die Holzabſatzverhältniſſe im Allgemeinen noch am wenigſten 
entwickelt. Das Zuſammenliegen der Waldungen in großen geſchloſſenen Complexen, Schwierig⸗ 
keit des Transports bei Mangel an Chauſſeen und meiſt ſchlechten Land- und Waldwegen, 
geringe Bevölkerung, Concurrenz des Torfs, und in den größeren Küſtenſtädten der engliſchen 
Kohlen, ſowie der Holzeinfuhre aus Rußland und Polen, wirken im Ganzen drückend auf die 
Holzpreiſe und üben verhältnißmäßig ein ſtärkeres Gewicht aus als der auf hohe Holzpreiſe hin⸗ 
deutende Umſtand, daß bei nur 20% Waldfläche die Maſſe der Forſten im Verhältniß zur Ge⸗ 
ſammtfläche geringer iſt, als in den meiſten übrigen Provinzen. 

In den Staatsforſten ift ausweislich der vorerwähnten Tabelle 7 der Kubikfuß Derbholz 
im Jahre 1865 verwerthet durchſchnittlich: 

im Regierungsbezirke Königsberg zu 1.08 Sgr. 
z Gumbinnen zu la = 
z Danzig zu 1.33 % 
z Marienwerder zu Lag = 

Ein direkter Schluß auf den Stand der Holzpreiſe und deren Verhältniß in den einzelnen 
Regierungsbezirken läßt ſich jedoch mit Sicherheit hieraus nicht entnehmen, da die Verſchiedenheit 
der Sortimentsverhältniſſe, namentlich des Nutzholzantheils und des Stock- und Reiſerholzantheils, 
auf jene Durchſchnittsſätze weſentlich noch neben dem Preisſtande in's Gewicht fällt. N 

Einen beſſeren Anhalt grwähren die Angaben der vorſtehenden Tabelle 8, wonach beiſpiels⸗ 
weiſe für Nadelholz die Preiſe vor 30 Jahren und gegenwärtig ſich ſtellen: 


pro Kubikfuß Nutzholz. pro Klafter Scheitbrennholz. 
1836: 1866: 1836: 1866: 
in Königsberg: ... 1.3 — 2.3 Sgr. 34 — 67 Sgr. 
„Gumbinnen: . . . 1.1 — 24 > 31 — 59 > 
„ Danzig; lo — Las 34 72 
Marienwerder: . . 1.0 — 2.1 Si eat = 


Die Steigerung hat hiernach betragen: S 
beim Nutzholze in Königsberg 77, in Danzig 80, in Marienwerder 110, in Gumbinnen 118%, 
beim Brennholze in Gumbinnen 90, in Königsberg 97, in Danzig 112, in Marienwerder 148%. 
Es ſind alſo verhältnißmäßig die Brennholzpreiſe mehr geſtiegen als die Nutzholzpreiſe, eine 
Erſcheinung, die hauptſächlich wohl aus den verbeſſerten Communikations⸗ und Transportmitteln 
zu erklären ift, da der Einfluß dieſer Verbeſſerung der Brennholzverwerthung verhältnißmäßig 
noch mehr zu Gute kommt als dem Nutzholzabſatze. 
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In Beziehung auf den Holztransport haben die namentlich in Oſtpreußen vorhandenen zahl- 
reichen Seen dadurch Wichtigkeit erlangt, daß man in neuerer Zeit einen großen Theil der- 
ſelben mit den natürlichen Waſſerläufen in Verbindung gebracht, und ſomit ein großes Netz von 
Waſſerſtraßen geſchaffen hat und noch weiter zu ergänzen bemüht iſt, auf denen das Holz aus 
den waldreicheren ſüdlichen Theilen den waldärmeren und zahlreicher bevölkerten nördlichen Ge⸗ 
genden mit ihren größeren Städten und Seehäfen zugeführt wird. 

Së 155 Hauptſtraßen bilden die Weichſel, der Pregel und der Memelſtrom mit ihren 
ebenflüſſen. 

Die Weichſel, welcher auch Drewenz und Schwarzwaſſer viel Holz zuführen, durchfließt ganz 
Weſtpreußen, und bringt bedeutende Holzmaſſen nach Danzig, wo ſie theils verwendet, theils ver— 
ſchifft werden. Für Oſtpreußen vermittelt der Pregel mit Alle und Angerapp den Holztransport 
aus dem ganzen ſüdlichen Theile der Provinz, und macht Königsberg zu einem Hauptſtapelplatz 
für den Holzhandel. Neben dieſen größeren Flüſſen fördern noch mehre Küftenftröme, die theils 
in das kuriſche, theils in das friſche Haff münden, den Holzabſatz. 

o Von großer Wichtigkeit für den Holztransport ift der feit einigen Jahren dem Verkehre 
übergebene oberländiſche Kanal, welcher den Drewenz⸗See bei Oſterode und den Geferich- See 
bei Dt. Eylau mit dem Draufen-See bei Elbing verbindet, und die umfangreichen oberländiſchen 
Forſten dem Handelsverkehr aufgeſchloſſen hat. 

Zur Herſtellung dieſer Waſſerſtraße iſt ein Kanal aus dem Geſerich-See mit einem Aqua⸗ 
dukt über den Aliskar⸗See bis zum Oberwaſſer der Liebemühler Mühle geführt, der ſich dort 
mit dem kanaliſirten Liebefluß vereinigt, welcher die Verbindung mit dem Drewenz-See herſtellt, 
und dann durch den großen Eiling⸗See, durch den Bärting-, Röthloff⸗, Zopf-, Krebs⸗See, den 
Teich der Zölp⸗Mühle, den Samrodt⸗See, nach dem Pinnau-See, aus dieſem durch einen Kanal 
mit geneigten Ebenen (trockener Schleuſe) bis zum Kleppefluß führt, welcher bis zum Drauſen⸗ 
See ſchiffbar gemacht iſt. Dieſer ſteht durch den Elbingfluß mit der Stadt Elbing, dem friſchen 
Haff und der Oſtſee in Verbindung. Die Hauptplätze für den Holzhandel, ſowohl zur inländiſchen 
Verwendung, namentlich von Schiffsbauholz auf den Werften der Oſtſeehäfen, als auch zur Aus⸗ 
fuhre hauptſächlich nach Dänemark, England und Frankreich ſind Memel, Tilſit, Inſterburg, 
Königsberg, Elbing, Danzig, Thorn. Die dortigen Handelshölzer finden aber zum großen Theil 
ihren Urſprung in Rußland und Polen. ) 

Inm Jahre 1864, in welchem der däniſche Krieg das Handelsgeſchäft beſchränkte, betrug 
die Holzausfuhre aus Memel in 416 Schiffen 63.351 Schiffslaſten, 2.929.860 Thlr. an Werth, 
(gegen 3.305.348 Thlr. im Jahre 1863) in Danzig in 848 Ladungen 3.555.000 Werth (gegen 
5.310.000 Thaler im Jahre 1863). 

Aus Königsberg wurden im Jahre 1863 ausgeführt 1372 Schiffslaſten Bretter, meiſt 
nach dem Zollverein und nach England. 


Die Zufuhre nach Elbing durch den oberländiſchen Kanal betrug im Jahre 1863: 
33.413 Kubikfuß beſchlagenes Eichenholz. 48.830 Kubikfuß geſchnittene Hölzer. 
628 Schock Schirrholz. 9.844 Klafter Brennholz. 
1.439 Stück Eichenrundholz. 20 Eichenrinde. 
18.230 Kiefernrundholz. 64.890 Centner Holz führte die Oſtbahn zu. 
16.089 Sleepers. 


Die Ausfuhre in Memel beſtand im Jahre 1863 in 
a. Nadelholz: 


135.987 Stück Balken à 10 Thlr. 
1.699 Balkenklötze à 2½ Thlr. 


3.964 Mauerlatten à 6½ Thlr. 
14.962 Rippen à ½ Thlr. 
6.196 Latten à Av, Thlr. 
86 = Spieren à 15 Thlr. 
15.334 Batten à 17 Sgr. 
231 Maſten à 50 Thlr. 
20 Stangen à 30 Thlr. 
836.391 Dielen à ¼ Thlr. 
49.603 = Dielenender à 1 Thlr. 


1.410 Schock Schiffsnägel à "ie Thlr. 
428 = Splittho à 25 Thlr. 
1.175 Faden Splittholz à 25 Thlr. 
24 Brennholz à 12 Thlr. 
397.496 Stück 3 u. 4“ Planken à 1⅜ Thlr. 


20.538 =- Plankenender à 11 Sgr. 
211.116 = ganze Sleepers à / Thlr. 
53.790 halbe e Alum Thlr. 


379 Schock Tonnenbänder à 1/4 Thlr.“ 
784 Stück Rumpftonnenſtäbe a ?/1 Thlr. 
384 = Numpfbodenftäbe à 1/2 Thlr. 


36 
b. Eichenholz: 


4.673 Stück Balken à 12 Thlr. 1.042 Schock Branntweinſtäbe à 31 Thlr. 
857 Barkhölzer à 8 Thlr. 3.163 = Bodenftäbe à 14 Thlr. 

4.517 = Wagenſchoß à 20 Thlr. 1516 Ohxhoftſtäbe a 27 Thlr. 

2.704 Planken à 6 Thlr. 69 Boöttcherſtäbe à 15 Thlr. 
260 = Wlanfenender à (ie Thlr. 10.488 Blamiſerſtäbe à 5 Thlr. 

8.570 Schock Piepenſtäbe à 42 Thlr. 953 Klappholz à 55 Thlr. 

6.243 > Tonnenſtäbe A 21 Thlr. 8 „ Klappholzender à 2071: Thlr. 


Provinz Poſen. 


Die Provinz Poſen mit 21.6% bewaldeter Fläche hat zwar verhältnißmäßig mehr Wald als 
die Provinz Preußen, während in beiden Provinzen bei durchſchnittlich 1.8 Morgen Wald pro Kopf 
das Bevölkerungsverhältniß gleich iſt. Dennoch ſind in der Provinz Poſen die Holzabſatzver⸗ 
hältniſſe im Ganzen etwas günſtiger, theils weil hier die Forſten weniger in großen Maſſen zu- 
ſammenliegen, und die vorhandenen größeren Waldmaſſen fich vorzugsweiſe an den Waſſerſtraßen 
befinden, theils weil die Brennholzſurrogate hier weniger Concurrenz machen, und endlich weil 
in den letzten Jahren die Communikationsmittel durch Wegebauten und Eiſenbahnen ſich ſehr 
gehoben haben. Die Provinz beſitzt 300 Meilen Chauſſee. 

In den Staatsforſten iſt der Kubikfuß Derbholz nach Tabelle 7 durchſchnittlich verwerthet 

im Bezirke Poſen im Jahre 1850 mit 0.94 Sgr. und 1865 mit 2.05 Sgr. 
= = Bromberg = = = = 0.89 Z = = 2 1.79 = 
es zeigt ſich alfo in den letzten 15 Jahren eine Steigerung von circa 100 Procent. 

Vergleicht man die Taxpreiſe in Tabelle 8 für das Nadelholz vom Jahre 1836 mit 1866, 
fo ift der Kubikfuß Nutzholz in Poſen von 1.5 Sgr. auf 2.5 Sgr. 


in Bromberg Lo. =. 24 
die Klafter Scheitholz in Poſen⸗ 38 ũ = 98 = 
in Bromberg 32 91 


geſtiegen, alfo das Nutzholz nur um 73 reſp. 110 %, das Brennholz aber um 158 reſp. 184 0. 

Die fortſchreitende Verminderung der Privatforſten, die geſtiegene Induſtrie und der gehobene 
Wohlſtand der Provinz finden in dieſen Zahlen einen entſprechenden Ausdruck, und das beträcht⸗ 
liche Steigen der Brennholzpreiſe ift zugleich in der von den Kohlengebieten und der Seezufuhre 
entfernteren Lage, ſowie in der Verbeſſerung der Binnenverkehrswege begründet. 

Für den Holzhandel kommen als Waſſerſtraßen beſonders in Betracht die Netze, der Brom⸗ 
berger Kanal und vorzugsweiſe die Warthe, welche als ſchiffbarer Fluß die Provinz in einer 
Länge von 35 Meilen durchfließt und mit der Oder in Verbindung ſetzt, ſomit den Holzhandel 
einerſeits nach der Oſtſee, andererſeits nach Berlin vermittelt. Als wichtigere Orte für den Holz⸗ 
handel der Provinz ſind zu nennen Poſen, Bromberg, Schwerin. Ueber Poſen wird ein nicht 
unbedeutender Einfuhrhandel aus Polen betrieben, welcher im Jahre 1864 ſich belaufen hat auf 

20.860 Stück Blöcke oder Balken hartes Holz, 
ai - z =- weiches Holz, 
15.697 Schiffslaſt Bohlen, Bretter, Latten. 


Provinz Pommern. 


Die Holzabſatz⸗ und Preisverhältniſſe in der Provinz Pommern haben ſich ſchon feit längerer 
Zeit, namentlich für die Bezirke Stettin und Stralſund, erheblich günſtiger geſtaltet, als in den 
vorigen beiden Provinzen. Hierzu trägt zunächſt weſentlich bei, daß Pommern verhältnißmäßig am 
wenigſten Wald beſitzt, nur 19.5 % feiner Totalfläche, Stralſund fogar nur 14. % als der wald- 
ärmſte aller Bezirke, daß ferner die Provinz verhältnißmäßig viel Waſſerſtraßen hat, welche die 
Verbindung mit der Oſtſee, aber auch mit Berlin vermitteln, und daß ſie, wenn auch weniger 
bevölkert, doch zahlreiche bedeutende Städte enthält. Der Holzabſatz würde noch günſtiger und 
die Preiſe würden noch höher ſein, wenn nicht beträchtliche Torflager und die Heranfuhr von 
Steinkohlen zur See dem Holze Concurrenz machten. Sg 

In den Staatsforſten ift der Kubilfuß Derbholz im Jahre 1865 durchſchnittlich verwerthet zu 

2.74 Sgr. im Stettiner, 1.33 Sgr. im Coesliner, 2.43 Sgr. im Stralſunder Bezirke 
mit einer Steigerung von nur 58 reſp. 59 und 47 % gegen 1850. 
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Die Preiſe des Nadelholzes haben ſich geſtellt 
im Stettiner B. pro Kubikfuß Nutzholz 1836 auf 1.9 und 1866 auf 3.0 Sgr. 
Sg 2 3 


pro Klafter Scheit = 60 =- „124 

im Cösliner B. pro Kubikfuß Nutzholz - = 14 eee 
pro Klafter Scheit = 35 =- = e ET 

im Stralſunder B. pro Kubikfuß Nutzholz - 2.1 e e 
pro Klafter Scheit = 68 123⸗ 


fie find alfo geſtiegen beim Nutzholze um 58 reſp. 36 und 33 Procent, 
beim Brennholze⸗ 106 - 77 = 81 z 

Für das beträchtliche Steigen des Brennholzes im Stettiner Bezirke findet ſich die Erklä⸗ 
rung in dem zunehmenden Abſatze nach Berlin, abgeſehen hiervon geht die Preiserhöhung wohl 
nur wenig über das Verhältniß hinaus, in welchem der Geldwerth im Allgemeinen geſunken iſt. 

Die dem Holzabſatze ſehr förderlichen Waſſerſtraßen der Provinz bilden, außer der Oder 
und den Kanalverbindungen derſelben mit Berlin, mehrere Küſtenflüſſe, welche den Holztransport 
aus dem Innern nach der Seeküſte vermitteln, namentlich die Leba, Lapow, Stolpe, Wipper, 
Grabow, Perſante mit der Radue, Rega, Stepenitz, Ihna, Uecker, Peene, Zieſe, und einige in 
ſüdlicher Richtung die Provinz verlaſſende, den Waſſerwegen nach Berlin zuſtrömende Flüſſe, wie 
Drage und Küddow. 

Der Hauptſtapelplatz für den Holzhandel iſt Stettin, mit Schiffsbauholz und Stabholz. 
Die Ausfuhr im Jahre 1862 ſtellte ſich auf einen Holzwerth von 1.718.050 Thaler, im Jahre 
1864 auf 1.860.249 Thlr. überwiegend nach England und mit Stabholz nach Frankreich. 
Neben der Zufuhre aus der Provinz wird Stettin hauptſächlich mit polniſchen und ſchleſiſchen 
Handelshölzern durch Warthe und Oder verſorgt. 


Provinz Schleſien. 


Auch die Provinz Schleſien erfreut ſich ſchon ſeit längerer Zeit ziemlich günſtiger Abſatz⸗ 
verhältniffe für das Holz. Das größere Angebot bei einer Waldfläche von 29.7 Procent wird 
zum Theil ausgeglichen durch die aus der dichten Bevölkerung und ausgedehnten Induſtrie fol⸗ 
gende ſtärkere Nachfrage, und durch gut entwickelte Verkehrswege, namentlich einige Flußſtraßen 
aus den größeren Waldkomplexen und die die ganze Provinz der Länge nach durchſtrömende Oder 
mit ihren zahlreichen Neben flüſſen, welche die Gebirgswaldungen für den Holzabſatz aufſchließen. 
Dieſe günſtigen Verhältniſſe gleichen den Druck ziemlich aus, den der Steinkohlenreichthum der 
Provinz auf die Brennholzkonſumtion übt, zumal der Bergbau und die Eiſenbahnen in größerem 
Maße die Nutzholzkonſumtion vermehren. 

In den Staatsforſten wurde der Kubikfuß Derbholz im Jahre 1865 durchſchnittlich ver⸗ 
werthet im R. B. Breslau zu 2. Sgr., Liegnitz zu 3.03 Sgr., Oppeln zu 1.86 Sgr., im Ber- 
gleich gegen das Jahr 1850 höher als in dieſem um 43 — 83 — 13 Procent. 

Die Preiſe für Nadelholz aus den Jahren 1836 und 1866 gegenübergeſtellt, laſſen erſehen 
eine Steigerung beim Nutzholze pro Kubikfuß für Breslau von 1.6 auf 3.0 Sgr. 

g ST Mega re l 3.5 
Z Oppeln z kp: 2 
beim Brennholze pro Klafter Scheit für Breslan - 77 =- 110 
„Liegnitz ⸗ 73 
„Oppeln = 63 107 
alfo beim Nutzholze von 88 reſp. 106 und 47 0% 
beim Brennholze von 43 reſp. 96 und 70- 

Während im Breslauer und Liegnitzer Bezirke das Nutzholz im Preiſe mehr geſtiegen iſt, 
als das Brennholz, findet ſich im Oppelner Bezirke das umgekehrte Verhältniß. Jenes findet 
ſeine Begründung in der Steinkohlenzufuhr und in dem vermehrten Bauholzkonſum, dieſes läßt 
ſich nur daraus erklären, daß die Hauptmaſſe der betreffenden Staatsforſten rechts der Oder dem 
Kohlengebiete weniger nahe liegt, und durch die dortigen Floßanſtalten Transportmittel beſitzt, 
die für den Nutzholzabſatz weniger ins Gewicht fallen als für das Brennholz, deſſen Verwerthung 
bisher auch in dem Beſtehen von induſtriellen Anlagen mit ſtarkem Brenn- und Kohlholzverbrauch 
eine Unterſtützung gefunden hat. Gleichwohl wird hierdurch die erhebliche Differenz in den Prei- 
ſen der Bezirke Breslau Liegnitz einerſeits, und Oppeln andererſeits noch nicht genügend erläutert, 
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und es bleibt insbeſondere höchſt auffallend, daß der Kubikfuß Derbholz in Oppeln durchſchnittlich 
nur zu 1.86 Sgr., in Breslau aber zu 2.40 und in Liegnitz zu 3.03 Sgr. verwerthet, und daß 
dieſer durchſchnittliche Verwerthungsſatz hier um 83 reſp. 43 %, in Oppeln aber nur um 13 0% 
ſeit 1850 geſtiegen iſt. Von weſentlichem Belange hierbei wird man den Umſtand erachten dürfen, 
daß die Waldfläche im Oppelner Bezirke mit 31% der Totalfläche ſehr beträchtlich iſt, und daß 
4/, der Waldungen rechts der Oder in großen Maſſen zuſammen liegen und zwar in Kreiſen, 
deren Bevölkerungs- und Verkehrsverhältniſſe am wenigſten entwickelt find. Außerdem fällt die 
Concurrenz der polniſchen und öſterreichiſchen Hölzer für den Oppelner Bezirk, namentlich auch 
bei den Grubenhölzern, mehr ins Gewicht, als für die übrigen Theile Schleſiens. 

Als Hauptplätze für den Holzhandel ſind Breslau und Gleiwitz zu nennen. In Görlitz 
beſteht eine Stockfabrik, welche im Jahre 1864 an Stöcken mit Garnituren von Holz, Knochen, 
Horn, Elfenbein ꝛc. 12.000 Dutzend zu Preiſen von 12 Sgr. bis 120 Thlr. abſetzte, und circa 
8000 Thlr. Arbeitslöhne verausgabte. Ebendaſelbſt iſt die Fabrikation von Holzpantoffeln ſehr 
lebhaft. Es wurde im Jahre 1864 für Rechnung eines Gewerbtreibenden 44.000 Paar gefertigt. 

Die Verarbeitung von Holz zu Zwecken der Papierfabrikation iſt in Schleſien ſehr bedeu⸗ 
tend. Die Provinz zählt 15 Fabriken von Holzmehl und Holzmaſſe, die Preiſe ſtellten ſich im 
Jahre 1864 für Holzmehl auf 1—1½ Thlr., Holzmaſſe 4½—5 Thlr. pro Centner. Endlich ift 
noch die Holzſtiftfabrikation zu erwähnen, namentlich in Schweidnitz. Die größere dortige Fabrik 
verarbeitete im Jahre 1864 ca. 5300 Kubikfuß Ahorn zu 42.000 Metzen oder 84.000 Pfund 
Stiften und zahlte dafür 2200 Thlr. Arbeitslohn. Eine andere Fabrik fertigte 5892 Metzen oder 
11.792 Pfd. Stifte und verkaufte das Pfund durchſchnittlich zu 3 Sgr. Ein Kubikfuß Ahorn 
ergab durchſchnittlich Di, Metze oder 10½ Pfd. Stifte. Der Abſatz geht nach allen Provinzen 
Preußens und nach Rußland. 


Provinz Brandenburg. 


Die Provinz Brandenburg hat ſehr günſtige Holzabſatzverhältniſſe und hohe Holßpreiſe. 
Während die Kornpreiſe in dieſer Provinz ziemlich genau den Durchſchnittsſatz für die Monarchie 
bilden, ſtehen die Holzpreiſe, namentlich für Brennholz, weit über dem Durchſchnitte des Staates. 
Den weſentlichſten Antheil trägt hierzu bei die Stadt Berlin mit ihrem enormen Nutz- und 
Brennholzbedarfe. Dieſer Einfluß Berlins wird noch dadurch unterſtützt, daß die Provinz außer⸗ 
dem eine Anzahl größerer Städte mit entwickelter Induſtrie enthält, welche gleichfalls die Con- 
currenz für den Holzabſatz ſteigern. Dazu kommt, daß durch Waſſer- und Landſtraßen, ſo wie 
durch Eiſenbahnen, Transportmittel in ſolcher Vollſtändigkeit und weitgreifenden Verzweigung 
geboten werden, wie ſie, namentlich für den Waſſertransport, in keiner anderen Provinz zu fin⸗ 
den ſind. Nicht nur daß die Elbe und Oder die Provinz berühren und durchſchneiden, daß dieſe 
nebſt ihren Nebeuflüſſen durch ein Kanalſyſtem mit Berlin verbunden find, fo find es hauptſäch⸗ 
lich auch Havel und Spree, mit einer großen Anzahl kleinerer aber meiſt flößbarer Nebenflüſſe 
und Kanäle, welche die Waldungen der Provinz nach vielen Richtungen durchſchneiden und den 
Holztransport außerordentlich erleichtern. Das Holz hat daher ungeachtet der beträchtlichen Con⸗ 
currenz durch Torf, Braun- und Steinkohlen, ſeinen Preis nicht nur behauptet, ſondern bis in 
die neueſte Zeit mehr und mehr geſteigert. 

In den Staatsforſten ift der Kubikfuß Derbholz im Jahre 1865 durchſchnittlich verwerthet 
zu 3.23 Sgr. gegen Las pro 1850 im Potsdamer, 

e Ban ˙ͤ e Las „Frankfurter 
Bezirke, fo daß alfo eine Steigerung um 72 reſp. 77% in diefen 15 Jahren Statt gefunden hat. 

Die Preiſe des Nadelholzes betrugen 
im R. B. Potsdam pro Kubikfuß Nutzholz 2.s Sgr. im Jahre 1836 und 3.s Sgr. im Jahre 1866 
im R. B. Frankfurt ⸗ z z LE Suede z z 
find alfo geſtiegen um 52 reſp. 65% 

Für die Klafter Nadelholzſcheit war die Taxe 

im Potsdamer Bezirke 1836 noch 85 Sgr., dagegen 1866 ſchon 168 Sgr. 
im Frankfurter „ „ AE e z 130 
das Brennholz iſt alſo ſogar um 98 reſp. 124% geſtiegen. 

Die Preiſe ſtehen zur Zeit in Berlin für Scheitholz beſſerer Qualität bei Buchen auf 
13—14, Eichen 12, Birken 12, Elfen 11, Kiefern 10 Thlr. pro Klafter, wobei allerdings zu 
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berückſichtigen ift, daß durch loſes Setzen der Klaftern deren Holzmaſſengehalt wohl um 15—20% 
geringer iſt als im Walde. 

Die Erſcheinung, daß die Brennholzpreiſe verhältnißmäßig weit mehr ſich erhöht haben als 
die Nutzholzpreiſe, iſt um ſo auffallender, wenn man berückſichtigt, wie ſehr die Kohlenzufuhr aus 
Böhmen, Schleſien und Weſtphalen durch die Eiſenbahnen ſich vermehrt, und wie beträchtlich die 
Förderung von Braunkohlen innerhalb der Provinz ſelbſt zugenommen hat. 

An Brennmaterial wurde in Berlin eingeführt nach Abzug der wieder ausgeführten Quanta: 


auf land- und Waſſer⸗Wegen. auf Eiſenbahnen. zuſammen 
im e Gd d Sec 15 Bee Torf e Sé Game 
Brennholz or raunkohlen orf Braunkohlen Brennholz. Torf raunkohlen 
Jahre u. Coaks bolz u. Coaks | u. Coats 
a: | Klafter. | Tonnen. | Klafter. Tonnen. | Klafter. Tonnen. 


I 


1860 | 183.686 125.492 1.567.324 850| 115 429.176 184.536 125.607 | 1.996.500 
1861 169.724 109.780 1.292.796 | 705 15 667.773 170.429 109.795 1.960.569 
1862 167.011 100.287 1.479.230 899 14 1.083.570 167.910 100.301 2.562.800 
1863 170.642 118.314 1.114.049 761 3 1.366.621 171.403 118.317 2.480.670 
1864 208.846 118.894 599.276 1013 5 2.147.764 209.859 118.899 2.747.040 
1865 | 148.739 102.427 927.489 1006 5 | 2.279.541 149.745 102.432 | 3.207.030 


Die Brennholz- und Torfzufuhre ift hiernach, wenn man für das Holz die beiden letzten 
Jahre zuſammenfaßt, um etwas geſunken, im Jahre 1865 hauptſächlich wohl in Folge der durch 
Waſſermangel herbeigeführten Erſchwerung der Schifffahrt, die Kohlenzufuhre dagegen iſt geſtiegen, 
und aus dem eben erwähnten Grunde in den letzten beiden Jahren hauptſächlich durch die Eijen- 
bahnen übernommen. Daß gleichwohl dieſe Conkurrenz das Brennholz kaum etwas zurückzu⸗ 
drängen vermocht hat, daß vielmehr die Brennholzpreiſe im Walde noch geſtiegen ſind, findet 
ſeine Erklärung theils in dem Umſtande, das für manche induſtrielle Bedürfniſſe Berlins das 
Brennholz unentbehrlich, für die Zimmerfeuerung aber nach hergebrachter Gewohnheit immer noch 
ſehr geſucht iſt, theils in dem Umſtande, daß in den Forſten ſelbſt für die Erleichterung des 
Holztransports nach den Einſchiffungsplätzen Manches geſchehen, der Trans portaufwand alfo 
vermindert, und dieſe Erſparniß den Waldpreiſen zu Gute gekommen iſt. Einigen Einfluß mag 
auch der Umſtand üben, daß gegenwärtig mehr Nutzholz ausgehalten und, auch wenn es nicht 
ganz fehlerfrei iſt, doch noch als Nutzholz verwerthet, hierdurch aber das Scheitholzangebot etwas 
vermindert wird. In dem Rückgange der durchſchnittlichen Qualität des Nutzholzes wird man 
aber zum Theil den Grund dafür ſuchen müſſen, daß die Preiſe deſſelben verhältnißmäßig weni⸗ 
ger geſtiegen ſind, als die des Brennholzes. 

Es iſt in Berlin die Wahrnehmung gemacht, daß die Stärke der Nutzſtämme, welche hier⸗ 
her gelangen, ſeit 10 Jahren in dem Verhältniſſe von 3 zu 2 abgenommen hat, und daß die 
Hölzer für feine Tiſchlerarbeiten, welche bei der umfangreichen Möbelfabrikation Berlins beſon⸗ 
ders geſucht ſind, immer ſeltener werden. 

Die Hauptplätze für den Holzhandel der Provinz find Berlin, Liepe an der Oder, Span- 
dau und Brieskow. Ueber Berlin geht ein nicht unbedeutender Handel mit Schiffsbauholz nach 
Hamburg. In Berlin ſelbſt wird gegenwärtig viel Fichtenholz aus Mähren und Galizien ver- 
baut, da es billiger ift, als das einheimiſche Kiefernholz. 


Provinz Sachſen. 


„Die Holzabſatzverhältniſſe und Holzpreiſe in der Provinz Sachſen haben ſchon feit längerer 
Zeit einen ſehr günſtigen Stand eingenommen, ſo daß ſie zu den beſten in der Monarchie zäh⸗ 
len. Es find daher die ſchon früher gut entwickelten Preiſe in den letzten Jahren nicht fo be- 
beträchtlich wie anderwärts geſtiegen. i 

Die Verwerthung eines Kubikfuß Holzmaſſe in den Staatsforſten ift erfolgt 
im Regierungsbezirke Magdeburg pro 1850 mit 2.8, pro 1865 mit 3.37 Sgr. 
e Merseburg 26% ss Be: 
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es hat alfo die Steigung betragen reſp. 25 — 19 — 81%. Die ſtärkere Erhöhung im Erfurter 
Bezirke iſt eine Folge allmähliger Beſeitigung des aus früherer Zeit herrührenden unzweckmäßi⸗ 
gen Holzverkaufsmodus mit ſehr weit gehenden freihändigen Holzabgaben für geringe Taxen, an 
deſſen Stelle mehr und mehr der Licitationsverkauf eingeführt wird. i 
Die gegenwärtigen Preiſe pro Kubikfuß Nadelnutzholz mittlerer Stärke ftellen ſich für den 
Regierungsbezirk Magdeburg auf 4.3 gegen 2.s Sgr. im Jahre 1836, 
z Merſeburg = As = 2.3 z 
z Erfurt e z 
woraus ſich eine Erhöhung für die letzten 30 Jahre ergiebt von 54 reſp. 43 und 74%. 
Für die Klafter Nadelholzſcheit beträgt der Preis gegenwärtig 
im Regierungsbezirke Magdeburg 153 Sgr., war 1836 nur 103 Sgr. 
z Merſeburg 171 une et? 
S urt 102 
ift alfo geftiegen um 48 refp. 88 und 85%. 

Es tritt hierbei für den Magdeburger Bezirk die beträchtliche Konkurrenz der Braun- und 
Steinkohle hervor, die zwar auch im Merſeburger Bezirke Statt findet, hier aber nicht in glei⸗ 
cher Weiſe zur Geltung gelangt, theils weil die Abſatzwege für die Kohlen weniger entwickelt ſind, 
theils weil die Brennholzkonſumtion Leipzigs noch weſentlich mit in's Gewicht fällt. Das Zurüd- 
bleiben der Preiſe im Erfurter Bezirke beruht hauptſächlich in der vorerwähnten noch mangel⸗ 
haften Holzverwerthungsweiſe in den Schleuſinger Forſten und im Eichsfelde, deſſen Beſeitigung 
nur nach und nach erreicht werden kann. 

Zu der günſtigen Geſtaltung der Abſatzverhältniſſe in der Provinz Sachſen tragen weſent⸗ 
lich bei die Waſſerwege der Elbe mit ihren Nebenflüſſen und Kanalverbindungen, die entwickelte 
Induſtrie und die im Ganzen nicht zu verkennende Wohlhabenheit der ländlichen Bevölkerung in 
den fruchtbaren Landſtrichen dieſer Provinz. 

Der Hauptſtapelplatz für den Holzhandel iſt Magdeburg, vermöge ſeiner Lage an der Elbe 
und als Knotenpunkt mehrerer Eiſenbahnen. Jene vermittelt den Handel mit inländiſchen, ſowie 
namentlich auch mit böhmiſchen Hölzern nach Hamburg, dieſe führen dieſelben nach dem Braun⸗ 
ſchweigiſchen, Hannöverſchen, ſogar nach Weſtphalen, und bis nahe an den Harz, wo das böh⸗ 
miſche Holz geringer Sortimente oft noch billiger iſt, als das Holz aus dem Harze. 

Auch Halle, wo Fournierſchneiderei und Möbelfabrikation in gutem Gange iſt, geſtaltet ſich 
zu einem nicht unbedeutenden Orte für den Holzhandel, der ſeine Zufuhren dorthin ſowohl aus 
Thüringen als auch, und zwar in neuerer Zeit überwiegend, die Saale aufwärts von der Elbe 
bezieht, und durch die Eiſenbahn mit Brettern und ſchwachen Hölzern von Rieſa, Chemnitz u. ſ. w. 
verſorgt wird. Abwärts geht von Halle hauptſächlich nur Eichen⸗Schiffsbauholz nach Hamburg. 
Den Holzhandel aus Thüringen nach der Ebene vermittelt vorzugsweiſe Erfurt, wo eben ſo wie 
in Mühlhauſen eine bedeutende Möbel- und Gobbleiſtenfabrikation betrieben wird. Im Uebrigen 
geht aus den Forſten des Thüringer Waldes viel geringes Bauholz nach Heſſen und Weſtphalen. 

Ein nicht unbedeutender Handelsartikel in der Provinz Sachſen ſind Reifſtäbe und Korb⸗ 
ruthen, welche aus den Mulde- Saal- und Elbgegenden in großen Maſſen nach Hamburg ver- 
kauft werden, und dort zum Theil in den überſeeiſchen Export gehen. 
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Provinz Weſtphalen. 


Die Holzabſatzverhältniſſe und Holzpreiſe in der Provinz Weſtphalen ſind in den einzel⸗ 
nen Gegenden ſehr verſchieden, je nachdem die Concurrenz der Steinkohle den Brennholzpreis 
mehr oder weniger drückt, und für das ſehr geſuchte Nutzholz, namentlich auch Grubenholz, die 
Transportmittel nach den Induſtriegegenden mehr oder weniger günſtig find. 

Für die größeren Waldclomplexe im Paderborn 'ſchen und im Arnsberger Bezirke, welche 
gegenwärtig noch überwiegend nur Buchen Brenn- und Kohlholz liefern, ergiebt fich in Folge der 
Steinkohlen⸗Concurrenz ein ſehr niedriger Durchſchnittsſatz für die geſammte Holverwerthung. 

Der Kubikfuß Holzmaſſe wurde in den Staatsforſten verwerthet: 

im Regierungsbezirke Münſter 1850 zu 3.36 Sgr., im Jahre 1865 zu 4.01 Sgr. 
= Minden = Lu ⸗ z AE % 25 
z Arnsberg = = La = 3 = 2 = 
es hat alfo die Erhöhung nur betragen: 19 reſp. 34 und 10%, was lediglich auf Rechnung 
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vermehrter Nutzholzausbeute und geftiegener Nutzholzpreiſe zu ſetzen ift, da die Brennholzpreife 
im letzten Decennio geſunken ſind. Die Nutzholzpreiſe ſind pro Kubikfuß Eichen-Nutzholz mitt⸗ 
lerer Dimenſionen 
im R.⸗B. Münſter von 2.8 Sgr. im Jahre 1836 geſtiegen auf 5. 
ee nden Al Tee Bel z z 7 
ER AE Eer 33 S - z 
Haben fich alfo um 112 reſp. 60 und G1% erhöht. 

Dagegen find die Taxpreiſe für die Klafter Buchenſcheitholz 

im R.⸗B. Münſter von 102 im Jahre 1836 nur auf 137 Sgr. im Jahre 1866, 

= = Minden 84 F z - 
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alfo nur um 34 reſp. 45 und 33% geftiegen, was der Verminderung der Transportkoſten durch 
ſehr umfangreiche Chauſſeebauten, ſowohl innerhalb als außerhalb der Forſten, und dem allge- 
meinen Sinken des Geldwerthes in den letzten 30 Jahren noch bei Weitem nicht gleichkommt. 
Ueberdies findet die Verwerthung des Kohlholzes zu den angegebenen gegenwärtigen Taxen jo 
große Schwierigkeit, daß jene Sätze in den Regierungsbezirken Minden und Arnsberg pro 1866 
nicht einmal überall erreicht ſind, und auch pro 1867 muthmaßlich nicht zu erreichen ſein werden. 

In Beziehung auf den Brennholzabſatz ſteht die Provinz Weſtphalen der Provinz Preußen 
am nächſten, während ſie rückſichtlich der Nutzholzpreiſe die höchſte Stelle einnimmt. Hierzu trägt 
weſentlich bei, daß die Steinkohlengruben und Eiſenbahnen nebſt den damit in Verbindung 
ſtehenden induſtriellen Anlagen, ſowie die mit der wachſenden Bevölkerung zunehmenden Häufer- 
bauten große Quantitäten Nutzholz verbrauchen, daß bei dem Ueberwiegen der Buchenbeſtände die 
Nutzholzproduktion in den Forſten der Provinz aber für jetzt, und bis die umfangreichen Nadel⸗ 
holzanlagen der neueren Zeit herangewachſen ſein werden, nur gering iſt, und in der Hauptſache 
auf Eichenholz ſich beſchränkt, welches im Ganzen von vorzüglicher Beſchaffenheit iſt, zum Theil 
als Schiffsbauholz ausgeführt wird, und daher hohe Preiſe erlangt. 

Minden, Bielefeld, Hagen, Münſter und Siegen ſind für den Nutzholzhandel die wichtigſten 
Orte. Sie beziehen beträchtliche Quantitäten von Nadelnutzholz und Brettern theils aus der 
Oſtſee über die nächſten Nordſeehäfen, theils vom Ober-Rhein, während Eichen-Schiffsbauholz 
auf Weſer, Ems und Lippe nach den Nordſeehäfen ausgeführt wird. Für die Paderborner und 
die im Arnsberger Gebirgslande liegenden Forſten iſt die Verwendbarkeit des Buchenholzes zu 
Eiſenbahnſchwellen eine der wichtigſten Fragen, deren günſtige Erledigung hoffentlich die im Werke 
begriffenen weitverzweigten Eiſenbahnbauten herbeiführen werden. Die Beendigung der letzteren 
wird dann vielleicht auch eine umfangreichere Verwendung des Buchenholzes für den Steinkohlen⸗ 
bergbau vermitteln, da die Erfahrungen im Saarbrücken'ſchen es außer Zweifel geſtellt haben, 
daß die Buche namentlich zu Stempelholz in den Gruben ſehr wohl geeignet iſt. Gegenwärtig 
ſind die Frachtkoſten noch immer zu hoch, und bei der unzureichenden Anzahl von Eiſenbahn— 
wagen die Transportmittel noch zu beſchränkt, um aus den Maſſenforſten der Provinz geringes 
Grubenholz den Steinkohlendiſtrikten zuführen zu können, der Abſatz ſolcher Hölzer aus dem 
Münſter'ſchen hat ſich jedoch in letzter Zeit ſehr gehoben. Für den Lohhandel iſt Siegen ein 
Haupthandelsort. 
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Rhein ⸗Provinz. 


Auch in der Rhein-Provinz ſind die Abſatz⸗ und Preisverhältniſſe für Holz ſehr verſchieden 
nach der Lage der Forſten in Beziehung auf die Straßen des großen Verkehrs und die Gebiete 
der Induſtrie. Fern von dieſen finden ſich ziemlich hohe Brennholz und mäßige Nutzholzpreiſe, 
je näher denſelben, um fo mehr ſteigen diefe und ſinken jene in demſelben Maße, wie die Con- 
currenz der Steinkohle zunimmt. 

Der Holzhandel wird ſowohl durch den Rhein mit feinen Seitenflüſſen, von denen nament- 
lich der Main große Holzmaſſen zuführt, als auch durch die Eiſenbahnen vermittelt, und durch 
gute Landwege wird der Detailhandel erleichtert. 

In den Königlichen Forſten hat die Holzverwerthung im Jahre 1865 für den Kubikfuß 
durchſchnittlich ergeben 

3.30 Sgr. im N.-B. Düſſeldorf, gegen 3.0. Sgr. im Jahre 1850. 
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2.54 Sgr. im R.⸗B. Trier, gegen 1.39 Sgr. im Jahre 1850, 
BH Z Lee e Cöln, ż 2.68 Z Z a Z 
See BE e Aachen, Z Ls z = = 
Die Steigung des Jahres 1865 gegen 1850 beträgt hiernach in Cöln nur 6, in Düſſel⸗ 
dorf, wo der Durchſchnittsſatz ſchon pro 1850 ein ſehr hoher war, nur 11, dagegen in Coblenz 57, 
in Aachen 72, in Trier 85 %; bei Aachen und Trier hauptſächlich in Folge vermehrten Nutzholz⸗ 
abſatzes, auch beim Buchenholze, zum Grubenbau. Daß nach der Durchſchnittsverwerthung Cöln 
hinter Coblenz und Trier zurückgeblieben iſt, findet in dem Umſtande Erläuterung, daß der Wirth⸗ 
ſchaftsbetrieb in den Staatsforſten des Cölner Bezirks überwiegend noch im Uebergange vom 
Mittel⸗ zum Hochwaldbetriebe begriffen iſt, und daher zur Zeit noch viel Material geringer 
Qualität liefert. ; 
Die Preiſe einzelner Haupt⸗Sortimente betragen nach den gegenwärtigen Holztaxen: 
pro Kubikfuß Eichennutzholz mittlerer Dimenſionen 
im R.⸗B. Coblenz 5.9 Sgr. gegen 3. Sgr. pro 1836, 
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find alfo in dieſen 30 Jahren geftiegen um rein. 64 — 4 34 — 83 — 182%; 


im R.⸗B. Coblenz 196 Sgr. gegen 142 Sgr. pro 1836, 
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find alfo geſtiegen in jenen 30 Jahren um rein. 38 — 49 — 55 — 62 — 52 00. 

Von dieſer Erhöhung der Brenn- und Kohlholzpreiſe ift das meiſte auf Rechnung der durch 
umfangreiche Wegebauten in den Forſten erheblich verminderten Abfuhrkoſten zu ſetzen, und das 
Uebrige auf den geſunkenen Geldwerth, ſowie darauf zu rechnen, daß die Taxen in früherer 
Zeit Minimalpreiſe waren, gegenwärtig aber Durchſchnittspreiſe ſind. Nach Berückſichtigung deſſen 
reducirt ſich die Erhöhung der Kohlholzpreiſe auf Null, oder verwandelt ſich wohl eigentlich noch 
in ein Sinken derſelben. 

In den letzten Jahren ſind dieſe Preiſe nicht unerheblich gefallen, nachdem der Hütten⸗ 
betrieb mit Holzkohlen mehr und mehr eingeſchränkt, und zum Hütten mit Steinkohlen übergeführt 
iſt. Umgekehrt iſt das beträchtliche Steigen des Nutzholzpreiſes in Aachen, Trier und Düſſeldorf 
hauptſächlich Folge des erweiterten Kohlengruben- und Eiſenbahnbetriebes. 

ür den Holzhandel bedeutende Plätze in der Rheinprovinz ſind Duisburg, Weſel, Neuß, 
Gladbach, Cöln, Coblenz, Trier, Saarbrücken, Aachen. 

Duisburg verſorgt einen großen Theil Weſtphalens mit Bauholz und Brettern, welche der 
Rhein aus dem Oberlande namentlich dem Schwarzwalde zuführt. Die herabgeflößten Stämme 
werden von den Sägewerken in Duisburg zu Balken verarbeitet, und mit den ſchon fertig an⸗ 
kommenden Brettern auf der Eiſenbahn verſendet. Das per Bahn abgegangene Holzquantum 
betrug im Jahre 1862 ſchon 689.579 Centner. 

Weſel hatte früher als Stapelplatz für Eichenſchiffsbauholz nach Holland durch die Zufuhren 
auf der Lippe aus Weſtphalen große Bedeutung, die aber in neuerer Zeit geſunken iſt. 

Neuß und Gladbach unterhalten für die Fabrikdiſtrikte ihrer Umgegend einen lebhaften 
Handel mit Bauholz und Brettern, wozu das Material zum Theil aus Baiern und Böhmen 
per Eiſenbahn bezogen wird, nachdem der Pfennigtarifſatz (pro Centner und Meile 1 Pf.) auf 
der Baierſchen Staatsbahn die, in Preußen dagegen noch zu hoch ſtehenden, Transportkoſten 
ermäßigt hat. N 

KS Holzhandel Cölns ift von großem Belange, theils als Detailhandel für die Verſorgung 
der Stadt und der Umgegend, theils als Speditionshandel nach dem Unter⸗Rhein und Holland. 
Die Zufuhr nach Cöln erfolgt theils aus der Provinz ſelbſt, theils vom Ober⸗Rhein, aber auch 
aus Böhmen. Der Umſatz im Jahre 1864 belief ſich auf circa 1 Million Thlr. im Platzgeſchäft, 
während von den Engros⸗Depotlagern für ebenſoviel verflößt wurde. 

Coblenz hat ſich, begünſtigt durch ſeine Lage, in den letzten Jahren mehr und mehr zu einem 
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Stapelplatz für Holz ausgebildet, und verſorgt die Rheingegend abwärts bis Bonn und das 
Naſſauiſche Gebiet. Der Verkehr erſtreckt ſich hauptſächlich auf leichtes Bauholz und Bretter. 
Der Umſchlag an Brettern betrug 1862 in 10 füßigem Mainbord 1 Million, in 16 füßigem 
156.000 Stück. Außerdem iſt der Lohhandel nicht unbedeutend. Der letztere gewinnt beſonderen 
Umfang in manchen Theilen des Aachener Bezirks, namentlich in Aachen und Eupen, ſo wie 
vorzugsweiſe an der Nahe, Saar und Moſel, wo als Hauptorte für den Handel mit Lohe zu 
nennen ſind Cochem, Zell, Berncaſtel und Trier. Moſellohe erſter Qualität galt im Jahre 1864 
bis zu 3 Thlr. pro Centner. 

In Trier iſt auch ein ſehr lebhafter Handel mit Eichennutzholz zu Fäſſern und Weinbergs⸗ 
pfählen. Der Kubikfuß wird mit 12 bis 18 Sgr. im Walde, geſchnittenes Eichenholz mit 26 Sgr., 
einzöllige Bohlen mit 2½ Sgr. pro O Fuß bezahlt. Im Saarbrücken'ſchen wird für den Bedarf 
der Gruben und anderer induſtriellen Anlagen viel Eichenholz aus Frankreich und Nadelholz aus 
dem Schwarzwalde und den Vogeſen per Eiſenbahn eingeführt. Die Kanaliſirung der Saar 
könnte einen erheblichen direkten Bezug von Holz aus den Vogeſen ermöglichen. Schließlich iſt 
noch zu erwähnen, daß in Solingen und in Coblenz die Stockfabrikation in umfangreichem Maße 
betrieben wird, und daß in Cöln gegen 500 Arbeiter bei der Goldleiſtenfabrikation beſchäftigt find. 


Die Hohenzollernſchen Lande 


haben ſowohl für das Brennholz wie für das Nutzholz recht günſtige Abſatzverhältniſſe und ziem⸗ 
lich hohe Holzpreiſe. Die letzteren haben fich im Jahre 1866 geſtellt 
pro Kubikfuß Eichen nutzholz auf 5.1 bis 7.2 Sgr. 
z z Nadelholzbauholz auf 2.; bis A; Sgr. 
z z Nadelſchneideholz auf 3.0 bis 6.7 Sgr. 
pro Klafter Buchenſcheitholz auf 170 bis 303 Sgr. 

Die erheblichen Verſchiedenheiten in den Preiſen folgen aus der Lage der einzelnen Landes⸗ 
theile, von denen die O.-Amtsbezirke Haigerloch und Hechingen die höchſten, Gammertingen 
und Sigmaringen die niedrigſten Preiſe haben. 

Aus dem Bezirke Haigerloch gelangen jährlich auf dem Neckar und Gladbach gegen 3000 Klftr. 
itens, Tannen- und Kiefernholz zur Verflößung nach dem Rheine. 


4. Neben⸗Ertrüge der Waldwirthſchaft. 


Die Nebenerträge der Waldwirthſchaft find auch in Preußen von eben ſo zahlreich verjchie- 
dener Art, als erheblich für die d'G ech ins Gewicht fallendem Belange. 

Unter ihnen nehmen die Waldweide, Gräſerei, Streu- und Raff- und Leſeholznutzung die erſten 
Stellen ein. Viele Haushaltungen der ſogenannten kleinen Leute befriedigen e in den 
öftlichen Provinzen und in den Gebirgsgegenden ihren Bedarf zur Unterhaltung einer Kuh oder 
Ziege und zur Feuerung ganz aus dem Walde im Wege jener Nebennutzungen. Die letzteren 
tragen daher einen recht beträchtlichen Antheil zu dem bei, was der Wald für das National- 
einkommen producirt, und es iſt der Nebenertrag der Waldwirthſchaft in nicht ſeltenen Fällen eben 
fo hoch oder höher als der Hauptnutzungsertrag. Die Berechnungen über den Werth der Wald- 
nebennutzungen bei Ablöſung der Waldſervituten geben hierzu die ſprechendſten Beläge. Die 
Außerachtlaſſung dieſes Verhältniſſes, die Geringſchätzung des Werthes der Waldnebenerträge, 
haben leider zu oft zu trügeriſchen Schlüſſen über den Ertrag des Bodens bei der Wald- 
wirthſchaft einerſeits und der Landwirthſchaft andererſeits geführt, und manchen Wald dem Pfluge 
weichen laſſen, wo die Erhaltung des Waldes dem Geſammteinkommen des Volkes nachhaltig 
größere Werthe zugeführt haben würde, als deſſen Umwandlung in Acker. Um ſo mehr iſt es 
Pflicht des Forſtwirths den Nebenerträgen ſeine volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden, ſie überall, 
wo es ohne überwiegenden Nachtheil für die Hauptnutzung thunlich iſt, in möglichſt vollſtändiger 
Weiſe namentlich der ärmeren Volksklaſſe zu Gute kommen zu laſſen, und dadurch nicht nur den 
Ertrag des Waldes zu erhöhen, ſondern auch den Beſchädigungen deſſelben durch Entwendung 
der Nebennutzungen vorzubeugen. 

Es fällt hierbei noch beſonders ins Gewicht, daß die Zugutemachung derſelben Gelegenheit 
zu Arbeitsverdienſt in ſehr großem Umfange für ſolche Perſonen und ſolche Zeiten gewährt, denen 
es an anderer Gelegenheit zur Verwerthung der Arbeitskraft mangelt. Der Greis wie das Kind 
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können beim Sammeln von Raff- und Leſeholz, von Waldbeeren, Pilzen, Waldfrüchten ꝛc. ihre 
geringen Kräfte noch nutzbar machen, und unter günſtigen Umſtänden ihren Lebensunterhalt zum 
größten Theile auf ſolchem Wege fich verdienen, während fie, wo ihnen dieſer Weg verſchloſſen 
iſt, vielleicht ganz außer Stande ſind einen eigenen Beitrag zu ihrer Ernährung zu liefern. 

Außer der Waldweide, Gräſerei und Leſeholz-Nutzung, welche in allen Provinzen des Staats 
Statt finden, und bei angemeſſener Regelung der Nutzungsart mit einer geordneten Waldwirth⸗ 
ſchaft ſehr wohl vereinbar find, ift es hauptſächlich die Streunutzung, welche in einigen Landes- 
theilen noch in ſolchem Umfange ausgeübt wird, daß ſie eigentlich als Hauptertrag des Waldes 
bezeichnet werden muß. Es ſind dies vorzugsweiſe einige Gegenden in den Provinzen Poſen, 
Schleſien, Brandenburg und Sachſen, aber auch einzelne Theile Weſtphalens und der Rhein- 
provinz, wo armer Ackerboden bei Mangel am Wieſenwachs die Landwirthſchaft dazu drängt, für 
das Stroh Streuſurrogate zu ſuchen, die ſie am billigſten und leichteſten im Walde zu finden 
glaubt. So groß dieſer Irrthum iſt, eben ſo ſchwer iſt derſelbe zu beſeitigen, und es wird leider 
noch längere Zeit vergehen, bis mit weiteren Opfern die Ueberzeugung zu allgemeiner Geltung 
gelangt, daß der Landwirth ſein eigenes Intereſſe verletzt, wenn er durch fortgeſetzte Waldſtreu⸗ 
nutzung die Exiſtenz des Waldes ſelbſt gefährdet, und ſich ſelbſt die Quelle verſtopft, aus der 
ihm in Zeiten der Noth bei Mißernten und dergleichen eine wirkſame Unterſtützung zu Theil 
werden kann. In den Gegenden, wo die Laub- und Nadelſtreu- oder die Plaggennutzung ſo 
recht zu Hauſe ſind, fehlt es leider ſchon jetzt nicht an Waldungen, die hierdurch völlig devaſtirt 
ſind, namentlich einige Gegenden in der Lauſitz bieten hierzu traurige Beiſpiele. Hier hat die 
Noth, wo keine Waldſtreu mehr zu erlangen iſt, ſchon dazu geführt, andere Streuſurrogate, na⸗ 
mentlich Crd- und Torfſtreu zu verwenden, und es ift nur zu wünſchen, daß die daſelbſt ge- 
machten Erfahrungen auch anderwärts Beherzigung finden, ohne mit dem Verluſte des Waldes 
erkauft werden zu müſſen. 

Einen nicht unerheblichen Nebenertrag der Waldwirthſchaſt gewährt in den öſtlichen und 
mittleren Provinzen die Benutzung des abgeholzten Waldbodens zu einer ein- bis dreimaligen 
Beſtellung mit Roggen, Hafer, Hirſe, Buchweizen oder Kartoffeln, bevor der Wiederanbau mit 
Holz erfolgt. Die Erfahrungen über frühzeitiges Abſterben des nach einer ſolchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zwiſchennutzung erzogenen Holzbeſtandes haben jedoch gelehrt, daß auf dem ärmeren 
Sandboden der Nachtheil dieſer Vornutzung entſchieden über den Ertrag derſelben hinausgeht, 
und daß ſie daher nur auf mineraliſch kräftigem Boden, und auch hier nur mit Beſchränkung auf 
eine bis zwei Ernten zu geſtatten ift, ſofern nicht ſchwerer Lehm- oder Thonboden eine längere 
Beackerung zuläſſig macht. 

In die Kategorie dieſer Waldnebenerträge gehören auch die Fruchtnutzungen in den Hau⸗ 
bergen des ſüdlichen Theiles vom Regierungsbezirke Arnsberg und in manchen Eichenſchälwal⸗ 
dungen der Rheinprovinz. Sie werden in der Weiſe bezogen, daß die Flächen nach dem Abtriebe 
des Schlagholzes gehackt und in einigen Gegenden auch gebrannt werden, um eine Roggeneinſaat 
aufzunehmen, oder auch einen Zwiſchenbau von Kartoffeln zu ermöglichen. Es wird darüber kaum 
noch ein Zweifel obwalten, daß bei dieſer Vornutzung, zumal wenn ſie nicht auf nur eine Ernte 
beſchränkt bleibt, der Werthsverluſt an Holz und Rindenproduction größer iſt, als der Ertrag des 
Fruchtbaues. Von den ſonſtigen Waldnebennutzungen hat die Maſtnutzung nur noch in wenigen 
Gegenden, beſonders in Weſtphalen, einige Bedeutung, nachdem mit dem Vorſchreiten der Sepa⸗ 
rationen die Gemeinweiden und die Schweineheerden ſich vermindert haben, die Stallfütterung 
und Stallmäſtung in dem zunehmenden Kartoffelbau und der Vermehrung der Brennereien Unter⸗ 
ſtützung gefunden hat, und die Maſterträge ſelbſt ſo geſunken ſind, daß ſie nur ſelten an einzelnen 
Orten noch einen erklecklichen Ueberſchuß über den für den Wald erforderlichen Samenbedarf ge⸗ 
währen. Als Mittel zum Arbeitsverdienſt iſt das Sammeln der Waldfrüchte jedoch von nicht zu 
unterſchätzender Bedeutung. Namentlich gewährt das Sammeln der Kiefernzapfen für die Kleng⸗ 
anſtalten vielen Familien in den öſtlichen und mittleren Provinzen einen Winterverdienſt, welcher 
bei der in manchen Gegenden eintretenden Concurrenz mehrer Darranſtalten durch Steigerung 
der Zapfenpreiſe nicht felten eine anſehnliche Höhe erreicht. Aehnliches gilt von dem Sammeln 
der Waldbeeren, von denen Heidelbeeren (Beſinge, Blaubeeren), Preußelbeeren, Erdbeeren und 
Wachholder, in den Gebirgsgegenden außerdem auch die Himbeeren, vorzugsweiſe in Betracht 
kommen. Der durch Aufkäufer vermittelte Abſatz an dieſen Beeren ift, abgeſehen von der Selbſt— 
conſumtion der Sammler und dem directen Verkaufe an die Conſumenten, ein ſehr bedeutender. 
Die Quantitäten, welche nach Berlin, zum Theil aus Entfernung von 30—40 Meilen ein- 
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geführt werden, find ganz enorm. Der gewöhnliche Preis in Berlin für die Metze Heidelbeeren 
beläuft fidh auf 5 Sgr., für Preußelbeeren 7— 10 Sgr., und die Zahl ſelbſt kleiner ſogenannter 
Vorkoſthandlungen in Berlin iſt ſehr groß, welche jährlich für über 500 Thlr. Beeren im Klein⸗ 
handel umſetzen. Am Harz, in Thüringen und Schleſien giebt es Handlungshäuſer, welche mit 
eingekochten Preußelbeeren, Heidelbeeren und Himbeerſaft Geſchäfte betreiben, deren Umſatz den 
Jahresbetrag von mehr als 20.000 Thlrn. erreicht. Nächſt dem Verbrauche der Beeren zur 
Speiſebereitung iſt es beſonders die Verwendung der Heidelbeeren zur Weinfabrikation, welche 
einen ſo umfangreichen Abſatz herbeiführt, der deshalb, außer nach Berlin, namentlich auch nach 
Magdeburg, Stettin und anderen Oſtſeehäfen, ſowie nach Hamburg und Bremen von großem 
Belang iſt, und auch in den Weinbaugegenden Schleſiens, Sachſens und am Rhein eine beträcht⸗ 
liche Höhe erreicht. Die Produktion an Heidel- und Preußelbeeren in den Nadelholzforſten ift 
in allen Provinzen Preußens faft unerſchöpflich, wenn fie auch hin und wieder durch die Streu- 
nutzung weſentlich beeinträchtigt wird. 

Die hauptſächlich auf die Heideblüthe berechnete Bienenweide hat mehr und mehr abgenom⸗ 
men, und iſt nur noch in einigen Theilen der Rheinprovinz, beſonders in den Eifelgegenden, üblich. 

Die Nutzung von Baumſäften beſchränkt ſich, abgeſehen von der am Harze einheimiſchen 
Birkenſaftnutzung zu mouſſirendem Birkenwaſſer, im Weſentlichen auf die Theer- und Harzgewin⸗ 
nung. Jene wird in den Provinzen Preußen, Poſen, Pommern und Brandenburg, am meiſten 
aber in der Provinz Sachſen rechts der Elbe, noch in einigem Umfange betrieben, die Harznutzung 
findet nur in den Fichten⸗Revieren des Thüringer Waldes in beſchränktem Maße Statt. 

Schließlich mögen als Nebenerträge noch erwähnt werden, die Benutzung grüner Kiefern⸗ 
nadeln in Schleſien zur Bereitung ſogenannter Waldwolle, die Verwendung der Trunkelbeeren 
(Vaccinium uliginosum) in mehreren Gegenden zu Beſen, der Kiefernwurzeln in der Mark zu 
Flechtkörben und zu Stricken, der Wurzeln des Empetrum nigrum zu Bürſten, des Schwefel- 
mooſes in der Rheinprovinz zu Sammetbürſten, und das Vorkommen von Trüffeln in einigen 
Revieren an der Elbe, namentlich in Lödderitz. 


5. Nutzungen aus Steinen, Erden, Torf. 


Anderweite Einnahmen vom Forſtgrunde, die aber nicht aus dem Walde als ſolchem erwachſen 
und daher eigentlich nicht zu den Waldnebennutzungen gehören, ergeben ſich auch in den Preußi⸗ 
ſchen Forſten aus der Verwerthung von Erden, Steinen, Braunkohlen und Torf. In dieſer Be⸗ 
ziehung verdienen beſondere Erwähnung die in den Pommerſchen Forſten enthaltenen Kreide- und 
Mergellager, welche zur Schlemmkreide- und Cementfabrikation das Material liefern, die den Weſt⸗ 
phäliſchen Forſten angehörenden Sandſteinbrüche (an der Porta), die Schieferbrüche in einigen 
Forſten der Rheinprovinz, die Trachytbrüche in den Forſten des Siebengebirges, Baſaltſteinbrüche 
in Schleſien, Weſtphalen und der Rheinprovinz, die Braunkohlenlager in einigen Forſten der 
Regierungsbezirke Liegnitz, Frankfurt und Merſeburg, und die Bernſteingräbereien in den Forſten 
der Provinz Preußen, die für die Waldwirthſchaft allerdings eine wenig erfreuliche Zugabe ſind. 
In naher Beziehung zu den Forſten ſtehen die Torfmoore, welche in vielen Waldungen theils als 
vereinzelte kleinere Torfbrücher, theils als größere Moorflächen vorkommen. Sie finden ſich in 
allen Provinzen des Staates, in größter Ausdehnung aber in den Provinzen Preußen, Pommern 
und Bandenburg, einigen Theilen von Schleſien und Sachſen, und in der Eifel der Rheinprovinz. 

Einige von ihnen in Pommern und Sachſen liefern ein Material von ſolcher Brenngüte, 
daß die Klafter trockenen Torfes einer Klafter Buchenſcheitholz im Heizeffekt gleich geachtet wird. 
Die Herſtellung von Maſchinentorf hat ſeit Kurzem in den Provinzen Preußen und Pommern 
Eingang gefunden. Der reiche Torfvorrath in der Provinz Preußen bietet ein erwünſchtes Mittel, 
um über den Ausfall am Breunholzertrage in Folge der durch die Nonne und den Borkenkäfer 
herbeigeführten Verwüſtung der Oſtpreußiſchen Forſten ohne zu große Störungen hinwegzukommen. 


6. Jagdnutzung. 


Bei den nahen Berührungen, welche zwiſchen dem Forſtbetriebe und der Jagd beſtehen, 
werden auch einige Mittheilungen über die Jagdverhältniſſe in Preußen hier nicht fehlen dürfen. 
Ueber die Lage der Jagdgeſetzgebung enthält der folgende Abſchnitt IV unter 4. das Nähere. 
Es möge daher nur kurz vorangeſchickt werden, daß im Jahre 1848 jedes Jagdrecht auf fremdem 
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Grund und Boden aufgehoben, die Ausübung der Jagd aber durch ein Jagdpolizeigeſetz vom 
Jahre 1850 in der Hauptſache dahin geregelt ift, daß nur diejenigen Grundbeſitzer die Jagd ſelbſt 
ausüben dürfen, deren Grundbeſitz mindeſtens 300 Mrg. im Zuſammenhange umfaßt, während 
die übrigen Grundbeſitzer zur eigenen Jagdausübung nicht befugt ſind, ſondern den Jagdertrag 
von ihren Grundſtücken nur dadurch beziehen können, daß ſie dieſelben zu gemeinſchaftlichen Jagd⸗ 
bezirken, welche zu verpachten oder zu adminiſtriren ſind, vereinigen. Ein Jeder, wer die Jagd 
ausüben will, muß ſich einen auf ein Jahr gültigen Jagdſchein für 1 Thlr. löſen. 

In Folge der Jagdgeſetzgebung des Jahres 1848 haben ſich auch in Preußen die Wild⸗ 
ſtände durchweg ſehr erheblich vermindert. Gute Hochwildſtände haben ſich nur in einigen grö⸗ 
ßeren Waldkomplexen erhalten, und zwar meiſt nur da, wo die Forſtbeſitzer die Koſten der Cin- 
gatterung nicht geſcheut haben, ſo namentlich in einigen dem Staate oder großen Grundbeſitzern 
gehörenden Forſten der Provinzen Pommern, Schleſien, Brandenburg und Sachſen, in denen 
Noth, Dam⸗, Schwarz: und Rehwild geheegt wird. In der Provinz Preußen ift die am meiſten 
vertretene Wildart das Reh, welches hier eine außergewöhnliche Stärke erreicht, Roth⸗, Dam⸗ und 
Schwarzwild iſt nur wenig zahlreich vertreten. Eine nur noch in dieſer Provinz vorkommende 
Wildart iſt das Elch, von welcher noch etwa 226 Stück vorhanden ſind. In dem Königlichen 
Forſtreviere Ibenhorſt wird daſſelbe geſchont, um das gänzliche Ausſterben dieſer ſeltenen Wildart 
zu verhüten. In geringer Zahl finden ſich in der Provinz Preußen auch noch Schneehühner, 
Haſelwild, Auerwild ꝛc. Die niedere Jagd iſt von geringer Bedeutung. Die Provinzen Poſen 
und Pommern ſind mit Ausnahme einiger wenigen Reviere im Ganzen wildarm. Durch vorzüg⸗ 
liche Hafen- und Hühnerjagden zeichnen fih aus einige Theile der Provinzen Schleſien, Sachſen 
und auch Brandenburg, in welchen übrigens auch die ſonſtigen gewöhnlichen Wildarten ziemlich 
gut vertreten ſind. 

Weſtphalen und Rheinprovinz haben nur in einigen Gegenden mittelmäßige Wildſtände, 
die bezüglich der niederen Jagd zum Theil jedoch auch den beſſeren beizuzählen ſind. 

Einige nähere Angaben über das Vorkommen der einzelnen Wildarten in den Staats- 
forſten enthält der Abſchnitt V unter 12. In welchem Umfange die Ausübung der Jagd Statt 
findet, läßt fih nach der Zahl der jährlich ausgegebenen Jagdſcheine bemeſſen, worüber die nadh- 
folgende Tabelle 9 hier Platz finden möge. (Siehe S. 47.) 

Abgeſehen von dem erſten Jahre, in welchem die Löſung der Jagdſcheine noch vielfach 
unterblieben ſein mag, ſo daß die Zahlen dieſes Jahres gegen das folgende durchweg nicht un⸗ 
erheblich zurückſtehen, hat die Zahl der Jagdſcheine in den einzelnen Jahren nur wenig geſchwankt. 
Sie ift nach und nach von 87.235 im Jahre 18 ¼, nachdem fie in den Jahren 18 ¾8 etwas 
zurückgegangen, geſtiegen bis auf 91.491, in ziemlich gleichem Verhältniſſe mit der Zunahme der 
Bevölkerung. Stellt man die Zahl der Jagdſcheine, oder Statt deren die Zahl der Jäger, in 
Vergleich zu der geſammten Bevölkerungszahl, zu der Zahl der männlichen Bevölkerung über 
20 Jahren und zu dem Areale der einzelnen Provinzen, ſo ergeben ſich folgende Zahlen: 


Auf je 1000 Perſonen | : | R e 

ke 

bevölkerung ëtt 9 * Jäger a an Jagdterrair 

kommen Jagdſcheine reſp. Jäger | Morgen. z 
in der Provinz Preußen 3.15 125 r Pr; 2347 
e = ER eech, 3.76 14.5 B 1833 
SE „ Pommern 3.72 14.3 | 9s 2043 
„„ Schleſien dag 16. „ 0% 971 
* Brandenburg 4.39 | 15.3 s 1260 
ES S Sachſen 7.66 | 27.9 34. 585 
SN z Weſtphalen . 6.97 24.9 F 631 
Be en 5.07 | 17.9 e HE 574 
im ganzen Staate 4.78 17.6 23.3 869 


Dieſer Berechnung ift die Zahl der Quadratmeilen aus Tabelle 1, ohne die am Schluffe 
dieſer Tabelle zugeſetzten Waſſerflächen der Haffe, zu Grunde gelegt, und die Morgenzahl des Jagd⸗ 


Tabelle 9. 


Zuſammenſtellung über die ausgegebenen Jagdſcheine pro 1850/66. 


Vom 
Laugar Preußen. Poſen. | Pommern. Schleſien. Sachſen. 
31. dull. | | | 
| | 
1850/1 entgeltliche . 6.727 4.104 3.927 | 18.687 10.565 12.846 
unentgeltliche. 875 262 547 1.004 714 612 
Summa 7.602 4.366 4.474 | 14.691 | 11.279 13.458 
1851/2 entgeltliche... 7.009 4.590 4.433 14.140 | 10.748 15.092 
unentgeltliche 1.026 331 517 1.033 775 654 
Summa. 8.035 4.921 4.950 | 15.173 | 11.523 15.746 
1852/3 entgeltliche . 7.304 4.461 4.479 14.573 | 10.203 | 15.458 
unentgeltliche . 1.167 353 573 1.047 837 666 
Summa. 8.471 4.814 5.052 15.620 11.040 16.124 
1853/4 entgeltliche . 7.247 4.349 4.139 13.419 9.549 14.559 
unentgeltliche. 1.182 356 570 1.013 928 670 
Summa. 8.429 4.705 4.709 14.432 | 10.477 15.229 
1854/5 entgeltliche... 7.322 4.199 4.243 | 13.053 | 9.473 | 14.176 
unentgeltliche. 1.156 343 598 987 878 738 
Summa. 8.478 4.542 4.841 14.040 10.351 14.914 
1855/6 entgeltliche... 6.804 3.857 4.374 11.109 | 9.008 13.084 
unentgeltliche 1.151 | 284 588 986 | 915 | 637 
Summa. 7.95 4.141 4.962 | 12.095 9.923 13.721 
1856/7 entgeltliche... 7.389 4.196 4.267 | 12.940 9.506 | 14.285 
unentgeltliche. 1.116 322 617 1.029 856 649 
Summa. 8.505 4.518 4.784 | 13.969 10.362 14.934 
1857/8 entgeltliche . 7.640 4.474 4.473 13.483 9.273 14.490 
unentgeltliche. | 1.189 307 553 948 903 549 
Summa. 8.829 4.781 5.026 14.431 10.176 15.039 
1858/9 entgeltliche... 7.901 4.224 4.461 12.930 9.088 13.702 
unentgeltliche. 1.160 350 606 955 892 528 
Summa 9.061 4.574 5.067 13.885 9.980 14.230 
1859/60) entgeltliche 8.455 4.438 4.923 13.963 9.712 14.861 
unentgeltliche. 1.177 320 504 946 874 598 
| Summa. 9.632 4.758 | 5.487 | 14.909 | 10.586 | 15.459 
1860/1 entgeltliche... 8.740 4.728 4.942 14.058 10.086 14.667 
unentgeltliche. 1.142 317 590 935 895 562 
Summa 9.882 5.045 5.532 14.993 10.981 15.229 
1861/2 entgeltliche. 8.965 4.919 5.058 13.366 10.272 14.522 
unentgeltliche. !- 1.210 336 593 968 800 535 
Summa — 10.175 5.255 5.651 14.334 11.072 15.057 
1862/3 entgeltliche. 8.465 5.059 4.849 13.986 10.396 15.219 
unentgeltliche. ' 1.102 852 | 581 934 773 467 
| Summa —— 9.567 5411 | 5430 | 14.920 | 11.169 15.686 
1863/4 entgeltliche. 9.142 5.443 4.921 14.720 10.295 15.304 
| unentgeltliche. 1.076 283 476 940 838 481 
| Summa 10.218 5.726 5.397 15.660 11.133 15.785 
1864/5 | entgeltliche... 8.917 5.501 5.150 14.615 10.721 15.453 
unentgeltliche. 1.161 300 510 839 812 455 
| Summa ..| 10.078 5.801 5.660 | 15.454 | 11.533 | 15.908 
1865/6 entgeltliche. 8.424 5.404 4.821 14.230 | 10.772 | 15.250 
| unentgeltliche. 1.195 329 535 831 724 416 
Summa ge 9.619 5.733 5.356 15.061 11.496 | 15.666 


Weſtphalen. 


Rhein. 


14.814 
70¹ 
15.515 


15.448 
792 
16.240 


15.159 
776 
15.935 


14.702 
774 
15.476 


| 14.477 


795 
15.272 


13.938 
771 
14.709 


14.448 
720 
15.168 


15.261 
771 
16.032 


15.610 
758 
16.368 
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im Ganzen. 


75.402 
5.187 
80.559 


81.598 
5.637 
87.235 


81.392 
5.779 
87.171 


77.113 
5.930 
83.043 


75.736 
5.857 
81.593 


70.597 
5.744 
76.341 


76.215 
5.595 
81.810 


78.731 
5.611 
84.342 


77.892 
5.624 
83.516 


82.763 
5.550 
88.313 


83.924 
5.576 
89.500 


82.412 
5.504 
87.916 


84.627 
5.234 
89.861 


86.764 
5.154 
91.918 


87.049 
5.105 
92.154 


86.522 
4.969 
91.491 
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terrains für einen Jäger ift in der Weiſe ermittelt, daß die DMeile nur zu 20.000 Morgen 
Jagdfläche angenommen, der Reſt aber auf nicht zum Jagdterrain gehörende Flächen an Gärten, 
Hof- und Gebäudeflächen ꝛc. gerechnet ift. g 

Vorſtehende Ziffern laffen erſehen, daß in Sachſen und Weſtphalen die Zahl der Jäger 
verhältnißmäßig am größten, und faſt doppelt ſo groß als in Preußen, Poſen und Pommern iſt, 
während Schleſien, Brandenburg und Rhein-Provinz dem Durchſchnittsſatze des Staats ziemlich 
gleich ſtehen. Die Provinz Sachſen hat ſich von je her durch beſondere Jagdpaſſion ſeiner Be⸗ 
völkerung ausgezeichnet, was auch im Jahre 1848 in ſehr unerfreulicher Weiſe hervorgetreten 
ift. Für Weſtphalen ift wohl in den früheren Koppeljagdverhältniſſen ein Grund außergewöhn⸗ 
licher Jagdluſt zu finden. Das umgekehrte Verhältniß in Preußen, Poſen und Pommern beruht 
theils in der Wildarmuth dieſer Provinzen, theils in der geringeren Entwickelung der dortigen 
Culturverhältniſſe. 

Ueber den Ertrag der Jagd haben ſich zuverläſſige Notizen nur bezüglich der dem Staate 
gehörenden Jagd⸗Reviere erlangen laffen. Man wird nicht eben weit fehlgreifen, wenn man 
aus dieſen im Abſchnitte V. unter 12, Tabelle 18 enthaltenen Notizen einen Schluß auf den 
geſammten Jagdertrag des ganzen Landes lediglich nach Berhäitnig der Fläche zieht, indem die 
Erträge der Staatsjagdreviere im großen Ganzen als Durchſchnittserträge des geſammten Landes 
füglich angeſehen werden können. Mögen ſie auch etwas höher ſtehen, als die Erträge vieler 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirke, ſo ſtehen ſie auch wieder niedriger als die Erträge vieler Privat⸗ 
jagdreviere, deren Eigenthümer auf die Erhaltung einer guten Jagd mehr Gewicht legen und mehr 
Sorgfalt und Opfer verwenden, als es für die Staatsverwaltung gerechtfertigt wäre. Dies gilt 
namentlich von dem vorzugsweiſe ins Gewicht fallenden Jagdertrage an Rehen und Haſen, 
während die auch nur in einigen wenigen Staatsforſtrevieren beſſeren Roth⸗ und Damwildſtände 
bei der Vertheilung auf die Totalfläche nur von geringem Einfluſſe für die Erhöhung des Jagd- 
ertrages bleiben. 

Nach der im Anhange A beigefügten Ueberſicht ergiebt fich unter Zugrundelegung des Ber- 
hältniſſes der Staatsforſtfläche zur geſammten Waldfläche des Landes, und der landwirthſchaftlich 
benutzten Staatsdomainen⸗Fläche zum geſammten Acker⸗, Wieſen⸗ und Weidenareal des Landes 


ein jährlicher Totalertrag der Jagdnutzung von: i 
4288 Stück Rothwild a 120 Pfd. Wildpret 1 Pfd. Fleiſch à 2½ Sgr. 


2546 =- Dammi = AOE + S — z s a e 
14.204 Rehwild P z = 355.100 - EE z 
2.358 Schwarzwild ⸗ 60 = 2 = 141.480 - „ 3 e 

54 Eclchwild „250 z 13700 „ A 
1.097.316 - Feb r e — 5.486.580 - e ak = 
1.311.134 = Nebhühner = / „ 983351 - e, iae 
2.373 Faſanen er DEE s z = 4.746 = „ 0 z 
1.340 d Birkwild = 2 = = == 2.680 = A = 77 A 
992 =- ` Hafelwild e KSE S — 744 el z 
13.132 Schnepfen = 7 z — 6.566 = e 10 e 
16.454 Enten e Us = = „ SE e 
8.308 Kaninchen „ EE ee z Gel „ = 
4.824 Schock Krammetsvögel⸗ 15 =- z „ 10 N = 


giebt zuſammen: 7.750.464 Pfd. Fleiſch zum Werthe 
von 840.752 Thlr. 
oder pro Kopf der Bevölkerung 0. Pfd. 
i Dieſem Geldwerthe find noch hinzuzuſetzen für 

11.524 Stück Füchſe, der Balg zu 1 Thlr. gerechnet. . 11.524 Thlr. 
643 Dachſe, die Schwarte zu 2 Thlr. gerechnet. 1.286 = 
ferner Werth d. Wildhäute u. Sauſchwarten, v. Rothwild a 1½ Thl. 5.717 
Dammwild⸗ ¼ 
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Rehwild⸗ ) - 2.84 > 
Elchwild⸗ Z 162 =- 
Schwarzwild - / = 1.1279, = 
Werth der Hafen und Kaninchenfelle a 3 Sgr. 110.562 = 134.968 - 


giebt zuſammen: 975.720 Thlr. 
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Man wird daher, da der vorſtehenden Berechnung durchweg ſehr mäßige Sätze zu Grunde 
gelegt ſind, den Werth des jährlichen Jagdertrages mindeſtens zu 1 Million Thaler annehmen 
dürfen, was pro Morgen Jagdterrain an Acker, Wieſen, Weiden, Forſten, Waſſerſtücken, von 
102 Millionen Morgen durchſchnittlich pro Morgen: 3½ Pfennig ausmacht. Vertheilt man die 
vorher ermittelten Zahlen des jährlichen Naturalertrags auf die Geſammtflächen, ſo kommt als 
Jahresertrag der Jagd 
1 Stück Rothwild auf e Morgen Waldfläche, 

10.527 z 


1 =- Dammild = z e 
1 Rehwild na ee : 
1 Schwarzwild - 11.247 = e 
1 Fuchs 2.326 = s 
1 Schnepfe 2.041 z P 
und 
1 Haaſe e 9 = Wald- und Feldfläche 
1 Rebhuhn z 76 z z S > Š 


; Die vorſtehenden Zahlen laffen erſehen, daß der Beitrag, den die Jagd zu dem National- 
einkommen liefert, wohl der Beachtung werth, und daß daher eine pflegliche Behandlung der 
Jagd auch im volkswirthſchaftlichen Intereſſe durchaus rathſam iſt, da von Wildſchäden, wenn 
ſie auch in einzelnen Fällen vorkommen und für den einzelnen davon betroffenen Grundbeſitzer 
recht empfindlich werden können, doch im großen Ganzen bei den oben erſichtlichen Verhältniß⸗ 
zahlen zwiſchen Wild und Flächen, kaum noch die Rede ſein kann. 


> 


Abſchnitt IV. 
Forſt⸗Geſetzgebung. 


I. Staatsforſtpolizei. 
A. Aufſichtsrecht der Staatsregierung über die Forſten im Allgemeinen. 


Die dem Staate obliegende Verpflichtung der Fürſorge für Erhaltung und Förderung der 
Wohlfahrt der als ein fortdauerndes Ganze zu betrachtenden Geſammtheit ſeiner Bürger be⸗ 
gründet für die Staatsregierung das Recht wie die Pflicht, die Bewirthſchaftung der Waldungen 
ſeiner Aufſicht und Einwirkung inſoweit zu unterſtellen, als es unabweisbar iſt, um, bei thun⸗ 
lichſter Aufrechterhaltung der Freiheit des Eigenthums, Gefahren abzuwenden, welche die freie 
Benutzung der Wälder Seitens der Eigenthümer für die Geſammtwohlfahrt herbeizuführen droht. 

Dieſer allgemeine Grundſatz iſt auch für die Forſtpolizei⸗Geſetzgebung des Preußiſchen 
Staates maßgebend geweſen, hat jedoch nach Zeit und Ort eine ſehr verſchiedene Ausdehnung und 
Anwendung gefunden und zu ſehr verſchiedenen Geſetzen geführt, je nachdem entweder auf die 
Freiheit des Eigenthums, oder aber auf die Abwendung von wirklichen oder auch nur vermeintlichen 
Gefahren der freien Benutzung das überwiegende Gewicht gelegt worden iſt. 

Die gegenwärtige Lage der Geſetzgebung iſt folgende. 

Für die Landestheile, in denen das allgemeine Landrecht und mit dieſem das Landeskultur⸗ 
Edikt vom 14. Februar 1811 Geltung haben, alſo im ganzen Bereiche des Staats, mit Ausſchluß 
nur Neuvorpommerns (Regierungsbezirk Stralſund) und des rechtsrheiniſchen Theils des Regierungs⸗ 
bezirks Coblenz, ſowie ſämmtlicher linksrheiniſchen Landestheile, beſteht ein Aufſichtsrecht der Staats⸗ 
regierung über die Waldungen gar nicht, ſo weit nicht für einzelne kleine Territorien durch Special⸗ 
geſetze der Regierung eine Aufficht über gewiſſe Waldungen übertragen ift, oder aus der Natur 
des Waldbeſitzes, als Gemeinde- oder Stiftungsvermögen, die Pflicht und das Recht der Ober⸗ 
aufſicht folgen. 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 3 
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Der § 4 des Kulturedikts von 1811 beſtimmt: „Die Einſchränkungen, welche theils das 
allgemeine Landrecht, theils die Provinzial⸗-Forſtordnungen in Anſehung der Benutzung der Privat- 
waldungen vorſchreiben, hören gänzlich auf. Die Eigenthümer können ſolche nach Gutbefinden 
benutzen, und ſie auch parzelliren und urbar machen, wenn ihnen nicht Verträge mit einem 
Dritten oder Berechtigungen Anderer entgegen ſtehen.“ 

In dem vorbezeichneten Geltungsbereiche dieſer Beſtimmung findet ſich als Ausnahme von 
der Regel völlig unbeſchränkter Freiheit nur eine Oberaufſicht der Regierung 

a) in den Kreiſen Olpe und Siegen des Regierungsbezirks Arnsberg und in den Aemtern 
Freusberg und Friedewald des Regierungsbezirks Coblenz über die dortigen Hauberge, 
gegründet auf die Haubergs-Ordnungen vom 24. Mai 1821 für Olpe, 6. December 1834 
für Siegen und 21. November 1836 für Freusberg und Friedewald. Durch dieſe Special- 
geſetze ſind die Beſitzer der betreffenden Waldungen zu Genoſſenſchaften vereinigt und 
einer die Erhaltung und ordnungsmäßige Bewirthſchaftung dieſer Forſten controllirenden 
Oberaufſicht der Regierung unterſtellt; 

b) im Kreiſe Wittgenſtein des Regierungsbezirks Arnsberg, wo die auf Grund des für 
dieſen Kreis unterm 1. Juni 1854 erlaſſenen Waldkulturgeſetzes gebildeten Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften ebenfalls einer Oberaufſicht der Regierung unterliegen. 

Soweit das allgemeine Landrecht und das Kulturedikt nicht gelten, beſtehen zwar noch manche 
zum Theil ſchon aus dem 16. Jahrhundert herrührende Verordnungen, welche Beſchränkungen 
der freien Dispoſition des Beſitzers über den Wald enthalten und der Regierung ein Aufſichts⸗ 
recht einräumen. Dieſelben ſind aber, obſchon ſie faſt nirgend ausdrücklich aufgehoben, doch im 
Sinne obigen Grundſatzes des Kulturedikts außer Anwendung geblieben, und daher durchweg 
als obſolet zu betrachten. Im Bereiche des vormaligen franzöſiſchen Kaiſerreichs und des Groß— 
herzogthums Berg ſind jene älteren Beſtimmungen durch die Dekrete vom 29. April 1803 und 
22. Juni 1811 erſetzt und modificirt. Ziele find wiederum durch die Verordnungen des Gene- 
ral⸗Gouvernements für den Nieder- und Mittel⸗Rhein vom 17. Auguſt 1814 und der Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Bairiſchen Adminiſtrationskommiſſion vom 15. December 1814 alterirt worden, jedoch ſo, 
daß die letztern bei der inzwiſchen gänzlich veränderten Organiſation der Königl. Forſtverwaltung 
niemals eine praktiſche Bedeutung gewonnen haben, und gegenwärtig ſtark daran gezweifelt werden 
kann, ob die wichtigſte der in jener Geſetzgebung enthaltenen Beſtimmungen, wonach das Recht, einen 
Wald zu roden, von einem gewiſſen Flächenmaße reſp. von Genehmigung des Staats abhängig 
ſein ſoll, noch rechtliche Geltung hat. 

Für die hohenzollern'ſchen Landestheile hat in Sigmaringen das Geſetz vom 2. Auguſt 1848 
alle Beſchränkungen der freien Dispoſition über die Privatwaldungen gänzlich aufgehoben, ſo daß 
dieſelben der freien Bewirthſchaftung ihrer Beſitzer, ohne irgend eine Einmiſchung der Regierung 
zuzulaſſen, völlig anheim geſtellt find, während für Hechingen nach dem Geſetze vom 25. Sep- 
tember 1848 nur noch die Beſchränkung obwaltet, daß zu gänzlicher Rodung und Urbarmachung 
von Waldgrund die Genehmigung des Staats erforderlich iſt. 

Im Weſentlichen beſteht hiernach für die geſammte Monarchie eine Beſchränkung des 
Privat⸗Waldbeſitzers in der freien Dispoſition über feinen Wald, oder ein Aufſichtsrecht der 
Regierung über die Privatforſten nicht. 

Auch in Hinſicht auf die Wahl ihrer Forſtbeamten find die Privat-Waldbeſitzer keinen Be- 
ſchränkungen unterworfen, ſoweit nicht die vorerwähnten Haubergsordnungen der Regierung ein 
Beſtätigungsrecht vorbehalten. 4 

Nur mittelbar ift der Privatwaldbeſitzer in dieſer Beziehung in fo fern einigermaßen be- 
ſchränkt, als derſelbe, wenn er einen Beamten anſtellen will, deſſen Vereidigung auf das Holz⸗ 
diebſtahlsgeſetz erfolgen ſoll, (wodurch deſſen Ausſagen vor Gericht in Holzdiebſtahlsſachen volle 
Beweiskraft bis zum Gegenbeweiſe erlangen, und wovon die Erlangung der Berechtigung zum 
Waffengebrauche nach Maßgabe des Geſetzes vom 31. März 1837 abhängig iſt) er ſeine Wahl 
auf Perſonen richten muß, zu deren Vereidigung die Regierung die ihr hierzu im § 32. des 
Holzdiebſtahlsgeſetzes vom 2. Juni 1852 vorbehaltene Genehmigung ertheilen kann. 

Jene vollſtändige Emancipation des Waldbeſitzes von jeder Aufficht des Staats hat in vielen 
Fällen zwar zu einer weſentlichen Erhöhung der Bodenproduktion beigetragen, in vielen Fällen 
aber auch zu erheblicher Verminderung derſelben geführt, und außerdem weithin wirkende Nah- 
theile für das Gemeinwohl zur Folge gehabt. 

Indem das Kulturedikt von 1811 ſich zur Aufgabe ſtellte, alle von der Vorzeit überkommene 


Eu 


Feſſeln des Grundbeſitzes zu befeitigen, hat es über dem Segen der Freiheit die Gefahren der⸗ 
ſelben in Betreff der Wälder überſehen, und den Unterſchied unbeachtet gelaffen, der in dieſen 
Beziehungen zwiſchen Wald und Feld beſteht. Allerdings ſind jene Gefahren und Nachtheile erſt 
durch die Erfahrungen ſpäterer Zeit in Preußen bis zur Greifbarkeit ans Licht getreten, es wäre 
aber doch ſchon vormals gewiß der Erwägung werth geweſen, ob denn in der That die alte 
Forſthoheit in den mittelalterlichen Verhältniſſen, oder nicht vielmehr wenigſtens theilweiſe in der 
unveränderlichen Natur der Dinge ihre Begründung gefunden hat. 

Der Wald ift ein von der Vorzeit überkommenes Fideikommiß, deffen Werth nicht allein 
in den unmittelbaren Erträgen an Holz, ſondern weſentlich auch in dem Nutzen beſteht, den er 
mittelbar durch ſeinen Einfluß auf Klima, Witterung, Schutz, Bodenerhaltung ꝛc. der Landeskultur 
bringt. Der Wald hat Bedeutung nicht für die Gegenwart allein, und nicht für den Eigenthümer 
allein, er hat Bedeutung auch für die Zukunft und für die Geſammtheit der Bevölkerung. 

Das iſt eine Wahrheit, die ſich nicht beſtreiten läßt, die aber täglich von der Indolenz und 
dem Eigennutze ignorirt wird. 

Gegen beide einzuſchreiten, wenn ſie gemeingefährlich werden, und das ſind ſie leider bereits 
in hohem Maße geworden, iſt Pflicht der Geſetzgebung. 

Nicht die Verminderung der Holzproduktion, nicht die Erſchwerung der Befriedigung des 
Holzbedürfniſſes, nicht die Steigerung der Holzpreiſe, nicht die Furcht vor Holzmangel können 
den Staat berechtigen, in die Freiheit des Waldbeſitzes und der Waldwirthſchaft einzugreifen. 
Wohl aber verpflichten ihn dazu die Nachtheile, welche aus der Vernichtung der Wälder in ge⸗ 
eg? Lagen für die Wohlfahrt und Exiſtenz einzelner Gegenden oder Orte und ihrer Bewohner 
erwachſen. 

Wie ganze weite Länder, die im Alterthume im Wohlſtande blühten, durch Verwüſtung und 
Vernichtung ihrer Wälder der Verarmung und Verkümmerung anheimgefallen ſind, ſo ſind gleicher 
Kalamität in Preußen ganze Landſtriche wie einzelne Gemeinden erlegen. 

Durch Entwaldung der Nehrungen ſind die Seeküſten allen Winden und Stürmen Preis 
gegeben, der Dünenſand hat weithin fruchtbare Fluren bedeckt, Dörfer, deren ackerbauende Be⸗ 
völkerung im Wohlſtande lebte, ſind verſchwunden oder verkommen. 

In den mittlern und öſtlichen Provinzen, ebenen und leichten Bodens, ſind in bald größerem, 
bald kleinerem Umfange Sandberge und Hügel flüchtig geworden, und Sümpfe entſtanden, wo 
ſonſt Waldbeſtand den Sand deckte, oder die ſtagnirende Feuchtigkeit abſorbirte. 

In den weſtlichen gebirgereichen Provinzen iſt von den entwaldeten Höhenzügen der frucht⸗ 
bare Waldboden, das Produkt tauſendjährigen Laub- und Nadelfalles, verſchwunden. Sonnenbrand 
und Winde haben ihn verdorrt, Regen und Schneewaſſer haben ihn in die Thäler geführt und 
auch dieſen iſt er nicht zu Gute gekommen. Der rohe ertragsunfähige Gebirgsboden, Gerölle und 
Geſchiebe ſind ihm gefolgt und haben die Thäler verſchlemmt. 

Die Höhenzüge tragen oft kaum noch Ginſter und Haidekraut, gewähren kaum noch magere 
Schaaf- und Ziegenweide; in den Thälern find die fruchtbaren Waldwieſen verſchwunden, fie 
werden wieder und immer wieder zerriſſen von den Waſſerſtrömen, die ſich nach jedem Gewitter⸗ 
regen, unaufgehalten durch Laub und Moos, und alljährlich im Frühjahr nach dem beſchleunigten 
Schneeſchmelzen von den Bergen ergießen. 

Die raſchen und darum in größerem Umfange herabgeführten Waſſermaſſen ſpotten bis zur 
Seeküſte hin aller Dämme und Deiche. 

Die feuchten Niederſchläge werden der Atmoſphäre nicht mehr wieder zurückgegeben, weder 
durch Exhalation aus den Waldpflanzen, noch durch Verdunſtung aus dem Laube und dem lockeren 
Waldboden; Wälder brechen nicht mehr die Stürme und die nach und aus der Entwaldung ent⸗ 
ſtandenen Hochmoore entwickeln zu jeder Jahreszeit Dünſte und Nebel, die weithin in's Land die 
Vegetation vernichten. 

Verh So verarmt der Boden unmittelbar, ſo ändern und verſchlechtern ſich die klimatiſchen 
erhältniſſe. 

Wer Beiſpiele ſucht, ſehe nach der Kuriſchen Nehrung, dem Eichsfelde, nach der Eifel, nach 
der Grafſchaft Wittgenſtein und dem Ober-Bergiſchen Lande; er verſchließe auch nicht gefliſſentlich 
ſeine Augen, er wird ſie in kleinerem Maaßſtabe im ganzen Lande finden. 

Gerade die Wirkungen des Kultur⸗Edikts und wo daſſelbe formelle Gültigkeit nicht hat, die 
Wirkung der eben dort anderweit zur Geltung gekommenen gleichartigen Regierungs⸗ und Ver⸗ 
waltungs⸗Maxime, der Aufſchwung der von den alten Feſſeln befreiten ländlichen Induſtrie, die 
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Liebe und der Fleiß, die der Landwirthſchaft und Viehzucht zugewendet find, die Erfolge, die da- 
mit errungen worden, laſſen jene Kalamitäten ganz beſonders beklagen, und es heißt nur im 
Geiſte jener Geſetzgebung handeln, ſie zum Segen des Landes weiter ausbauen, wenn ſie von 
der allzuſtarren, der Natur der Dinge nicht Rechnung tragenden Konſequenz gereinigt wird. 

Leider haben die hierauf gerichteten Bemühungen noch immer nicht zum Ziele geführt. 
Möge es endlich gelingen, der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit legislatoriſcher Schritte in 
der angedeuteten Richtung bald mehr Eingang zu verſchaffen, und den rechten Weg zu finden, 
um einer rückſichtsloſen Waldvernichtung in einem Staate Einhalt zu thun, in welchem nur 27% 
der geſammten Waldfläche im Beſitze des Staats, und circa 16.000.000 Morgen Wald im Privat- 
beſitze ſich befinden. 

Inzwiſchen hat die Staatsregierung es nicht an Bemühungen fehlen laſſen, die Erhaltung 
der Wälder und die Waldkultur dadurch nach Möglichkeit zu fördern, daß ſie durch warnende 
Belehrung, durch Belebung des Einfluſſes der land- und forſtwirthſchaftlichen Vereine, durch 
Beſorgung und billige oder unentgeltliche Vertheilung von Holzſämereien und Pflanzen, in einigen 
Fällen auch durch direkte Geldunterſtützung, in Form von Aufforſtungsprämien und Unterſtützungen 
zu Waldkulturen, das Intereſſe für Waldkonſervation und neue Waldanlagen auf Oedländereien 
anzuregen und zu pflegen geſucht hat. 

Direkte Geldbewilligungen aus der Staatskaſſe ſind zu dieſem Zwecke in größerem Umfange 
zur Anwendung gekommen und ſollen noch ferner gewährt werden für die Wiederbewaldung aus⸗ 
gedehnter Oedländereien in einigen Kreiſen Weſtphalens, namentlich aber in den Eifelkreiſen 
Montjoie, Malmedy, Schleiden, Mayen, Adenau, Ahrweiler, Kochem, Daun, Prüm, Wittlich und 
Bittburg der Rheinprovinz. Die aus früherer ſchonungsloſer Waldvernichtung hervorgegangenen 
traurigen Zuſtände der Eifel, und der nachtheilige Einfluß, der von den verödeten und verſumpften 
Eifelhöhen, insbeſondere vom hohen Venn aus, ſich weithin bis in die furchtbarſten Gefilde der 
Rheinlande erſtreckt, legten der Staatsregierung die Pflicht auf, eine energiſche Abhülfe herbei⸗ 
zuführen. Als wichtigſtes und nächſtes Mittel hierzu mußte die Wiederbewaldung der Eifelhöhen, 
die Umgebung des hohen Venus mit einem das Vennklima ab- und einſchließenden Wald⸗ 
mantel erkannt werden. Es war aber auch anzuerkennen, daß die Gemeinden, in deren Beſitz 
die zu bewaldenden Oedländereien ſich befinden, ohne weſentliche Staatsbeihülfe völlig außer 
Stande ſeien, die Aufforſtung aus eigenen Mitteln auszuführen. Zur Erreichung des Zwecks iſt 
daher ſeit dem Jahre 1854 alljährlich ein Fonds von 10,000 Thlr. durch den Staatshaushaltsetat 
zur Beförderung von Waldanlagen in der Eifel bewilligt. Nachdem ein das ganze Eifelgebiet 
umfaſſender Waldkulturplan aufgeſtellt, und gegen die Gemeinden, welche in Verkennung ihres 
eigenen Vortheils aus Eigennutz der gegenwärtigen Mitglieder oder aus unbebründetem Vor⸗ 
urtheile gegen jede Aenderung des bisherigen Zuſtandes dem Meliorationsplane widerſprachen, 
das Zwangsverfahren auf Grund des Artikel 23 des Geſetzes, betreffend die Gemeinde-Verfaſſung 
in der Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 (Die Gemeinden können, wo ein dringendes Bedürfniß der 
Landeskultur dazu vorliegt, angehalten werden, unkultivirte Gemeindegrundſtücke namentlich durch Anlage von 
Holzungen und Wieſen in Kultur zu ſetzen) durchgeführt worden, hat die Aufforſtung einen erfreulichen 
Fortgang genommen. Die Staatskaſſe beſtreitet aus jenem Fonds die Generalkoſten der ganzen 
Melioration und die ſämmtlichen das hohe Venn betreffenden Culturkoſten, gewährt aber für die 
Aufforſtung der im Bewaldungsplane liedenden Oedländereien außerhalb des hohen Venns den 
Gemeinden Prämien bis zu 3 Thlr. pro Morgen. Auf dieſem Wege iſt bis zum Schluſſe des 
Jahres 1865 von den zur Bewaldung beſtimmten 125.596 Morgen bereits eine Fläche von 
41.323 Morgen mit einem Staatszuſchuſſe von 107.450 Thlr. aufgeforſtet worden. £ 


B. Verwaltung der Communalforſten. 


Bei den Waldungen, welche den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten (Stif- 
tungen) gehören, bringt die Natur des Beſitzſtandes es mit fich, daß auch in Preußen die Regierung 
ſich der hieraus folgenden Verpflichtung einer mehr oder minder eingehenden Beaufſichtigung 
nicht ganz hat entſchlagen können. x SE 

Keele und die Verwaltung der Communalforſten überhaupt ift jedoch eine 
ehr verſchiedene 
P 5 für die öſtlichen Provinzen: Preußen, Poſen, Pommern, Schleſien, Brandenburg; 

ß. für die Provinzen: Sachſen, Weſtphalen, Rhein; 
J. für die Hohenzollernſchen Lande. 
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ad &. In den öſtlichen Provinzen, welche enthalten 
1.058.707 Morgen ſtädtiſche Forſten, 
902.493 „ Landgemeindeforſten, 
127.384 Jauſtituten⸗ und Stiftungsforſten, 
werden die letzteren nach den ſpeciellen Statuten der einzelnen Statute und Stiftungen, mit 
einer mehr oder weniger ſpeciellen Controlle der Staatsregierung, im Weſentlichen aber doch nach 
den Grundſätzeu der Nachhaltigkeit und unter den allgemeinen geſetzlichen Vermögensbeſchränkun⸗ 
gen juriſtiſcher Perſonen verwaltet. 

Von den Communalforſten ſtehen die Landgemeindeforſten unter der Verwaltung der 
Schulzen mit Zuziehung der Schöppen. Nach § 15 des Geſetzes über die Landgemeindeverfaſſung 
jener Provinzen vom 14. April 1856 ſind dieſe Gemeindewaldungen auch ferner zu conſerviren, 
und eine Verwandlung derſelben in Acker oder Wieſen, ſowie außerordentliche Holzſchläge, können 
1 Genehmigung der Regierung, der ein weiteres Aufſichtsrecht nicht zuſteht, vorgenommen 
werden. 

Die Verwaltung der ſtädtiſchen Forſten gehört gleich der Verwaltung alles übrigen 
Communal⸗Vermögens zum Reſſort des Magiſtrats unter Theilnahme der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung. Von ihnen wird beſtimmt, welche Beamte und mit welchen Beſoldungen anzunehmen, 
und wie der Wirthſchaftsbetrieb zu führen iſt. Dabei beſteht für die Wahl der Forſtbeamten nur 
die Verpflichtung, daß die Forſtſchutzbeamtenſtellen mit 120 bis 300 Thlrn. Dienſteinkommen mit 
zur Anſtellung im Forſtdienſte berechtigten Anwärtern des Jägerkorps, und die Stellen, welche 
eine weitergehende Qualikation als die eines Königlichen Förſters erfordern, mit ſolchen Per⸗ 
ſonen beſetzt werden müſſen, von deren genügender Befähigung für die betreffende Verwaltungs⸗ 
ſtelle die Regierung ſich überzeugt hat. Außer der Controlle darüber, daß dieſer Vorſchrift (Miniſt.⸗ 
Reſcript vom 25. April 1865) Genüge geleiſtet wird, iſt der Regierung nach § 50 der Städte⸗ 
Ordnung vom 30. Mai 1853 ein Aufſichtsrecht nur in fo weit vorbehalten, als ihre Genehmigung 
erforderlich iſt: „zur Veräußerung von Grundſtücken“, und zu „Veränderungen in dem Genuſſe 
von Gemeindenutzungen (Wald, Weide, Haide, Torfſtich u. dergl.)“ 

Die Regierung iſt alſo nur befugt, die Veräußerung ſtädtiſcher Forſten zu hindern, wenn 
dadurch das Jutereſſe der Gemeinde oder das öffentliche Wohl gefährdet wird, und Verände— 
rungen in dem Genuſſe von Waldnutzungen zu inhibiren, wenn ſolche nachtheilig fein wir- 
den; fie kann aber, wenn die Waldnutzungen bisher ſchon über das nachhaltige Maß ausgedehnt 
waren und die Erhaltung des Gemeindewaldes gefährden, dem nicht Einhalt thun, kann auch die 
Einführung einer geregelten Bewirthſchaftung ſtatt einer bisher üblichen berg Behand- 
lung nicht anordnen, und die Gemeinden nicht anhalten, die ordnungsmäßige Wiederkultur abge- 
triebener Waldflächen zu bewirken. 

Ziele Lage der Gemeinde-Geſetzgebung in den öſtlichen 5 Provinzen ift daher für die Com- 
munalforſtverwaltung eine ſehr ungenügende. 

Je mehr man ſich im Allgemeinen bei der Gemeinde-Verwaltung den Grundſätzen des 
Selfgouvernements zuneigt, je weniger man eine Aufſicht und Einwirkung der Regierung auf die 
Gemeindeangelegenheiten erforderlich hält, um ſo eingehender muß die Forſtverwaltung der 
Gemeinden vom Staate überwacht werden. Die Staatsregierung wird der Gemeinde volle Frei⸗ 
heit und Selbſtſtändigkeit für alle Beſchlußnahmen und Handlungen einräumen können, deren 
Folgen in ganzem Umfange alsbald zu Tage treten und noch die gegenwärtig beſchließenden und 
handelnden Perſonen ſelbſt treffen. Bei der Communal⸗Forſtverwaltung iſt dies aber nicht der 
Fall. Hier bringt in der Regel der Beſchluß, eine devaſtirende Wirthſchaft zu führen, übermäßig 
zu nutzen und die Ausgaben für Verbeſſerung und Wiederkultur nicht zu bewilligen, den beſchlie⸗ 
ßenden Perſonen der Gegenwart großen Vortheil und den ſpäteren Generationen der Zukunft noch 
größeren Nachtheil. Die Verſuchung einer Bereicherung der Gegenwart auf Koſten der Zukunft 
iſt daher bei der Forſtverwaltung der Gemeinden ſo ſtark, daß ſie, wie die Erfahrung leider zu 
häufig gezeigt hat und noch täglich zeigt, beſonders bei kleineren Gemeinden, ſehr oft den Sieg 

avon trägt und zur Vernichtung ihrer Waldungen führt. Hier iſt es Pflicht des Staats, die 
ſonſt ſchutzloſen Rechte der Zukunft für die Gemeinde gegen den Eigennutz und die Indolenz der 
gegenwärtigen Gemeindeglieder zu vertreten, und als Schiedsrichter zu beſtimmen, was die Gegen⸗ 
wart aus dem Walde ſich aneignen darf und was ſie dafür zu deſſen Erhaltung im Intereſſe der 
Zukunft leiſten muß. j 
Wir haben in den öftlichen Provinzen manche Städte mit recht bedeutendem Forſtbeſitze, 
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wie z. B. die Stadt Görlitz mit 120.000 Morgen, in denen eine muſterhafte Forſtwirthſchaft 
geführt wird, und hier wird die Regierung, ſo lange ein befriedigender Zuſtand währt, jeder 
Einwirkung und Aufſichtsführung ſich von ſelbſt enthalten. Wir haben aber auch viele Communal⸗ 
forſten, welche theils ſchon völlig devaſtirt ſind, theils noch einer rückſichtsloſen Raubwirthſchaft 
unterliegen, und für dieſe muß die noch fehlende geſetzliche Handhabe geſchaffen werden, um die 
Gemeinden auch wider ihren Willen zu einem nachhaltigen und ordnungsmäßigen forſttechniſchen 
Wirthſchaftsbetriebe anhalten zu können. Möge die Geſetzgebung in Preußen auch in dieſer Be- 
ziehung nicht länger ſäumen, ihre Schuldigkeit zu thun. 

Günſtiger iſt die Kommunalforſtverwaltung geordnet 

ad & in den Provinzen Sachſen, Weſtphalen und Rhein, welche 

248.957 Morgen ſtädtiſche Forſten, 
1.336.244 = Landgemeindeforſten, 
94.537 „ Inſtitutenforſten enthalten. 

Hier gilt die Verordnung vom 24. Dezember 1816, „betreffend die Verwaltung der den 
5 und öffentlichen Anſtalten gehörigen Forſten in den Provinzen Sachſen, Weſtphalen 
un ein“. 

Dieſe Verordnung motivirt ſich in der Einleitung durch folgende Momente: 

einerſeits durch die Nothwendigkeit, die Beſchränkungen aufzuheben, welche die fremdländi⸗ 
ſchen Geſetzgebungen den Gemeinden in der Benutzung und Verwaltung ihres Walbbeſitzes auf- 
erlegt hatten, andererſeits aber durch die Unmöglichkeit, die Waldungen einer ſchädlichen Willkür 
preiszugeben. 

In dem erſten Momente liegt die Erklärung dafür, weshalb die Verordnung eben nur für 
die bezeichneten Provinzen erlaſſen worden iſt. 

Die weſentlichen Vorſchriften der Verordnung von 1816 ſind folgende: i 

2. Den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten werden ihre Forſtländereien zur eigenen 
Verwaltung überlaſſen. Sie find jedoch dabei eben fo, als bei der Verwaltung der übrigen Gemeinde- 
güter, der Oberaufſicht der Regierung unterworfen, und müſſen ſich nach deren Anweiſung 
wegen eines regelmäßigen Betriebes und der vortheilhafteſten Benutzungsart 
genau richten. 

In der Regel ſind die Forſtländereien auch fernerhin dieſer Beſtimmung zu widmen. 
Wenn die Gemeinden ꝛc. aber die Verwandlung in Acker oder Wieſe für zuträglicher halten, ſo 
haben ſie die Entſcheidung hierüber bei der Regierung herbeizuführen. 

§ 4. Die Oberaufſicht der Regierung, welche zum Reſſort der Abtheilung des Innern 
gehört, ſoll ſich im Weſentlichen darauf beſchränken, daß die Forſten den öffentlichen Zwecken des 
Gemeindeweſens erhalten, und weder durch unwirthſchaftliche Verwaltung zerſtört oder ſonſt ver- 
ſchleudert, noch mit Hintenanſetzung des fortwährenden Beſten der Korporation und zum Vor- 
theile einzelner Mitglieder oder Klaſſen verwendet werden. Nach dieſen Rückſichten hat die Re⸗ 
gierung die von den Gemeinden einzureichenden Forſtetats und deren Anträge auf außerordent⸗ 
liche Holzſchläge und Rodungen oder anderweite Dispoſitionen über die Subſtanz durch Sachver⸗ 
ſtändige prüfen zu laſſen, und nach deren Befinden darüber zu beſtimmen. 

§ 3. Die Gemeinden find daher verpflichtet die in ihrem Beſitz befindlichen Forſtländereien nach 
den von der Regierung genehmigten Etats zu bewirthſchaften, dürfen von dieſen ohne Genehmigung 
der Regierung nicht abweichen, und müſſen ſolche Wälder und beträchtliche Holzungen, 
die nach ihrer Beſchaffenheit und Umfang zu einer forſtmäßigen Bewirthſchaftung 
geeignet ſind, durch gehörig ausgebildete Forſtbediente adminiſtriren laſſen. 

8 6. Ob zur zweckmäßigen Verwaltung die Anſtellung eigener Forſtbedienten nothwendig 
iſt, hat die Regierung zu entſcheiden. s 

Die Wahl ihrer Forſtbeamten ift den Gemeinden überlaſſen, fie find aber dabei rückſichtlich der 
Forſtſchutzbeamtenſtellen mit 120—300 Thlr. Dienſteinkommen auf die forſtanſtellungsberechtigten 
Anwärter des Jägerkorps (Refer. v. 25. April 65) beſchränkt, dürfen zu den verwaltenden Stellen 
nur Perſonen wählen, deren Qualifikation von der Regierung anerkannt wird, und es unterliegt 
die Wahl der Prüfung und Beſtätigung der Regierung. 

§ 5. Es ſteht der Regierung zu, die in den Forſten der Gemeinden ıc. ſtatthabende Be- 
wirthſchaftung von Amtswegen oder auf ſpecielle Veranlaſſung unterſuchen, und gegen forſtwidrige 
Verwaltungen durch Anordnung einer ſpeciellen Beaufſichtigung oder ſonſt zweckmäßige Vor- 
kehrungen treffen zu laſſen. 
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§ 8. Als techniſcher Organe zur Beaufſichtigung der Kommunal- und Inſtituts⸗Waldungen 
kann ſich die Regierung ihres Oberforſtbeamten und der übrigen Königl. Forſtbeamten bedienen, 
welche überhaupt verpflichtet ſind, die zu ihrer Kenntniß gelangenden Uebelſtände in den Communal⸗ 
Waldungen der Regierung anzuzeigen. 

Zur Ergänzung dieſer Verordnung iſt durch die Allerhöchſten Kabinetsordres vom 18. Auguſt 
1835 für die Regierungsbezirke Coblenz und Trier und vom 28. Mai 1836 für die Regierungs⸗ 
bezirke Arnsberg und Minden beſtimmt, daß in Ermangelung freiwilliger Zuſtimmung der Ge⸗ 
meinden zur Bildung der von der Regierung für angemeſſen erachteten Communal⸗Forſtverwaltungs⸗ 
Verbände (Communal-Oberförſtereien) die Miniſterien des Innern und für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten ſowohl über das Bedürfniß desfallſiger Aſſociationen als auch über die Bildung 
der Verwaltungsbezirke und die Anſtellung geeigneter Forſtbeamten Entſcheidung zu treffen, und 
die Verhältniſſe durch entſprechende Inſtruktionen zu ordnen haben. 

Dieſe Beſtimmung beſchränkt ſich auf die genannten vier Regierungsbezirke, in denen die 
Communal- und Inſtitutenforſten 1.283.203 Morgen umfaſſen, während in den übrigen Bezirken 
der drei Provinzen mit nur 396.535 Morgen ſolcher Forſten ein Bedürfniß zu einer ähnlichen 
Anordnung noch nicht hervorgetreten iſt. 

Es ſind daher auch nur für die erſtgenannten vier Regierungsbezirke ſpeziellere Inſtruktionen 
über die Verwaltung der Communal- zc. Forſten im Auftrage der Reſſort-Miniſter von dem 
Ober⸗Präſidenten erlaſſen, und zwar für Coblenz und Trier unterm 31. Auguſt 1839, für Arns⸗ 
berg und Minden unterm 19. Mai 1857. Beide ſind im Weſentlichen übereinſtimmend, und es 
mag hier die neuere folgen. 


Inſtruktion betreffend die Verwaltung der Waldungen der Gemeinden und öffent⸗ 
lichen Anſtalten in den Regierungsbezirken Arnsberg und Minden in Gemüßheit 
des Geſetzes vom 24ten December 1816 und der Allerh. Kabinetsordre vom 
28ten Mai 1836. 


I. Anſtellung der Beamten. 


a. der Schutzbeamten. 


§ 1. Bei Erledigung eines Forſtſchutzbezirkes der im Beſitz von Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 
befindlichen Waldungen haben die geſetzlichen Vertreter der Gemeinden und öffentlichen Anſtalten ein qualificirtes 
Subject für die Stelle des Forſtſchutzbeamten zu wählen und über die Bedingungen, unter denen die Anſtellung 
kän fol, wohin namentlich die Feſtſtellung des Gehalts und der übrigen Emolumente gehört, Beſchluß zu 
aſſen. 

Der zum Forſtſchutzbeamten Gewählte ift der vorgeſetzten Regierung zur Beſtätigung zu präſentiren; der- 
ſelben ſind zugleich die beſchloſſenen Anſtellungsbedingungen zur Genehmigung vorzulegen. 

2. Wenn ſich qualificirte Verſorgungsberechtigte zu einer erledigten Stelle dieſer Art melden, ſo ge⸗ 
bührt ihnen nach 8 6. des Geſetzes vom 24. December 1816 der Vorzug, weshalb die Gemeinden und öffent⸗ 
lichen Anſtalten bei ihrer Wahl auf ſolche vorzugsweiſe zu rückſichtigen haben. Sofern ſie dieſes ohne zureichenden 
Grund verſäumen, wird die Regierung die Beſtätigung der Gewählten verſagen. 

3. Die Regierung hat die Qualification des Gewählten und die Bedingungen ſeiner Anſtellung zu 
prüfen. Sie wird zu dem Ende nach Vorſchrift des Geſetzes vom 24. December 1816, $ 6, in Erwägung 
ziehen, ob mit Rückſicht auf die Oertlichkeit und Bedeutung der betreffenden Waldungen, die Anſtellung eines 
ausgebildeten Forſtbeamten nöthig fei oder nicht. Im erſteren Falle muß die Wahl, inſofern der Gewählte 
nicht ein auf Forſtverſorgung dienender und nach den Beſtimmungen der Allerhöchſten Cabinets-Ordre vom 
21. Mai 1840 qualificirter Reſervejäger iſt, auf Lebenszeit erfolgen und der Anzuſtellende die nämliche Quali⸗ 
fication beſitzen, wie ein Königlicher Förſter; in letzterem Falle können minder qualificirte Waldwärter oder 
Forſtſchutzgehilfen zugelaſſen werden. i d 

Die Regierungen werden keine Bedingungen geftatten, durch welche der Zweck der Anſtellung und ein 
kräftiger Schutz der Waldungen vereitelt werden könnte. 3 f 

4. Iſt der Schutzbezirk einer Gemeinde oder öffentlichen Anſtalt zu klein, um für ſolchen einen eige- 
nen qualificirten Förſter anſtellen und beſolden zu können, ſo kann der Schutz der betreffenden Waldungen einem 
bereits angeſtellten Gemeinde- oder Königlichen Förſter übertragen werden; im letzteren Falle ift jedoch die Ein- 
willigung der Königlichen Forſtverwaltung zur Uebernahme des Nebenamts erforderlich. SST 
x Die Vorſchläge wegen einer ſolchen Einrichtung ($-4.), ſowie überhaupt wegen der Modificationen 
in den Schutzbezirksgrenzen werden von der Communal⸗Forſtverwaltung abgegeben; die Vertreter der betreffenden 
Gemeinden und Anſtalten ſind über dieſe Vorſchläge mit ihrer Erklärung zu hören, worauf von der Regierung 
das dem forſtlichen Intereſſe Entſprechende angeordnet wird. i S be 

6. In ſolchen Fällen, wo der Schutzbezirk einer Gemeinde oder Corporation zu klein iſt, um für 
ſolchen einen eigenen Beamten anzuftellen, zugleich aber die iſolirte Lage der Waldungen eine Combini rung mit 
anderen Königlichen oder Gemeinde ⸗Schutz⸗Diſtricten nicht geſtattet, ift die Regierung ermächtigt, von den For- 
derungen des § 3. abzugehen und anderweitige Anordnungen zu treffen. 
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§ 7. Findet die Regierung bei der Qualification des Gewählten und bei den Bedingungen feiner An- 
ſtellung nichts zu erinnern, ſo hat ſie die Wahl zu beſtätigen. Die auf Lebenszeit anzuſtellenden Förſter haben 
aber zunächſt eine von der Regierung feſtzuſetzende Probezeit zu beſtehen; nach Ablauf derſelben wird der Vor⸗ 
ſtand der betreffenden Gemeinde oder Anſtalt vernommen, ob gegen die Dienſtführung des Angeftellten etwas 
zu erinnern ſei. Ergeben ſich aus dieſer Vernehmung oder aus den eigenen Wahrnehmungen der vorgeſetzten 
Behörde gegründete Klagen gegen den Angeſtellten, ſo iſt deſſen Entlaſſung zu verfügen; liegen dergleichen Klagen 
nicht vor, fo hat die Regierung die definitive Beſtätigung zu ertheilen, durch welche der Angeftellte aller Rechte 
und Pflichten eines Gemeinde-Beamten, namentlich rückſichtlich der Bedingungen, unter welchen er von ſeinem 
Poſten entfernt werden kann, theilhaft wird. 

8. Wegen der Penſionirung können bei der Anſtellung, mit Genehmigung der Regierung beſondere 
Beſtimmungen getroffen werden; in deren Ermangelung haben die auf Kündigung angeſtellten Beamten keinen 
Anſpruch auf Penſion; die auf Lebenszeit angeſtellten Förſter aber haben Anſpruch auf Penſion nach deu für 
die Penſionirung Königlicher Förſter maßgebenden Grundſätzen. 

5 9. Findet die Regierung den Gewählten unqualificirt, oder die Bedingungen feiner Anſtellung unge- 
eignet, jo hat fie die Vertreter der Gemeinde oder Anſtalt zu einer neuen Wahl, oder zur Abänderung der An- 
ſtellungs⸗Bedingungen aufzufordern. 

Im Weigerungsfalle, oder wenn zum zweiten Male ein unqualificirtes Subject gewählt, oder ungeeignete 
Bedingungen geſchloſſen werden ſollten, kann die Regierung vermöge ihres Aufſichtsrechts die Anſtellung reſp. 
die Feſtſetzung des Dienſteinkommens ſelbſt verfügen, ſo wie ſie auch befugt iſt, die Erhöhung der Beſoldung 
eines bereits angeſtellten unzulänglich beſoldeten Forſtbeamten anzuordnen. 

10. Nach den Vorſchriften der 85 1. bis 5. und 7. bis 9. ift auch da zu verfahren, wo bis jetzt 
kein qualificirter Forſtſchutz⸗Beamter angeſtellt gewefen ift, und nicht der im 8 6. vorgeſehene Fall eintritt. 

S 11. Zur Verſtärkung des Forſtſchutzes, wenn ſolche nach dem Ermeſſen der Regierung erforderlich 
wird, können nach Anhörung der Vertreter der Gemeinden und Anſtalten neben den Förſtern noch Waldwärter 
oder Forſt re auf beſtimmte Zeit oder auf Kündigung angeftellt werden. 

S 12. Wo ſich unbeſcholtene Eingeſeſſene bereit finden, das unbeſoldete Amt von Ehren-Waldhütern 
anzunehmen, da ift deren Vereidung nach Anordnung der Regierung zu bewirken; es wird aber dadurch die Mn- 
ſtellung eines qualificirten Förſters nicht entbehrlich gemacht. 


b. der verwaltenden Beamten. 


§ 13. Für jeden der nach den Beſtimmungen der SS 19. und folgende zu bildenden Communal⸗Ober⸗ 
förſter⸗Bezirke wird zur Bewirthſchaftung der Waldungen der Gemeinden und öffentlichen Anſtalten ein ver- 
waltender Beamter (Commumal-Oberförfter) angeſtellt. Die betheiligten Gemeinden und Anſtalten des Bezirkes 
haben durch die gemäß § 20. zu beſtellenden Deputirten unter Vorbehalt der Beſtätigung rejp. Genehmigung 
der Regierung (SS 15. und 16.) den Anzuſtellenden zu wählen und über die Bedingungen feiner Anſtellung zu 
beſchließen, wobei das daſelbſt angegebene Stimmverhältniß maßgebend iſt. 

14. In den Fällen, wo die Waldungen einer einzelnen Gemeinde oder Anſtalt nach ihrem Umfange, 
ihrer Lage und ihren Betriebsverhältniſſen die Anſtellung eines beſonderen vollſtändig ausgebildeten verwaltenden 
Forſtbeamten nöthig machen, oder wo eine freiwillige oder von den Behörden für nothwendig erkannte, und auf 
den Grund der Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 28 Mai 1836 angeordnete Vereinigung mehrerer Gemeinden 
und Anſtalten zur Anſtellung eines verwaltenden Forſt-Beamten in dem Maaße ſtattfindet, daß der betreffende 
Wald⸗Complexus, mit Rückſicht auf ſeinen Flächeninhalt, ſeine Lage (und zwar ſowohl aller Theile zuſammen⸗ 
genommen, als der einzelnen Theile zu einander) und Betriebsverhältuiffe, dem Verwaltungsbezirke eines König⸗ 
lichen Oberförſters in dem Bezirke der Regierung ungefähr gleich zu achten iſt, muß der anzuſtellende Ver⸗ 
waltungs⸗Beamte die materielle Qualification eines Königlichen Oberförſters beſitzen, worüber ſich die Regierung 
nöthigenfalls durch eine Prüfung Gewißheit verſchafft. 

§ 15. Das Gehalt eines ſolchen Beamten wird durch einen Beſchluß der Deputirten der betheiligten 
Gemeinden und Anſtalten ($ 20.) regulirt, welche verpflichtet find, einen ſolchen Gehaltsbetrag zu gewähren, 
welcher mit Rückſicht auf das Intereſſe der Forſtverwaltung für angemeſſen zu achten ift; dieſer Beſchluß unter- 
liegt der Genehmigung der Regierung. 

j 6. Die Regierung hat die Qualification des von der Verſammlung der Deputirten (8 20.) gewählten 
Caudidaten und die Bedingungen feiner Anſtellung nach den vorſtehenden Beſtimmungen zu prüfen, und wenn 
ſich dabei nichts zu erinnern findet, zunächſt die Annahme auf eine nach ſeinem Ermeſſen zu beſtimmende Probe⸗ 
zeit zu genehmigen und nach deren Ablauf die definitive Auſtellung auf Lebenszeit zu beſtätigen; die im 8 7. 
wegen der Beſtätigung der auf Lebenszeit anzuſtellenden Forſtſchutzbeamten, ſo wie die wegen der Penſionirung 
im § 8. ertheilten Vorſchriften finden hier gleichmäßige Anwendung. s 

$ 17. Findet die Regierung ſich veranlaßt, die Betätigung des Gewählten, oder die Genehmigung der 
Bedingungen ſeiner Anſtellung zu verſagen, ſo iſt in gleicher Weiſe zu verfahren, wie im 8 9. hinſichtlich der 
Forſtſchutzbeamten vorge chrieben iſt. a Ft: 

$ 18. Die bisher zur Bewirthſchaftung der im Beſitze von Gemeinden und öffentlichen Anſtalten be- 
findlichen Waldungen angeſtellten Communal⸗Oberförſter verbleiben in ihren Aemtern und Funktionen, ſofern 
ihre Anſtellung nicht blos commiſſariſch oder widerruflich erfolgt iſt. s Fe 

5 19, Wird oder ift eine ſolche Stelle erledigt, fo veranlaßt die Regierung, welche inzwischen für die 
commiſſariſche Verwaltung derſelben Sorge zu tragen hat, den Zuſammentritt von Deputirten derjenigen Ge- 
meinden und Anſtalten, welche bis dahin den Verwaltungs⸗Verband bildeten, zur Berathung der Frage, ob der 
Verband beizubehalten oder aufzulöſen, oder in welcher anderen Weiſe die ordnungsmäßige Bewirthſchaftung der 
Waldungen zu ſichern ſei. Die Berathung über dieſe Frage muß bei dem erſten, entweder jetzt vorhandenen 
oder zunächſt vorkommenden Erledigungsfalle eintreten, iſt aber demnächſt nicht weiter nothwendig. 

20. Zum Zwecke der im § 19. gedachten Berathung hat jede betheiligte Gemeinde oder Auſtalt, 
ſofern ſie mindeſtens 100 Morgen Waldboden beſitzt, durch ihre geſetzliche Vertretung und aus deren Mitte einen 
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Deputirten zu wählen. Die fo gewählten Deputirten verſammeln ſich unter dem Vorſitze eines Commiſſars der 
Regierung und beſchließen über die im § 19. bezeichnete Frage nach Stimmenmehrheit, jedoch in der Art, daß 
die Deputirten der 100 Morgen und mehr, aber weniger als 500 Morgen beſitzenden Gemeinden und Anſtalten 
eine Stimme, die Deputirten der 500 bis 2000 Morgen beſitzenden Gemeinden und Anſtalten zwei Stimmen 
und die Deputirten der Gemeinden und Anſtalten mit noch größerem Waldbeſitze für jede ferneren vollen 2000 
Morgen noch eine Stimme mehr haben. 

§ 21. Fällt der Beſchluß für die Beibehaltung des ſeitherigen Verbandes aus, oder wird die Bildung 
neuer mit beſondern verwaltenden Forſtbeamten zu beſetzender Verbände beſchloſſen, ſo ſind zugleich die Bedin⸗ 
gungen, unter welchen die Anſtellung eines oder mehrerer verwaltender Beamten erfolgen ſoll, feftzuftellen und 
die nöthigen Wahlen zu bewirken. 

§ 22. Fällt der Beſchluß der Verſammlung (8 20.) dahin aus, daß beſondere Verbände für die An- 
ſtellung verwaltender Forſtbeamten nicht erforderlich jeien, jo müſſen zugleich die Mittel angezeigt werden, wie 
die Verwaltung in anderer Weiſe zu ſichern ſei. 

Dies kann geſchehen: 

a) dadurch, daß jede einzelne Gemeinde oder Anſtalt einen für die Verwaltung geeigneten Beamten, 
welcher gleichzeitig den Schutz beſorgen kann, anſtellt; derſelbe muß aber ſeine Qualification nach Vor⸗ 
ſchrift des § 14. nachweiſen; 

b) dadurch, daß die Verwaltung der Gemeinde- und Anſtalts⸗Waldungen einem bereits augeftellten ver- 
waltenden Gemeinde-⸗Forſtbeamten (Kreisförſter oder Communal⸗Oberförſter) oder einem Königlichen 
Oberförſter aufgetragen wird; es bedarf aber hierzu der Genehmigung der vorgeſetzten Dienſtbehörde 
des betreffenden Beamten. z 

Hält die Regierung den Beſchluß, daß es beſonderer Verbände für die Auſtellung verwaltender Forſt⸗ 
beamten nicht bedürfe, ſowie die für dieſen Fall nach den Beſtimmungen zu littr. a. und b. geſtellten Anträge 
dem Intereſſe einer geregelten Forſtwirthſchaft nicht für entſprechend, ſo hat ſie darüber, durch Vermittelung 
des Oberpräſidenten, an die Königlichen Miniſterien des Innern und für die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
ees Ai berichten, welche nach der Allerhöchſten Cabinets-Ordre vom 28. Mai 1836 die Entſcheidung zu tref- 
en haben. 


II. Bewirthſchaftung der Waldungen. 


$ 23. Der Verwaltung der Waldungen der Gemeinden und öffentlichen Anftalten ſoll, jo weit ſolches 
er; ein Betriebsplan und eine Ertragsermittelung nach näherer Anordnung der Regierung zum Grunde 
gelegt werden. 

24. Die Ausarbeitung des Betriebsplanes und der Ertragsermittelung ($ 23.) liegt in der Regel 
den verwaltenden Beamten unter der Controle des Oberforſtbeamten der Regierung ob; doch können nach Be— 
finden der Regierung dieſe Arbeiten auch anderen dazu geeigneten Perſonen übertragen werden. 

S 25. Die Betriebspläne werden vom Oberforſtbeamten der Regierung geprüft und feſtgeſetzt, nachdem 
zuvor die aufzuſtellenden allgemeinen Wirthſchafts- und Culturpläne der Vertretung der betreffenden Gemeinden 
und Anſtalten zur Einſicht vorgelegt worden; die von der gedachten Vertretung in Beziehung auf die Wirth⸗ 
ſchaftsführung geäußerten Wünſche ſind ſo weit zu berückſichtigen, als ſie mit einer nachhaltigen forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Verwaltung vereinbar ſind. i 

26. Von dem ermittelten nachhaltigen Ertrage der Waldungen wird mindeftens, nach dem Ermeſſen 
der Regierung, 1/10 bis ¼ als Reſerve für außerordentliche Fälle, als: Brand, größere Communalbauten u. f. w. 
SCH und der Reſt als das jährliche Einſchlags-Quantum angenommen, welches nicht überſchritten wer- 

en darf. 

Der Ertrag muß ſteigend regulirt werden, wenn die jüngeren Altersklaſſen in überwiegendem Umfange 
vorhanden ſind, oder die künftigen Erträge erſt noch aufzuforſtender Räumden und Blößen die ſpäteren Perio⸗ 
den decken ſollen. ` 

§ 27. Iſt das Reſerve-Quantum in zehn Jahren nicht benutzt und auch eine Wahrſcheinlichkeit des 
nahen Bedarfs nicht vorhanden, fo kann der urſprüngliche jährliche Abzug dem jährlichen Einſchlags⸗Quantum 
er werden, fo jedoch, daß das zehnjährige Reſerve-Quantum unangegriffen bleibt, ohne ſich weiter zu ver- 

irken. 

§ 28. Treten Fälle ein, welche einen Angriff des Reſervequantums nöthig machen, jo hat der Vor⸗ 
ſtand der Gemeinde oder Anſtalt die entſprechenden Anträge an die Regierung zu richten, welche über die Zu- 
läſſigkeit zu entſcheiden hat. 5 

§ 29. Vorgriffe auf den Ertrag künftiger Jahre ſind möglichſt zu vermeiden und nur in dringenden 
Nothfällen von der Regierung zu bewilligen; der Vorgriff muß dann in längſtens zehn Jahren durch Abzüge 
an dem ermittelten nachhaltigen Einſchlagsquantum wieder gedeckt werden. 

30. Alljährlich ſpäteſtens bis zum 1. September iſt der Holzfällungs⸗Plan für jede betheiligte Ge⸗ 
meinde und Anſtalt von dem verwaltenden Forſtbeamten aufzuſtellen, welchem die Gemeinde- und Anſtalts⸗Vor⸗ 
ſtände von den etwaigen beſonderen Wünſchen und Bedürfniſſen der Intereſſenten zeitig vorher Kenntniß zu geben 
haben, damit hieraus, jo weit fie dem generellen Wirthſchaftsplaue reſp. den Regeln der Holzzucht nicht zu- 
widerlaufen, bei den Hauungsvorſchlägen und der Normirung des Einſchlags⸗Quantums thunlichſt Rückſicht ge⸗ 
nommen werden kann. Der Holzfällungsplan iſt zunächſt den Gemeindevorſtänden, welche denſelben der Gemeinde⸗ 
vertretung, und dem Anſtaltsvorſtande, welcher denſelben den etwaigen Intereſſenten zur Einſicht vorzulegen hat, 
mitzutheilen, ſpäteſtens aber bis zum 1. October jeden Jahres der Regierung zur . aßen einzureichen; dem 
Plane miffen, fo weit die Gegenbemerkungen der Gemeinde- und Anſtaltsbehörde nicht haben berückſichtigt werden 
können, die desfallſigen Verhandlungen beigefügt werden. y 

„ S 31. In gleicher Weiſe und zu derſelben Zeit wird mit Aufſtellung des Culturplanes verfahren; es 
gilt hierbei als Regel, daß die Gemeinden und öffentlichen Anſtalten ſchuldig ſind, ihre Waldungen, wo die na⸗ 
türliche Holzzucht nicht ausreicht, durch Culturen in ſolchem Stande zu erhalten, daß der ermittelte nachhal— 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 8 
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tige Ertrag gefichert bleibt. Die Gemeinden können gleichfalls zur Cultur von Waldblößen in dem Falle an- 
gehalten werden, wenn der vorhandene Waldbeſtand zur Befriedigung der eigenen Bedürfniſſe an Brenn- oder 
Bauholz im Hinblick auf die muthmaßliche Zunahme der Bevölkerung nicht ausreicht. 

2. Wenn die Gemeindeglieder die Holzfällungs⸗ und Aufbereitungs- oder die Forſtkultur⸗Arbeiten 
ſelbſt verrichten wollen, und dies von der Regierung für forſtwirthſchaftlich zuläſſig erkannt wird, fo muß 
in den Fällungs⸗ und Kulturplänen das Erforderliche vermerkt werden; die Gemeindeglieden müſſen fih aber 
alsdann auch in die für dergleichen Arbeiten ertheilten Vorſchriften fügen, ſolche ordnungsmäßig verrichten und 
ſich der Aufſicht der Forſtbeamten unterwerfen. 

33. Fällungen, welche nicht in dem Hauungsplane vorgeſehen find, dürfen nur in Nothfällen, und 
dann nur auf den Antrag des Vorſtandes nach Anhörung des verwaltenden Forſtbeamten mit Erlaubniß der 
Regierung, oder in dem Falle, wenn das abzugebende Material den Werth von 10 Thlr. nicht überſteigt, mit 
Erlaubniß des Landraths vorgenommen werden. s 

Das durch ſolche außerordentliche Fällungen aufkommende Material ift genau zu notiren und auf das 
etatsmäßige Einſchlags⸗Quantum des nächſten Jahres in Anrechnung zu bringen. 

8 34. Windfälle und Windbrüche find, ſofern fie nicht Servitutberechtigten gehören, gehörig aufzu⸗ 
klaftern, nach der Qualität zu conſtatiren, zu verwerthen und ebenſo auf das Einſchlagsquantum des nächſten 
Jahres anzurechnen, wie nach § 33. der Ertrag außerordentlicher Fällungen. 

35. Wegen der den Gemeinde- und Corporationsmitgliedern zuſtehenden Nebennutzungen, namentlich 
der Weide, der Maſt, des Streulaubes und des Naff- und Leſeholzes, find, ſoweit es nicht bereits geſchehen, 
für jede Gemeinde oder Corporation beſondere Reglements zu erlaſſen, welche zuvor der Regierung zur Beſtä⸗ 
tigung vorgelegt werden müſſen; die Bedürfniſſe der Betheiligten dürfen dadurch nur in ſoweit eingeſchränkt 
werden, als die Erhaltung der Waldungen, einſchließlich der Hauberge, und die Handhabung des Forſtſchutzes 
ſolches erfordert. 

Als Regel gilt: ` ; 

1) Hinſichtlich der Weide, daß alle Befamungs-, Liht- und Abtriebsſchläge, und überhanpt der junge 
Nachwuchs in den Hochwaldungen, ingleichen die Niederwaldungen fo lange geſchont werden müſſen, 
bis nach dem Ermeſſen der Forſtverwaltung das Holz dem Verderben durch das Vieh nicht mehr 
ausgeſetzt iſt, ſowie daß Ziegen gar nicht in den Wald kommen dürfen. 

2) Hinſichtlich der Maſt, daß die Beſamungs⸗ und Abtriebs-Schläge fo weit verſchont werden müſſen, 
als es zur Erhaltung einer vollkommenen Beſamung erſorderlich iſt; 

3) daß das Einſammeln des Streulaubes, wo ſolches geſtattet wird, nur an ein oder zwei Wochentagen 
und nur in denjenigen Diſtricten ſtattfinden darf, in welchen ſolches wirthſchaftlich zuläſſig iſt. Eiſerne 
Rechen dürfen bei Einſammlung deſſelben nicht gebraucht werden. 

4) Die Einſammlung des Naff- und Leſeholzes ift gleichfalls auf ein oder zwei Wochentage zu beſchränken 
und dürfen dabei keine ſchneidenden Inſtrumente gebraucht werden. 

Außerdem iſt in dieſen beſondern Reglements feſtzuſetzen: bis zu welchem Alter die jungen Beſtände ganz 
mit der Streunutzung zu verſchonen, in welchen Monaten ſolche ausgeübt werden dürfe u. ſ. w., und können 
auch wegen des Köhlereibetriebes die zum Schutz der Waldungen gegen Feuersgefahr und Entwendungen nöthi⸗ 

en polizeilichen Vorſchriften eingeſchaltet werden. Uebrigens bleibt, neben den in jenen Reglements getroffenen 
. ein Jeder, welcher zu vorgedachten Nebenbenutzungen befugt iſt, den beſtehenden oder noch zu er⸗ 
laſſenden allgemeinen forſtpolizeilichen Anordnungen unterworfen. 

36. Ueber die Verwerthung und Verwendung der Wald- ꝛc. Produkte beſchließen die Vertreter der 
Gemeinden, unter Beobachtung der Vorſchriften der bezüglichen Gemeinde-Ordnung, ſowie die Vertreter der öffent⸗ 
lichen Anſtalten nach Maßgabe der für dieſe beſtehenden Verfaſſung; doch muß, in der Regel, von den Waldpro⸗ 
dukten fo viel verkauft werden, daß aus dem Erlöſe die Steuern und die Verwaltungs- und Aufſichtskoſten für 
den Wald gedeckt werden können. 


III. Aufſicht der Regierung. 


§ 37. Die Regierung hat die regelmäßige Bewirthſchaftung und den gehörigen Schutz der Communal- 
Waldungen, nach den in dieſer Inſtruktion enthaltenen Vorſchriften, durch die Oberforſtbeamten und die Forſt⸗ 
inſpectoren, ſoweit Letzteres ohne Beeinträchtigung des Königlichen Dienſtes geſchehen kann, genau überwachen 
und controliren zu laſſen. Gegen Anordnungen und Entſcheidungen, welche von der Regierung auf Grund der 
gegenwärtigen Inſtruktion getroffen werden, findet, vorbehaltlich der am Schluſſe des § 22. getroffenen Be- 
ſtimmung, der Recurs an den Oberpräſidenten der Provinz ſtatt; dieſer Recurs muß binnen einer Präkluſivfriſt 
von e ain nach der Zuſtellung oder Bekanntmachung der bezüglichen Anordnung oder Entſcheidung einge⸗ 
legt werden. 2 
38. Die Regierungen haben auf Grund und nach Maßgabe der gegenwärtigen Inſtruktion 
1) eine Dienſtanweiſung für die Communal⸗Oberföſter und für das Forſtſchutz⸗Perſonal, und 
2) eine Hau⸗Ordnung zu erlaſſen. 
Münſter, den 19. Mai 1857. 


In Beziehung auf die nachzuweiſende Qualifikation der in den Regierungsbezirken Minden, 
Arnsberg, Coblenz und Trier für größere Communal-Forſtverbände anzuſtellenden Oberförſter 
wird verlangt, daß entweder die forſtwiſſenſchaftliche Staatsprüfung vor der Miniſterial⸗Prüfungs⸗ 
Commiſſion, das Staatsexamen für die Anwärter zu Königlichen Oberförſterſtellen, beſtanden 
ſein, oder eine beſondere forſtliche Prüfung bei einer der genannten Regierungen abgelegt werden 
muß. Ueber dieſe Prüfung iſt für die Regierungsbezirke Trier und Coblenz die nachſtehende Ver⸗ 
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ordnung, betreffend die Prüfung der Kandidaten für den Gemeindeforft-Verwaltungsdienft, unterm 
24. Dezember 1862 ergangen: 


1. Die Prüfung zu den Verwaltungsſtellen im Gemeinde⸗Forſtdienſte wird von einer durch das Prä- 
ſidium der Königlichen Regierung ernannten Commiſſion abgehalten. Dieſe Commiſſion beſteht aus drei höheren 
Forſtbeamten, von denen einer durch das Regierungs⸗Präſidium zum Vorſitzenden zu beſtimmen iſt, und einem 
Baurath oder Bauinſpector. 

3 2. Der Candidat, welcher zur Prüfung zugelaſſen werden will, meldet ſich bei der Königlichen Ne- 
gierung unter Einreichung einer eigenhändig geſchriebenen Darſtellung ſeines Lebenslaufes und unter Vorlage 
beglaubigter Zeugniſſe über die genofjene Schulbildung und über die forſtliche Ausbildung. 

Die Zulaſſung zur Prüfung iſt abhängig zu machen: $ 

1) von dem Nachweiſe der Erfüllung der allgemeinen Militärpflicht; 

2) von der Beibringung des vorſchriftsmäßigen Lehrbriefes, welcher nachweiſen muß, daß der Candidat 
während einer mindeſtens 1 jährigen Lehrzeit fih die einem Förſter nöthigen Kenntniſſe und Fertigkeiten erworben; 

3) von dem Nachweiſe, daß Candidat eine weitere, dem künftigen Berufe entſprechende Vorbereitung in 
der geſammten Theorie der Forſtwiſſenſchaft, ſei es durch den Beſuch einer Forſtlehranſtalt, ſei es durch 
Privat⸗Unterricht genoſſen; 

4) von dem Nachweiſe, daß Candidat demnächſt mindeſtens zwei Jahre lang unter der Leitung eines 
Königlichen oder Gemeinde-Oberförſters an allen den Forſtwiſſenſchafts-Betrieb und die Verwaltung be- 
treffenden Arbeiten und Geſchäften mit Erfolg praktiſch Theil genommen hat. Eine in dem Verhältniß als 
Pe völlig befriedigend zugebrachte Zeit kann hierbei, jedoch nur mit einem Jahre in Anrechnung 
ommen. 

Der Nachweis zu 4. iſt durch die Vorlage eines Tagebuches zu führen, in welchem verzeichnet ſein muß, 
womit Candidat an jedem Tage des praktiſchen Curſus fih forſtlich beſchäftigt und welche Beobachtungen und 
Erfahrungen er bei dem Aufenthalte im Walde und bei den ſchriftlichen Arbeiten der Verwaltung gemacht hat. 
Das Tagebuch muß von dem betreffenden Oberförſter am Schluſſe beſcheinigt ſein und außerdem ein Zeugniß 
deſſelben enthalten über die Führung des Candidaten und den Umfang und den Erfolg ſeines practiſchen Stu⸗ 
diums. Endlich iſt erforderlich: 

5) der durch das Zeugniß über Beſtehen der Feldmeſſerprüfung oder durch Atteſt eines Geometers oder 
eines Königlichen oder Communal-⸗Oberförſters zu führende Nachweis, daß der Candidat die erforderlichen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten zur richtigen Ausführung aller bei Forſtabſchätzungen und Betriebsregulirungen 
und im Laufe der Verwaltung einer Oberförſterei gewöhnlich vorkommenden forſtgeometriſchen Arbeiten ſich 
erworben und durch befriedigende Herſtellung ſolcher Arbeiten dargethan hat. 

3. Den zur Prüfung zugelaſſenen Candidaten überweiſt die Regierung der Prüfungs⸗Commiſſion, 

welcher ſämmtliche Zeugniſſe, jo wie Lebenslauf und Tagebuch des Examinanden zuzufertigen find. 
Die Commiſſion beſtimmt den Termin zur Prüfung und beruft den Candidaten zu derſelben. 
§ 4. Die Prüfung erſtreckt To: 
a) auf die allgemeine Bildung; 2 
b) auf die Hülfswiſſenſchaften, und zwar: die Botanik, die Anatomie und Phyſiologie der Gewächſe, die 
Mineralogie und forſtliche Bodenkunde, die Zoologie, die Phyſik einſchließlich Statik und Mechanik 
und die Chemie: in dem Umfange, in welchem dieſe Hülfswiſſenſchaften als integrirende Theile der 
Forſtwiſſenſchaft zu betrachten ſind; e > 

c) auf mathematiſche Wiſſenſchaften bis zur Lehre von den Gleichungen zweiten Grades und bis zur 
praktiſchen Anwendung der Lehre von den Logarithmen, ingleichen bis zur Kenntniß der Planimetrie, 
der Stereometrie und der ebenen Trigonometrie. Insbeſondere iſt zu prüfen, ob der Candidat die 
bezeichneten mathematiſchen Kenntniſſe beim Gebrauche der Meßinſtrumente, beim Nivelliren und beim 
Planzeichnen anzuwenden verſteht; 

d) Reh das in dem Wirkungskreiſe des Gemeinde-Forſt-Verwaltungs-Beamten vorkommende Forſt⸗ 

echnungsweſen; 

e) S die in dieſem Wirkungskreiſe zur Anwendung gelangenden geſetzlichen und reglementariſchen Be- 

timmungen; 

f) auf die geſammte Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft im engeren Sinne, wobei die theoretiſche und die 

practiſche Ausbildung der Examinanden in allen Zweigen der Forſttechnik insbeſondere durch ſpecielle 
Prüfung im Waldbau und der Waldpflege, in der Taxation, in der Forſtbenutzung und in der Jagd⸗ 
kunde gründlich zu erforſchen iſt. 

§ 5. Die Prüfung findet theils ſchriftlich, theils mündlich ſtatt. Behufs der ſchriftlichen Prüfung 
haben die Examinatoren über eine Anzahl von Aufgaben ſich zu verſtändigen, welche einzeln dem Examinanden 
zu ertheilen, und von ihm unter fortwährender Aufſicht und ohne Unterbrechung binnen einer für jede einzelne 
Aufgabe angemeſſen zu beſtimmende Friſt zu löſen ſind. Die mündliche Prüfung erſtreckt ſich ſowohl auf die 
weitere Erforſchung der theoretiſchen Kenntniſſe des Candidaten, nach den in dem 8 4 bezeichneten Richtungen, 
als ſie insbeſondere auf diejenigen Kenntniſſe und techniſchen Fertigkeiten zu richten iſt, welche bei der Bewirth⸗ 
ſchaftung der Forſten unmittelbar Anwendung finden. Sie iſt zu dem Ende theils im Zimmer, theils in dazu 
Sende Forſten vorzunehmen. Bei der Prüfung im Walde können auch Fragen zu ſchriftlicher Beantwortung 
gegeben werden. 3 

g Bei der mündlichen Prüfung im Zimmer müſſen ſämmtliche, bei der Prüfung im Walde müſſen wenigſten 
die forſttechniſchen Mitglieder der Prüfungs⸗Commiſſion zugegen fein. A 

6. Ueber die abgehaltene Prüfung wird eine von ſämmtlichen Mitgliedern der Commiſſion zu voll⸗ 
ziehende Verhandlung aufgenommen, in welcher unter Angabe der auf die Prüfung in den einzelnen Gegen⸗ 
ſtänden verwendeten Zeiten und der Orte, wo die Prüfung im Walde bewirkt worden, zunächſt das Urtheil der 

8 * 
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Commiſſion über das Ergebniß der Prüfung für jede einzelne Disciplin (5 4. a— f) mit einem der Prädikate: 
vorzüglich, gut, genügend, ungenügend, zu verzeichnen und dann als Geſammtergebniß auszuſprechen iſt, ob Exa⸗ 
minand zur Verwaltung einer Communal⸗Oberförſterſtelle 
I. vorzüglich befähigt, oder g 
II. genügend befähigt, oder 5 
III. nicht vollſtändig befähigt, und ihm daher anheimzugeben iſt, nach weiterer Ausbildung ſich nach 
Ablauf eines nicht unter 6 Monaten zu beſtimmenden Zeitraumes zu einer nochmaligen Prüfung in allen oder 
auch nur in einigen ſpeciell zu bezeichnenden Prüfungs⸗Gegenſtänden zu melden, oder endlich í 
IV. wegen mangelnder Befähigung und Kenntniffe nicht geeignet, und deshalb, ohne zur Wiederholung 
der Prüfung zugelaſſen zu werden, gänzlich abzuweiſen iſt. g 
Die Beſchlüſſe der Prüfungs- Commiffion find nach Stimmenmehrheit zu faffen; bei Stimmengleichheit 
eu der Vorſitzende. 


7. Auf Grund dieſer Verhandlung ſtellt die Prüfungs⸗Commiſſion das von ſämmtlichen Examinatoren 
unter der Firma: 


Ge Regierungs⸗Commiſſion zur Prüfung der Candidaten für den Gemeinde-Forſtverwaltungs⸗ 
ienſt“ 


unterſchriftlich zu vollziehende Prüfungs⸗Zeugniß aus, welches der Vorſitzende, unter Beifügung des Prüfungs⸗ 
Protokolls und ſämmtlicher Zeugniſſe und ſchriftlichen Prüfungsarbeiten an die Regierung einreicht. Letztere 


fertigt das Zeugniß dem Candidaten zu, und läßt das Prüfungs-Protokoll nebſt den Examenarbeiten bei ihren 
Akten aufbewahren. 


Rückſichtlich der Wahl der Schutzbeamten ſind die Gemeinden und Inſtitute verpflichtet, für 
die Stellen von 120 Thlrn. und mehr Dienſteinkommen nur Perſonen zu wählen, welche nach 
beſtandenem Jäger⸗Examen Behufs Erwerbung der Forſtanſtellungs-Berechtigung im Jägerkorps 
gedient, und den Forſtanſtellungs-Anſpruch bereits erworben, oder, wenn ein ſo berechtigter An⸗ 
wärter ſich nicht gemeldet hat, doch zu erwarten haben (Miniſt.⸗Reſcript vom 25. April 1865). 
Da die Anſtellung auch der Communal⸗Forſtſchutzbeamten nur erfolgen darf, wenn die Regierung 
die Wahl der Perſon beſtätigt hat, ſo wird bei der Prüfung der Wahl von der Regierung auch 
das Augenmerk dahin gerichtet, daß der Gewählte neben der erforderlichen techniſchen, körperlichen 
und moraliſchen Qualification, zu deren Feſtſtellung Prüfung und Probedienſt angeordnet werden 
kann, die Anſtellungs-Berechtigung wirklich beſitzt. 

Die techniſche Oberaufſicht wird von den Regierungen durch ihre forſttechniſchen Mitglieder, 
Oberforſtbeamten und Forſtinſpektoren, und zwar in der Art geführt, daß jeder Forſtinſpektions⸗ 
beamte innerhalb des ihm zugetheilten geographiſchen Inſpektionsbezirks, neben den Inſpektions⸗ 
geſchäften für die Königl. Forſten, auch die techniſche Leitung und Beaufſichtigung des Wirthſchafts⸗ 
Betriebes für alle in dem Bezirke befindlichen Communal- und Inſtitutenforſten im Auftrage der 
Abtheilung des Innern der Regierung, als techniſches Mitglied auch dieſer Abtheilung, zu beſorgen 
hat. Dem Oberforſtbeamten liegt neben dieſen Geſchäften für den ihm ſpeciell überwieſenen In⸗ 
ſpektionsbezirk, zugleich die Direktion für die Geſammtheit der Communalforſtverwaltung des ganzen 
Regierungsbezirks, alſo auch die Bearbeitung der Generalien, ob. Demgemäß beſteht gegenwärtig 
für die beiden weſtlichen Provinzen folgende Organiſation der Communalforſtverwaltung: 


A. Provinz Weſtphalen. 


a. Regierungsbezirk Münſter 


hat nur 7197 Morgen Communal- und 4830 Morgen Inſtitutenforſten, welche ſich unter 47 Ge⸗ 
meinden und mehre Stiftungen vertheilen. Für einzelne größere Forſtkomplexe ſind techniſch ge⸗ 
bildete Beamte angeſtellt, und die Oberaufſicht der Regierung wird durch den Oberforſtbeamten 
der Regierung zu Minden, welcher zugleich Oberforſtbeamter der Regierung zu Münſter iſt, 
wahrgenommen. 


b. Regierungsbezirk Minden. 


1. Communal⸗Oberförſterei Höxter, für den Kreis Höxter, ca. 20.000 Mrg., mit 1 Oberförſter, 
10 Förſtern, 20 Waldwärtern. i z 
2. Communal⸗Oberförſterei Paderborn für die Kreiſe Paderborn, Wiedenbrück, Büren, Warburg, 
ca. 33.000 Mrg., mit 1 Oberförſter, 13 Förſtern, 28 Waldwärtern. 
In den übrigen Kreiſen ſind nur unbedeutende Communalforſten. 
Das Aufſichtsorgan der Regierung iſt der Oberforſtbeamte zu Minden. 
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c. Regierungsbezirk Arnsberg. 
I. Unter der Forſtinſpektion Arnsberg — Meſchede. 


Communal-Oberförſterei Warſtein, für die Kreiſe Lippſtadt und Arnsberg, ca. 33.500 Mrg., 


1 Oberförſter, 6 Förſter, 14 Waldwärter. 


.Communal⸗Oberförſterei Brilon, für einen Theil des Kreiſes Brilon, ca. 27.000 Mrg., 


1 Oberförſter, 6 Förſter, 7 Waldwärter. 


. Communal- Oberförſterei Winterberg, für einen Theil des Kreiſes Brilon und für den Kreis 


Wittgenſtein ca. 30.800 Mrg., 1 Oberförſter, 8 Förſter, 8 Waldwärter. 


. Communal- Oberförfterei Meſchede, für einen Theil des Kreiſes Brilon und für den Kreis 


Meſchede, ca. 25.000 Mrg., 1 Oberförſter, 6 Förſter, 9 Waldwärter. 


. Communal-Oberförfterei Marsberg, für einen Theil des Kreiſes Brilon, ca. 7700 Mrg., 


1 Oberförſter (zugleich Königl. Oberförſter), 3 Förſter, 6 Waldwärter. 
II. Unter der Forſtinſpektion Arnsberg — Siegen. 


. Communal- und Haubergs-Oberförſterei Olpe für den Kreis Olpe, ca. 3900 Mrg. Com- 


munal⸗, 55.000 Mrg. Intereſſenten⸗Haubergs⸗Forſten, 1 Oberförſter und eine große Anzahl 
von Haubergsſchützen. 


. Communal- und Haubergs⸗Oberförſterei Hilchenbach (Kreis Siegen), ca. 2625 Mrg. Stifts- 


und Communal-, 33.000 Mrg. Haubergsforſten, 1 Oberförſter (zugleich Königl. Oberförſter), 
1 Förſter und mehre Haubergsſchützen. 


. Eomm.= und Haubergs⸗Oberförſterei Hainchen (Kr. Siegen), ca. 2835 Mrg. Comm. ⸗ u. Inſtit.⸗ 


und 30.000 Mrg. Haubergsforſten, 1 Oberf. (zugl. Kgl. Oberf.) und mehre Haubergsſchützen. 


. Comm.» und Haubergs⸗Oberförſt. Siegen, ca. 5400 Mrg. Comm. ⸗ u. Juſtit.⸗, 70.000 Mrg. 


Haubergsforſten, 1 Oberförſt. (zugl. Königl. Oberförſter) und mehrere Haubergsſchützen. 
III. Unter der Forſtinſpektion Arnsberg — Arnsberg. 


Comm.⸗Oberförſterei Sundern (für Theile der Kreiſe Arnsberg, Got, Iſerlohn), ca. 
18.000 Mrg., 1 Oberförſter, 5 Förſter, 26 Waldwärter. 

Die übrigen Communal- und Inſtitutenforſten der Kreiſe Iſerlohn, Altena, Dortmund, 
Bochum, Hagen und Hamm, zuſammen ca. 13.700 Mrg., ſtehen nicht unter der Verwaltung 
eines Oberförſters, werden vielmehr theils von benachbarten Privatforſtbeamten, theils von 
beſonders angeſtellten Förſtern verwaltet, unterliegen jedoch ebenfalls der Aufſicht der Re- 
gierung durch deren Oberforſtbeamten. 


B. Rheinprovinz. 
a. Regierungsbezirk Coblenz. 
J. Unter der Forſtinſpektion Coblenz— Soon. 


Comm. ⸗Oberf. Kreuznach, ca. 42.400 Mrg., 1 Oberförſter, 16 Förſter, 2 Waldwärter. 


II. Unter der Forſtinſpektion Coblenz —Eifel. 


Comm. ⸗Oberf. Treis, ca. 31.900 Mra., 1 Oberförſter, 7 Förſter, — Waldwärter. 
Comm.⸗Oberf. Coblenz, ca. 26.360 Mrg., 1 Oberförſter, 12 Förſter, — Waldwärter. 
Comm. ⸗Oberf. Mayen, ca. 33.700 Mrg., 1 Oberförſter, 11 Förſter, 5 Waldwärter. 

. Comm.⸗Oberf. Cochem, ca. 27.300 Mrg., 1 Oberförſter, 8 Förſter, — Waldwärter. 
Comm.⸗Oberf. Ahrweiler, ca. 20.500 Mrg. 1 Oberförſter, 7 Förſter, 4 Waldwärter. 
Comm. ⸗Oberf. Adenau, ca. 53.000 Mrg., 1 Oberförſter, 14 Förſter, 2 Waldwärter. 


III. Unter der Forſtinſpektion Coblenz— Simmern. 


„ Comm.⸗Oberf. Simmern, ca. 31.300 Mrg., 1 Oberförſter, 10 Förſter, — Waldwärter. 
Comm.⸗Oberf. Cappel (Kr. Simmern), ca. 28.800 Mrg., 1 Oberförſter, 8 Förſter, — Waldw. 
„Comm. ⸗Oberf. Zell, ca. 38.100 Mrg., 1 Oberförſter, 8 Förſter, 1 Waldwärter. 

Comm. ⸗Oberf. Sohren (Kr. Zell), ca. 27.000 Mrg., 1 Oberförſter, 10 Förſter, — Waldiv- 
Comm.⸗Oberf. Oberweſel (Kr. St. Goar), ca. 30.700 Mrg., 1 Oberf., 8 Förſter, — Waldiv- 
„Comm.⸗Oberf. Halſenbach (Kr. St. Goar), 33.800 Mrg., 1 Oberförſter, 10 Förſter, — Waldw. 


IV. Unter der Forſtinſpektion Coblenz— Weſterwald. 

14. Comm.⸗Oberf. Rengsdorf (Kr. Neuwied), 19.400 Mrg., 1 Oberförſt., 8 Förſter — Waldw. 
15. Comm.⸗Oberf. Linz (Kr. Neuwied), 13.600 Mrg., 1 Oberförſter, 5 Förſter, — 7 Waldw. 
16. Comm. ⸗Oberf. Dierdorf (Kr. Neuwied), 4.700 Mrg., 1 Forſtverwalter, 2 Förſter, 1 Waldw. 
17. Comm. ⸗Oberf. Urbach (Kr. Neuwied), 15.000 Mrg., 1 Forſtverwalter, 5 Förſter, — Waldw. 
18. Comm.⸗Oberf. Reichenſtein (Kr. Neuwied), 4.000 Mrg., 1 Forſtverw., 2 Förſter, — Waldw. 
19. Comm.⸗Oberf. Altenkirchen, 26.500 Mrg., 1 Oberförſter (zugleich Königl. Revierförſter), 

7 Förſter, — Waldwärter. 
20. Comm.⸗Oberf. Kirchen (Kr. Altenkirchen), 9.300 Mrg., 1 Oberförſter (zugleich Königlicher 

Oberförſter), 2 Förſter, 32 Waldwärter. 

21. Comm.⸗Oberf. Wiſſen (Kr. Altenkirchen), 1.400 Mrg., 1 Forſtverwalter (zugleich Privat⸗ 

forſtmeiſter), 1 Förſter, — Waldwärter. 
22. Comm.⸗Oberf. Wetzlar, 17.500 Mrg., 1 Oberförſter, 4 Förſter, 8 Waldwärter. 
23. Comm. ⸗Oberf. Braunfels (Kreis Wetzlar), 25.400 Mrg., 1 Oberförſter, 10 Förſter, — 

Waldwärter. 
24. Comm.⸗Oberf. Werdorf (Kreis Wetzlar), 23.850 Mrg., 1 Oberförſter, 6 Förſter, — 

Waldwärter. 
b. Regierungsbezirk Trier. 
Unter der Forſtinſpektion Trier — Trier. 

Comm. ⸗Oberf. Trier, 49.100 Morgen, 1 Oberförſter, 22 Förſter, 4 Waldw. 
Comm. ⸗Oberf. Saarburg, 38.000 Morgen, 1 Oberförſter, 16 Förſter, — Waldw. 
. Comm.⸗Oberf. Hermeskeil, 37.200 Morgen, 1 Oberförſter, 10 Förſter, — Waldw. 


II. Unter der Forſtinſpektion Trier — Morbach. 
. Comm. ⸗Oberf. Merzig, 25.700 Morgen, 1 Oberförſter, 13 Förſter, — Waldw. 


. Comm.⸗Oberf. Morbach, 37.900 Morgen, 1 Oberförſter, 10 Förſter, — Waldw. 
. Comm.-Oberf, Bernkaſtel, 29.000 Morgen, 1 Oberförſter, 9 Förſter, — Waldw. 


III. unter der Forſtinſpektion Trier — Saarbrücken. 
. Comm. ⸗Oberf. Saarbrücken, 23.200 Morgen, 1 Oberförſter, 12 Förſter, 2 Waldw. 


. Comm.⸗Oberf. Baumholder, 34.900 Morgen, 1 Oberförſter, 14 Förſter, — Waldw. 
Comm. ⸗Oberf. Saarlouis, 17.900 Morgen, 1 Oberförſter, 10 Förſter, 1 Waldw. 


IV. Unter der Forſtinſpektion Trier — Eifel. 
10. Comm.⸗Oberf. Bittburg, 39.300 Morgen, 1 Oberförſter, 18 Förſter, 6 Waldw. 
11. Comm. ⸗Oberf. Wittlich, 33.400 Morgen, 1 Oberförſter, 12 Förſter, — Waldw. 
12. Comm.⸗Oberf. Manderſcheid, 28.300 Morgen, 1 Oberförſter, 9 Förſter, 2 Waldw. 
13. Comm.⸗Oberf. Daun, 52.900 Morgen, 1 Oberförſter, 14 Förſter, — Waldw. 
14. Comm.⸗Oberf. Prüm, 33.900 Morgen, 1 Oberförſter, 12 Förſter, 4 Waldw. 


c. Regierungsbezirk Aachen. 
L Unter der Inſpektion Aachen — Aachen 


ſtehen die Communalforſten in den Kreiſen Eupen, Aachen, Düren, Jülich, Geilenkirchen, Heins⸗ 
berg, Erkelenz mit zuſammen ca. 43.000 Morgen, für welche als beſondere Forſtbeamte fungiren: 
3 Oberförſter, 35 Förſter, 21 Waldwärter. 


II. Unter der Inſpektion Aachen — Schleiden 


ſtehen die Communalforſten in den Kreiſen Schleiden, Montjoie, Malmedy, ca. 98.000 Morgen, 
für welche als beſondere Forſtbeamte fungiren: 3 Oberförſter, von denen jedoch einer auch unter 
den vorſtehend bezeichneten 3 Oberförftereien der Inſpektion Aachen — Aachen einbegriffen ift, und 
22 Förſter und 31 Waldwärter. 


d. Regierungsbezirk Cöln 


mit 35.000 Morgen unter der Juſpektion des Oberforſtbeamten der Regierung werden verwaltet 
von den 4 Kgl. Oberförſtern und 1 Kgl. Hegemeiſter des Regierungsbezirks, welche dieſe Ver⸗ 
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waltung als Nebenamt gegen eine von den Gemeinden zu zahlende geringe Vergütung führen, 
und zwar: 

; der Kgl. Oberförſter zu Siegburg für den Sieg⸗Kreis, 

S Bonn für den Kreis Bonn, 

Ville für die Kreiſe Cöln, Euskirchen, Bergheim, 
Königsforſt für den Kreis Mülheim, 
Hegemeiſter - Hardtburg für den Kreis Rheinbach. 
An Schutzbeamten ſind für die Communalforſtverwaltung angeſtellt: 20 Förſter, 1 Waldw. 


e. Regierungsbezirk Düſſeldorf 


mit nur ca. 6000 Morgen Communal- und Inſtitutenforſten, unter der Inſpektion des Ober⸗ 
forſtbeamten der Regierung, hat keine beſonderen Verwaltungsbezirke. Für einzelne größere 
Forſttheile ſind beſondere Forſtbeamte angeſtellt, die meiſten Forſten beſtehen in kleinen Parzellen, 
unter Schutz benachbarter Privatförſter und der Feldhüter. 


C. In der Provinz Sachſen 


endlich werden ohne Bildung größerer Communaloberförſtereien die Forſten der einzelnen Städte 
und Landgemeinden, ſo weit ſie ihrer Größe nach zu nachhaltiger Bewirthſchaftung geeignet ſind, 
von einzelnen, meiſt zugleich auch den Forſtſchutz ausübenden Forſtbeamten verwaltet, welche von 
den Gemeinden unter Beſtätigung der Regierung, gewählt und beſoldet werden, und rückſichtlich 
ihrer Amtsverwaltung der Oberaufſicht durch den Oberforſtbeamten der Regierung oder durch 
einen anderen damit ſpeciell von dieſer beauftragten Königl. Forſtinſpectionsbeamten oder Ober⸗ 
förſter unterſtellt ſind. 

Dieſe Aufſichtsbeamten haben die Betriebspläne, fo wie die jährlichen Hauungs⸗ und Cultur- 
pläne zu prüfen und deren Ausführung, nachdem fie von der Regierung reſp. dem Landrathe feſt⸗ 
geſtellt ſind, zu überwachen. 

ad y. In den Hohenzollernſchen Landen, welche 74.504 Morgen Communal- und 
2.192 Morgen Stiftungsforſten enthalten, was zuſammen 50% der geſammten Waldfläche aus- 
macht, ſtehen dieſe Forſten unter ſpecieller Aufſicht der Regierung. 

Auf Grund der Verordnungen vom 1. Mai 1822, 5. Juli 1827 und 3. Auguſt 1848 für 
Sigmaringen, und vom 14. Juni 1837 und 25. September 1848 für Hechingen, wird die 
Verwaltung der Communal- und Stiftungsforſten durch vom Staate angeſtellte Oberförſter be⸗ 
wirkt, deren Beſoldung aus der Staatskaſſe beſtritten wird, denen aber als Zuſchuß zu dieſer 
Beſoldung von den Gemeinden und Stiftungen für die Tage, an denen ſie Waldgeſchäfte in 
ihren Forſten beſorgen, Tagegelder von 1 Fl. 12 Kr. pro Tag zu gewähren ſind. 

Dieſe Oberförſter, deren 2 mit je 525 Fl. Staatsbeſoldung angeſtellt ſind, (während im 
ehemaligen Oberamtsbezirk Trochelfingen für 5.900 Morgen die Oberförſtergeſchäfte als Nebenamt 
von einem ſtandesherrlichen Revierförſter beſorgt werden) haben uuter Zuziehung und Zuſtimmung 
der Ortsvorſteher die jährlichen Hauungs⸗ und Kulturpläne aufzuſtellen, der Regierung einzu⸗ 
reichen, und nach Prüfung, Feſtſtellung und Genehmigung derſelben Seitens der Regierung, die 
Wirthſchaft danach zu führen, wozu ſie ſich der von den Gemeinden anzuſtellenden Forſtſchutz⸗ 
beamten und Gemeindebeamten bedienen. 

Die Oberaufſicht Seitens der Regierung wird durch einen, zur Zeit aus der Zahl der 
höheren Privatforſtbeamten des Fürſten zu Hohenzollern gewählten forſttechniſchen Beiſtand des 
Regierungskollegii kommiſſariſch gegen eine aus der Staatskaſſe zahlbare Remuneration bewirkt. 


2. Forſtſtrafgeſetzgebung. 

Das materielle Forſt-Strafrecht für Preußen findet ſich in zahlreichen allgemeinen und 
beſonderen Straf-Geſetzen und Verordnungen zerſtreut. 

Auch das formelle Forſt-Strafrecht ift, ſoweit das Verfahren nicht durch einzelne für die 
ganze Monarchie erlaſſene neuere Geſetze für einzelne Arten von Forſt⸗Vergehen (Holzdiebſtahl) 
einheitlich geordnet iſt, ein verſchiedenes, je nachdem die Verordnung vom 3. Januar 1849 über 
das Unterſuchungs⸗ und Straf⸗Verfahren nebſt deffen ſpäteren Ergänzungen, namentlich vom 
3. Mai 1852, oder aber im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Cöln die rheiniſche Straf⸗ 
prozeß⸗Ordnung Anwendung finden. 

Das materielle Forſt-Strafrecht wird in der Hauptquelle des allgemeinen preußiſchen 
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Strafrechts, dem Strafgeſetzbuche vom 14. April 1851, abgeändert durch Geſetz vom 
14. April 1856 — nur in ſeinen Beziehungen zur allgemeinen öffentlichen Sicherheit und 
Wohlfahrt abge handelt. 

Die vollſtändige Erſchöpfung dieſer Materie blieb alſo ſpeciellen Geſetzen vorbehalten, unter 
denen das wichtigſte das Holzdiebſtahlsgeſetz vom 2. Juni 1852 ift. 

Ueber die beiden Hauptgrundlagen des Forſtſtrafrechtes: des Strafgeſetzbuchs von 1851 und 
des Holzdiebſtahlsgeſetzes von 1852, iſt im Einzelnen folgendes zu erwähnen: 

Im Strafgeſetzbuche werden neben allgemeinen Vergehungen, die ihrer Natur nach auch 
in Forſten vorkommen können, wie z. B. Grenzverrückungen, als ſpecielle Forſtvergehen 
behandelt: 

: 1. der Diebſtahl an gefchlagenem Holze aus dem Walde und von Ablagen, — wird nach 
§ 217 sub 3 mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten beſtraft; 
2. die vorſätzliche reſp. die fahrläſſige Brandſtiftung in Wäldern und Torfmooren, — wird 
nach § 286 reſp. 288 mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren reſp. Geſängniß bis zu 
6 Monaten beftraft; 
3. das Anzünden von Feuer in Wäldern, — wird nach $ 347 sub 7 mit Geldbuße bis 
20 Thlr. oder Gefängniß bis 14 Tage beſtraft; 

4. das Gehen, Reiten, Fahren und Viehtreiben über eingefriedigte oder bezeichnete Scho— 

nungen, — wird nach § 347 sub 11 mit der zuletzt erwähnten Strafe geahndet. 

Ueber die Entwendung von noch unzubereiteten Walderzeugniſſen — den Holzdiebſtahl im 
engeren Sinne — beſtand bereits ein beſonderes Holzdiebſtahlsgeſetz vom 7. Juni 1821, und 
wurde dieſe Materie daher in das Strafgeſetzbuch nicht aufgenommen. 

Im Anſchluß an die allgemeinen Grundſätze des Letzteren erfolgte aber auch die Umarbeitung 
des Holzdiebſtahlsgeſetzes, welches unter dem 2. Juni 1852 neu erſchien und in dieſer Faſſung 
noch gegenwärtig für den Umfang der ganzen Monarchie gültig iſt. 

Neben dieſem allgemein gültigen wichtigſten Geſetze findet fih die Forſt-Strafgeſetzgebung 
zerſtreut in zahlreichen älteren Provinzial⸗Forſt⸗Ordnungen, die jedoch theilweiſe aufgehoben, theil- 
weiſe obſolet geworden ſind und daher nur noch theilweiſe Gültigkeit haben. 

Um dem dringenden Bedürfniſſe einer einheitlichen Forſt-Straf- und Polizei- Ordnung zu 
genügen, wurden im dritten und vierten Decennio des laufenden Jahrhunderts ſehr umfangreiche 
legislatoriſche Vorarbeiten ausgeführt, die aber nicht bis zum Erlaſſe der projectirten allgemeinen 
Forſt⸗ und Jagd⸗Polizei⸗Ordnung gediehen ſind. Dieſelben haben nur den Erfolg gehabt, daß 
eine Verordnung vom 5. März 1843 für die 6 öſtlichen Provinzen der ſchrankenloſen Aus⸗ 
Dx w Waldſtreu-Berechtigungen durch gewiſſe Einſchränkungen der Nutzungsweiſe Einhalt 
gethan hat. 

Inzwiſchen find durch das Geſetz vom 11. März 1850 über die Polizei-Ver⸗ 
waltung Beſtimmungen getroffen, durch welche die mit der örtlichen Polizei⸗Verwaltung beauf⸗ 
tragten Behörden ſowie die Bezirksregierungen ermächtigt ſind, auch die zum Schutze der Wälder 
erforderlichen Polizeiverordnungen, deren Inhalt jedoch mit den Geſetzen nicht im Wider— 
ſpruch ſtehen darf, mit Strafandrohung — bei Verordnungen der Ortspolizeibehörden bis zu 
3 Thlr., bei Verordnungen der Regierungen bis zu 10 Thlr. — zu erlaſſen. In Folge deſſen 
ſind für die meiſten Regierungsbezirke mehr oder minder erſchöpfende Forſtpolizei-Ordnungen 
ergangen, durch welche den dringendſten Bedürfniſſen für den Schutz der Waldungen Genüge 
Ze ift. Der Abdruck einer ſolchen Forſt-Polizeiordnung für den R.⸗B. Minden findet fich 
im Anhange B. e 

Bei der Wichtigkeit des Holzdiebſtahlsgeſetzes vom 2. Juni 1852 erſcheint es ge- 
rechtfertigt, daſſelbe im wörtlichen Abdrucke mit einigen Erläuterungen hier folgen zu laffen: 


I. Abſchnitt. Strafbeſtimmungen. 


§ 1. (Gegenſtand des Holzdiebſtahls.) Holzdiebſtahl im Sinne dieſes Geſetzes ift 
der sëng an Ge in Forſten Leg auf anderen Grundſtücken, auf welchen daſſelbe hauptſäch⸗ 
lich der Holznutzung wegen gezogen wird, wenn es entweder: £ 
1) noch nicht vom Stamme oder Boden getrennt, oder 
2) durch Zufall abgebrochen oder umgeworfen, und mit deffen Zurichtung noch nicht der 
Anfang gemacht worden iſt, oder ; 


65 


3) in Spähnen „Abraum oder Borke beſteht, auch dann, wenn ſich dieſelben bereits in Holz⸗ 
ablagen, welche jedoch nicht umſchloſſen ſind, befinden. 
Die Entwendung von geſchlagenem oder zugerichtetem Holze aus dem Walde oder von Ablagen 
oder anderen Stellen wird als gemeiner Diebſtahl nach § 217 des Strafgeſetzbuches behandelt. Solche 
Fälle ſind ſofort der Staatsanwaltſchaft zu überweiſen. 

§ 2. Dem Holzdiebſtahl wird gleichgeachtet der Diebſtahl an Waldprodukten anderer Art, 
insbeſondere an Gras, Kräutern, Haide, Moos, Laub, anderem Streuwerk, an Kienäpfeln, Wald⸗ 
ſämereien und Harz, welche ſich in Forſten oder auf anderem hauptſächlich zur Holzuutzung be- 
ſtimmten Grundſtücken befinden und nicht bereits eingeſammelt ſind. 

Die über den Holzdiebſtahl gegebenen Vorſchriften finden auf die Diebſtähle an ſolchen 
Waldprodukten Anwendung, ſofern nicht ausnahmsweiſe ein Anderes beſtimmt ift (SS 7 und 8). 

§ 3. (Holzdiebſtahl ohne erſchwerende Umſtände.) Der Holzdiebſtahl wird, ut- 
abhängig von dem Erſatze des Werthes des Entwendeten und des etwaigen fonftigen Schadens, 
mit einer Geldbuße beſtraft, welche dem vierfachen Werthe des Entwendeten gleichkommt und- nie- 
mals unter zehn Silbergroſchen betragen darf. 

(Holzdiebſtahl mit erſchwerenden Umſtänden.). Die Geldbuße ſoll dem ſechs⸗ 
fachen Werthe des Entwendeten gleichkommen und niemals unter fünfzehn Silbergroſchen ſein: 

1) wenn der Diebſtahl zur Nachtzeit (Strafgeſetzbuch 8 28) oder an einem Sonn- oder 
Feſttage begangen wird; 

2) wenn der Thäter ſich vermummt, das Geſicht gefärbt oder andere Mittel angewendet 
hat, um ſich unkenntlich zu machen; 

3) wenn derſelbe auf Befragen des Beſtohlenen oder des Forſtbeamten ſeinen Namen oder 
a. anzugeben verweigert oder falſche Angaben über feinen Namen oder Wohnort 
gemacht hat; 

4) Genee zur Verübung des-Diebſtahls der Säge oder des Meſſers bedient hat. 

Die Nachtzeit umfaßt für die dn vom 1. October bis 31. März die Stunden von 6 Uhr 
Abends bis 6 Uhr Morgens, für die Zeit vom 1. April bis 30. September die Stunden von 9 Uhr 
Abends bis 4 Uhr Morgens. 

$ 5. (Verſuch, Theilnahme, Begünſtigung.) Der Verſuch des Holzdiebſtahls, die 
Theilnahme an einem Holzdiebſtahle oder an einem Verſuche deſſelben, die Begünſtigung im Falle 
des § 38 des Strafgeſetzbuchs wird mit der vollen Strafe des Holzdiebſtahls belegt. 

Die Begünſtigung eines Holzdiebſtahls im Falle des 8 37 des Strafgeſetzbuchs wird mit 
einer Geldbuße beſtraft, deren Betrag den doppelten Werth des Entwendeten erreichen kann, je- 
doch niemals unter zehn Silbergroſchen ſein ſoll. 

Der Fall des 8 38 des Strafgeſetzbuches liegt vor, wenn die Begünſtigung in Folge einer vor 
der That genommenen Abrede gewährt ift, der Fall des 8 37, wenn nach der That dem Thäter 
wiſſentlich Beiſtand geleiſtet wird. 

§ 6. (Hehlerei.) Wer fih in Beziehung auf einen Holzdiebſtahl der Hehlerei ſchuldig 
macht, wird mit einer Geldbuße beſtraft, welche dem vierfachen Werthe des Entwendeten gleich— 
kommt, jedoch nicht unter zehn Silbergroſchen ſein ſoll. 

§ 7. (Rückfall.) Befindet fich der Schuldige im erſten oder zweiten Rückfalle, fo ſoll 
die Geldbuße dem ſechsfachen Werthe des Entwendeten gleichkommen und nicht unter funfzehn 
Silbergroſchen fein; im Falle des § 4 fo fie dem achtfachen Werthe des Entwendeten gleich- 
kommen und nicht unter zwanzig Silbergroſchen ſein. 

Dieſe Beſtimmung findet bei Diebſtählen von Raff- und Leſeholz und anderen Waldpro⸗ 
dukten außer dem Holze und Harze auch im dritten und ferneren Rückfalle Anwendung. 

$ 8. Im Rückfalle befindet ſich derjenige, welcher, nachdem er wegen Holz- und Harz- 
diebſtahls von einem preußiſchen Gerichte rechskräftig verurtheilt worden, innerhalb der nächſten 
zwei Jahre nach der Verurtheilung einen Holzdiebſtahl begeht. 

In Beziehung auf den Rückfall macht es keinen Unterſchied, ob die That in dem früheren 
oder ſpäteren Falle, oder in beiden Fällen Diebſtahl, Verſuch des Diebſtahls, Theilnahme, Be- 
günſtigung oder Hehlerei darſtellt. HT 

Die Verurkheilung wegen Holz- und Harz⸗Diebſtahls begründet bei Diebſtählen von Raff⸗ 
und Leſeholz und anderen Waldprodulten keinen Rückfall, und umgekehrt. 

Diebſtähle an Holz und anderen Waldprodukten, welche nicht Holzdiebſtähle im Sinne die⸗ 
ſes Geſetzes ſind, kommen nicht in Anrechnung. 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 9 
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$ 9. (Zuſätzliche Strafe in gewiſſen Fällen.) In allen Fällen (88 3 bis 8) 
kann neben der Geldbuße eine Gefängnißſtrafe bis zu 14 Tagen verhängt werden, wenn entweder 
1) drei oder mehrere Perſonen mit einander Holzdiebſtahl verübt haben, oder 
2) der Holzdiebſtahl zum Zwecke des Verkaufs des Entwendeten verübt worden iſt, oder 
3) durch Ausführung des Holzdiebſtahls dem Beſtohlenen ein Schaden zugefügt worden iſt, 
welcher nach Abrechnung des Werthes des Entwendeten mehr als fünf Thaler beträgt, oder 
4) der Gegenſtand des Diebſtahls in Harz beſteht. 

$ 10. (Haftbarkeit dritter Perſonen.) Für die Geldbuße, den Wertherſatz und 
die Koſten, zu denen Perſonen verurtheilt werden, welche unter der Gewalt oder Aufſicht oder in 
Dienſten eines Anderen ſtehen und zu deſſen Hausgenoſſenſchaft gehören, iſt dieſer im Falle ihres 
Un vermögens für verhaftet zu erklären, und zwar unabhängig von der ihn etwa ſelbſt treffen- 
den Strafe. 

Die Haftbarkeit wird nicht ausgeſprochen, wenn derſelbe den Beweis führt, daß der Dieb- 
ſtahl nicht mit ſeinem Wiſſen verübt iſt. 

S 11. Der Schuldige, welcher noch nicht das ſechszehnte Lebensjahr vollendet hatte, wird, 
wenn er mit Unterſcheidungsvermögen gehandelt hat, zur vollen geſetzlichen Strafe verurtheilt. 
Hat er ohne Unterſcheidungsvermögen gehandelt, ſo wird er freigeſprochen, und derjenige, welcher 
in Gemäßheit des § 10 dieſes Geſetzes haftet, zur Zahlung der Geldbuße, des Wertherſatzes und 
der Koſten, welche den Thäter getroffen haben würden, falls er das ſechszehnte Lebensjahr vollen⸗ 
det gehabt hätte, unmittelbar als haftbar verurtheilt. 

12. (Verwandlung der Geldbuße in Gefängnißſtrafe.) An der Stelle einer 
Geldbuße, welche wegen Unvermögens des Verurtheilten und des etwa für haftbar Erklärten nicht 
beigetrieben werden kann, foll Gefängnißſtrafe nach Maßgabe der Beſtimmungen in § 14 des 
Strafgeſetzbuchs treten. Die Dauer derſelben ſoll vom Richter ſo beſtimmt werden, daß der Be⸗ 
trag von zehn Silbergroſchen bis zu zwei Thalern einer Gefängnißſtrafe von Einem Tage gleich 
geachtet wird. Sie beträgt mindeſtens einen Tag und darf ſechs Monate nicht überſteigen. 

Kann nur ein Theil der Geldbuße beigetrieben werden, ſo tritt für den Reſt derſelben nach 
dem in dem Urtheile feſtgeſetzten Verhältniſſe die Gefängnißſtrafe ein. 

Gegen die in Gemäßheit der § 10 und 11 als haftbar Verurtheilten tritt an die Stelle der 
Geldbuße eine Gefängnißſtrafe nicht ein. 

Der Maßſtab für Umwandlung der Geld- in Gefängnißſtrafe ift nach den Erwerbsverhältniſſen 
des Thäters zu bemeſſen, und zwar dergeſtalt, daß der entſprechende Satz nach dem gewöhnlichen Ta⸗ 
gesverdienſt deſſelben berechnet wird. 

§ 13. (Arbeiten ſtatt der Gefängnißſtrafe.) Statt der Gefängnißſtrafe (SS 9, 12) 
kann während der für dieſelbe beſtimmten Dauer der Verurtheilte, auch ohne in einer Gefange⸗ 
nen⸗Anſtalt eingeſchloſſen zu werden, zu Arbeiten, welche feinen Fähigkeiten und Verhältniſſen 
angemeſſen find, angehalten werden. ($ 42). 

$ 14. Die näheren Beſtimmungen wegen der zu leiſtenden Arbeiten werden mit Rückſicht 

auf die vorwaltenden provinziellen Verhältniſſe von den Bezirks⸗Regierungen in Gemeinſchaft mit 
den Appellationsgerichten und in der Rheinprovinz in Gemeinſchaft mit dem General-Prokurator 
erlaſſen. Dieſe Behörden ſind ermächtigt, gewiſſe Tagewerke dergeſtalt zu beſtimmen, daß die 
Verurtheilten, wenn ſie durch angeſtrengte Thätigkeit mit der ihnen zugewieſenen Arbeit früher zu 
Stande kommen, auch früher entlaſſen werden können. . 
8 Militairperſonen.) Gegen Militairperſonen des Dienſtſtandes iſt von den 
zuſtändigen Militairgerichten nicht auf Geldbuße, ſondern in Gemäßheit des Militair⸗Strafgeſetz⸗ 
buchs auf entſprechende Freiheitsſtrafe zu erkennen. Die Dauer derſelben beträgt wenigſtens einen 
Tag und darf das einer ſechsmonatlichen Gefängnißſtrafe entſprechende Maaß nicht überſteigen. 

Hinſichtlich des Militairgerichtsſtandes verbleibt es bei den beſtehenden Vorſchriften. 

§ 16. (Holzdiebſtahl im dritten Rückfalle.) Wenn fich der eines im § 1 bezeich⸗ 
neten Holz- oder eines Harz⸗Diebſtahls (8 2) Schuldige im dritten oder ferneren Rückfalle (8 8) 
befindet, ſo kommen die Beſtimmungen des § 216 des Strafgeſetzbuchs zur Anwendung; jedoch 
ſoll die Dauer des Gefängniſſes nicht über zwei Jahre betragen. GE 

Bei Anwendung des § 219 des Strafgeſetzbuchs werden Holzdiebſtähle nicht in Betracht 

ezogen. 
W Diebſtahl wird nach $ 218 des Strafgeſetzbuches mit Gefänguiß nicht unter einem Monate und 


zeitiger Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehreurechte beſtraft; auch kann der Schuldige 
unter Polizeiaufſicht geſtellt werden. Bei mildernden Umſtänden iſt Ermäßigung der Strafe bis auf 
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1 Woche Gefängniß zu beſtimmen. § 219 handelt vom zweiten und ferneren Rückfalle bei Diebftahl 
und Raub. Der criminell zu behandelnde Holzdiebſtahl iſt dem Staatsanwalt beſonders anzuzeigen 
und wird von dieſem im gewöhnlichen Strafverfahren verfolgt. 

§. 17. (Konfiskation.) Aexte, Sägen, Beile und andere Werkzeuge, welche zur Be⸗ 
gehung des Holzdiebſtahls gebraucht worden ſind, ſollen, ohne Unterſchied, ob ſie dem Schuldigen 
gehören oder ihm von Anderen überlaſſen ſind, für konfiszirt erklärt werden. Die Konfiskation 
SI ed nicht auf die zur Wegſchaffung des Entwendeten gebrauchten Thiere oder anderen 
Gegenſtände. 

$ 18. (Vertherſatz.) Die Verpflichtung des Schuldigen zum Erſatze des Werthes des 
Entwendeten an den Beſtohlenen wird neben der Strafe von Amts wegen ausgeſprochen. Der 
Erſatz des Schadens, welcher außer dem Werthe des Entwendeten durch den Diebſtahl verurſacht 
iſt, kann nur im Civilverfahren eingeklagt werden. 

§ 19. Der Werth des Entwendeten wird ſowohl hinſichtlich der Geldſtrafe, als des Er- 
ſatzes, wenn die Entwendung in einem Königlichen Forſte verübt worden, nach der für das be⸗ 
A2 Forſtrevier beſtehenden Forſttaxe, in anderen Fällen nach den beſtehendeu Lokalpreiſen 
abgeſchätzt. 

§ 20. (Verjährung.) Der Holzdiebſtahl, welcher nicht unter die Beſtimmungen des 
§ 16 fällt, verjährt in 3 Monaten. 


II. Abſchnitt. Von dem Verfahren. 


S 21. (Verfahren bei der Ermittelung und Verfolgung.) Hinfichtlich der Be⸗ 
fugniffe der Forſtbeamten bei Ermittelung und Verfolgung der Holzdiebſtähle kommen die be- 
ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften, insbeſondere auch das Geſetz vom 12. Februar 1850 zur An- 
wendung. 

Das Geſetz vom 12. Februar 1850 „zum Schutze der perſönlichen Freiheit“ ſtellt $ 1 den Grund- 
ſatz auf, daß die Verhaftung einer Perſon nur Kraft eines beſtimmten ſchriftlichen richterlichen Befehls 
bewirkt werden dürfe. Dieſe Regel wird aber durch mehrfache Ausnahmen modifizirt, wie folgt: 

1) die vorläufige Ergreifung und Feſtnahme kaun ohne richterlichen Befehl erfolgen; 
a) en die SR bei einer ſtrafbaren Handlung oder ſogleich nach derſelben betroffen oder 
verfolgt wird: 
b) wenn ſich, ſelbſt ſpäter, Umſtände ergeben, welche die Perſon als Urheber oder Theilnehmer 
einer ſtrafbaren Handlung und zugleich der Flucht dringend verdächtig machen. 

§ 4. Ein aus derartigen Gründen vorläufig Feſtgenommener muß ſpäteſtens am folgenden Tage 
entweder freigelaſſen, oder es muß veranlaßt werden, daß er einem Staatsanwalt vorgeführt wird. 

§ 7. In eine Wohnung darf wider den Willen des Inhabers Niemand eindringen, außer auf 
Grund einer aus amtlicher Eigenſchaft folgenden Befugniß oder eines von der geſetzlich dazu ermäch⸗ 
tigten Behörde ertheilten Auftrages. d 

$ 8. Das Eindringen zur Nachtzeit ift ganz verboten. Die Ausnahmen von diefen Regeln formulirt 
das Geſetz dahin, daß: e 

a) nach § 10. zur vorläufigen Feſtnahme resp. Wiederergreifung (§ 2.) die betreffenden Be- 
amten bei Tage ſtets und des Nachts dann eindringen dürfen, wenn dringende Gründe dafür 
ſprechen, daß bei längerer Verzögerung der Verfolgte ſich der Feſtnahme ganz entziehen werde; und 

b) nach $ 11 Hausſuchungen in den en und nach den Formen des Geſetzes unter Mit- 
wirkung des Richters oder der gerichtlichen Polizei resp. der Bolizei-Commiffarien, oder der 
Communal- oder Orts⸗ Polizeibehörden geſchehen dürfen, und zwar bei Tage immer, bei Nacht 
— 8 12. — in folgenden Fällen: 

1) x gen von Perſonen, welche durch ein Straferkenntniß unter Polizeiaufſicht ge- 

ellt ſind; 

2) an Orten, welche der Polizei als Herbergen oder Verſammlungsorte von Verbrechern, 
als Niederlagen verbrecheriſch erworbener Sachen ꝛc. bekannt ſind; 

3) wenn dringende Gründe dafür ſprechen, daß bei längerer Bögerung die in einer Wohnung 
befindlichen Gegenſtände, in Bezug auf welche eine ſtrafbare Handlung begangen wor⸗ 
den, oder die daſelbſt vorhandenen Beweismittel abhanden gebracht oder gefährdet 
werden möchten. 

§ 22. Wird Jemand bei Ausführung eines Holzdiebſtahls oder gleich nach derſelben De- 
troffen oder verfolgt, ſo ſind die zur Begehung des Diebſtahls gebrauchten Werkzeuge, welche er 
bei ſich führt, in Beſchlag zu nehmen. 

In den nämlichen Fällen können die zur Wegſchaffung des Entwendeten gebrauchten Thiere 
oder anderen Gegenſtände gepfändet werden. ` 

§ 23. Die gepfändeten Transportmittel werden dem nächſten Ortsvorſtande auf Gefahr 
und Koſten des Eigenthümers zur Aufbewahrung überliefert, bis eine der Höhe nach vom Orts⸗ 
vorſtande zu beſtimmende baare Summe, welche dem Geldbetrage der etwa erfolgenden Verurtheilung 

9 * 
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nebſt den Koſten der Aufbewahrung, oder dem Werthe der Transportmittel gleichkommt, in die 
Hände des Ortsvorſtandes oder gerichtlich niedergelegt wird. 

Geſchieht die Niederlegung nicht innerhalb 8 Tage, ſo kann der gepfändete Gegenſtand auf 
Verfügung des Richters öffentlich verſteigert werden. 

§ 24. (Zuſtändigkeit und Verfahren.) Die Zuſtändigkeit der Gerichte und das 
Verfahren wegen der in dem § 16 vorgeſehenen Holzdiebſtähle richtet ſich nach den für Ver⸗ 
gehen beſtehenden allgemeinen Vorſchriften. Bei Kontumazial-Urtheilen ift jedoch nur der Tenor 
derſelben den Verurtheilten zuzuſtellen. 

Hinſichtlich der übrigen durch dieſes Geſetz vorgeſehenen ſtrafbaren Haudlungen kommen 
die Vorſchriften über die Zuſtändigkeit der Gerichte und das Verfahren bei Uebertretungen 
mit nachſtehenden Abänderungen und näheren Beſtimmungen zur Anwendung. 

§ 25. Der Gerichtsſtand ift begründet bei den Gerichten des Sprengels, in deffen Be- 
zirke der Diebſtahl verübt worden iſt. 

§ 26. Die gerichtliche Verfolgung ſteht dem Polizei-Anwalte zu. Die Verrichtungen 
deſſelben können verwaltenden Forſtbeamten übertragen werden. 

27. Die Anſchuldigung muß enthalten: 

1) den Namen, das Gewerbe, den Wohn- und Aufenthaltsort des Angeſchuldigten und der 
etwa ſonſt haftbaren Perſonen (SS 10, 11); 

2) die Bezeichnung des entwendeten Gegenſtandes und deffen taxmäßigen Werthes ($ 19); 

3) die Angabe der näheren Umſtände, als: der Zeit und des Ortes der Entwendung und des 
Betreffens; ob die Entwendung unter erſchwerenden Umſtänden (SS 4, 9) geſchehen; ob fie 
mit einem Angriffe oder einer Widerſetzlichkeit bei dem Betreffen verbunden geweſen ſei; ob 
der Thäter ſich im Rückfalle befinde u. ſ. w.; 5 

4) die Angaben, welche Thatſachen der Forſtbeamte ſelbſt wahrgenommen habe: hinſichtlich der 
übrigen Thatſachen müſſen die Zeugen benannt und die ſonſtigen Beweismittel angegeben 
werde n. 

Die etwa in Beſchlag genommenen oder gepfändeten Sachen werden verzeichnet. 

Der Polizei⸗Anwalt wird vom Regierungs⸗Präſidenten nach Anhörung des Ober⸗Staatsanwaltes 
ernanut, deſſen Untergebener er rückſichtlich der polizeianwaltlichen Funktionen iſt. Für den Bereich 
der Staatsforſten werden in der Regel die Oberförſter zu Polizei⸗Anwälten ſowohl in Bezug auf 
Verfolgung der Holzdiebſtähle, als auch für die ſonſtigen in ihrem Amtsbezirke vorkommenden Weber. 
tretungen beſtellt. Sie haben dabei nach der generellen Inſtruktion für die Polizei- Anwälte vom 24. 
November 1852 zu verfahren. 

§ 28. Die Forſtbeamten haben die in ihren Revieren vorgefallenen Entwendungen, welche 
vor das nämliche Polizeigericht gehören, unter fortlaufenden Nummern in ein Verzeichniß zu 
bringen, welches in tabellariſcher Form die im § 27 erwähnten Kolumnen enthält und mit einer 
fünften Kolumne zu den unten (SS 29, 39 und 40) bemerkten Zwecken zu verſehen iſt. 

Das Verzeichniß muß von demjenigen Forſtbeamten, welcher es aufgeſtellt hat, und in An- 
ſehung der Entwendungen, welche von einem Forſtbeamten entdeckt worden find, von dieſem 
unterſchrieben werden. Es wird in zwei Exemplaren geführt, deren eines der Polizei- Anwalt 
dem Gerichte zu übergeben hat. Das in der Hand des Polizei-Anwalts verbleibende Exemplar 
kann ſo gefertigt werden, daß jeder Anzeigefall mit der Unterſchrift des Forſtbeamten ſich auf 
einem beſonderen Blatte befindet. 

S 29. Zu der beſtimmten Gerichtsſitzung werden die Angeſchuldigten und die etwa ſonſt 
haftbaren Perſonen mittelſt Zufertigung eines Auszuges aus dem Verzeichniſſe unter der Ber- 
warnung vorgeladen, daß ſie bei ihrem Ausbleiben der ihnen zur Laſt gelegten Thatſachen für 
geſtändig werden erachtet werden. Der Beamte, welcher die Inſinuation bewirkt hat, beſcheinigt 
in der fünften Kolumne des bei dem Gerichte verbleibenden Verzeichniſſes die gehörig geſchehene 
Vorladung mit Angabe der Perſonen, welchen der Auszug zugeſtellt worden, und des Tages, an 
welchem dies geſchehen iſt. Wenn die Inſinuation durch einen nicht bei dem Gerichte angeſtell⸗ 
ten Beamten bewirkt wird, ſo geſchieht die Beſcheinigung auf einer demſelben übergebenen Ab⸗ 
ſchrift des Auszuges. Die Behändigung der Ladung darf nicht in den letzten acht Tagen vor 
der Gerichtsſitzung geſchehen, widrigenfalls darauf kein Kontumazial⸗Erkenntniß ergehen kann und 
dem erſcheinenden Angeſchuldigten auf deſſen Antrag die Vertagung bis zur nächſten Sitzung 
zu geſtatten iſt. 

Das Mandatsverfahren iſt ausgeſchloſſen. 
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§ 30. Die Forſtbeamten, welche die Diebſtähle entdeckt haben, find durch ihre Dienſtbe⸗ 
hörde zu veranlaſſen, an dem beſtimmten Tage in der Sitzung zu erſcheinen. Die etwaigen 
ſonſtigen Belaſtungszeugen ſind zu derſelben vorzuladen. 

Die Beſchuldigten müſſen ihre etwaigen Vertheidigungszeugen entweder freiwillig in der- 
ſelben Sitzung geſtellen oder deren Vorladung zu dieſer Sitzung in dem geſetzlichen Wege recht— 
zeitig erwirken. 

§ 31. (Beweisführung durch vereidete Forſtbeamte.) Die Angaben der zur Er- 
mittelung der Holzdiebſtähle gerichtlich vereideten Forſtſchutz-Beamten haben in Anſehung der- 
jenigen Thatſachen, welche auf deren eigenen dienſtlichen Wahrnehmung beruhen, Beweiskraft bis 
zum Gegenbeweiſe. Daſſelbe gilt von der durch einen ſolchen Forſtſchutz- Beamten vorgenommenen 
Abſchätzung des Werths des Entwendeten. 

§ 32. Die mit dem Forſtſchutze beauftragten Perſonen dürfen zur Ermittelung der Holz⸗ 
diebſtähle nur vereidet werden: 

1) wenn ſie Königliche Beamte ſind; 

2) wenn ſie von Gemeinden oder anderen Waldeigenthümern auf Lebenszeit, oder nach einer, 
vom Landrath beſcheinigten, dreijährigen tadelloſen Forſtdienſtzeit auf mindeſtens drei Jahre 
mittelſt ſchriftlichen Kontrakts angeſtellt find; 

3) wenn fie zu den für den Forſtdienſt beſtimmten oder mit Forſt⸗Verſorgungsſchein entlaſſe⸗ 
er Militairperſonen gehören, in Gemäßheit der darüber ergangenen oder ergehenden Ber- 
ordnungen. 

In den Fällen zu 2 und 3 iſt eine ausdrückliche Genehmigung der Bezirksregierung zu 
der Vereidung erforderlich. 

Unter dieſen Perſonen sub 3 werden die in das Jägerkorps mit der Abſicht, ſich den Anſpruch auf 
Anſtellung im Forſtdienſte zu erwerben, eingetretenen Leute verſtanden, welche nach 2jähriger Lehrzeit 
und Jägerprüfung und nach 3 bis 4jähriger aktiver Militairdienſtzeit im Jägerkorps in die Jäger⸗ 
klaſſe A aufgenommen ſind, und nach tadelloſer Führung und bewährter Zuverläſſigkeit in der Regel 
mit Ablauf des vierten Dienſtjahres mit einem Atteſt, daß ihnen bei Verwendung im Forſt⸗ und 
Jagddienſte die Glaubwürdigkeit vor Gericht und die Befugniß zum Waffengebrauch beigelegt werden 
könne, zur Reſerve beurlaubt werden, um eine Beſchäftigung im Forſt⸗ und Jagd⸗Schutz zu erlangen. 

(Siehe im Anhange das Regulativ über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die unteren 
Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem Dienſt im Jägerkorps, vom 1. December 1864.) 

§ 33. Die Vereidung erfolgt vor dem Gerichte, bei welchem der Forſtſchutzbeamte in 
dieſer Eigenſchaft feine Verrichtungen auszuüben hat, oder falls fein Revier in mehre Gerichts— 
bezirke fällt, bei dem Gerichte ſeines Wohnorts ein- für allemal dahin: 

daß er die Diebſtähle an Sch und anderen Waldprodukten, welche in dem feinem Schutze 
gegenwärtig anvertrauten oder künftig anzuvertrauenden Bezirke vorfallen und zu ſeiner Kennt⸗ 
niß kommen, mit aller Treue, Wahrheit und Gewiſſenhaftigkeit anzeigen, was er über die 
Thatumſtände der ſtrafbaren Handlung und über die Urheber und Theilnehmer entweder aus 
eigener Sinneswahrnehmung oder durch fremde Mittheilung erfahren habe, mit genauer 
Beachtung dieſes Unterſchiedes angeben, auch den Werth des entwendeten Gegenſtandes gewiſſen— 
haft und der Vorſchrift gemäß abſchätzen wolle. 

Eine Ausfertigung des Vereidigungs- Protokolls wird den übrigen Gerichten, bei welchen 
der Forſtſchutz Beamte etwa dienſtlich aufzutreten hat, mitgetheilt. 

§ 34. Wenn der Forſtſchutz⸗Beamte eine Denunzianten⸗Belohnung empfängt, fo tritt die 
im $ 31 beſtimmte Beweiskraft nicht ein, und die im § 33 vorgeſchriebene Vereidung ſoll nicht 


ſtattfinden. > l 
Die Königlichen Forſtbeamten beziehen keine Denunzianten⸗Belohnung, auch keine Pfandgelder und 
keine Strafgelder. 
§ 35. Die Bezirksregierung ift befugt, die in Gemäßheit des § 32 ertheilte Genehmigung 
zurückzuziehen. In dieſem Falle erliſcht die Wirkung der ſtattgehabten Vereidung für die Zu⸗ 
kunft. Sie erliſcht von Rechts wegen, wenn gegen den Forſtſchutz-Beamten eine Verurtheilung 
ergeht, welche die Amtsentſetzung eines Königlichen Beamten von Rechts wegen nach ſich ziehen 
würde. In beiden Fällen ift die Dienſtherrſchaft befugt, den lebenslänglich augeſtellten Forſt— 
beamten aus dem Dienſte zu entlaſſen. ; 
$ 36. (Sitzungs⸗Protokoll.) Das Sitzungs-Protokoll wird mit Bezug auf die Num- 
mern des Verzeichniſſes (§ 28) geführt. 
Bei der mündlichen Verhandlung vor dem Richter muß der Polizei-Auwalt die Auklage ſelbſt dann, 
wenn er ſie ſchriftlich eingereicht hat, mündlich wiederholen und nach Abhörung des Augeklagten, 
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beziehungsweiſe nach erfolgter Beweisaufnahme, ſeine Erklärungen über die etwa vorgebrachten Ent⸗ 
ſchuldigungsgründe abgeben. Den Schlußantrag hat er unter näherer Begründung dahin zu richten: 
entweder: den Angeklagten des näher zu bezeichnenden Vergehens für ſchuldig zu erachten und 
mit der nach Art und Höhe genau anzugebenden Strafe zu belegen, wobei den Geldbußen even⸗ 
tuell Gefängniß zu ſubſtituiren, oder den Angeklagten des bezeichneten Vergehens für nicht ſchuldig 
zu erachten; oder (wenn die Inkompetenz des Richters ſich herausgeſtellt hat): die Sache an das 
zuſtändige Gericht abzugeben; oder (wenn die Beweismittel noch nicht erſchöpft ſind): einen Termin 
zur Fortſetzung des Verfahrens anzuordnen. s 
Die Leitung der mündlichen Verhandlung, welche bei Strafe der Nichtigkeit nicht ohne Zuziehung 
des Polizeianwaltes ſtattfinden darf, ſteht dem Vorſitzenden des Gerichtes zu, bei welchem der Polizei- 
anwalt, wenn er das Wort nehmen will, die Ertheilung deſſelben nachſuchen muß. 
Zurücknahme der Anklage iſt nach eröffneter Unterſuchung nicht mehr zuläſſig. 


S 37. (Zuſtellung des Kontumazial-Urtheils.) Von dem ergehenden Kontumazial⸗ 
Urtheile wird dem Verurtheilten nur der Tenor inſinuirt, und zwar durch Zuſtellung einer von 
dem Gerichtsſchreiber beglaubigten Abſchrift. 

Die Zuſtellung wird von dem Beamten, welcher ſie bewirkt hat, am Rande des Sitzungs⸗ 
Protokolls vermerkt, oder, wenn er nicht bei dem Gerichte angeſtellt iſt, auf einer ihm übergebenen 
Abſchrift des Auszuges beſcheinigt. 

Iſt der Angeklagte erſchienen, ſo wird, nachdem der Polizeianwalt mit ſeinen Anträgen, ſo wie der 
Angeklagte mit ſeiner Vertheidigung gehört iſt, das Urtheil gefällt und mit Gründen verkündet. Der 
Richter iſt jedoch befugt, die Fällung des Urtheiles auszuſetzen und einen Termin zur Fortſetzung 
des Verfahrens zu beſtimmen. Ff Kontumazial⸗ Verfahren eingetreten, fo wird nach Anhörung des 
A und des für den Angeklagten etwa aufgetretenen Vertheidigers das Urtheil gefällt und 
ver i 

S 38. (Rechtsmittel.) Das Rechtsmittel des Rekurſes ſteht dem Beſchuldigten nur zu, 
wenn er zu einer Geldbuße von wenigſtens fünf Thalern oder unmittelbar zu einer Gefängniß⸗ 
ſtraße (8 9) verurtheilt worden ift; dem Polizei - Anwalte, wenn auf Freiſprechung erkannt oder 
wenn das Strafgeſetz verletzt oder unrichtig angewendet worden iſt. 

Hat der Polizeirichter ſich mit Unrecht für zuſtändig oder für unzuſtändig erklärt, ſo iſt das 
Rechtsmittel in allen Fällen zuläſſig. 

Im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Köln findet die Appellation nach den vorſtehen⸗ 
den Beſtimmungen ſtatt; der Einſpruch gegen Kontumazial⸗Urtheile ift nicht zuläſſig. 

Der Rekurs kann auf neue Beweismittel über bereits augeführte Thatſachen nicht gegründet werden, 
auf neue Thatumſtände aber nur inſoweit, als dieſelben bei der Anführung zugleich beſcheinigt 
werden. — Unter dieſer Beſcheinigung iſt zu verſtehen, daß Atteſte von Behörden und Beamten, Ver⸗ 
erria E über Vernehmung von Zeugen und ähnliche Beweisſtücke dem Rekursgeſuche beigefügt 
werden müſſen. 

Der Rekurs muß innerhalb der zehntägigen präkluſiviſchen Friſt nach Verkündung des erſten Ur⸗ 
theiles angemeldet und gerechtfertigt werden. Eine beſondere Friſt zur Rechtfertigung des Rekurſes 
ift nicht geſtattet. Das Rekursgeſuch wird bei dem Polizeirichter eingereicht. Der Polizeianwalt muß 
demnächſt die ihm vom Polizeirichter mitzutheilenden gerichtlichen Akten, denen er feine Bureau- Miten 
beizufügen hat, ſofort dem Oberſtaatsanwalt einreichen. 

§ 39. Nachdem das Urtheil rechtskräftig geworden ift, wird der Tenor deſſelben von dem 
Gerichtsſchreiber in die fünfte Kolumne des dem Polizei-Anwalte übergebenen Verzeichniſſes ein⸗ 
getragen. 

Dieſer Vermerk wird auf dieſelbe Weiſe beglaubigt, wie die Ausfertigungen der Urtheile. 

§ 40. Wird ein Rechtsmittel eingelegt, fo hat der Gerichtsſchreiber eine Abſchrift der auf 
dem Exemplar des Gerichts befindlichen Inſinuations⸗Beſcheinigungen, ſo wie den Vermerk über 
den Tenor des Urtheils ($ 39), in das dem Polizei⸗Anwalte übergebene Verzeichniß einzutragen. 

Dieſes Verzeichniß und ein Auszug des Sitzungsprotokolls, ſoweit ſie den Fall betreffen, 
werden an das Gericht der höheren Inſtanz befördert. 3 

Der Gerichtsſchreiber bei dieſem Gericht hat den Tenor des hier ergebenden Urtheils iu 
der fünften Kolumne des Verzeichniſſes zu vermerken, welches ſodann an den Polizei-Anwalt 
zurückgelangt. j ; 

$ 41. (Vollſtreckung.) Die Vollſtreckung des Urtheils geſchieht von Amts wegen, wie 
bei anderen Straferkenntniſſen. Sie kann auf Grund des mit dem beglaubigten Urtheils-Ver⸗ 
merke verſehenen Verzeichniſſes erfolgen. Die Ertheilung beſonderer Urtheils-Auszüge in den 
geeigneten Fällen iſt nicht ausgeſchloſſen. 

Im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Köln bedarf es auch zur Vollſtreckung des 
Urtheils in Beziehung auf den zu Gunſten von Gemeinden, Corporationen oder Privaten aus- 
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geſprochenen Wertherſatz nur eines beglaubigten Urtheils⸗Auszuges. Dieſe Beſtimmung gilt auch 
in den Fällen, wo in Gemäßheit des § 24 das für Vergehen vorgeſchriebene Verfahren eintritt. 

$ 42. Die Geldbußen, welche wegen Diebſtahls an Gemeinde- oder Privat⸗Eigenthum 
ausgeſprochen und eingezogen ſind, ſollen den Beſtohlenen zufließen und denſelben nach einem 
vierteljährlich aufzuſtellenden Verzeichniſſe überwieſen werden. 

Weiſt der Beſtohlene, im Falle der Nichteinziehbarkeit der Geldbuße, der Behörde, welche 
die Leiſtung der Arbeiten ($ 13) zu überwachen hat, geeignete, zu feinem Vortheil gereichende 
Arbeiten an, ſo ſoll der Verurtheilte zu deren Leiſtung angehalten werden. Dieſe Anweiſung muß 
jedoch erfolgen, bevor die anderweite Vollſtreckung der Strafe begonnen hat. 

Die Geldſtrafen und Wertherſatz für Holzdiebſtähle in den Staatsforſten fließen zu der Gerichts⸗ 

ie ah zu den allgemeinen Strafgelderkaſſen, gehören alfo nicht zu den Einnahmen der Forſt⸗ 

Ueber die Vollſtreckung der Arbeits- reſp. Gefängnißſtrafe bei Nichteinziehbarkeit der Geldbuße 

find für die einzelnen Regierungsbezirke auf Grund des $ 13 beſondere Regulative erlaſſen. Für die 

Staatsforſten iſt das Verfahren im Allgemeinen dahin geordnet, daß die zahlungsunfähigen Frevler 

dem Oberförſter zur Arbeitsleiſtung überwieſen und von dieſem durch Vermittelung der Ortsbehörde 

zur Arbeit beſtellt werden, und daß dann der Oberförſter die Arbeitsleiſtung beſcheinigt, die nicht 

zur Arbeit erſchienenen Frevler aber wieder dem Gerichte zur Vollſtreckung der Gefängnißſtrafe überweiſt. 

§ 43. Die Gerichte find befugt, wenn der Verurtheilte zu der Gemeinde gehört, welcher 

die erkannte Entſchädigung und Geldbuße zufällt, die Beitreibung dieſer Entſchädigung und Geld⸗ 

ſtrafe nebſt den Koſten, der betreffenden Gemeinde-Behörde in der Art aufzutragen, daß fie die 

Einziehung durch ihre Gemeindekaſſe auf die nämliche Weiſe zu bewirken hat, wie die Einziehung 
der Gemeindegefälle. Es dürfen jedoch den Verurtheilten keine Mehrkoſten erwachſen. 

Inwiefern die Vollſtreckung des Urtheils auch anderen Behörden von den Gerichten auf- 
getragen werden kön ne, ift im Verwaltungswege zu beſtimmen. 


III. Abſchnitt. Beſtimmungen zur Verhütung der Holzdiebſtähle. 

§ 44. Wer in fremden Waldungen (Forſten oder Büſchen) außer dem zu gemeinem Ge- 
brauche beſtimmten öffentlichen Wege oder einem anderen Wege, zu deſſen Benutzung er berechtigt 
iſt, mit Aexten, Beilen, Sägen, oder anderen zum Fällen, Sammeln oder Wegſchaffen des Holzes 
gebräuchlichen Werkzeugen betroffen wird, ohne ſich durch Genehmigung des Waldeigenthümers 
oder des ſonſt zu deren Ertheilung Ermächtigten darüber rechtfertigen zu können, wird mit Geld⸗ 
d bis zu Einem Thaler und im Unvermögensfalle mit verhältuißmäßiger polizeilicher Gefängniß⸗ 
trafe beſtraft. 

- 8 45 Wer geſtohlenes Holz ($ 1) oder Harz, von welchem er wegen der Beſchaffenheit 
deſſelben in Rückſicht auf die Perſon deſſen, der es ihm anbot, und auf die Umſtände, unter 
denen es geſchah, vermuthen konnte, daß ſolches geſtohlen war, erwirbt oder annimmt, wird mit 
einer Geldbuße beſtraft, deren Betrag den doppelten Werth des Holzes oder Harzes erreichen 
kann, jedoch niemals unter zehn Silbergroſchen und über fuufzig Thaler ſein ſoll. 

Im Falle des Unvermögens tritt an die Stelle der Geldbuße verhältnißmäßige polizeiliche 
Gefängnißſtrafe. 

S 46. Holzhändlern, welche wegen Ankaufs geſtohlenen Holzes ($ 45) oder wegen Holzdieb⸗ 
ſtahls unter erſchwerenden Umſtänden (§ 9) bereits einmal verurtheilt find, ift beim erſten Rückfall 
zugleich der gewerbliche Forſtbetrieb des Holzhandels durch richterlichen Ausſpruch zu unterſagen. 

Dieſelbe Unterſagung iſt vom Richter auszuſprechen gegen Holzhändler, die wegen Holz- 
diebſtahls im dritten oder ferneren Rückfall verurtheilt werden. 

8 47. Ein wegen Holzdiebſtahls innerhalb der letzten zwei Jahre Verurtheilter, in deſſen 
Gewahrſam friſch gefälltes, nicht forſtmäßig zugerichtetes Holz gefunden wird, ſoll, wenn er ſich 
über den redlichen Erwerb nicht ausweiſen kann, des Holzes, auch ohne daß eine daran verübte 
Entwendung feſtgeſtellt worden iſt, zu Gunſten des Armenfonds ſeines Wohnortes verluſtig ſein. 

48. Wegen der in den SS 44, 45 und 47 vorgeſehenen Fälle kommt das Verfahren 
bei Uebertretungen mit den in dem zweiten Abſchnitte dieſes Geſetzes beſtimmten Abänderungen 
und näheren Beſtimmungen zur Anwendung. 

Eine weitere Einrichtung zur Verhütung des Holzdiebſtahles beſteht in der Holzlegitimations⸗ 

Kontrole, d. h. in der theils auf die Provinzialforſtordnungen, theils auf ein für die Provinzen 

Sachſen, Weſtphalen und Rheinland erlaſſenes Geſetz vom 30. Juni 1839 ſich gründenden Anordnung, 

daß in den Gegenden, wo die Landespolizeibehörde es für nothwendig erachtet, beim Transport von 

Brennholz oder unverarbeitetem Bau- und Nutzholz, namentlich beim Einbringen in die Städte, der 

redliche Erwerb des Holzes durch Atteſte nachgewieſen werden muß. 
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Schluß- und Uebergangs-Beſtim mungen. 


§ 49. Wenn der Angeſchuldigte die Einrede vorbringt, daß er zu der ihm zur Laft ge- 
legten Handlung berechtigt geweſen ſei, ſo kommen die Beſtimmungen des Geſetzes über das 
Verfahren in Wald-, Feld- und Jagdfrevel⸗Sachen bei Civil-Einreden vom 31. Januar 1845 
(Geſetz-Sammlung Seite 95) für den ganzen Umfang der Monarchie zur Anwendung. 

§ 50. Die in der Feldpolizei-Ordnung vom 1. November 1847 (Geſetz-Sammlung 
Seite 376) mit Strafe bedrohten Uebertretungen werden, ſoweit ſie nicht nach § 1 unter die 
Beſtimmungen des gegenwärtigen Geſetzes fallen, durch daſſelbe nicht berührt. 

§ 51. Pfandgelder follen beim Holzdiebſtahl, auch wenn fie bisher obſervanzmäßig ſtatt⸗ 
fanden, nicht mehr erhoben werden. 

Zu 849. Das zunächſt nur für den Bezirk des Appellationsgerichtshofes zu Köln erlaſſene Geſetz beſtimmt: 
der Strafrichter darf auf die in Unterſuchungen wegen Wald-, Feld- oder Jagdfrevel von dem Ange- 
ſchuldigten vorgebrachte Einrede, daß er zu der ihm als Frevel zur Laſt gelegten Handlung berechtigt 
geweſen ſei, das Erkenntniß nur dann ausſetzen, wenn die Einrede durch Angabe des beſtimmten 
Rechtsgrundes und der Beweismittel hinreichend beſcheinigt und zugleich von der Art iſt, daß ſie im 
Falle ihrer Richtigkeit jede Strafe ausſchließen würde. 

Gründet ſich die Einrede auf Eigenthumsanſpruch, ſo muß der bei dem Strafgericht fungirende 
Beamte des öffentlichen Miniſteriums demjenigen, deſſen Rechte durch dieſe Einrede zunächſt berührt 
werden, von deren Vorbringen ſogleich Nachricht geben. Dieſem bleibt überlaſſen, feine Rechte geſetzlich 
geltend zu machen und den Erfolg beim Strafgerichte anzuzeigen. i R 

Auch eine rechtskräftig entſchiedene Poſſeſſorien-Klage hat für und wider den Angeſchuldigten volle 
Wirkung, jedoch vorbehaltlich des weiteren petitoriſchen Verfahrens. 

Gründet ſich dagegen die Einrede auf ein anderes Rechtsverhältniß als Eigenthum, ſo muß der 
Strafrichter dem Angeſchuldigten eine nach den Umſtänden abzumeſſende, höchſtens 2 monatliche Friſt 
beſtimmen, binnen welcher derſelbe das Anerkenntniß des Eigenthümers oder den Nachweis der Ein⸗ 
leitung einer Klage zur Ausführung der behaupteten Befugniß beizubringen hat. 

Die Verjährung des Frevels ruht während der vom Richter beſtimmten Friſt, ſowie während der 
Dauer einer innerhalb dieſer Friſt angeſtellten Klage, dann aber wird das Verfahren unvorgreiflich 
ſonſtiger Civilanſprüche der Betheiligten fortgeſetzt. 

$ 52 bis 54 endlich enthalten unweſentliche Schluß- und Uebergangsbeſtimmungen. 

Neben den obigen direct die Forſten und ihre Producte in Schutz nehmenden Geſetzen ſtehen 
noch ſolche, welche indirect daſſelbe Ziel verfolgen, indem ſie die Beſchützung und Verwaltung der 
Forſten in den hiermit beauftragten Perſonen den Frevlern gegenüber unterſtützen. 

Dieſes ſind die beiden Geſetze vom 31. März 1837, das eine über die Stafe der 
Widerſetzlichkeiten bei Forſt- und Jagdverbrechen, das andere über den Waffen— 
gebrauch der Forſtbeamten. Zwar bedroht § 89 des Strafgeſetzbuches den Widerſtand mit 
Gewalt und Drohung gegen einen in einer Amtshandlung begriffenen Beamten und § 272 da- 
ſelbſt das Beiſeiteſchaffen, Verbringen und Zerſtören von amtlich gepfändeten Gegenſtänden mit 
Gefängniß, das Geſetz vom 31. März 1837 erklärt aber auch die gegen nicht amtliche in Be⸗ 
ſchützung ihres Rechtes begriffene Perſonen verübte Widerſetzlichkeit für ſtrafbar ($ 1), und ebenſo 
andererſeits den Widerſtand vermittelſt Gewalt überhaupt, nicht nur an der Perſon, ſondern auch 
an Sachen, während es für Widerſtand an der Perſon (8 3) eine beſondere Strafſchärfung feft- 
ſetzt. Das Geſetz lautet: 

§ 1. Jede gegen einen Königlichen Forſt- und Jagdbeamten, einen Waldeigenthümer, 
Forſt⸗ und Jagd⸗Berechtigten oder die von dieſem beſtellten Aufſeher, in Ausübung ihres Amtes oder 
ihres Rechtes, namentlich auch bei Pfändungen, ohne Gewalt an der Perſon verübte thätliche 
Widerſetzlichkeit ſoll, außer der durch den Eingriff in das Eigenthum oder die Uebertretung der 
Forſtpolizeigeſetze verwirkten Strafe, mit Gefängniß von 8 Tagen bis zu 3 Monaten belegt werden. 

§ 2. Drohungen mit Schießgewehr, Aexten oder anderen gefährlichen Werkzeugen ziehen 
Arbeits- oder Zuchthausſtrafe von 3 Monaten bis zu 2 Jahren nach ſich. 

§ 3. Iſt die Widerſetzlichkeit mit Gewalt an der Perſon verbunden geweſen, ſo wird der 
Thäter auf 3 Monat bis 4 Jahr in ein Arbeits- oder Zuchthaus eingeſperrt. 

§ 4. Iſt eine körperliche Beſchädigung erfolgt, jo hat der Verbrecher nach Beſchaffenheit 
der Umſtände 2- bis 20jährige Arbeits-, Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe verwirkt. 

$ 5. Iſt eine der vorſtehend bezeichneten Widerſetzlichkeiten von zwei oder mehreren Per⸗ 
fonen gemeinſchaftlich verübt, jo fo die darauf angedrohte Freiheitsſtrafe um ½ bis ½ ihrer 
Dauer verſchärft werden. 

§ 6. War aber die gemeinſchaftliche Verübung des Verbrechens von den Theilnehmern vor- 
her verabredet, jo tritt nicht nur die im § 5 beſtimmte Strafſchärfung ein, ſondern es ift dann 
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auch jeder der Theilnehmer, welcher auf irgend eine Weiſe vor, bei oder nach der Ausführung 
dazu mitgewirkt hat, als Miturheber des verabredeten Verbrechens zu betrachten. 

§ 7. Bei der Unterſuchung der vorſtehend § 1—6 aufgeführten Vergehen foll denjenigen 
Forſtbeamten, welchen nach dem Holzdiebſtahlsgeſetze volle Beweiskraft beigelegt iſt, aus dem 
Grunde allein, weil ſie als Deuuncianten oder Damnifikaten aufgetreten ſind, noch nicht die 
Eigenſchaft eines vollgültigen Zeugen abgeſprochen werden. 

Welches Gewicht ihren Ausſagen beizulegen ift, hängt aber jetzt lediglich von dem Ermeſſen des 
Richters reſp. der Geſchworenen ab. Erkenntniß des Obertribunals vom 24. Juni 1858. 

§ 8. Dagegen find diejenigen Perſonen, welche wegen Widerſetzlichkeit gegen Forſtbeamte 
und Berechtigte, ſowie wegen Wilddiebſtahls bereits beſtraft, oder wegen Holzdiebſtahls mit einer 
Kriminalſtrafe belegt ſind, als unverdächtige Zeugen nicht anzuſehen. 

Auch hier gilt die vorige Bemerkung. 

§ 9. Der Verſuch einer Tödtung foll nach dem Grade des Fortſchritts der That zur 
Vollendung den allgemeinen Strafgeſetzen gemäß mit Zuchthaus oder Feſtungsſtrafe ſelbſt bis auf 
Lebenszeit belegt werden. ~ 

§ 10 und 11 find durch die neuere allgemeine Strafgeſetzgebung aufgehoben. O.⸗T.⸗Erk. vom 
22. Juni 1864 und 21. Februar 1866. 

Dem Wortlaut des Titels nach würde dieſes Geſetz nur bei „Verbrechen“, nicht aber bei Ber- 
gehen und Uebertretungen Platz greifen. Seine Entſtehung geht jedoch auf eine Zeit zurück, in 
welcher obige, erſt dem Strafgeſetzbuche von 1851 eigenthümliche Dreitheilung noch nicht bekannt war, 
und erſtreckt fih das Geſetz daher auf die Widerſetzlichkeit bei allen Forft- und Jagd⸗Vergehungen. 

Zu den wenigen Kategorien von Civilbeamten, welchen die Geſetze die Befugniß ertheilen, 
über die Grenzen der Nothwehr — § 40 des Strafgeſetzbuches — hinaus, einen Menſchen Be- 
hufs Beſeitigung einer Widerſetzlichkeit oder gefährlichen Drohung bei Ausübung des Dienſtes 
zu verletzen, find durch das Waffengebrauchs-Geſetz vom 31. März 1837 hinzugetreten ($ 1) die 
Königl. Forſt⸗ und Jagdbeamten, ſowie die im Communal- oder Privatdienſte ſtehenden, wenn 
ſie auf Lebenszeit angeſtellt ſind, oder die Rechte der auf Lebenszeit Angeſtellten haben, nach Vor⸗ 
ſchrift des Holzdiebſtahlsgeſetzes vereidigt, und mit ihrem Dienſteinkommen nicht auf Pfandgelder, 
Denunciantenantheil oder Strafgelder angewieſen find. Dieſe Forft- und Jagdbeamten, zu denen 
insbeſondere auch die im Königl. oder Privatdienſte, wenn auch nur zeitweiſe zum Forſt⸗ und 
Jagdſchutze angenommenen Jäger der Klaſſe A., wenn ſie mit dem Waſſengebrauchsatteſte vom 
Militair beurlaubt oder im Beſitze des Forſtverſorgungsſcheins und auf das Holzdiebſtahlsgeſetz 
vereidigt ſind, gehören, haben die Befugniß in ihrem Dienſte zum Schutze der Forſten und Jagden 
gegen Holz- und Wilddiebe Gebrauch zu machen: 

A wenn ein Angriff auf ihre Perſon erfolgt, oder wenn fie mit einem ſolchen Angriffe 
bedroht werden, 

2) wenn diejenigen, welche bei einem Holz- oder Wilddiebſtahle, bei einer Forſt⸗ oder Jagd- 
Vergehung auf der That, oder als der Verübung oder der Abſicht zur Verübung eines ſolchen 
Vergehens verdächtig im betreffenden Forſt⸗ oder Jagd⸗Reviere gefunden werden, fih der Anhal- 
tung, Pfändung oder Abführung zur Forſt⸗ oder Polizeibehörde oder der Ergreifung bei verſuch— 
ter Flucht thätlich oder durch gefährliche Drohungen widerſetzen. Der Androhung eines Angriffs 
wird es aber gleich geachtet, wenn der Betroffene Waffen oder gefährliche Werkzeuge nach er- 
folgter Aufforderung nicht ſofort ablegt oder ſie wieder aufnimmt. 

Aeußere Erforderniſſe der Zuläſſigkeit des Waffengebrauches find ferner noch überhaupt, daß 
der betreffende Beamte durch beſtimmte geeignete Uniformſtücke oder gewiſſe amtliche Abzeichen, 
welche daher immer getragen werden follen, als ſolcher erkennbar fei (8 2). 

Der Gebrauch der Waffen darf aber nicht weiter ausgedehnt werden, als es zur Abweh— 
rung des Angriffes und zur Ueberwindung des Widerſtandes nöthig iſt. 

Als der Regel nach hierzu ausreichend wird der Gebrauch des Hirſchfängers erachtet, und 
der Gebrauch des Schießgewehres als Schußwaffe iſt nur daun erlaubt, wenn der Angriff oder 
die Widerſetzlichkeit mit Waffen, Merten, Knütteln oder anderen gefährlichen Werkzeugen, oder von 
einer Mehrheit, welche ſtärker ift als die Zahl der zur Stelle anweſenden Forjt- oder Jagd⸗ 
Beamten, unternommen oder angedrohet wird. ($ 1.) 

Die §§ 3 bis 7 des Geſetzes enthalten geeignete Vorſchriften, wie nach geſchehenem Waffen⸗ 
gebrauch und erfolgter Verletzung eines Menſchen einerſeits der öffentlichen Sicherheit durch die 
gerichtliche Feſtſtellung Genüge geleiſtet werde, daß auch kein Mißbrauch der Waffe vorliege, 
andrerſeits dem Intereſſe des Forſtſchutzes durch Zuziehung eines höheren, d. h. eines verwal⸗ 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 10 
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tenden Forſtbeamten — und nicht jedesmal, wie der Wortlaut zu fordern feint: eines Ober- 
forſtbeamten — bei der thatſächlichen Feſtſtellung. 

Demgemäß ift im weiteren Verfahren — § 7 — jedesmal vom Gericht zu beſchließen, ob 
eine Unterſuchung eröffnet werden folle oder nicht, der Bezirks-Regierung ſteht es jedoch zu, wenn 
gegen ihre Anſicht und Widerſpruch beſchloſſen iſt, zu beantragen, daß die Sache nach den über 
die Kompetenzkonflikte zwiſchen den Gerichten und den Verwaltungsbehörden ertheilten Vorſchriften 
(Geſetze vom 8. April 1847 und 13. Februar 1854) erledigt werde. 

Die SS 8 bis 10 des Geſetzes endlich enthalten ſpecielle Vorſchriften für das Verfahren 
wegen Feſtſtellung etwaigen Waffenmißbrauchs in den rheiniſchen Bezirken, wo die franzöſiſche 
Juſtizverfaſſung beſteht, über etwaige Verhaftung des angeklagten Beamten, die nur auf Antrag 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde, oder erſt wenn die Eröffnung der Unterſuchung definitiv feſtſteht, 
erfolgen darf, und über Beweis, wonach die Angaben des Verletzten, der Theilnehmer an dem 
Forſt⸗ oder Jagd⸗Vergehen und der wegen Widerſetzlichkeit gegen Forſt- und Jagdbeamte oder 
wegen Wilddiebſtahls zu einer Strafe, oder wegen Holzdiebſtahl und Forſtkontraventionen zu 
einer Kriminalſtrafe verurtheilten Perſonen, für ſich allein keinen zur Anwendung einer Strafe 
hinreichenden Beweis begründen. 

Die Beurtheilung der Beweiskraft ſteht jetzt aber lediglich in dem Ermeſſen des Richters reſp. der 
Geſchworenen. O.⸗T.⸗Erk. vom 24. Juni 1858. 

§ 11 verweiſt wegen der Strafe für Waffenmißbrauch der Beamten auf die allgemeinen 
Strafgeſetze, und § 12 bemerkt, daß für die Eigenthümer, Beſitzer und Inhaber von Forſten und 
Jagden, jo wie für Beamte, welche die im § 1 bezeichneten Eigenſchaften nicht haben, in den 
Vorſchriften über Selbſthülfe und Nothwehr nichts geändert wird. 

Um dafür zu forgen, daß die Beſtimmungen dieſes Geſetzes dem Zwecke gemäß zur Ausfüh- 
rung kommen und Extceſſen vorgebeugt werde, find ſpecielle Inſtruktionen hierüber durch die 
Reſſortminiſter ertheilt, und zwar für die Königlichen Forſt- und Jagd-Beamten unter dem 
17. April 1837, für die Communal- und Privat⸗Forſt⸗ und Jagd-Beamten unterm 21. No- 
vember 1837. 

In Beziehung auf die Staatsforſtverwaltung läßt die nachfolgende Tabelle 10 erſehen, wie 
ſich die Zahl der vorgekommenen Fälle des Waffengebrauchs, ſo wie der Verwundungen und 
Tödtungen von Forſtbeamten, im Laufe der Zeit geſtellt haben. (Siehe S. 75.) ! 

Es ergiebt ſich hieraus, daß wenn leider auch die Zahl der Tödtungen und Verwundungen 
Königlicher Forſtbeamten in neuerer Zeit nicht abgenommen hat, doch die Fälle eines nicht ge- 
rechtfertigten Waffengebrauchs der Forſtbeamten immer ſeltener geworden ſind. 

Die Zahl der zur gerichtlichen Unterſuchung gelangten Holzdiebſtahlsfälle hat ſich für die 
ſämmtlichen Staats-, Gemeinde- und Privatwaltungen belaufen: 

im Jahre 1854 auf 325.848 Fälle 
1855 ⸗ z 


z - 366.180 

z 1856 = 415.781 - 

z 1857 = 377.020 = 

= 1858 - 416.930 

z 1859 - 430.588 

z 1860 = 418.924 =- 

z 1861 -: 393.396 ⸗ 

Z 1862 = 387.300 = 
1863 = 354.276 = 

z 1864 - 366.667 


- 1865 426.336 
Die hohe Zahl des letzten Jahres ergiebt durchſchnittlich 1 Fall auf 63 Morgen Wald- 
fläche, oder nach der Einwohnerzahl auf je 45 Köpfe 1 Fall, Verhältnißzahlen, welche leider nicht 
als günſtig bezeichnet werden können. Schließlich bleibt noch zu erwähnen, daß die Preußiſche 
Staatsregierung mit den meiſten Nachbarſtaaten, außer mit Rußland, Holland, Belgien, Frank⸗ 
reich, Konventionen abgeſchloſſen hat zur Verhütung und Beſtrafung der Forft- und Jagdfrevel 
in den Grenzwaldungen. 2 
Dieſe Verträge ſtipuliren die gegenfeitige Verpflichtung, die Forſt⸗ und Jagdfrevel, welche 
die Unterthanen des einen Staates in den Forſten des andern begehen, auf desfallſige Anzeige 
ebenſo zu verfolgen und zu beſtrafen, als wenn ſie in den eigenen Forſten des Staates, dem 
der Thäter angehört, begangen wären. 


v. 
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Tabelle 10, 


Zuſammenſtellung der in den Staatsforſten beim Forſt⸗ und Jagdſchutze vorgekommenen 
Tödtungen und Verwundungen pro 1817/65. 


Forſbeamte fa durch. be find durch Siet bet ee 
Jahr. e und Holzfrevler zerechtfertigtem Waffengebrauch] nicht gereibiforttgtem Waffen⸗ Wen 
DS 5 EE ö |r ; 
getödtet ſchwer leicht Summa getödtet ſcwer leicht Eu: getödtet ſchwer lei. Kaz getödtet ſcwer leich mens 
| verwundet | Fälle. verwundet Fälle. verwundet Fälle. verwundet | Fälle. 
1818/27 rac- | | | | | 
tion pro Jahr 2 11 | Angabe fehlt. | | | 0„ Da O, EI 
1828/36 jährl. 2 5 Angabe fehlt. | | 2 
1837 el 4 2 8 ö 3 | ; Sale 1 
1838 1 4\.5| 10 1 n Ä er 1 214 0 
1889 J AT es Saa ale eh Së ENN E 5 Be 9 
1840 l . 7 1 1 3 8 5 17 
1841 es? as NT dal Ba let: | een 1 6.1.8| 15 Ch ER Si 
1842 1 3,3407 4 2 10 16 1 4 11 16 5 6 21 32 
1843 4 43 10 5 4 10 19 1 6 10 17 6 10 20 36 
1844 Back et . 66 4 4 1 9 512 26 
1845 . 4 3 6 13 3 9 10 22 712 16 35 
1846 . 3 3 9 15 2 312 17 5 6 21 32 
1847 Lib 5 5 5 15 1 16 8 6 6 11 23 
1848 e ale 4 a. er 9 1 1,152 4 5 8 
1849 4. 10 9 23 7 99 aal 6 6 6 12 r 
1850 110 3 14 Bil, 40 „ 3 
1851 i 1 SL 9 13 . 1 3 10 14 
1852 r 8 6.10.89 3 : 81 5 18 
1853 er A 7 HE) 1 ; 1 15 5 1 ga e 
1854 „ 2 EE HEET b 2 2 2 33 8 
1855 d 5 Be 15 1 I ie geg 2 1 Cette 3 
1856 pe: Dar 279 - e . 5 3 3 6 
1857 Lä 8 d lee 112 28 1 2103 5 
1858 3 Pe | KS wt ug 14 1 
1859 F 3 el 26 3 3 10 
18600 ZE ZS 3 Se EIER 1 1 6 411 
1861 ee a a Pe 2 5 3 10 1 2 2 Es d 19 
1862 ee Pë res 3 3 DESS Se 1 | 2 
1863 1 LI et 3 2 pie e m e Ge: 2 SE 8 
1864 A vl RE e r F 1 nel: 4 4 8 
1865 2 6 3 11 Sib 3 8 1 SÉ 3 GEI 9 
Sa. 1837/65 | 47 138 63 248 | 81 118 25 22 59 96 177 78 140 214 432 
in 29 Jahren. | | | | | d | 


3. Forſt⸗Agrargeſetzgebung. 

Neben dem Streben für die äußere Machtſtellung des Landes haben die Regenten aus dem 
Hauſe der Hohenzollern der Förderung der allgemeinen Landes⸗Kultur bereits im vorigen Jahr⸗ 
hundert beſondere Fürſorge zugewendet. Dieſe erſtreckte ſich zunächſt auf Beſeitigung der eine 
beſſere Benutzung des Bodens am meiſten hindernden Feſſeln, auf Theilung gemeinſchaftlich be⸗ 
ſeſſener oder benutzter Ländereien, auf Aufhebung der Leibeigenſchaft, Verleihung des Eigenthums 
und Vererbung der Bauerhöfe, ſowie auf möglichſt genaue Feſtſtellung der Rechte und Pflichten 


zwiſchen Gutsherrn und Bauern. Auf eine ſelbſtſtändige Ablöſung der einer beſſeren Benutzung 
f 10. 
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des Bodens hinderlichen Servituten konnte noch nicht Bedacht genommen werden. Man gab im 
vorigen Jahrhundert wohl noch der Anſicht Raum, daß die Servituten in einem mehr oder 
minder beſchränkten Umfange als unſchädlich für die allgemeine Landeskultur beibehalten werden 
könnten. Deshalb faßte das allgemeine Landrecht im Tit. 17 Abſchnitt 4 Theil I. im Weſent⸗ 
lichen nur die Gemeinheitstheilungen ins Auge und beſtimmte im § 351 betreffs der der Muf- 
hebung einer Gemeinheit etwa hinderlichen Servituten nur: 

„Kann jedoch der Zweck der beſſeren Kultur mit unveränderter Beibehaltung der einem 

Dritten auf das Grundſtück zuſtehenden Dienſtbarkeits⸗Rechte nicht erreicht werden, ſo iſt 

der Dritte ſich deren Einſchränkung oder Aufhebung gegen hinlängliche Vergütung gefallen 

zu laſſen verbunden.“ 

Zunächſt war alſo nur die Einſchränkung der hinderlichen Servitut in Ausſicht genommen, 
und enthielt der Tit. 19 Thl. I. Allgem. Landrechts in den SS 14, 15, 17, 20 mit Bezug 
hierauf die Beſtimmungen, daß Einſchränkungen und Belaſtungen des Eigenthums niemals ver- 
muthet werden, daß bei vorhandenen Einſchräukungen die Vermuthung für die dem Grundeigen— 
thümer am wenigſten läſtige Art ſpreche, daß im zweifelhaften Falle Grundgerechtigkeiten zum 
Beſten des Eigenthümers eingeſchränkt, und daß bei einer mehrfach möglichen Ausübungsart die 
dem Eigenthümer am wenigſten läſtige gewählt werden ſolle. Ebenſo war dem belaſteten Forſt⸗ 
eigenthümer geſtattet, den Brennholzberechtigten auf ein beſtimmtes Holzdeputat feſtzuſetzen. (§ 255 
Tit. 22 TH. I. Allg. Landrechts.) Aber ſelbſt die jo nothwendigen und vielfach als nützlich 
anerkannten Theilungen von Gemeinheiten hatten, trotz der Begünſtigungen durch das Geſetz, 
nur geringen Fortgang, bis nach der Vergewaltigung des Preußiſchen Staates durch die Franzoſen 
das Edict vom 9. October 1807, „betreffend den erleichterten Beſitz und den freien Gebrauch 
des Grundeigenthums, ſowie die perſönlichen Verhältniſſe der Landbewohner“ den Anfang einer 
neuen Epoche für die Entwickelung der agrariſchen Verhältniſſe bildete. 

Ausgehend von der ausgeſprochenen Anſicht: „daß die vorhandenen Beſchränkungen theils 
im Beſitze und Genuſſe des Grundeigenthums, theils in deu perſönlichen Verhältniſſen des Qand- 
arbeiters, der Wiederherſtellung der Kultur eine große Kraft entziehen“, und „daß Alles zu ent⸗ 
fernen, was den Einzelnen bisher hinderte, den Wohlſtand zu erlangen, den er nach dem Maße 
feiner Kräfte zu erreichen fähig war“, hob das Edict jedes Gutsunterthänigkeits⸗ Verhältniß auf, 
und geſtattete Freiheit des Güterverkehrs und Theilung des Grundeigenthums. In Entwickelung 
dieſer bei dem ferneren Fortgange der Preußiſchen Agrar-Geſetzgebung feſtgehaltenen Grundſätze 
konnte eine bloße Einſchränkung der Servituten nicht mehr für genügend erachtet werden. 

Schon das Kultur-Edict vom 14. September 1811 ging daher einen Schritt weiter. 
Es hob zunächſt jede geſetzliche Beſchränkung in Benutzung der Privat-Waldungen auf, und 
beſtimmte 

A. Hinſichts des Naff- und Leſeholzes im § 26: 

1. daß jeder Wald⸗Eigenthümer befugt ſein ſoll, das Sammeln der Berechtigten auf 
das Bedürfniß einzuſchränken, 

2. daß es nur an beſtimmten Tagen unter der Aufſicht eines Forſtbedienten nach deſſen 
Vorſchrift geſchehen darf, wenn der Eigenthümer gut findet, dieſe Einrichtung zu treffen. 

B. In Hinſicht der Waldweide 8 27—29 ift unfer Wille, daß dabei die allgemeine ge- 
ſetzliche Vorſchrift, nach welcher die Ausübung von Servituten die eigentliche Beſtimmung der da⸗ 
mit belaſteten Grundſtücke nicht hindern darf, zur vollen Anwendung kommen ſoll. Demgemäß 
wird die mit dieſem Grundſatz in Widerſpruch ſtehende Beſtimmung, welche die Schonungsbefug⸗ 
niß der Waldeigenthümer auf einen gewiſſen Theil des Waldes einſchränkt, hiermit aufgehoben 
und feſtgeſetzt: daß die Schonungsfläche hauptſächlich durch das Bedürfniß der Wiederkultur be⸗ 
ſtimmt werde. Sollte durch unbeſchränkte Anwendung dieſes Grundſatzes eine wirklich unentbehr⸗ 
liche Weide zu ſehr leiden, ſo ſoll eine billige Einſchränkung desſelben nach dem Urtheile der 
Schiedsrichter ftattfinden. 3 

Das Kultur⸗Edict ſtellte aber auch zugleich den Erlaß von Geſetzen zur Ablöſung ſämmtlicher 
der Landeskultur ſchädlichen Servituten in Ausſicht. Dieſe Ausſicht hat in der Gemeinthei- 
lungs-Ordnung vom 7. Juni 1821, dem Ausführungsgeſetz von demſelben Tage und dem 
Ergänzungsgeſetz vom 2. März 1850, ſo wie in den Verordnungen über das bei 
Ablöſungen zu beobachtende Verfahren vom 20. Juni 1817 und vom 30. Juni 1834 
eine weitgehende Erledigung gefunden. i 

Vorausgeſchickt, daß zur Zeit im Preußiſchen Staate jede Jagd - Berechtigung auf fremdem 


77 


Grund und Boden nebſt allen Jagddienſten, das Eigenthum der Lehns-, Grund- und Erbzins⸗ 
Herren und des Erbverpächters ohne Entſchädigung aufgehoben ſind, daß alle beſtändigen Abgaben 
und Leiſtungen, die bisher auf eigenthümlich, erbpachts⸗ oder erbzinsweiſe beſeſſenen Grundſtücken 
oder Gerechtigkeiten laſteten (Reallaſten), durch direkte Baarzahlung des 18fachen Jahreswerthes 
an den Berechtigten oder durch Uebernahme einer mit 56½ oder 41/2 Jahren erlöfchenden, zur 
Staatskaſſe (Rentenbank) abzuführenden Amortiſationsrente, für welche der Staat dem Berechtigten 
4% tige Rentenbriefe zum 20fachen Betrage des Jahreswerthes der Leiſtung gewährt, zur Ablöſung 
gebracht ſind reſp. gebracht werden können (Geſetz vom 2. März 1850, betreffend die Ablöſung 
der Reallaſten ꝛc. und Rentenbankgeſetz vom 2. März 1850), iſt der gegenwärtige Zuſtand der 
Geſetzgebung für Gemeinheitstheilungen und für Ablöſung von Servituten, insbeſondere der Forſt⸗ 
berechtigungen folgender: 

Das Provocations-Recht iſt ein unbeſchränktes, ſowohl für den Berechtigten als auch 
für den belaſteten Eigenthümer oder erblichen Nutzungs⸗Berechtigten. Die Befugniß, die Muf- 
hebung einer Gemeinheit oder Ablöſung einer Servitut zu verlangen, kann weder durch Willens- 
erklärungen, Verträge, noch durch Verjährung verloren gehen, indem ſelbſt Willenserklärungen 
und Verträge zum Ausſchluß der Provocationsbefugniß nur auf 10 Jahr Gültigkeit haben ſollen. 
(Gem. Theil.⸗Ordnung vom 7. Juni 1821, $$ 4, 5, 19, 26, 27, 114.) 

Bei den auf den Forſten laſtenden Servituten muß ſich aber der Berechtigte, wenn er auf 
Ablöſung anträgt, gefallen laſſen, nicht nach dem Nutzungsertrage der Berechtigung, ſondern nach 
dem aus der Ablöſung dem Belaſteten erwachſenden Vortheile abgefunden zu werden, welcher 
letzterer niemals den Nutzungs⸗Ertrag überſteigen darf. (Ergänz.⸗Geſ. vom 2. März 1850 Art. 9.) 

Ablösbar ſind alle Weide-Rechte auf Aeckern, Wieſen, Augern und Forſten, auf letzteren 
ferner noch die Rechte zum Mitgenuß an Holz, Streu, Maſt, Plaggen-, Heide- und Bültenhieb, 
zum Harz⸗Scharren, zur Gräſerei und zur Nutzung von Schilf, Binſen oder Rohr auf Ländereien 
und Privatgewäſſern aller Art, zur Fiſcherei in Privatgewäſſern, zur Torfnutzung, mögen ſie auf 
Gef. Ne. Eigenthum oder auf einem Dienftbarfeits-Necht beruhen (G.⸗Th.⸗O. § 2, Erg.⸗ 

e, Art. 1. 

Alle vorbenannten Rechte können in Zukunft nur durch ſchriftlichen Vertrag erworben wer— 
den. (G.⸗Th.⸗O. § 164, Erg.⸗Geſ. Art. 12.) 

Der Antrag auf Ablöſung bedarf keiner Begründung, indem ohne Beweisführung 
angenommen wird, daß jede Gemeinheitstheilung oder Ablöſung zum Beſten der Landeskultur ge⸗ 
reicht. Eine Ausnahme findet nur ſtatt, wenn behauptet und bewieſen wird, daß die Theilung 
eine Gefahr der Verſandung oder der Beſchädigung der Subſtanz durch Naturkräfte zur Folge 
haben würde. (G.⸗Th.⸗O. § 23. 

Die Werthsbemeſſung der Servitut erfolgt nach dem Nutzungsertrage, unter Berück⸗ 
ſichtigung des Umfanges des Rechtes und der landüblichen, örtlich anwendbaren Art der Benutzung 
bei Beobachtung der Forſt-Polizei⸗Geſetze, und zwar nach demjenigen Ertrage, den die Sache 
jedem Beſitzer gewähren kann, ohne Rückſicht auf eine beſonders fahrläſſige oder fleißige bisherige 
Benutzungsart. (G.⸗Th.⸗O. §§ 88, 91, 92, 140. Erg.⸗Geſ. Art. 5.) 

Wechſelſeitige Servituten gleicher Art werden durch Compenſation unter Ausgleichung des 
Mehr- oder Minderwerthes aufgehoben. (G.⸗Th.⸗O. §8 82—84.) 

Die Abfindung wird in Ermangelung einer Einigung der Partheien der Regel nach 
aus dem belaſteten Lande unter Ausweiſung der für jeden Theilnehmer nöthigen Wege und 
Trifteu gegeben, doch kann der belaſtete Eigenthümer auch ſolche Grundſtücke, die der Gemeinheit 
nicht 5 zur Abfindung verwenden, wenn fie paſſend belegen find. (G. Th.-O. $ 66, 
64, 95. 

Die Abfindung muß in Rente angenommen werden, 

a) wenn dem Servitutar eine Entſchädigung in Land nicht fo gegeben werden kann, daß 
er daſſelbe zum abgeſchätzten Werthe zu nutzen vermag, 

bz) wenn er durch die Rente in den Stand geſetzt wird, fich die abgelöſte Nutzung zu be- 
ſchaffen. (G.⸗Th.⸗O. $$ 77.) ; 

Für die auf den Forſten laſtenden Servitute zur Weide oder Gräſerei, Mitgenuß des Holzes, 
zum Streuholen, zum Plaggen, Heide- oder Bültenhieb iſt eine Entſchädigung in Land nur dann 
zu geben und anzunehmen, wenn das Land zur Benutzung als Acker oder Wieſe geeignet iſt, und 
in dieſer Eigenſchaft nachhaltig einen höheren Ertrag als durch Benutzung zur Holzzucht zu ge- 
währen vermag. Der Abfindungs⸗Plan wird den Berechtigten nach dem Werthe als Acker oder 
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Wieſe unter Berückſichtigung der Kulturkoſten ausgewieſen, muß aber in für beide Theile paſſender 
Lage gegeben werden können. (Erg.⸗Geſ. Art. 10.) 


Die Worte des Geſetzes vom 2. März 1850 in Art. 10 les ift ꝛc.) 

„eine Entſchädigung in Land nur dann zu geben und anzunehmen, wenn daſſelbe zur Benutzung 

als Acker oder Wieſe geeignet iſt und in dieſer Eigenſchaft nachhaltig einen höheren Ertrag, als 

durch die Benutzung zur Holzzucht zu gewähren vermag. Die Abfindung iſt aldann dem Berech⸗ 

tigten als Acker oder Wieſe, unter Berückſichtigung der erforderlichen Kulturkoſten anzurechnen.“ 
haben zu den verſchiedenſten und widerſprechenden Anſichten der Auseinanderſetzungsbehörden Veran⸗ 
laſſung gegeben, die leider zu einem befriedigenden Abſchluſſe noch nicht gediehen find. 

Während zur Beantwortung der Frage, ob das als Abfindung beanſpruchte Land einen höheren 
Werth als Wieſe oder Acker denn bei forſtlicher Benutzung gewähre, anfänglich von den Auseinander- 
ſetzungsbehörden fo zu Werke gegangen wurde, daß einerſeits der Werth der Forſtnutzung unter Mb- 
rechnung der Kulturkoſten, andererſeits der Werth als Acker unter Abrechnung der Koſten für Um⸗ 
wandlung der Forſt in Acker ermittelt und nach Vergleichung dieſer beiden Werthe die Frage der 
werthvolleren Benutzungsart zur Entſcheidung gebracht wurde, hat in neueſter Zeit die Anſicht Anklang 
gefunden, daß die Koſten für Umwandlung der Forſt in Acker bei der Berechnung des Werthes als 
Acker für die Frage der höheren Nutzbarkeit außer Acht bleiben müßten. 

Während ferner die Auseinanderſetzungsbehörden früher der Anſicht waren, daß es dem be— 
laſteten Waldeigenthümer frei ſtehen müſſe, dem Berechtigten die Koſten für die Umwandlung der Forſt 
in Acker nach feiner Wahl in Geld mit oder ohne Berückſichtigung des Werthes der Stöcke des abge- 
triebenen Holzes zu gewähren, wenn er eine größere Landabfindung, die neben dem Werthe der ab- 
gelöſten Berechtigung auch den Erſatz für die zur Herſtellung des Ackers erforderlichen Urbarmachungs⸗ 
koſten vergütet, vermeiden wolle, iſt in neueſter Zeit als Grundſatz ausgeſprochen und zur Anwendung 
gebracht, daß der Abfindungsplan den Werth der Berechtigung und den Werth der Umwandlungs⸗ 
koſten enthalten müſſe, daß mithin der Berechtigte befugt ſei, für den Werth der Umwandlungskoſten 
in Land entſchädigt zu werden, und eine Entſchädigung in Geld abzulehnen. Abgeſehen davon, daß 
beide in neueſter Zeit erſt hervorgetretenen Anſichten wohl weniger im Geſetze und deſſen Intentionen 
als in der zu weit gehenden Berückſichtigung der Wünſche der Berechtigten auf Erlangung einer Mb- 
findung in Land Begründung finden, führen ſie in der praktiſchen Anwendung zu den bedenklichſten 
und unnatürlichſten Reſultaten. Bei einem ſo eben praktiſch vorliegenden Fall tritt dies klar zu Tage. 
In einer Brennholz⸗Ablöſungsſache ift in erſter Inſtanz auf Abfindung in Geld erkannt, weil das 
Land mit Rückſicht auf die hohen Urbarmachungskoſten einen höheren Ertrag bei forſtlicher Benutzung 
gewähre. Auch die Vernehmung neuer Sachverſtändiger iu zweiter Inſtanz ergab ein gleiches Reſultat, 
indem das Land bei einer Benutzung als Acker zwar auf 52.2 Sgr. Ertrag pro Jahr und Morgen, bei 
Benutzung zur Holzzucht nur zu 39.5 Sgr. geſchätzt, die Koſten der Umwandlung der Forſt in Acker 
aber auf 24 Thlr. Kapital oder 36 Sgr. Rente ermittelt wurden, ſo daß nach Abrechnung der Urbar⸗ 
machungskoſten fih der Ertrag bei Benutzung als Acker auf 52.2 Sgr. — 36 Sgr. = 16.2 Sgr. 
pro Jahr und Morgen herausſtellte. Demungeachtet iſt von dem Königlichen Reviſions⸗Collegio die 
Aufſtellung eines Landabfindungs⸗Planes für ein Sollhaben von 383 Thlr. 6 Sgr. Jahreswerth an- 
geordnet, bei deſſen Berechnung ſich, je nachdem dieſelbe auf die eine oder die andere Weiſe angelegt 
wird, folgende praktiſche Unterſchiede ergeben. 

Wird die Abfindung in Land nach dem Bodenwerth von 52.2 Sgr. unter Abzug der Kultur⸗ 
ne 5 Sgr., alſo zu 16.2 Sgr. pro Morgen gewährt, ſo ſtellt ſich die Abfindung auf 709 Morgen 

uthen. 

Wird die Abfindung in Land nach dem Bodenwerth von 52.2 Sgr. bei Gewährung der Kultur⸗ 
koſten in Geld gegeben, fo ſtellt fih die Landabfindung auf 220 Morgen 41 URuthen und außerdem 
die Geld⸗Entſchädigung auf 5285 Thlr. 14 Sgr. 

Wird die Abfindung aber nach dem gegenwärtigen Werth, den das Land bei forſtlicher Nutzung 
gewährt, mit 39 Sgr. pro Jahr und Morgen abgegeben, fo würde die Abfindung 291 Morgen 
7 Ruthen betragen, und eine Geld-Entſchädigung unterbleiben. 

Bei unbefangener Beurtheilung des Sachverhältniſſes bedarf es kaum einer Beweisführung, 
daß es dem allgemeinen Landeskultur⸗Intereſſe jo wenig als der diſtributiven Gerechtigkeit entſpricht, 
wenn der Belaſtete gezwungen wird, Land, welches er als Forſt mit 39.5 Sgr. pro Jahr und Morgen 
nutzt, zu einem Ackerwerth von 16.2 Sgr. 1 oder wenn ihm zugemuthet wird, daß er, um 
das Land zu einem Ackernutzungswerth von 52.2 Sgr. pro Jahr und Morgen herzuſtellen, einen 
Kapitalaufwand von 5285 Thlr. 14 Sgr. machen, alſo zur Abgeltung eines Berechtigungswerthes von 
im Ganzen nur 7664 Thlr. Kapital aufwenden ſoll: 

a) 5285 Thlr. 14 Sgr. Kapital und außerdem S 8 

b) 220 Morgen 41 U1Ruthen Land, welches er dabei zu nur 10.8 Thlr. Kapitalwerth hingeben 

muß, während es für ihn als Forſt einen Ertrags⸗Kapitalwerth von 26.3 Thlr. hat. 

Mit anderen Worten, der Waldbeſitzer wird gezwungen, 5285 Thlr. baar, 
und aus feinem Waldbeſitz einen Werth von .. . 220 x< 26.3 = 5786 „ 


ſpruch. Denn dieſe ſagen wörtlich: i Kos 
„Zwar trifft auch den Belafteten, welcher in die Nothwendigkeit verſetzt wird, noch nicht haubares 
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Holz einzuſchlagen, ein Verluſt, für welchen ihm bei der Abſchätzung des Entſchädigungslandes 

keine Vergütung zu Theil wird; allein der Erſatz für dieſen Verlust iſt darin zu ſuchen, daß das 

Forſtland als Acker oder Wieſe zu einem höheren Werth angenommen wird, wie der Belaſtete es 

bisher als Theil ſeines Waldes genutzt hat.“ 

Der Geſetzgeber iſt daher von der Vorausſetzung ausgegangen, daß Land nur dann abgetreten 
werden ſolle, wenn es als Acker oder Wieſe wirklich zu einem höheren Werthe vom Berechtigten ange⸗ 
nommen werden kann. 

Es läßt fih wohl erwarten, daß auch ohne Aenderung der Geſetzgebung die Auseinanderſetzungs⸗ 
behörden zu einer Auslegung des Geſetzes zurückkehren werden, die der allgemeinen Landeskultur mehr 
entſpricht, ohne die forſtlichen Intereſſen ohne Noth zu verletzen. Denn ſoll das Land nach dem Acker⸗ 
werth nur unter Abzug der Urbarmachungskoſten in Fällen abgegeben werden, in denen der forftliche 
Nutzungswerth ein höherer ift (wie beiſpielsweiſe im vorgedachten Fall, wo das mit 20. Sgr. forſtlich 
geuutzte Land zu einem Ackerwerth von nur 16., Sgr. zur Abgabe kommen müßte), jo kann dies leicht 
dahin führen, daß der Belaſtete mehr Land hergeben foll, als der Umfang der belaſteten Forſt iber- 
haupt beträgt. Sehr klar und empfehlenswerth iſt die Beſtimmung des Hannöverſchen Geſetzes vom 
8. November 1856 über Ablöſung der Weideberechtigungen im § 37. 

„Der Forſteigenthümer muß den Berechtigten entweder die zurückbleibenden Stöcke und Baum⸗ 
wurzeln zum Erſatz für die Ausrodungs⸗ und Ebenungskoſten unentgeltlich überlaſſen oder die 
Ausfüllungen der durch das Ausroden entſtehenden Vertiefungen auf eigene Koſten beſchaffen.“ 

„Die Holzbeſtände verbleiben dem Forſteigenthümer, der fie in einer drei Jahre nicht iber- 
ſteigenden Friſt abtreiben muß. 

Die ſo kurze Bemeſſung der dreijährigen Friſt, innerhalb welcher die auf den Landabfindungs⸗ 
Plänen aufſtehenden Holzbeſtände vom belaſteten Forſteigenthümer weggenommen werden müſſen, hat 
zu den empfindlichſten Verluſten, namentlich für die Staats⸗Forſt⸗Verwaltung geführt, welche, zumal 
auch dem Berechtigten die Provocations⸗Befugniß zuſteht, öfter in der Lage tft, Abfindungsflächen von 
mehreren Tauſend Morgen gleichzeitig abtreiben zu müſſen. Wird es unmöglich ſein, den Waldeigen⸗ 
thümer vor der Abtretung von Land, welches mit Schonungen oder jungen nicht voll verwerthbaren 
Hölzern beſtanden iſt, überhaupt zu bewahren, ſo iſt es doch allen Grundſätzen der Billigkeit und einer 
gefunden National⸗Oekonomie widerſprechend, den Waldeigenthümer ohne dringendſte Noth zum Ab⸗ 
triebe junger Anpflanzungen und zur Verſchleuderung großer Maſſen Holzes in ſo kurzer Zeit zu 
drängen. Zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes und der widerſprechenden Lage der Auseinanderſetzungs⸗ 
behörden, die vornehmlich das allgemeine Landescultur-Intereſſe fördern folen, und auf Vernichtung 
der ſchönſten jungen Holzbeſtände nach Lage der Geſetzgebung erkennen und ein ſolches Erkenntni 
nöthigen Falles durch Exekution vollſtrecken müſſen, hatte die Staats- Regierung im Jahre 1862 eine 
Geſetzes⸗Vorlage gemacht, nach welcher die Friſt zum Abtriebe der Holzbeſtände auf Landesabfindungs⸗ 
Plänen nicht feft beſtimmt, vielmehr für jeden Fall unter Berückſichtigung beſonderer Umſtände, und 
bei einſtweiliger Entſchädigung der Berechtigten, dem Ermeſſeu der Auseinanderſetzungs-Behörden über⸗ 
laſſen werden ſollte. Das Abgeordnetenhaus hat aber dieſe Geſetzes-Vorlage abgelehnt reſp. jo modi- 
fizirt, daß deren Annahme bei den anderen Faktoren der Geſetzgebung für unſtatthaft erachtet wurde. 

Für Aufhebung von Rechten auf Holz und Streu kann der Waldeigenthümer die Mb- 
findung auch in nur zur Holzzucht geeignetem, beſtandenem Forſtlande mit Anrechnung der Holz⸗ 
beſtände gewähren, doch muß die Abfindungsfläche, wenn ſie einen nur zur Hochwaldwirthſchaft 
geeigneten Holzbeſtand hat, mindeſtens 30 Morgen groß fein (Erg.⸗Geſ. Art. 10). Iſt im be- 
laſteten Walde kein zur Abfindung paſſend belegenes Land vorhanden, welches einen höheren 
Ertragswerth als Acker oder Wieſe denn als Forſt hat, ſo findet die Abfindung in Rente ſtatt. 

Die Abfindung in Rente beſteht in einer feſten Geldrente, die vom Berechtigten ſo wie 
vom Belaſteten mit ſechsmonatlicher Zahlungsfriſt gekündigt werden kann und durch Baarzahlung 
des zwanzigfachen Betrages ablösbar iſt. Die Kapitalzahlung kann vom Belaſteten in vier 
Jahresraten unter Verzinſung des Reſtes mit 5 Prozent geleiſtet werden, doch braucht der Be⸗ 
rechtigte keine Theilzahlung unter 100 Thlr. anzunehmen. (Erg.⸗Geſ. Art. 7. 8.) 

Andere Renten, als feſte Geldrenten dürfen nicht verabredet werden, wohl aber ein höherer 
Ablöſungsſatz, doch nicht über den fünf und zwanzigfachen Betrag der Jahres-Rente. (Erg. 
Geſ. Art. 7. 8.) 

Für Rechte zur Maſt, zum Harzſcharren, ſo wie zur Fiſcherei kann vom Berechtigten als 
Abfindung nur Rente gefordert werden. (Gem. Theil. Ordn. § 117. Erg.⸗Geſ. Art. 5. 6.) 

Findet der belaſtete Eigenthümer einzelne Servitutare für ihre Berechtigungen ab, ſo kann 
er nach Verhältniß des Theilnehmungs⸗ Rechtes der Abgefundenen, einen Theil des benutzten 
Gegenſtandes der Mitbenutzung der verbliebenen Berechtigten entziehen. (Gem. Thl.⸗Ordn. $ 115.) 

Bei jeder Auseinanderſetzung müſſen die Betheiligten nach ihren Theilnehmungs⸗ Rechten 
abgefunden werden. Reicht die vorhandene Maſſe nicht zur Befriedigung aller Theilnahme⸗ 
berechtigten einſchließlich des Forſtbeſitzers aus, fo muß fich jeder eine verhältnißmäßige Kürzung 
gefallen laffen. (Gem.⸗Theil.⸗Ordn. §§ 30, 123, 137.) 

„Für die Ablöſung der einzelnen Forſtberechtigungen gelten außerdem folgende beſondere 
Beſtimmungen. 
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Bei der Weide und Gräſerei. Steht der Umfang des Theilnahme-Rechtes bei der 
Weide nicht durch Urkunden zc. feft, fo wird derſelbe nach dem in den letzten zehn Jahren ge- 
haltenen Viehſtande, oder nach dem auf den berechtigten Grundſtücken und aus eigenen Mitteln 
des Gutes durchzuwinternden Viehſtande ermittelt. (Gem.⸗Theil.⸗Ordn. § 31 seg. Allg. Land⸗ 
Recht Tit. 22 Theil I. SS 90. 91.) 

Daß bei Verleihung des Hütungrechtes die Theilnahme des eigenen Viehs des belaſteten 
Eigenthümers ausgeſchloſſen fei, wird niemals vermuthet. (Allg. Land⸗Recht Tit. 22 THL I. § 89.) 

Bei der Abſchätzung der Weide kann deren Extrag nie höher bemeſſen werden, als ſolcher 
bei dem Holzbeſtande zur Zeit der Auseinanderſetzung ſich vorfindet. Iſt die Forſt ſchlecht oder 
gar nicht beſtanden, ſo wird ein mittelmäßiger Holzbeſtand als vorhanden bei der Schätzung an— 
genommen. (Gem.⸗Theil.⸗Ordn. ag 131. 132. 139.) 

Nur wenn der Forſteigenthümer durch Verträge, Verjährung oder Judikate die Befugniß, 
die Forſtkultur bis zu dem Maße des mittelmäßigen Holzbeſtandes zu treiben, verloren hat, muß 
die Abſchätzung nach dem Zuſtande zur Zeit der Theilung erfolgen. (Gem. ⸗Theil.⸗Ordn. § 133.) 

Bei der Abſchätzung der Weide muß ferner auf etwaige Rechte zur Maſt, auf Heide-Plaggen⸗ 
und Bülten⸗Hieb Rückſicht genommen werden. (Gem. ⸗Theil.⸗Ordn. Së 134. 136. 

Reicht die vorhandene Weidemaſſe zur Befriedigung aller Theilnehmer an der Weide nicht 
aus, fo müſſen fich dieſelben eine verhältnißmäßige Kürzung gefallen laſſen. Dem Waldeigen- 
thümer kann an den ihm wegen der Holznutzung zuſtändigen Antheile, wenn er nicht die Befugniß 
die Holzkultur bis zu mittelmäßigem Holzbeſtande zu treiben verloren hat, wegen der Unzuläng⸗ 
lichkeit des Ueberreſtes für die Weide, Gräſerei, Plaggen- und Bültenhieb⸗Berechtigten nichts ge⸗ 
kürzt werden. (Gem.⸗Theil.⸗Ordn. § 137.) 

Bei einer Mehreren gemeinſchaftlich zuſtehenden Berechtigung zur Gräſerei ſoll, wenn das 
Maß der Theilnahme nicht durch Urkunden beſtimmt iſt, für jeden Berechtigten ein gleiches 
Theilnahme-Recht angenommen werden, doch ſoll in Ortſchaften, in denen überwiegend der 
Futterbedarf durch Grasſchnitt beſchafft wird, den einzelnen Stellenbeſitzern der Beweis, daß ſie 
in den letzen 10 Jahren vor Einleitung der Theilung den Grachswuchs in größerem, dem Vieh- 
ſtande oder der Fläche ihrer Stellen entſprechenden, Maße benutzt haben, nachgelaſſen und dann 
ihr Theilnahme⸗Recht danach bemeſſen werden. (Erg.⸗Geſ. Art. 3.) 

Bei Rechten auf Plaggen-, Heide-, Bültenhieb zur Nutzung von Schilf, Binſen, Rohr, 
zum Stoppelharken und zur Torfnutzung wird, ſofern diefe Rechte zum Zwecke der Dün- 
gung ſtattfinden, der Werth nach dem Bedürfniß der Düngung unter Abrechnung der eigenen Mittel 
zur Düngerbereitung an Stroh, Schilf ꝛc. bemeſſen. Bezwecken jene Rechte das Bedürfniß der 
Feuerung, ſo kommen auch die eigenen Feuerungsmittel an Holz, Torf ꝛc. in Abrechnung, 
doch ſollen zur Zeit der Anbringung des Ablöſungsbetrages noch nicht aufgedeckte Torflager nicht 
in Betracht gezogen werden. (Gem. Theil.⸗Ordn. SS 52. 53. 54. Erg.⸗Geſ. Art. 4.) 

Bei Maſtberechtigungen wird die Frage, wie oft volle oder Sprengmaſt eintrete, nach 
dem Durchſchnitt aus den letzten 30 Jahren bemeſſen, und die berechtigte Viehzahl nach der 
Durchſchnittszahl des in den letzten drei Fällen der vollen und der Sprengmaſt wirklich einge⸗ 
triebenen Viehes beſtimmt. (Gem. ⸗Theil.⸗Ordn. § 116.) 

Bei Holzberechtigungen. z 

Unbeſtimmte Holzberechtigungen zum Verkaufe find nach dem in den letzten 10 Jahren 
a 198 1160 der Ablöſung im Durchſchnitt verkauften Betrage abzuſchätzen. (Gem.⸗Theil.⸗ 

ron. § 118. 

Unbeſtimmte Holzberechtigungen zum Bedürfniß werden von Sachverſtändigen auf ein 
beſtimmtes Jahresquantum gebracht, deffen Geldwerth zu ermitteln ift. (Gem.⸗Theil.⸗Ordn. § 119.) 
Dabei kommen die eigenen Feuerungsmittel des Berechtigten in Abrechnung, wenn dieſe Ab- 
rechnung nicht ausdrücklich durch Urkunden, Judicate oder Statuten ausgeſchloſſen iſt, doch ſoll 
auf die zur Zeit des Ablöſungsvertrages noch nicht aufgedeckten Torflager der Berechtigten keine 
Rückſicht genommen werden. (Erg.⸗Geſ. Art. 4. Gem.⸗Theil.⸗Ordn. 88. 52—54.) 

Bei Abſchätzung des Bauholzbedarfes iſt nicht allein auf die erſte Inſtandſetzung der 
Gebäude und auf deren Unterhaltung, ſondern auch auf die mögliche Beſchädigung durch Feuer 
zu rückſichtigen. In letzterer Beziehung find die in den letzten 10 Jahren gezahlten Fener- 
Societäts⸗Beiträge maßgebend. S 

Auf Beſchädigung durch Waſſer kann unter Umſtänden, auf Beſchädigung durch Sturm 
darf nicht Rückſicht genommen werden. 
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Zur Erleichterung der Ablöſung der Bauholz⸗Rechte ift durch Miniſterial⸗Reſcript vom 
24. März 1837 eine Bauholz⸗Renten⸗Tabelle herausgegeben, nach welcher von Bauſachverſtäu⸗ 
digen der Rente⸗Werth der Bauholzrechte leicht ermittelt wird. Dieſe Eytelwein'ſchen Tafeln 
beruhen auf der Annahme 4% beſchränkter Zinſeszinſen, d. h. einer Zinsberechnung, wonach nur 
die alljährlichen Renten, nicht aber deren Zinſen als zinstragend gerechnet werden. (Gem. Theil. 
Ordn. 88 120. 121. 122.) 

Iſt der Holzberechtigte auf eine gewiſſe Holzart beſchränkt, ſo wird die Abfindung nur 
nach dem Beſtande dieſer Een zur Zeit der Auseinanderſetzung bemeſſen, es fei denn, daß 
der Forſteigenthümer den Mangel durch feine Schuld verurſacht habe, oder zur Wiederanpflan⸗ 
zung der erheblich verminderten beſtimmten Holzart ſpeciell verbunden fei. (Gem. ⸗Theil.⸗Ordn. 
88 124. 125. 126.) 

Die Verpflichtung des Beſitzers von Aeckern, Wieſen und zur Forſt nicht gehörigen Weide⸗ 
revieren, das ausſchlagende Holz oder gewiſſe Arten deſſelben bis zur Haubarkeit wachſen zu 
laßen, wird durch Zahlung von 1 Prozent des Werthes des Holzbeſtandes zur Zeit der Ablö⸗ 
fung und durch Wegnahme des Holzbeſtandes oder Erſatz des Werthes deſſelben abgelöſt. (Gem. 
Theil.⸗Ordn. Së 125. 129.) 

Streuberechtigung. Die Ausübung der Waldſtreuberechtigung iſt für die ſechs öſtlichen 
Provinzen durch ein Geſetz vom 5. März 1843 geregelt. Danach müſſen die Berechtigten, ſo 
weit nicht durch Vertrag, Judikat oder bereits vollendete Verjährung der Umfang und die Art 
der Ausübung der Streuberechtigungen anders beſtimmt ſind, jährlich bis zum 15. Auguſt bei 
dem Waldbeſitzer Behufs Empfangnahme eines koſtenfrei zu ertheilenden Streu-Legitimations⸗ 
zettels ſich melden, den ſie bei der Ausübung ſtets bei ſich zu führen und nach Ablauf der 
Streuſammlungszeit wieder abzuliefern haben. 

Die Berechtigung darf nur in den vom Waldbeſitzer dazu geöffneten Diſtrikten, nur vom 
1. Oktober bis 1. April, an den dazu vom Waldbeſitzer zu beſtimmenden, jedoch auf höchſtens 
2 Tage in der Woche zu beſchränkenden Tagen, nur mit den in den Zetteln beſtimmten Trans- 
portmitteln, nur mit hölzernen Harken von mindeſtens 2½ Zoll Zinkenweite ausgeübt werden. 
Streitigkeiten über die Frage, welche Diſtrikte zu öffuen, werden vom Kreislandrath unter Zu⸗ 
ziehung eines von dieſem zu erwählenden unbetheiligten Forſtbeamten und eines Oekonomiever⸗ 
ſtändigen mit Vorbehalt des Rekurſes an das Plenum der Regierung entſchieden. Die geſam⸗ 
melte Waldſtreu darfnur zum Unterſtreuen unter das Vieh verwendet, und weder verkauft noch 
an Andere überlaſſen werden. Zuwiderhandlungen gegen dieſes Geſetz werden mit den darin be- 
ſtimmten Strafen belegt, und nach Analogie des für Holzdiebſtähle vorgeſchriebenen Strafver⸗ 
fahrens abgeurtheilt. 

Bei Ablöſung einer Waldſtreuberechtigung wird deren Ertrag, wie ſolcher bei Ausübung 
des Rechts in den Grenzen jenes Geſetzes oder nach dem durch ſpeciellen Rechtstitel abweichend 
beſtimmten Umfange, innerhalb des Bedürfniſſes der Berechtigten, nach Abzug der eigenen Streu⸗ 
mittel, und innerhalb der Kräfte der belaſteten Forſt fih ermittelt, feſtgeſtellt und nach Abred- 
nung der Werbungskoſten in Geld ausgedrückt. Für den ſo berechtigten jährlichen Nettoertrags⸗ 
werth Ge die Abfindung nach denſelben Grundſätzen wie für eine Holzberechtigung zu gewähren. 
(Erg.⸗Geſ. Art. 4 u. 10. Gem.⸗Theil.⸗Ordn. Së 52—54.) 

Bei Fiſcherei-Berechtigungen wird der Werth von Sachverſtändigen neben Berück⸗ 
ſichtigung der in den letzten 10 Jahren vor Anbringung der Provocation gezogenen Nutzungen 
ermittelt, und muß der Belaſtete, wenn er auf Ablöſung angetragen hat, dem Berechtigten den 
Werth der noch brauchbaren Fiſcherei-Geräthe erſetzen. (Erg.⸗Geſ. Art. 6.) 

Einſchränkungen von Gemeinheiten kann nur der Eigenthümer ſervitutbelaſteter 
Grundſtücke, oder der Miteigenthümer von Gemeindegründen fordern. 

Der belaſtete Waldeigenthümer kann verlangen, daß die Servituten auf ein beſtimmtes 
Maß geſetzt, daß der Holzberechtigte fixirt, bei dem Hütungsberechtigten die Art und Zahl des 
Viehs und die Zeit der Ausübung feſtgeſtellt werden. (Gem.⸗Theil⸗Ordn. §§ 166, 167, 168.) 

Der Belaſtete kann die Einſchränkung in Ausübung der Servitut auf einen beſtimmten 
Theil des belaſteten Grundſtückes verlangen, ſo weit es ohne Nachtheil des Berechtigten geſchehen 
kann. (Gem.⸗Theil.⸗Ordn. 88 174. Allg. L.⸗Recht Tit. 22 $ 29. THL. I.) 

Er kann alſo insbeſondere auch fordern, daß ihm, wenn er einzelne Weideberechtigte ab- 
gefunden hat, der auf deren Theilnahmerecht fallende Antheil der belaſteten Hütungsfläche als 
weidefrei ausgewieſen werde. d 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 11 
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Der Beſitzer eines hütungsbelaſteten Waldes kann dem Hütungsberechtigten, fo weit es 
ohne Schmälerung des Bedarfs deſſelben geſchehen kann, andere gleich gut belegene Hütungs⸗ 
Reviere anweiſen, auch durch Einſchränkung oder Aufgabe des eigenen Hütungsrechtes entſchädigen. 
(Gem.⸗Th.⸗Ordn. § 175. Allg. Land⸗Recht Tit. 22. Thlr. I. § 81.) 

Betreffs der Wirkungen der Aus einanderſetzung gelten folgende Grundſätze. Jeder 
Theilnehmer erhält die ihm überwieſene Entſchädigung zur freien Verfügung, aber unbeſchadet der 
Rechte der Realgläubiger. (Gem.⸗Th.⸗Ordn. § 141.) 

Die gewährte Abfindung tritt in rechtlicher Beziehung ganz an die Stelle der abgelöſten 
Nutzung WE Se als Pertinenzſtück des berechtigten Gutes angeſehen. (Gem.⸗Theil.⸗Ordn. 
88 147. 156. 

Sind der Auseinanderſetzung außer den Servituten, deren Ablöſung beantragt iſt, noch andere 
Servituten hinderlich, jo müſſen auch diefe abgelöſt werden. (Gem. Theil.⸗Ordn. § 142.) 

Zur Mitnutzung berechtigte Theilnehmer, die ſich dei einem öffeutlichen Aufgebot nicht ge⸗ 
meldet haben, können die Auseinanderſetzung nicht anfechten. (Gem. ⸗Th.⸗Ord. § 157.). 

Der Pächter eines berechtigten oder belaſteten Grundſtückes muß ſich für die Dauer ſeiner 
Pacht mit der ausgewieſenen Nutzung begnügen, oder kann innerhalb 3 Monat nach der Vor⸗ 
legung des Auseinanderſetzungs⸗Planes kündigen. (Gem.⸗Th.⸗Ordn. §§ 159. 162.) 

Auf Theilung eines gemein ſchaftlichen Waldes kann jeder Miteigenthümer antragen. 
(Gem.⸗Th.⸗Ordn. Së 16. 108,) 

Die Naturaltheilung eines Waldes iſt aber nur zuläſſig, wenn entweder die einzelnen An⸗ 
theile zur forſtmäßigen Benutzung geeignet bleiben, oder vortheilhaft als Acker oder Wieſe benutzt 
werden können. (Gem.⸗Th.⸗Ordn. § 109.) 

Außer vorgedachten Fällen wird die Auseinanderſetzung der Miteigenthümer im Mangel 
einer Einigung durch öffentlichen Verkauf bewirkt. (Gem.⸗Th.⸗Ordn. § 110.) 

Bei Naturaltheilung eines gemeinſchaftlichen Waldes ſoll jeder Miteigenthümer ſeinen An⸗ 
theil thunlichſt in Grund und Boden und in ſtehendem Holz erhalten. Iſt dies unausführbar, 
ſo muß derjenige, der einen Ueberſchuß an ſtehendem Holz erhält, dem Benachtheiligten Holz zum 
EN es oder ihn durch Holzlieferungen oder in Geld entſchädigen. (Gem.⸗Th.⸗Ordn. 
88 112. 113. 

Mit der Ausführung aller Gemeinheitstheilungen, Ablöſungen und Einſchränkungen ſind 
beſondere Auseinanderſetzungs-Behörden betraut und die dafür maßgebenden Beſtimmungen 
im Weſentlichen in den Verordnungen vom 20. Juni 1817, 30. Juni 1834, ſowie in den Ge⸗ 
ſetzen vom 2. März 1850, betreffend die Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung der guts⸗ 
herrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe, und betreffend die Ergänzung und Abänderung der Gemeinheits⸗ 
theilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 enthalten. 

Sämmtliche Ablöſungen zc. werden in erſter Inſtanz von der General-Commiſſion für 
den Umfang meiſt einer Provinz, oder von den der General-Commiſſion gleichgeſtellten Abthei- 
lungen „für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten“, bei einigen Regierungen für 
den Umfang eines Regierungsbezirkes, und zwar durch für die einzelnen Sachen beſtellte Com⸗ 
miſſarien geleitet. Die Mitglieder der Auseinanderſetzungsbehörden ſind theilweiſe richterliche 
oder Regierungsbeamte, welche die techniſche Qualification zu ſolchen Geſchäften erworben haben, 
theilweiſe Sachverſtändige. Die Auseinanderſetzungsbehörden haben einerſeits die Auseinander⸗ 
ſetzungen zu leiten, und bildet betreffs Meier Thätigkeit das Miniſterium für die landwirth— 
ſchaftlichen Angelegenheiten die höchſte Beſchwerde-Inſtanz. Andererſeits haben ſie in allen 
auf die Gemeinheitstheilung ꝛc. fich beziehenden ſtreitigen Fällen Recht zu ſprechen, und gegen 
die diesfallſigen Erkenntniſſe findet Berufung in höherer und letzter Inſtanz bei dem Reviſions⸗ 
Collegio für die Landeskultur-Angelegenheiten in Berlin ſtatt. Nur in den Fällen, 
in denen Streitigkeiten über Theilnahmerechte und deren Umfang obwalten, oder über Rechts⸗ 
verhältniſſe, die auch ohne ſtattfindende Auseinanderſetzungen hätten Gegenſtand eines Prozeſſes 
werden können, findet eine dritte Inſtanz bei dem Ober-Tribunale in Berlin ſtatt. (K.⸗O. 
vom 15. März 1834.) À 

Die Leitung der einzelnen Ablöſungen ꝛc. können die Auseinanderſetzungsbehörden ihren 
beſtändigen dazu ausgebildeten Oeconomie- oder Special-Commiſſarien oder auch dazu 
geeigneten Staats- und Gemeinde-Beamten übertragen. (Verordn. von 1817 § 63. Gef. vom 
2. März 1850 $ 108.) ; ; 

Die Verhandlungen der Commiſſarien haben die Wirkung öffentlicher Urkunden und ftehen 


83 


bei Inſtruktionen über Streitigkeiten ihre Protokolle den gerichtlichen Protokollen gleich. (Verordn. 
von 1817 § 55. Gef. vom 2. März 1850. § 108.) 

Die Commiſſarien ſind zur Inſtruktion von Streitigkeiten wie jeder Richter befugt. Sie 
können auch während des Laufes der Sache durch ein Interimiſtikum feſtſetzen, wie es bei 
Streitigkeiten über Verwaltung und Nutzung der Auseinanderſetzungs-Gegeuſtände damit bis zur 
endlichen Ausführung gehalten werden ſoll. (Verordn. von 1817 § 55. Verordn. 1834 $ 36.) 

Die Thätigkeit der Commiſſarien ſoll vorzugsweiſe auf Erzielung gütlicher Vereinigungen 
gerichtet fein; auch beſtehen zu letzterem Zwecke aus zuverläſſigen Kreiseingeſeſſenen ernannte 
Kreis⸗Vermittelungs⸗Behörden. (Verordu. 1834 § 2 2c.) 

Die Gutachten der mit der Regulirung einer Auseinanderſetzung beauftragten Oekonomie⸗ 
Commiſſarien über landwirthſchaftliche Gegenſtände bilden für die erſte Inſtanz einen vollen Be⸗ 
weis. (Verordn. von 1817 f 107.) 

Die Commiſſarien haben einen Auseinanderſetzungsplan aufzuſtellen und den Parteien vor⸗ 
zulegen. (Verordn. von 1817 $ 131.) 

Die Competenz der Auseinanderſetzungsbehörden erſtreckt ſich nicht allein auf Regulirung 
gutsherrlich⸗bäuerlicher Verhältniſſe, auf Gemeinheitstheilungen und Ablöſungen, ſondern auch auf 
Regulirungen aller anderen Angelegenheiten, die bei und nach einer Auseinanderſetzung nicht im 
bisherigen Zuſtande verbleiben können, ſowie auf Gegenſtände, die zwar in keinem nothwendigen 
Zuſammenhange mit dem Hauptgegenſtande ſtehen, aber doch zur beſſeren Regulirung des Haupt⸗ 
geſchäftes dienen. Sie können demgemäß unter den Separations⸗Intereſſenten Kauf- und Tauſch⸗ 
verträge aufnehmen, Grenzregulirungen bewirken ꝛc. 

Die Auseinanderſetzungsbehörden haben ferner in allen bei ihnen anhängigen Sachen das 
landesherrliche und fiskaliſche Jutereſſe, ſowie die Intereſſen des Patronatsrechts des Staates und 
des Gemeinde-Vermögens, ſowie das der Corporationen und öffentlichen Auſtalten wahrzunehmen. 
(Verordn. von 1817, 88 3. 15. Verordn. von 1834, SS 8. 9. 10. 

Sie haben ferner die Pflicht, für das Intereſſe unbekannter und zur Sache nicht zugezogener 
Intereſſenten zu ſorgen, desfallſige öffentliche Aufgebote zu erlaſſen und bei Abfindungen in 
Kapital die Rechte der Hypothekengläubiger und ſonſtiger Real⸗Berechtigten ficher zu ſtellen. 
(Verordn. von 1817, SS 4. 16. 45. 48. Verordn. von 1834, Së 24. 25. 26. 27. Gef. vom 
29. Juni 1835, 88 8. 9.) 

Die Provinzial⸗Regierungen und Provinzial⸗Schul⸗Collegien haben in allen Auseinander⸗ 
ſetzungsſachen, welche die Domainen und die von ihnen verwalteten Güter milder Stiftungen und 
anderer öffentlicher Anſtalten betreffen, Rechte und Pflichten der Auseinanderſetzungsbehörden, ſo⸗ 
weit es ſich um Regulirung im gütlichen Wege handelt. Bei eintretenden Streitigkeiten geht die 
Entſcheidung und fernere Leitung der Sache auf die Auseinanderſetzungsbehörde über. (Verordn. 
von 1817, §§ 65. 66. u. von 1834, § 39.) 

Dagegen bedürfen die ohne Mitwirkung der Auseinanderſetzungsbehörden geſchloſſenen Privat⸗ 
Abkommen über Gemeinheitstheilungen, Ablöſungen ꝛc. zu ihrer Gültigkeit der Beſtätigung der 
Auseinanderſetzunsbehörden. (Gef. vom 7. Mai 1821, $ 25.) f 

Die Thätigkeit der Auseinanderſetzungsbehörde ift auf Unterſuchung und Entſcheidung aller 
Streitigkeiten, ſodann auf Errichtung eines Rezeſſes über die ſtattgefundene Auseinanderſetzung 
gerichtet, auf Grund deſſen von ihnen Execution vollſtreckt werden kann. Nach Einleitung eines 
Auseinanderſetzungs⸗Verfahrens geht die Führung aller den Gegenſtand betreffenden Prozeſſe, die 
bei den ordentlichen Gerichten anhängig geweſen ſind, auf die Auseinanderſetzungsbehörde über. 
(Verordn. von 1817, 88 3. 9. 205. 

Die Entſcheidung durch Schiedsrichter kann von den Auseinanderſetzungsbehörden auf den 
Antrag einer Partei bei Gegenſtänden angeordnet werden, bei denen es auf Einnehmung des 
Augenſcheines oder auf Schätzung ankommt, welche ſachverſtändige Würdigung der Lokalverhältniſſe 


erfordert. (Erg.⸗Geſ. vom 2. März 1850, Art. 14.) 

Während nach der Verordnung vom 30. Juni 1834 § 31 die Anwendung des ſchiedsrichter⸗ 
lichen Verfahrens auf wenige Fälle, die Auswahl der Perſonen der Schiedsrichter aber nach § 2 J. e 
auf die von den Kreisſtänden gewählten Kreisverordneten beſchränkt war, geſtattete das Ergänzungs⸗ 
geſetz vom 2. März 1850 in Art. 14 den Auseinanderſetzungs⸗Behörden, in allen Fällen anf den 
Autrag nur einer Parthei das ſchiedsrichterliche Verfahren eintreten zu laſſen, in denen es auf 
Schätzung ꝛc. ankömmt. Dieſe Beſtimmung, hervorgerufen durch den Wunſch, etwaige Streitigkeiten 
über den Werth der möglichſt ſchnell zu amortiſirenden Reallaſten bald zur Erledigung zu bringen, 
ſchien weniger bedenklich, da der Art. 68 der Kreisordnung vom 11. März 1850 den Partheien die 
Auswahl für alle ſachkundige Kreis⸗Einſaſſen als Schiedsrichter freiſtellte. Nachdem aber die Kreis- 
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ordnung wieder aufgehoben worden, ift die Ausdehnung in Anwendung des ſchiedsrichterlichen Ver⸗ 
fahrens nur bezüglich des Gegenſtandes geblieben, aber bezüglich der Auswahl der Perſonen auf 
die wenigen Kreisverordneten beſchränkt. Hieraus haben ſich große Uebelſtände entwickelt. Berück⸗ 
ſichtigt man, daß die Schiedsrichter nach den Beſtimmungen der Inſtruction vom 12. October 1835 
Gründe für ihren Ausſpruch nicht anzugeben haben, ja nach den Gründen ihrer Entſcheidung nicht 
gefragt werden ſollen, daß ihr Anſpruch nur aus formellen Gründen anfechtbar, in materieller Be⸗ 
ziehung aber unumſtößlich auch für die erkennenden Richter ift, berückſichtigt man ferner, daß die 
Kreisverordneten von den Kreisſtänden, zu denen der Fiscus, — oft der größte Beſitzer im Kreiſe — 
nicht gehört, gewählt werden, daß ferner unter den Kreisverordneten oft ſich weder ein Forſtbeſitzer 
noch ein Forſt⸗Sachverſtändiger befindet, ſo bedarf es kaum einer weiteren Darlegung, zu welchen 
Verletzungen es führt, wenn den Schiedsrichtern, wie oft vorgekommen iſt, Fragen zur Entſcheidung 
vorgelegt werden, zu deren Beantwortung forſttechniſche Kenntniſſe erforderlich ſind. Sollen die nicht 
forſtſachverſtändigen Schiedsrichter Fragen über den Werth der Streu, des Holzes und der Weide, 
über den Einfluß der Beſtände und des Schattens auf letztere, über den Ertrag der Forſt im Gegen⸗ 
ſatz zum Ertrage des Bodens als Acker oder Wieſe beantworten, und für die Beantwortung Nieman⸗ 
dem als ihrem Gewiſſen verantwortlich ſein, ſo wird ihr Ausſpruch öfters begründete Zweifel über 
ihre Sachkenntniß oder ihre Gewiſſenhaftigkeit zulaſſen. Nur bei Männern von ſeltener Charakterfeſtig⸗ 
leit läßt ſich erwarten, daß ſie Fragen, bei deren Entſcheidung das Intereſſe oft einer großen Zahl 
von Gemeinden und größeren Grundbeſitzern ihres Kreiſes lebhaft betheiligt iſt, in einer unpartheiiſchen 
Weiſe beantworten, wenn der Fiscus die Gegenparthei iſt. Es iſt öfter vorgekommen, daß gewiſſen⸗ 
hafte Schiedsrichter in ſolchen Fällen, namentlich bei der Beantwortung der Frage, ob das von den 
zahlreichen berechtigten Kreiseinſaſſen als Abfindung gewünſchte Land einen höheren Werth als Acker 
oder Forſt habe, die Beantwortung der Frage und die Uebernahme des Schiedsrichter-Amtes ableh⸗ 
ten, mit der Bemerkung, daß ſie bei gewiſſenhafter Prüfung nicht in Gemäßheit der Wünſche ihrer 
Freunde und Mit-Kreis-Eingefeffenen entſcheiden könnten und gegen dieſelben aus Liebe zum Frieden 
und zur Vermeidung künftiger Vorwürfe und Feindſchaften nicht entſcheiden wollten. 

Die Koſten in Gemeinheitstheilungsſachen werden von allen Intereſſenten nach Verhält⸗ 
niß des Vortheils, der ihnen aus der Auseinanderſetzung erwächſt, getragen. Iſt dieſer Vortheil 
nicht zu ermitteln, ſo ſind die Koſten nach dem Werth der Theilnahme-Rechte zu reguliren. 

Bei der Ablöſung einſeitiger Forſt⸗Servitute fallen die Koſten der Vermeſſung und Boni⸗ 
tirung des belaſteten Waldes allen Theilnehmern nach Verhältniß des Theinehmungs-Rechts zur 
Laſt, die übrigen Auseinanderſetzungs-Koſten werden nach Verhältniß des Vortheils auferlegt, der 
jedem Intereſſenten aus der Aufhebung erwächſt. Das Verhältniß des Vortheils hat die Mus- 
einanderſetzungs-Behörde zu beſtimmen. (Erg.⸗Geſ. vom 2. März 1850 Art. 16.) 

Sämmtliche Verhandlungen und Verträge in Auseinanderſetzungsſachen ſind ſtempelfrei, 
und dürfen für die Eintragungen und Löſchungen in den Hypothekenbüchern keine Gebühren, fon- 
dern nur Erſatz baarer Auslagen gefordert werden. (Geſ. v. 25. April 1836.) 

Wegen der Beziehungen der Gemeinheits⸗Theilungs-Ordnung vom 7. Juni 1821 zu dem 
Allgemeinen Landrechte iſt für die Rheinprovinz, ſoweit dort der Code Napoléon gilt, und 
für Neuvorpommern, wo das gemeine Recht Geltung hat, unter dem 19. Mai 1851 eine be⸗ 
fondere Gemeinheits-Theilungs-Ordnung erlaſſen. Dieſelbe ift der Gemeinheits-Theilung-Ord⸗ 
nung für die älteren Provinzen vom 7. Mai 1821 nachgebildet, und ſtimmt mit derſelben in 
allen weſentlichen Punkten überein, nur daß ſie ſtatt auf das allgemeine Landrecht überall auf 
die beſtehende anderweitige Landes-Geſetzgebung Bezug nimmt. 

Für das linke Rheinufer, auf welchem ein dem franzöſiſchen analoges Gerichtsverfahren 
ſtattfindet, iſt unter dem 19. Juni 1851 ein beſonderes Geſetz über das Verfahren bei Ge— 
meinheitstheilungen und Ablöſung von Servituten erlaſſen. Danach find die Anträge auf 
Theilung oder Ablöſung bei der betreffenden Provinzial⸗Regierung anzubringen. Findet diefe den 
Antrag zuläſſig, jo wird vom Regierungs-⸗Präſidio ein Commiſſarius der beſonderen Sache ernannt. 
Dieſer Commiſſarius leitet ein Vermittelungs-Verfahren ein, zu welchem die unmittelbaren Par- 
teien und entfernteren Intereſſenten vorgeladen werden. Seine Thätigkeit erſtreckt ſich lediglich auf 
Erzielung einer gütlichen Vereinigung, zu welchem Zwecke er einen Ablöſungsplan aufzustellen und 
vorzulegen hat. Wird der Plan von allen Intereſſenten angenommen, ſo wird derſelbe von dem 
zuſtändigen Landgericht, nach ſtattgefundener Prüfung der Geſetzlichkeit des Verfahrens, beſtätigt 
und für exekutoriſch erklärt. Wird eine Einigung von dem Vermittelungs⸗Commiſſar nicht erreicht, 
ſo hat derſelbe die Verhandlungen auf dem Landgericht zu hinterlegen. Alsdann iſt jeder Be⸗ 
theiligte zur Anſtellung der Klage auf Theilung oder Ablöſung bei dem Landgericht der belegenen 
Sache befugt, welches aus der Zahl der angeſtellten Richter einen Commiſſarius der Sache er⸗ 
nennt. Dieſer Richter⸗Commiſſarius unterbreitet mit oder ohne Zuziehung von Sachverſtändigen 
alle Streitpunkte der Entſcheidung des Landgerichts und ſtellt demnächſt einen Theilungs- und 
Ablöſungs-Plan auf, über den die Parteien ſich binnen Monatsfriſt zu erklären haben. Je nach⸗ 
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dem keine oder widerſprechende Erklärungen abgegeben worden find, wird der Plan von dem 
Landgericht in ordentlicher Sitzung unverändert für exekutoriſch erklärt, oder in Berückſichtigung be⸗ 
gründeter Einreden geändert. Gegen die Erkenntniſſe der Landgerichte finden die gewöhnlichen 
Rechtsmittel zur Beſchreitung höherer Inſtanzen ſtatt. Das Ablöſungsverfahren ift ſtempelfrei 
und ſind Erleichterungen iu Anwendung der Formen betreffs der Minderjährigen, Ehefrauen ꝛc. 
angeordnet. 

? Die vorſtehend dargeſtellte Lage der Geſetzgebung in Beziehung auf die Ablöſung der Forft- 
ſervituten hat dahin geführt, daß ein großer Theil der Forſten des Landes nunmehr von Ser- 
vituten befreit iſt. So günſtig dies einerſeits auf den Wirthſchaftsbetrieb gewirkt hat, ſo iſt doch 
die Entlaſtung in vielen Fällen mit Opfern erkauft, die nicht dem Waldbeſitzer allein, ſondern 
auch dem Nationaleinkommen beſonders dadurch erwachſen ſind, daß Abfindungen in Land haben 
gegeben werden müſſen, welches nach wenigen aus der angeſammelten Waldbodenkraft entnommenen 
Ernten für den Ackerbau kaum noch nutzbar iſt, und beſſer der Waldwirthſchaft erhalten geblieben 
wäre. Die in der ſpäteren Geſetzgebung getroffene Vorſorge zur Verhütung von dergleichen Schä— 
digung der Landeskulturintereſſen hat hierin zwar etwas gebeſſert, aber doch die Erreichung des 
Zweckes noch nicht genügend ſicher geſtellt. Möge daher die weitere Agrargeſetzgebung mehr die 
Beſonderheiten des Waldes und die Walderhaltung ins Auge faſſen und die ſegensreichen allge— 
meinen Grundſätze der Preußiſchen Agrargeſetzgebung für die Waldungen in einer Weiſe zur An⸗ 
wendung bringen, welche die Nachtheile der Vernichtung des Waldes auf abſolutem Waldboden 
als Folge von Gemeinheitstheilungen mehr als bisher abwendet. 


4. Jagd⸗Geſetzgebung. 


Die Jagdverhältniſſe haben im Jahre 1848 auch in Preußen eine völlige Umgeſtaltung 
erlitten. 

Das Jagdrecht, welches bis dahin in den meiſten Fällen dem Fiskus oder anderen Per- 
ſonen als ein beſonderes auf größere Territorien ſich erſtreckendes Realrecht mit der Natur eines 
niederen Regals (Allg. Landrecht Theil II. Tit. 14 88 26—35 und Theil II. Tit. 16 88 30—68 
und Theil J. Tit. 9 § 107—175) zugeſtanden hatte, wurde, wie es für die linksrheiniſchen Lan- 
destheile durch die franzöſiſche Geſetzgebung bereits beſeitigt worden und durch Verordnung vom 
17. April 1830 beſeitigt geblieben war, durch die politiſchen Wogen des Jahres 1848 für den 
ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie hinweggeſpült. 

Das Geſetz vom 31. Oktober 1848 hat mit einer ebenſo unerhörten als ungerechtfertigten 
Verletzung des Heiligthums der Privatrechte leider ohne Entſchädigung jedes Jagdrecht auf 
fremdem Grund und Boden aufgehoben ($ 1), und eine Trennung des Jagdrechts vom Grund 
und Boden als dingliches Recht für künftig nicht mehr ſtatthaft erklärt (§ 2.). 

Es ſprach jedem Grundbeſitzer auf ſeinem Grund und Boden die Jagd zu, und geſtattete 
ihm in jeder erlaubten Art das Wild zu jagen und zu fangen (8 3), hob das Recht der Jagd- 
folge (8 4) und zugleich alle jagdpolizeilichen Vorſchriften über die Schon-, Seg- und Hegezeit 
des Wildes ($ 8) vollſtändig auf. 

Bei der entſchädigungsloſen Aufhebung jeden Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden, 
ſowie der Jagdfolge iſt es verblieben, und eine Beſeitigung des dadurch dem Privateigenthum 
zugefügten Unrechts durch Gewährung nachträglicher Entſchädigung hat mehrfacher Verſuche un⸗ 
geachtet nicht gelingen wollen, wird daher nun auch nicht mehr möglich ſein. 

Dagegen find die SS 3 und 8 des obigen Geſetzes wieder aufgehoben. Die unbedingte 
Nothwendigkeit einer Beſchränkung der ungeregelten Jagdausübung war durch die eingetretenen 
gemeingefährlichen Zuſtände klar vor Augen gelegt, zu deren Beſeitigung das Jagdpolizei⸗Geſetz 
vom 7. März 1850 beſtimmt: 

a) Die eigene Ausübung der Jagd iſt dem Grundbeſitzer nur geſtattet, wenn ſein Grund⸗ 
beſitz ein zuſammenhängendes Jagdrevier von mindeſtens 300 Morgen bildet. Alle Grundſtücke, 
auf denen der Beſitzer zur eigenen Ausübung der Jagd nicht befugt iſt, werden zu gemeinſchaft⸗ 
lichen Jagdbezirken vereinigt. (88 2—13.) 

b) Wer die Jagd ausüben will, muß ſich einen Jagdſchein löſen, und dieſen bei der Jagd 
ſtets bei fidh führen. (88 14—16.) 

c) Die zur Zeit der Verkündigung des Geſetzes vom 31. October 1848 geltend geweſenen 
Beſtimmungen über die Hege- und Schonzeit treten wieder in Kraft. (8 18.) 


86 


Dieſen allgemeinen Grundſätzen entſprechend haben die Jagdverhältniſſe durch das Jagd- 
polizei Geſetz und 1 die bei deſſen Ausführung zur Geltung gelangte adminiſtrative und ge⸗ 
richtliche Praxis eine Geſtaltung gewonnen, deren Darſtellung am überſichtlichſten im Anſchluſſe 
an die ſpecielle Mittheilung des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 erfolgen wird. Daſſelbe 
verordnet: 

§ 1. Die Ausübung des einem jeden Grundbeſitzer auf feinem Grund und Boden zuſtehen⸗ 
den Jagdrechts wird nachſtehenden Beſtimmungen unterworfen. 

§ 2. Zur eigenen Ausübung des Jagdrechts auf feinem Grund und Boden iſt der Beſitzer 
nur befugt: 

a) auf ſolchen Beſitzungen, welche in einem oder mehren an einander grenzenden Gemeinde— 
bezirken einen land- oder forſtwirthſchaftlich benutzten Flächenraum von wenigſtens 300 Morgen 
einnehmen, und in ihrem Zuſammenhange durch kein fremdes Grundſtück unterbrochen ſind. 
Die Trennung, welche Wege oder Gewäſſer bilden, wird als eine Unterbrechung des Zuſammen⸗ 
hanges nicht angeſehen. i 

b) Auf allen dauernd und vollſtändig eingefriedeten Grundſtücken. Darüber, was für 
dauernd und vollſtändig eingefriedet zu erachten, entſcheidet der Landrath. 

c) Auf Seen, auf zur Fiſcherei eingerichteten Teichen und auf ſolchen Inſeln, welche Ein 
Beſitzthum bilden. 

Streitigkeiten über die Frage: ob der Beſitzer eines Grundſtücks nach Lage, Größe und Beſchaffen⸗ 
heit desſelben, nach a und e, zur eigenen Ausübung der Jagd berechtigt ift, find im Rechtswege vor 
dem Gerichte zum Austrage zu bringen. Erkenntu. v. 3. Mai 1856 und 30. Oct. 1858. Dieſe Competenz 
des Richters ſchließt aber das Recht wie die Pflicht der Gemeindebehörde und, in den weiteren Inſtan⸗ 
zen, der höheren Verwaltungsſtellen nicht aus, die Jagdausübung nach § 2, bis zur etwaigen Be⸗ 
ſchreitung des Rechtsweges, zu reguliren. Dabei haben folgende Grundſätze Geltung erlangt: 

Dadurch, daß zwei Grundſtücke, welche durch zwiſchenliegende fremde Grundſtücke getrennt ſind, 
durch einen Weg verbunden werden, kommen ſie nicht in ſolchen Zuſammenhang, um nach $ 2a 
als ein Ganzes behandelt werden zu können. (Reſcr. v. 31. Mai 1863 und 10. März 1864.) 

Deiche, Eiſenbahnen, Chauſſeen ſind keine land⸗ oder forſtwirthſchaftlich benutzten Grundſtücke, und 
können daher, SCH wenn auf oder in ihnen eine Weide⸗, Gras- oder Acker⸗Nutzung ftattfindet, weder 
vun a ſelbſtſtändiges Jagdrevier bilden, noch andere an ihnen gelegene Grundſtücke zu einem ſolchen 
verbinden. 

Ob eine Eiſenbahn, da ſie unter den Begriff eines Weges nicht unbedingt gefaßt werden kann, 
eine Unterbrechung des Zuſammenhanges bildet, ift nach den Lokal⸗Verhältniſſen, Tiefe der Einſchnitte, 
Höhe der Aufſchüttungen, und Vorhandenſein von Uebergängen, zu bemeſſen. 

Ueber die Jagdausübung auf öffentlichen Strömen fehlt es im Geſetze an einer Beſtimmung. 
Es ift daher darüber den Lokal⸗Verhältniſſen entſprechend zu verfügen, dabei aber darauf zu halten, 
daß auf Strömen ſelbſtſtändige Jagdbezirke nicht unter 300 Morgen zuſammenhängender Fläche gebildet 
werden. (Reſcr. vom 30. Juli 1852.) 

§ 3. Wenn die im § 2 bezeichneten Grundſtücke mehr als dreien Beſitzern gemeinſchaftlich 
gehören, ſo iſt die eigene Ausübung der Jagd nicht ſämmtlichen Mitbeſitzern geſtattet. Dieſelben 
müſſen vielmehr die Jagdausübung Einem bis höchſtens Dreien unter ihnen übertragen, können 
aber auch die Jagd ruhen oder durch einen angeſtellten Jäger ausüben laſſen oder verpachten. 

Gemeinden oder Korporationen dürfen das Jagdrecht auf ſolchen ihnen gehörenden Grund- 
ſtücken ($ 2) nur durch Verpachtung oder durch einen angeſtellten Jäger ausüben. 

§ 4. Alle übrigen Grundſtücke eines Gemeindebezirks, welche nicht zu den im § 2 gedachten 
gehören, bilden der Regel nach einen gemeinſchaftlichen Jagdbezirk. Es iſt aber den Gemeinde⸗ 
behörden geſtattet, nach freier Uebereinkunft mehre ganze Gemeindebezirke oder einzelne Theile 
eines Gemeindebezirks mit einem anderen Gemeindebezirke zu einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke 
zu vereinigen. Auch ſoll die Gemeindebehörde befugt ſein, mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde 
aus dem Bezirke Einer Gemeinde mehre Jagdbezirke zu bilden, deren jedoch keiner eine geringere 
Fläche als 300 Morgen umfaſſen darf. j E 

Den Beſitzern der im S 2 bezeichneten Grundſtücke ift es geftattet, fih mit dieſen Grund- 
ſtücken dem Jagdbezirke ihrer Gemeinden anzuſchließen. i f 

Die Beſchlüſſe über alle dergleichen Abänderungen der gewöhnlichen Jagdbezirke dürfen fich 
auf keinen kürzeren Zeitraum als auf 3, und keinen längeren als 12 Jahre erſtrecken. 

Dieſe Vorſchriften, welche eine bis jetzt nicht zu Stande gekommene Bildung von arrondirten Ge⸗ 
meindebezirken, die alle innerhalb gewiſſer geographiſchen Grenzen gelegenen Grundſtücke als unbedingte 
Zubehörungen umfaſſen, vorausſetzen, leiden durch die Nichterfüllung dieſer Vorausſetzung an weſentlichen 
Mängeln, deren beabsichtigte Beſeitigung im Wege der Geſetzgebung noch nicht hat erreicht werden können. 

Die Frage: kann ein Gemeindebezirk auch dann einen Jagdbezirk bilden, wenn er 300 Morgen 
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nicht umfaßt, oder wenn feine je unter 300 Morgen haltenden Zubehörungen nicht in ungetrenntem 
Zuſammenhange liegen, und 
die Frage, wie ſind die unter 300 Morgen großen Güter oder deren etwa abgeſondert belegene, 
je unter 300 Morgen haltenden Zubehörungen, wenn fie einem Gemeindebezirke nicht einverleibt 
ſind, ſondern einen für ſich beſtehenden Gutsbezirk bilden, zu behandeln? 
dieſe beiden zweifelhaften Fragen werden in neuerer Zeit dem Wortlaute des Geſetzes gemäß, aber 
ſeiner den Minimalumfang von 300 Morgen voranſtellenden Intention zuwider, dahin beantwortet, daß: 
Gemeindebezirke unter 300 Morgen doch einen für ſich bestehenden gemeinſchaftlichen Jagdbezirk 
bilden können, daß; 
zum gemeinſchaftlichen Jagdbezirke auch die nicht im örtlichen Zuſammenhange liegenden Zu⸗ 
behörungen des Gemeindebezirks von unter 300 Morgen gehören, und daß: 
Gutsbezirke und deren Zubehörungen ganz eben ſo wie Gemeindebezirke und deren Zubehörungen 
Izu behandeln find. (Reſer. v. 11. Jan. 1860 und 13. Nov. 1863.) 

Die Bildung mehrer Jagdbezirke aus einem Gemeindebezirke ift, als Ausnahme von der Regel, 
nur unter beſonderen Umſtänden, wenn nach der örtlichen Lage, oder wegen der Ausſicht auf bedeutend 
höheren Ertrag überwiegende Gründe dafür ſprechen, und die öffentliche Sicherheit und Ordnung da⸗ 
WE gefährdet wird, nachzulaſſen. ; 5 

ehre einzelne Gemeindemitglieder haben nicht das Recht, aus ihren an einander grenzenden 
Grundſtücken einen beſonderen Jagdbezirk zu bilden, vielmehr kann die Bildung mehrerer Jagdbezirke 
in einem Gemeindebezirke ausſchließlich nur durch die Gemeindebehörde mit Genehmigung der Aufſichts⸗ 
behörde, des Landraths, erfolgen. 3 y y 

Der Anſpruch auf ſelbſtſtändige Jagdausübung ift Seitens des Grundbeſitzers bei Regulirung des 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirks und vor deffen Verpachtung zu erheben. (Refer. v. 14. Nov. 1850.) - 

Einzelne Grundbeſitzer find nicht befugt, die Jagd auf ihren, dem § 2 nicht unterliegenden, im 
Gemeindebezirke belegenen Grundſtücken an den Beſitzer eines angrenzenden ſelbſtſtändigen Jagdreviers 
willkürlich zu verpachten. 

Die Gemeindebehörde iſt nicht befugt, den Beſitzer eines im § 2 bezeichneten Grundſtücks, welcher 
ſich mit demſelben dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke der Gemeinde anſchließen will, zurückzuweiſen. 

$ 5. Die Beſitzer iſolirt belegener Höfe find berechtigt, ſich mit denjenigen Grundſtücken, 
welche zuſammenhängend den Hof ganz oder theilweiſe umgeben, alſo nicht mit fremden Grund⸗ 
ſtücken im Gemenge liegen, von dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke auszuſchließen, wenngleich die 
Grundſtücke nicht zu den im § 2 gedachten gehören. 

§ 6. Auf den nach § 5 ausgeſchiedenen Grundſtücken müſſen die Grundbeſitzer, fo lange die 
Ausſchließung dauert, die Ausübung des Jagdrechts gänzlich ruhen laſſen. Auch müſſen die 
Grenzen ſolcher Grundſtücke ſtets erkennbar bezeichnet werden. 

8 7. Grundſtücke, welche von einem über 3000 Mrg. im Zuſammenhange großen Walde, 
der eine einzige Beſitzung bildet, ganz oder größtentheils eingeſchloſſen ſind, werden, auch wenn 
ſie nicht unter die Beſtimmungen des § 2 fallen, dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke der Gemeinde 
nicht zugeſchlagen. Die Beſitzer ſolcher Grundſtücke ſind verpflichtet, die Ausübung der Jagd auf 
denſelben dem Eigenthümer des ſie umſchließenden Waldes auf deſſen Verlangen gegen eine nach 
dem Jagdertrage zu bemeſſende Entſchädigung zeitpachtweiſe zu übertragen, oder die Jagdausübung 
gänzlich ruhen zu laſſen. Die Feſtſetzung der Entſchädigung erfolgt im Mangel einer Einigung 
durch den Landrath, vorbehaltlich der beiden Theilen zuſtehenden Berufung auf richtliche Entſcheidung. 

i Macht der Waldeigenthümer von feiner Anpachtungsbefugniß beim Anerbieten des VBefiters 
keinen Gebrauch, fo ſteht dem letzteren die Ausübung der Jagd auf dem enklavirten Grundſtücke zu. 
> Stoßen mehrere derartige Grundſtücke an einander, ſo daß ſie eine ununterbrochene Fläche 
von mindeſtens 300 Perg. umfaſſen, fo bilden dieſelben einen für ſich beſtehenden gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirk, für welchen die nämlichen Vorſchriften gelten, wie für die gewöhnlichen Jagdbezirke. 
Zweck dieſer Beſtimmung iſt, der Vernichtung der Wildſtände in größeren Forſten und der 
Verleitung zu Jagdkontraventionen und Wilddiebſtahl entgegen zu treten. Dieſer Abſicht des Geſetzes 
gegenüber müſſen alle Verhältniſſe und Beziehungen des enklavirten Grundſtücks mit Ausſchluß derer, 
welche die Selbſtſtändigkeit als Einzelrevier oder als Jagdbezirk begründen (300 Morgen), außer 
Betracht bleiben. 
065 ſind daher alle von einem Walde der bezeichneten Art auch nur größtentheils umſchloſſenen 
Grundſtücke, gleichviel ob fie ohne den § 7 einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke nach $ 4 einzuverleiben 
ſeien, oder ob auf ihnen in Verbindung mit dem angrenzenden nicht umſchloſſenen Theile die ſelbſt⸗ 
ſtändige Ausübung der Jagd dem Beſitzer nach § 2 zuſtehen würde, als Enklaven im Sinne des § 7 
zu behandeln. i i 
Die Umſchließung „größtentheils“ läßt fih nicht genau definiren, wird aber jedenfalls mehr als 
die Hälfte umfaſſen müſſen. (Reſcr. v. 1. Juni 1850). Streit darüber, ob der Eigenthümer eines Waldes be- 
rechtigt iſt, die pachtweiſe Ueberlaſſung der Jagd auf einem Grundſtücke zu verlangen, iſt im Rechts⸗ 
wege zu entſcheiden. (Erkenntniß v. 8. November 1862.) + f ; j 
Uebrigens läßt die Faſſung des $ 7 noch fo vielen Zweifeln Raum, und iſt für die Erreichung 
des beabſichtigten Zwecks fo wenig genügend, daß auch hierin ein dringendes Motiv zu einer Reviſion 
und Aenderung des Geſetzes zu finden iſt. 
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§ 8 enthält ſpecielle Vorschriften über die Jagdausübung in den Feſtungswerken, deren Um- 
kreiſe und in der Nähe von Pulvermagazinen und ähnlichen Anſtalten. 
$ 9. Die Beſitzer der einen Jagdbezirk bildenden Grundſtücke werden in allen Jagdan⸗ 
gelegenheiten durch die Gemeindebehörde vertreten. Werden Grundſtücke aus verſchiedenen Ge⸗ 
meindebezirken zu Einem Jagdbezirk vereinigt, fo beſtimmt die Aufſichtsbehörde diejenige Gemeinde- 
behörde, welche die Vertretung zu übernehmen hat. 
Unter Gemeindebehörden ift das Exekutiv⸗Organ der Gemeinde- Verwaltung zu verſtehen, Ma- 
iſtrat in den Städten (Reſcr. v. 19. Dez. 1860), Schulze oder Dorfgericht in den Landgemeinden 
5 öſtlichen Provinzen (Refer. v. 29. Oct. 1850), Gemeindevorſteher in Weſtphalen (Refer. v. 31. Jan. 
1858), Bürgermeiſter in der Rheinprovinz (Reſcr. v. 7. Februar 1862). Die Gemeindevertretung con- 
currirt bei den Jagdangelegenheiten nicht. 
§ 10. Nach Maßgabe der Beſchlüſſe der Gemeindehörde kann auf dem gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirke entweder 
a) die Ausübung der Jagd gänzlich ruhen, oder 
b) die Jagd für Rechnung der betheiligten Grundbeſitzer durch einen angeſtellten Jäger be- 
ſchoſſen werden, oder 
ec) dieſelbe, fei es öffentlich im Wege des Meiſtgebots oder ans freier Hand verpachtet werden. 
Die Pachtverträge ſind auf mindeſtens 3, längſtens 12 Jahre abzuſchließen. 
§ 11. Die Pachtgelder und Einnahmen von der durch einen angeſtellten Jäger beſchoſſenen 
Jagd werden in die Gemeindekaſſe gezahlt, und, nach Abzug der etwa entſtehenden Verwalkungs⸗ 
koſten, durch die Gemeindebehörde unter die Beſitzer derjenigen Grundſtücke, auf welchen die ge⸗ 
meinſchaftliche Ausübung des Jagdrechts ſtattfindet, nach Verhältniß des Flächeninhalts dieſer 
Grundſtücke vertheilt. 
Wenn in einem Gemeindebezirke mehre Jagdbezirke gebildet werden, ſo wird der Ertrag jedes 
einzelnen Jagdbezirks unter die zu den einzelnen Jagdbezirken gehörenden Grundſtücke geſondert ver⸗ 
theilt. (Reſcr. v. 10. April 1863.) 
Für die Vertheilung hat die Gemeindebehörde keine Vergütung zu beanſpruchen. 
§ 12. Die Verpachtung der Jagd, ſowohl auf den im § 2 erwähnten Grundſtücken als 
auf gemeinſchaftlichen Jagdbezirken, darf bei Strafe der Nichtigkeit des Vertrages niemals an mehr 
als höchſtens 3 Perſonen gemeinſchaftlich erfolgen. 
Ausländer dürfen uur mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde als Jagdpächter angenommen 
werden. Afterverpachtungen ſind ohne Einwilligung des Verpächters nicht geſtattet. 
$ 13. Sowohl den Pächtern gemeinſchaftlicher Jagdbezirke als auch den Beſitzern der im 
§ 2 bezeichneten Grundſtücke ift die Anſtellung von Jägern für ihre Reviere geſtattet. 
Das polizeiliche Aufſichtsrecht der Staatsregierung über die Befolgung der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften der vorſtehenden Paragraphen wird durch die Landräthe, in höherer Inſtanz durch die Re⸗ 
SE und ſchließlich durch die Miniſter des Innern und für laudwirthſchaftliche Angelegenheiten 
wahrgenommen. 3 

Es handelt fih dabei hauptſächlich um die Aufrechterhaltung der Beſtimmungen in dem § 4, Thei- 
lung eines Gemeindebezirks in mehre Jagdbezirke, § 7, Vorſchriften wegen der Jagdausübung auf vom 
Walde enklavirten Flächen, $ 10, Dauer der Pachtzeiten, § 12, Zahl der Pächter und deren Landesan- 

ehörigkeit. 

g 5 in allen dieſen Beziehungen die Beobachtung des Geſetzes völlig ſicher zu ſtellen, hat der Land⸗ 
rath die Gemeindebehörden, event. durch Exekutivſtrafen, anzuhalten, daß fie die von ihnen projektirten 
Jagdnutzungsverträge vor deren formellem Abſchluſſe zur Prüfung ihm vorlegen. 

Eine Beſtätigung ſolcher Verträge durch den Landrath iſt aber zur Rechtsgültigkeit derſelben nicht 
erforderlich. Auch kann die Gemeindebehörde nicht gezwungen werden, dem Landrathe die Genehmigung 
des Zuſchlags oder Vertrages vorzubehalten; wenn die Gemeindebehörde ſolches freiwillig thun will, 
ſo iſt ihr das jedoch unverwehrt. d - 

In Beziehung auf den Verpachtungsmodus, ob lieitando oder freihändig, auf die Pachtbedingungen, 
ſoweit ſolche nicht geſetzwidrig, Pachtgeld und Wahl des Pächters ſteht dem Landrath eine dispoſitive 
Einwirkung nicht zu. Ueber die Rechtsgültigkeit bereits formell abgeſchloſſener Jagdnutzungsverträge 
und deren Folgen iſt lediglich im Rechtswege durch die Juſtiz zu befinden. (Reſcr. v. 20. Auguſt 1856 und 
14. December 1859.) S > A 5 

Formular zu einem Jagdpachtvertrage iſt mitgetheilt durch Reſcript vom 14. März 1850. 

§ 14. Ein Jeder, welcher die Jagd ausüben will, muß ſich einen, für den ganzen Staat 
gültigen, zu ſeiner Legitimation dienenden, auf 1 Jahr und auf die Perſon lautenden Jagdſchein 
vom Landrathe des Kreiſes ſeines Wohnſitzes ertheilen laſſen, und ſelbigen bei Ausübung der 
Jagd ſtets mit ſich führen. Für einen jeden Jagdſchein wird auf das Jahr 1 Thlr. zur Kreis⸗ 
Communalkaſſe des Wohnorts des Extrahenten entrichtet. Ueber die Verwendung dieſer Beträge 
beſchließt die Kreisvertretung. 
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Die im Königlichen oder Communaldienſte angeftellten Forft- und Jagdbeamten, ſowie die 
lebenslänglich angeſtellten Privat-Forſt⸗ und Jagdbeamten erhalten den Jagdſchein unentgeltlich, 
ſoweit es ſich um die Ausübung der Jagd in ihren Schutzbezirken handelt. Die Ausfertigung 
der Jagdſcheine erfolgt koſten- und ſtempelfrei. 

Auch zum Fangen von Krammets- und anderen Zugvögeln ift ein Jagdſchein erforderlich, da dieſes 
Fangen von Thieren, welche dem Jagdrecht unterliegen, eine Jagdausübung ift. (Reſcr. v. 25. März 1852). 

$ 15. Die Ertheilung des Jagdſcheins muß verſagt werden 

a) Perſonen, von denen eine unvorſichtige Führung des Schießgewehrs oder eine Gefähr- 
dung der öffentlichen Sicherheit zu beſorgen iſt. 

Die Beurtheilung, ob diefe Beſorgniß vorhanden, ſteht dem Landrathe zu. 

b) Perſonen, welche durch ein Urtheil des Rechtes Waffen zu führen verluſtig erklärt ſind, 
ſowie denen, welche unter Polizeiaufſicht ſtehen, oder welchen die Nationalkokarde aberkannt iſt. 

Wenn der Inhaber eines Jagdſcheins während der Dauer ſeiner Gültigkeit in die Kategorie der 
vorbezeichneten Perſonen tritt, ſo iſt ihm der Jagdſchein abzunehmen. 

Außerdem kann denjenigen, welche wegen eines Forſt⸗ oder Jagdfrevels oder Mißbrauchs 
des Feuergewehrs beſtraft ſind, der Jagdſchein, jedoch nur innerhalb 5 Jahren nach verbüßter 
Strafe, verſagt werden. 

Ein Jagdfrevel iſt jedes Zuwiderhandeln gegen eine jagdpolizeiliche Vorſchrift, alſo auch das 
Jagen ohne Jagdſchein. 

$ 16. Jagdausübung, ohne Jagdſchein gelöſt zu haben, wird mit 5—20 Thlr. für jeden 
Fall, Jagdausübung, ohne den gelöſten Jagdſchein bei ſich zu führen, mit 5 Thlr., Benutzung 
eines fremden Jagdſcheins mit 5—50 Thlr. beſtraft. 

Die Handhabung der Kontrolle liegt allen Polizeibeamten, Gensdarmen, Feldhütern, den Forſtbe⸗ 
amten aber nur innerhalb ihrer Revieke ob, ſoweit fie nicht in einem weiteren Bereiche mit jagdpolizei⸗ 
lichen Funktionen ausdrücklich beauftragt find. (Reſcr. vom 19. März 1850. Erkenntniß des Kom- 
petenz⸗Konfl.⸗Gerichtshofes vom 24. November 1855.) 

8 17. Jagen ohne Begleitung des Jagd-Berechtigten oder ohne ſchriftliche Erlaubniß deg- 
ſelben wird mit 2—5 Thlr., Jagen des Grundeigenthümers auf feinem Grundſtücke, wenn die 
Jagdausübung ruhen muß, mit 10—20 Thlr. und Confiscation der Jagdgeräthe beſtraft. 

$ 18. Die Beſtimmung der Hege⸗ und Schonzeit erfolgt nach den zur Zeit der Verkün⸗ 
digung des Geſetzes vom 31. October 1848 geltend geweſenen Geſetzen. Die Verordnung vom 
9, December 1842 88 1 und 2 und das Publikandum vom 7. März 1843 (welche das Straf- 
maß bei Verletzung der Schonzeiten beſtimmen) treten wieder in Kraft. Sonſtige Uebertretungen der 
Vorſchriften über Hege⸗ und Schonzeit werden mit einer nach richterlichem Ermeſſen zu be⸗ 
ſtimmenden Geldbuße bis zu 50 Thlrn. geahndet. 

Hierdurch iſt die Anwendung älterer Strafmaßbeſtimmungen ausgeſchloſſen, und nach den Verord⸗ 


nungen vom 9. Dezember 1842 und 7. März 1843 die Schonzeitverletzung zu beſtrafen 
mit 2 Thlr. pro Stück Nebhuhn, Schnepfe, Gans, Ente 


e: Bue, * = ajel oder Birkwild 

Ce ern = afen 

„ D achs 

* 10 =z Faſan, Auerwild, Schwan, Reh 
20 ` Damwild 

30 = Rothwild 


50 . z Elchwild 

Rückſichtlich der Zeiten für die Schonung und Hege des Wildes beruht die Geſetzgebung gegen- 
wärtig theils im allgemeinen Landrecht, theils in den Provinzial⸗Geſetzen, theils in der Allerhöchſten 
Kabinetsordre vom 18. November 1841. d e 

Das Landrecht behält im Tit. 16 des II. Theils den Provinzial- Gejegen „die Beſtimmung der 
Schonzeit in Anſehung der verſchiedenen Arten des Wildes und die Ausnahme in Anſehung einiger 
Arten“ vor ($ 46), macht in landesherrlichen Jagdrevieren die Beſtimmung dieſer Zeiten von Feſt⸗ 
ſetzung der Landes⸗Polizei⸗Inſtanz abhängig (8 47), jetzt ſodann ſubſidiär „im Mangel anderer Be- 
ſtimmungen“ eine allgemeine ($ 48) und für einige Wildarten (88 49—56) beſondere Schonzeiten feft. 

Die Provinzaal⸗Geſete beſtehen in einer großen Anzahl theils förmlicher Forſt⸗ und Jagd⸗Ord⸗ 
nungen, theils ſingulärer Verordnungen, welche entweder ebenfalls eine allgemeine und daneben für 
einzelne Wildarten beſondere Schonzeiten beſtimmen, oder ſich nur mit einigen Wildarten und deren 
Hegung beſchäftigen. S j 

Die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 18. November 1841 5 ganz allgemein, daß es 
zwar in den Provinzen, wo bereits Termine für Eröffnung und Schluß der niederen Jagd geſetzlich 
beſtimmt ſind, in der Regel bei dieſen Terminen verbleiben ſoll, daß aber da, wo ſolche Termine nicht 
beſtehen, oder wenn in einzelnen Jahren mit Rückſicht auf die Feldkultur und Jagdpflege eine Aende- 
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rung der Termine angemeffen fei, die Regierungen den Termin für Aufgang und Schluß der niederen 
Jagd in jedem Jahre zu beſtimmen haben. Die Lage der Geſetzgebung iſt hiernach bei dem Beſtehen 
von mehr als 20 verſchiedenen, einander oft direct wiederſprechenden Provinzialbeſtimmungen, bei den 
vielen Zweifeln über den lokalen Geltungsbereich dieſer einzelnen Provinzialgeſetze, und den daraus 
hervorgegangenen vielen einander widerſprechenden gerichtlichen Entſcheidungen ſo unklar und ungünſtig, 
daß der Erlaß eines einheitlichen Schonzeiten⸗Geſetzes ein dringendes Bedürfniß iſt, zu deſſen Befrie⸗ 
digung auch bereits Einleitungen getroffen ſind. 

§ 19. Wer zur Begehung einer Jagdpolizei⸗Uebertretung fih feiner Angehörigen, Dienſt⸗ 
boten, Lehrlinge oder Tagelöhner als Theilnehmer oder Gehülfen bedient, haftet, wenn dieſe nicht 
zahlungsfähig ſind, neben der von ihm ſelbſt verwirkten Strafe, für die von denſelben zu er⸗ 
legenden Geldſtrafen und den Schadenerſatz. 

§ 20. Jagdpolizei⸗Uebertretungen verjähren in 3 Monaten vom Tage der That bis zum 
Eingange der Anzeige beim Staatsanwalt oder Richter. 

8 21. Durch Klappern, aufgeſtellte Schreckbilder, fo wie durch Zäune, kann Jeder das 
Wild von ſeinen Beſitzungen abhalten, auch wenn er auf dieſen zur Jagdausübung nicht befugt 
ift. Zur Abwehr des Rothe, Dam- und Schwarzwildes fann er fich auch kleiner oder gemeiner 
Haushunde bedienen. 

§ 22. Auf gemeinſchaftlichen Jagdbezirken, auf welchen Wildſchäden vorkommen, darf die 
Gemeindebehörde, wenn auch nur ein einzelner Grundbeſitzer Widerſpruch dagegen erhebt, die 
Ausübung der Jagd nicht ruhen laſſen. 

§ 23. Wenn die in der Nähe von Forſten belegenen Grundſtücke, welche Theile eines 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirkes bilden, oder ſolche Waldenklaven, auf welchen die Jagdausübung 
dem Eigenthümer des ſie umſchließenden Waldes überlaſſen iſt (8 7.), erheblichen Wildſchäden 
durch das aus der Forſt übertretende Wild ausgeſetzt ſind, ſo iſt der Landrath befugt, auf Antrag 
der beſchädigten Grundbeſitzer, nach vorhergegangener Prüfung des Bedürfniſſes und für die 
Dauer deſſelben, den Jagdpächter ſelbſt während der Schonzeit zum Abſchuſſe des Wildes auf⸗ 
zufordern. Schützt der Jagdpächter, dieſer Aufforderung ungeachtet, die beſchädigten Grundſtücke 
nicht genügend, ſo kann der Landrath den Grundbeſitzern ſelbſt die Genehmigung ertheilen, das 
auf dieſe Grundſtücke übertretende Wild auf jede erlaubte Weiſe zu fangen, namentlich auch mit 
Anwendung des Schießgewehrs zu tödten. 

Das Nämliche gilt rückſichtlich der Beſitzer ſolcher Grundſtücke, auf welchen fich die Ra- 
ninchen bis zu einer, der Feld⸗ und Gartenkultur ſchädlichen Menge vermehren, in Betreff dieſer 
Thiergattung. Wird gegen die Verfügung des Landraths bei der vorgeſetzten Verwaltungs⸗ 
Behörde der Recurs eingelegt, fo bleibt erſtere bis zur eingehenden höheren Entſcheidung interi- 
miſtiſch gültig. 

Das von den Grundbeſitzern in Folge einer ſolchen Genehmigung des Landraths erlegte 
oder gefangene Wild muß aber gegen Bezahlung des in der Gegend üblichen Schußgeldes dem 
dean überlaffen und die desfallſige Anzeige binnen vier und zwanzig Stunden erſtattet 
werden. 

§ 24. Auch der Beſitzer einer ſolchen Waldenklave, auf welcher die Jagd nach $ 7 gar 
nicht ausgeübt werden darf, iſt, wenn das Grundſtück erheblichen Wildſchäden ausgeſetzt iſt, und 
der Beſitzer des umgebenden Wald⸗Jagdreviers der Aufforderung des Landraths, das vorhandene 
Wild ſelbſt während der Schonzeit abzuſchießen, nicht genügend nachkommt, zu fordern berechtigt, 
daß ihm der Landrath uach vorhergegangener Prüfung des Bedürfniſſes und auf die Dauer 
deſſelben die Genehmigung ertheile, das auf die Enklave übertretende Wild auf jede erlaubte 
Weiſe zu fangen, namentlich auch mit Anwendung des Schießgewehrs zu tödten. 

In dieſem Falle verbleibt das gefangene oder erlegte Wild Eigenthum des Enklavenbeſitzers. 

n den in den SS 23 und 24 gedachten Fällen vertritt die von dem Landrathe zu er- 
theilende Legitimation die Stelle des Jagdſcheins. 
; § 26. Ein geſetzlicher Anſpruch auf Erſatz des durch das Wild verurſachten Schadens findet 
nicht ſtatt. $ 

Den Jagdverpächtern bleibt dagegen unbenommen, hinſichtlich des Wildſchadens in den 
Jagdpacht⸗Kontrakten vorſorgliche Beſtimmungen zu treffen. 

Eine Verpflichtung des Waldbeſitzers, das Wild im ergene Walde zur Abwehr von Wildſchäden 
abzuſchießen, beſteht nur in jo weit, als es ſich darum handelt, eine Enklave ($ 7) vor Wildſchäden zu 
ſchützen, und den event. Abſchuß durch den Enklavenbeſitzer ſelbſt (5 24) abzuwenden. In allen übrigen 
Fällen iſt die Aufforderung zum Abſchuſſe nur an den Pächter des gemeinſchaftlichen Jagdbezirks zu 
richten, zu dem die beſchädigten Grundſtücke gehören. 
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Der Beſitzer eines nach 8 2 zur eigenen Jagdausübung geeigneten Grundſtücks hat keinen Anſpruch 
darauf, daß dem angrenzenden Waldbeſitzer der 1 aia aufgegeben werde, oder daß ihm geſtattet werde, 
das aus dem Walde auf fein Grundſtück übertretende Wild anch während der Schonzeit zu erlegen. 

Wenn die Königl. Forſtverwaltung bei Beſchwerden über Wildſchaden durch aus dem Walde über⸗ 
tretendes Wild in einzelnen Fällen einen verſtärkten Abſchuß angeordnet hat, ſo iſt das nicht als Folge 
einer dem Waldbeſitzer obliegenden Verpflichtung, ſondern nur aus wohlwollender Fürſorge für die 
thunlichſte Fernhaltung fühlbarer Verluſte der Unterthanen geſchehen. 

88 26—31 enthalten Ausführungs- und Uebergangsbeſtimmungen, deren ſpecielle Mittheilung 
hier nicht von Intereſſe iſt. 

In den meiſten Regierungsbezirken iſt Treibjagen an Sonn- und Feſttagen, und anderes 
Jagen während des öffentlichen Gottesdienſtes verboten. 

Dem Jagdrechte, d. h. dem Rechte jagdbare wilde Thiere aufzuſuchen, ſie unter den beſtehen⸗ 
den polizeilichen Einſchränkungen, zu hetzen, beitzen, ſchießen, fangen und auf andere Art ſich 
zuzueignen, unterliegen die jagdbaren wilden Thiere, (Landrecht Theil II. Tit. 16 $ 30 und 
Theil I. Tit. 9 8 127) im Gegenſatz zum freien Thierfange, d. h. dem Fangen von Inſekten 
und anderen Thieren, welche noch von keinem Menſchen gefangen oder gebändigt worden und 
weder zur Jagd noch zur Fiſchereigerechtigkeit gehören. 

Den freien Thierfang kann jeder ausüben. Wer aber in der Abſicht dies zu thun, Grund 
und Boden ohne Vorwiſſen oder wider Willen des Eigenthümers betreten hat, muß das Ge⸗ 
fangene dem Grundeigenthümer auf deſſen Verlangen unentgeltlich ausliefern, und wenn der 
Eigenthümer auf ſeinem Grundſtücke zu erlaubtem Thierfange Anſtalten gemacht hat, ſo darf kein 
anderer die daſelbſt eingefangenen Thiere bei Strafe des Diebſtahls wegnehmen. (Landrecht 
Theil I. Tit. 9 SS 107—117.) 

Auch dürfen wilde Thiere, welche nicht jagdbar ſind, in Wäldern und Jagdrevieren von 
denjenigen, welche daſelbſt kein Jagdrecht haben, nicht aufgeſucht, noch weniger Jagden darauf 
angeſtellt werden. (Landrecht Theil II. Tit. 16 § 35. 

Was zu den jagdbaren Thieren gehört, oder Gegenſtand des freien Thierfanges ſei, iſt nach 
den Provinzialgeſetzen zu entſcheiden. Soweit dieſe darüber keine Beſtimmung enthalten, gehören 
vierfüßige wilde Thiere und wildes Geflügel, welche zur Speiſe gebraucht zu werden pflegen, zur 
ausſchließenden Jagdgerechtigkeit. (Landrecht Theil II. Tit. 16 §§ 31—36.) 

Die einzelnen Provinzialgeſetze enthalten darüber, welche Thiere zu den jagdbaren zu rechnen, 
direkte Beſtimmungen nur inſofern, als darin ſpeciell die Thiere genannt ſind, welche zur hohen, 
mittleren oder niederen Jagd gezählt werden. Im Uebrigen läßt ſich aus ihnen die Eigenſchaft 
gewiſſer Thiergattungen als jagdbar nur inſoweit folgern, als das Fangen und Erlegen derſelben 
mit Strafe bedroht, eine Schonzeit oder gewiſſe Jagdart für ſie beſtimmt, oder eine Taxe für ihr 
Wildpret vorgeſchrieben iſt. Im Allgemeinen laſſen ſich hiernach folgende Thiere als jagdbar 
bezeichnen: 

a) vierfüßige: Elch, Roth-, Dam- Schwarzwild, Rehe, Hafen, Kaninchen, meiſt auch Dachſe, 

Biber, Fiſchottern, Füchſe, in einigen Landestheilen Luchſe, Wölfe, Marder, wilde Katzen. 

b) Vögel: Auers, Birk, Haſelwild, Trappen, Faſanen, Rebhühner, Wachteln, wilde Tauben, 

Krammetsvögel, Ziemer, Amſeln, Droſſeln, Lerchen, Schwäne, wilde Gänſe und Enten, 

Kraniche, Fiſchreiher, Brachvögel, Taucher, Waſſerhühner, Schnepfen. 

Soweit die Provinzialgeſetze nicht anders beſtimmen, werden zur hohen Jagd gewöhnlich 
nur Elch-, Roth- Dam⸗, Schwarzwild, Auerwild, Faſanen, und alle übrigen Wildarten zur nie- 
deren Jagd gerechnet. (Landrecht Theil II. Tit. 16 $ 37, 38.) 

Zur Verhütung des Wilddiebſtahls dient, neben der Vorſchrift wegen Löſung von Jagd⸗ 
ſcheinen (88 14—17 des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850), die für manche Landestheile 
eingeführte Wildlegitimations-Kontrole, d. h. die Anordnung, daß beim Transport von 
Wild, namentlich beim Einbringen deſſelben in die Städte, durch Atteſte den Forſt⸗, Polizei- und 
Steuer⸗Beamten der Nachweis des redlichen Erwerbes geführt werden muß, widrigenfalls Con⸗ 
fiskation und Strafen eintreten. 

Die gegenwärtig gültige Strafgeſetzgebung geht in Beziehung auf Wilddiebſtahl von der 
Anſicht aus, daß an freiem Wilde noch nicht Beſitz ergriffen iſt, und daher ein eigentlicher Dieb⸗ 
ſtahl an ſolchem nicht vorkommen kann. 

Diebſtahl an Wild liegt daher nur vor, „wenn Wild aus umzäunten Gehegen geſtohlen 
E 15 19 Gefängnißſtrafe nicht unter 3 Monaten ſteht. (Strafgeſetzbuch vom 14. April 1851 
§ 217, 1. 
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Alles ſonſtige rechtswidrige Einfangen und Aneignen von Wild wird zum „ſtrafbaren Eigen- 
nutz“ gerechnet, und im Strafgeſetzbuch darüber verordnet: 

§ 274. Wer auf feinem eigenen Grundſtücke, auf dem die Jagd an einen Dritten ver- 
pachtet iſt, oder auf dem ein Jäger für gemeinſchaftliche Rechnung der bei einem Jagdbezirke be- 
theiligten Grundbeſitzer die Jagd zu beſchießen hat, ohne Einwilligung des Jagdpächters oder der 
Gemeindebehörde jagt, oder wer auf fremden Grundſtücken, ohne eine Berechtigung dazu zu haben, 
die Jagd ausübt, wird mit Geldbuße bis 100 Thlr. oder Gefängniß bis 3 Monat beſtraft. 

§ 275. Die Strafe kann bis zu 6 Monat erhöht werden, wenn dem Wilde nicht mit 
Schießgewehr oder Hunden, ſondern mit Schlingen, Netzen, Fallen, oder anderen Vorrichtungen 
nachgeſtellt, oder wenn das Vergehen während der geſetzlichen Schonzeit oder in Wäldern oder 
zur Nachtzeit oder gemeinſchaftlich von zwei oder mehren Perſonen begangen iſt. 

§ 276. Wird das Vergehen ($ 274, 275) gewerbsmäßig betrieben, fo tritt Gefängniß nicht 
unter 3 Monaten, ſowie zeitige Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte ein. Bu- 
gleich iſt auf Stellung unter Polizeiaufſicht zu erkennen. 

§ 277. Das Gewehr, das Jagdgeräth und die Hunde, welche der Thäter bei dem un- 
berechtigten Jagen bei ſich geführt hat, ingleichen die im § 275 erwähnten Schlingen, Netze, 
Fallen oder anderen Vorrichtungen, ſind dem Fiskus im Strafurtheile zuzuſprechen, ohne Unter— 
ſchied, ob fie dem Angeſchuldigten gehören oder nicht. 

§ 247. Wer ohne Genehmigung des Jagdberechtigten auf einem fremden Jagdreviere außer 
den öffentlichen zum gemeinen Gebrauche beſtimmten Wegen zwar nicht jagend, aber mit Schieß⸗ 
gewehr, Windhunden oder zum Einfangen des Wildes gebräuchlichen Werkzeugen betroffen wird; 
wer Eier oder Junge von jagdbarem Federwilde ausnimmt, begeht eine, mit Geldbuße bis zu 
20 Thlrn. oder Gefängniß bis zu 14 Tagen beſtrafende Uebertretung. 


5. Allgemeine Reſſort⸗Verhältniſſe in Beziehung auf Forſt⸗ und Jagdſachen. 


Soweit die Angelegenheiten des Forſt⸗ und Jagdweſens nicht der civil- oder ſtrafrechtlichen 
Cognition der Gerichte unterliegen, gehören ſie zum Reſſort folgender Behörden: 

a. Der Geſchäftskreis des Miniſteriums der landwirthſchaftlichen Angelegen- 
heiten, deſſen Organe in dieſen Beziehungen die Regierungen, Abtheilung des Innern, und die 
denſelben untergeordneten Lokalbehörden, in gewiſſer Beziehung auch die land- und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzial⸗Vereine ſind, erſtreckt ſich auf alle diejenigen forſtlichen Angelegenheiten, 
welche die Förderung der Forſtwirthſchaft im Allgemeinen, namentlich auch die Förderung des 
forſttechniſchen Betriebes in den Privat-, Communal- und Inſtitutenwaldungen, die Bildung und 
Beaufſichtigung von Waldgenoſſenſchaften, die Handhabung der beſtehenden, der Waldkultur die- 
nenden Specialgeſetze, die Ausführung von Landesmeliorationen mittelſt Aufforſtung von Oed— 
ländereien 2c. betreffen. 

Für die hierher gehörenden, zur Forſtpolizei im weiteren Sinne zu rechnenden Angelegen⸗ 
heiten ift dem landwirthſchaftlichen Miniſterio ein forſttechniſcher Rath der Centralforſt-Direktion 
im Finanz⸗Miniſterio als Hülfsarbeiter beigeordnet. 

Ebenſo gehören zu dieſem Reſſort alle Angelegenheiten der Jagdpolizei, insbeſondere Hand- 
habung des Jagdpolizeigeſetzes. 

Auch das ganze Gebiet der Forſtſervitut-Ablöſungen unterliegt dem Geſchäftskreiſe des land- 
wirthſchaftlichen Miniſterii und der für diefe Sachen ihm untergeordneten General⸗Commiſſionen 
reſp. landwirthſchaftlichen Regierungsabtheilungen. Handelt es ſich dabei um Angelegenheiten, 
welche im Wege des Prozeſſes zu entſcheiden find, fo gehören dieſelben vor das Sachforum der 
ebengenannten Provinzialbehörden in ihrer Eigenſchaft als richterlicher Behörden, und in höherer 
Juſtanz vor das Reviſions⸗Collegium für Landes⸗Cultur⸗Sachen oder das Geheime Dber-Tribunal, 
je nachdem Streitigkeiten über Ausführung und Anwendung der Agrargeſetze oder nur Streitig- 
keiten über Beſitz und Eigenthum zu entſcheiden ſind. R 

b. Dem gemeinſchaftlichen Reſſort der Minifterien für die landwirthihaftlichen 
Angelegenheiten und des Innern, in der unteren Inſtanz des Oberpräſidenten der Provinz 
und der Abtheilung des Innern der Regierung, unterliegen alle Forſt⸗ und Jagdſachen, bei denen 
die Vermögensverwaltung der Gemeinden, Auftellung und Disciplin der Communalforſtbeamten 
und allgemeine landespolizeiliche Intereſſen mit in Betracht kommen. 

Es tritt dieſen beiden Reſſorts noch hinzu das Kriegs-Miniſterium und Finanz⸗Miniſterium, 
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wenn es ſich bei Anſtellung von Communalforſtſchutzbeamten um Abweichung von den allgemeinen 
Vorſchriften, über deren Wahl aus den Militairanwärtern des Jägerkorps handelt. 

c. Zum Geſchäftskreiſe des Finanz-Miniſterii, und zwar der Abtheilung für Domainen 
und Forſten gehören alle Angelegenheiten, welche ſich auf die Verwaltung von Staatsforſten be⸗ 
ziehen. Die Organe des Finanz⸗Miniſterii für die Staatsforſtverwaltung find die Regierungen, 
in der Finanz⸗Abtheilung, und deren untergebene Lokalforſtbeamten. 

Wenn bei den Regierungen eine Angelegenheit verſchiedene Reſſorts berührt und die be⸗ 
theiligten Abtheilungen ſich nicht einigen können, ſo iſt die Sache im Plenum zum Vortrag zu 
bringen, deffen Entſcheidung in der Regel maßgebend iſt. 

Ebenſo werden in der Miniſterial-Inſtanz Angelegenheiten, bei denen verſchiedene Reſſorts 
konkurriren, in Ermangelung einer Einigung der Reſſortchefs, durch das Staats⸗Miniſterium, die 
Verſammlung ſämmtlicher Staats⸗Miniſter, zur Entſcheidung gebracht. 

Die Reviſion ſämmtlicher Rechnungen über die Staatsforſtverwaltung gehört zur Competenz 
der Ober-Rechnungs-Kammer. 


Abſchnitt V. 
Staats-Forſtverwaltung. 


1. Rechtliche Natur der Staatsforſten als Staatsdomainen. 
Veräußerung und Erwerbung. Forſt-Verwaltung und Domainen-Verwaltung. 


Die Staatsforſten Preußens, d. h. dasjenige Areal, welches zum Domainen-Grundeigen⸗ 
thum des Staats gehörend und ſowohl feiner Subſtanz wie feinem Ertrage nach nur den all- 
gemeinen Staatszwecken dienſtbar, von der Domanial-Forſtverwaltung verwaltet wird (auf 
dem Etat der Forſtverwaltung ſteht), bilden ein ſehr weſentliches Vermögensobjekt des Staats. 
Indem ſie zu den „Staatsdomainen“ gehören, theilen ſie deren rechtliche Natur und Beſtim⸗ 
mung. Das allgemeine Landrecht definirt im § 11 des Th. II. Tit. 14: „Einzelne Grundſtücke, 
Gefälle und Rechte, deren beſonderes Eigenthum dem Staate, und die ausſchließende Benutzung 
dem Oberhaupte deſſelben zukommt, werden Domainengüter genannt.“ (Beſonderes Eigenthum in 
Gegenſatz zu dem „gemeinen Eigenthum“ des Staats, wohin Se 21 — 25 die Land- und Heerſtraßen, Ströme, 
Meeresufer, Recht auf herrenloſe Sachen, Confiskation ꝛc. zu rechnen.) Sämmtliche Domainen in Preußen 
ſind zum Eigenthum des Staats gehörende wahre Staatsgüter, deren „ausſchließende Benutzung 
durch das Oberhaupt des Staats“ in dem Geſetze vom 17. Januar 1820 dahin geordnet worden 
iſt, daß die Verwaltung den Staatsbehörden übertragen, dem Staatsoberhaupte die fixirte Summe 
von 2½ Millionen Thalern, einſchließkich 548.240 Thlr. Gold, aus den jährlichen Revenüen vor⸗ 
behalten, im Uebrigen aber der Ertrag zur Beſtreitung der allgemeinen Staatsbedürfniſſe beſtimmt, 
und insbeſondere zur Verzinſung und Tilgung der Staatsſchuldeu, gleich der geſammten Subſtanz 
der Domainen, mit verpfändet wurde. 

Jener dem Landesherrn (Kronfideikommißfonds) vorbehaltenen Summe jährlicher Domainen⸗ 
Revenüen von 2.573.099 Thlr. ift ſpäter durch Geſetz vom 30. April 1859 eine weitere Rente 
von 500.000 Thlr. als Erhöhung der Krondotation hinzugetreten. 

Das Grundeigenthum, welches dem Landesherrn oder ſeiner Familie eigenthümlich gehört 
und, unter der Bezeichnung Krondomainen, Schatullgüter, Hausfideikommißgüter begriffen, nicht 
von Staatsbehörden, ſondern von der „Hofkammer der Königl. Familiengüter“ oder einzelnen, 
im Privatdienſte der Beſitzer ſtehenden Perſonen verwaltet wird, iſt von den Staatsdomainen 
ſtreng geſondert. Die unter Verwaltung der Hofkammer ſtehenden Forſten umfaſſen ca. 194.000 Mrg. 
in 10 Oberförſtereien getheilt. 

Die Veräußerung von zu den Staatsdomainen gehörenden Grundſtücken oder Rechten, 
welche in der Regel nur mit Genehmigung des Königs und nur inſoweit erfolgen darf, als ſol⸗ 
ches nach den Grundſätzen einer „verſtändigen Staatswirthſchaft“ für angemeſſen zu erachten, 
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(Geſetz vom 6. Novbr. 1809), ift an gewiſſe Bedingungen und Formen gebunden, welche Ga- 
rantie dafür gewähren, „daß der Staat dagegen auf andere Art ſchadlos gehalten wird“ (A. Land⸗ 
recht II. 14, § 16). Insbeſondere wird dabei ficher geſtellt, daß der Erlös für jede Subſtanz⸗ 
Veräußerung von Domainen⸗Eigenthum zur Staatsſchuldentilgungskaſſe an die Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden abgeführt werden muß, da die Staatsdomainen und Forſten den Staatsgläu⸗ 
bigern verpfändet ſind, und daher zur Sicherſtellung dieſes Pfandrechts die Beſitztitelberichtigung 
für ein veräußertes Domainen⸗ und Forſtgrundſtück auf den Namen des Erwerbers nur gegen 
Beibringung der Quittung der Staatsſchuldenverwaltung über richtige Abführung des Kaufgeldes 
an den Staatsſchuldentilgungs⸗Fonds erfolgen darf. Während im 2. und 3. Decennio des gegen— 
wärtigen Jahrhunderts die Veräußerung von Staats⸗Domainen und Forſten leider in ſehr großer 
Ausdehnung Statt gefunden, und dadurch das Staatsforſtareal in den weſtlichen Provinzen eine 
ſehr beträchtliche Verminderung erlitten hat, deren Nachtheile ſowohl in finanzieller als auch in 
volkswirthſchaftlicher Beziehung ſich vielfach in recht empfindlicher Weiſe geltend gemacht haben, 
beſteht ſchon feit längerer Zeit der Grundſatz, Staatsdomainen⸗Grundſtücke oder Rechte nur in- 
ſoweit zu veräußern, als dazu allgemeine geſetzliche Vorſchriften nöthigen (Expropriation, Ablöſung), 
als es zur Beförderung gemeinnütziger Unternehmungen erforderlich und als der Uebergang von 
Domainen⸗Grundſtücken in Privatbeſitz ſehr überwiegende finanzielle und volkswirthſchaftliche Bor- 
theile gewährt, was meiſt nur bei einzelnen kleinen Grundſtücken, Mühlen, Krügen ꝛc. der Fall iſt. 

Die Einnahme aus Ablöſungen von Domainen⸗Rechten und Gefällen und aus Verkäufen 
von Domainen- und Forſt⸗Grundſtücken hat betragen: 


im Jahre 1863. 1864. 
an Veräußerungskapitalien für Grundſtücke: 397.878 Thlr. — 323.605 Thlr. 
an Zinſen für geſtundete Veräußerungskapitale: 20593 =- — 25.161 = 
an Ablöſungskapitalien für Domainenrechte 2c.: 276.425 — 230.757 
zuſammen: 694.896 Thlr. — 579.523 Thlr. 


Die Forſtverwaltung hat hierzu nur einen geringen Theil geliefert, das Meiſte iſt durch 
Veräußerung ꝛc. im Reſſort der Domainenverwaltung aufgekommen. 

Im Allgemeinen iſt es Grundſatz, den Staatsforſtbeſitz nicht zu vermindern, ſondern eher zu 
erweitern. Es wird darauf Bedacht genommen, einzelne iſolirte Waldparzellen von zu Acker oder 
Wieſe geeignetem Boden, deren Erhaltung als Wald ſchwierig oder volkswirthſchaftlich nicht rathſam 
iſt, thunlichſt im Wege des Tauſches gegen Grundſtücke zu verwerthen, welche im Anſchluſſe an größere 
Staatsforſtkomplexe oder als Enklaven in ſolchen gelegen find, deren Erwerbung daher zur Arron- 
dirung des Staatsforſtbeſitzes wünſchenswerth ift. Dabei ift das Beſtreben insbeſondere auch 
dahin gerichtet, ſolche Enklaven einzutauſchen, die durch ihnen im umliegenden Staatswalde zu⸗ 
ſtehende Berechtigungen beſonders läſtig ſind, oder auch ſolche Flächen und Enklaven, die, nachdem 
fie vom Holzbeſtande entblößt und verödet find, im Staatsbeſitze durch Aufforſtung zu einer Hö- 
heren Production gebracht werden, als im Beſitze eines zur Aufwendung von Kulturkoſten weniger 
geneigten Privatmannes. Die Bemühungen, zum Ankauf ſolcher Flächen größeren Umfanges für 
die Forſtverwaltung beträchtlichere Geldmittel zu erlangen, ſind leider bisher ohne Erfolg geblieben. 
Hoffentlich wird es jedoch gelingen, im Wege der Geſetzgebung die Einrichtung treffen zu können, 
daß der Erlös aus der Veräußerung von Staatsforſtgrund zum Ankauf anderer Grundſtücke für 
den Staatsforſtbeſitz verwendet werden darf und muß, damit es möglich wird, nicht nur die Er⸗ 
werbung läſtiger Enklaven in noch erweitertem Maße zu betreiben, ſondern auch im Intereſſe der all⸗ 
gemeinen Landeswohlfahrt und der Erhöhung des Nationalvermögens umfangreichere devaſtirte Privat⸗ 
Forſtreviere und verödete Ländereien, an denen es leider nicht fehlt, deren Wiederkultur und Aufforſtung 
aber, fo lange fie im Privatbeſitz bleiben, nicht zu hoffen ift, in den Staatsforſtbeſitz überzuführen. 

Ueber die Werthsermittelung bei Ankäufen, Verkäufen, Expropriationen, Tauſchverhand⸗ 
lungen, Schadenerſatzberechnungen ꝛc. ift unterm 24. Mai 1866 eine Anleitung zur Waldwerth⸗ 
berechnung erſchienen. 

In den 10 Jahren 1856—65 find durch Veräußerung vom Staatsforſtbeſitz abgegangen 
20.933 Mrg., dagegen durch Ankauf zugetreten 7.993 Meg, es iſt alfo durch Veräußerung eine 
Verminderung verblieben von 12.940 Mrg. Dagegen hat das Forſtareal eine Erweiterung da⸗ 
durch erfahren, daß von anderen Verwaltungszweigen, namentlich von der Domainen⸗Verwaltung, 
ſolche Flächen an die Forſtverwaltung überwieſen find, welche ihrer Lage und Bodenbeſchaffenhelt 
nach ſich beſſer zum Holzanbau als zur landwirthſchaftlichen Benutzung eignen. Es ſind zwar 
auch von dem Forſtareale manche Flächen, bei denen ein umgekehrtes Verhältniß obwaltete, an 
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andere Verwaltungen, namentlich zu den Domainen-Vorwerken, abgetreten, der Abgang an Forſt⸗ 
grund auf dieſem Wege beträgt aber in den 10 Jahren 1856—65 nur 11.145 Mrg., 


während der Zugang 58.101 
ausmacht, und alfo eine Erweiterung des Forſtareals um 46.946 Meg. 
herbeigeführt iſt. 

Freilich wird hierdurch der beträchtliche Abgang an Forſtflächen, welche zur Ablöſung von 
Servituten haben abgetreten werden müſſen, und wovon weiter unten die Rede ſein wird, bei 
weitem nicht ausgeglichen. 

Der Domanialbeſitz des Staats gehört theils zum Reſſort der Domainenverwaltung im engeren 
Sinne, theils zum Reſſort der Staatsforſtverwaltung. Jene, welche die Verwaltung der Domainen- 
grundſtücke im Wege licitationsweiſer Verpachtung, ſowie die Verwaltung der grundherrlichen 
Hebungen und der an die Stelle früherer Naturalpräſtationen und Domainenrechte feit der Geſetz⸗ 
gebung des Jahres 1850 getretenen Domainen-Amortiſationsrenten umfaßt, war früher dem 
Geldertrage nach weit bedeutender als die Forſtverwaltung, bei welcher die Selbſtbewirth⸗ 
ſchaftung ihrer Grundſtücke den Gegenſatz bildet gegen die Verpachtung der Domainen⸗Vor⸗ 
werke und ſonſtigen Domainen⸗Realitäten. In neuerer Zeit hat fih dieſes Verhältniß mit der 
Verminderung der grundherrlichen Hebungen und Renten bei der Domainen-Verwaltung und 
dem Steigen des Ertrages der Forſten geändert. Während im Jahre 1853 

die Domainenverwaltung 
bei einem Areale von 1.190.615 Mrg. 5.035.270 Thlr. Brutto 4.213.950 Thlr. Nettoertrag, 

die Forſtverwaltung 
bei einem Areale von 8.102.883 = 5.916.017 = 23.292.992 z 

hatte, ſtellen fich diefe Zahlen nach der Rechnung des Jahres 1865 ! 
für die Domainenverwaltung auf 1.170.715 Mrg. 5.596.942 Thlr. Brutto 4.784.398 Thlr. Netto, 
für die Forſtverwaltung auf 8.038.204 = 10.803.138 =- = 6.904.935 = e 


2. Areal⸗Verhältniſſe. 


a. Flächeninhalt überhaupt, gegenwärtig und früher. Nach den auf den Forſt⸗ 
vermeſſungswerken beruhenden Flächenangaben des Forſtetats erſtreckt ſich die Staatsforſtverwal⸗ 
tung gegenwärtig auf ein Areal von 8.038.204 Mrg., von welchen 

a) zur Holzzucht beſtimmt ſind: 7.138.234 Mrg., 
R nicht zur Holzzucht beſtimmt find: 899.970 

Wenn nach den Vermeſſungsreſultaten bei der Grundſteuerveranlagung (Tabelle 3) die im 
Staatsbeſitz befindliche nutzbare Waldfläche auf 7.169.189 Mrg., alſo um 30.955 Mrg. größer 
angegeben ift, jo beruht diefe nur 0.4% betragende Differenz theils darin, daß die Flächenangaben 
ſich auf verſchiedene Zeitpunkte beziehen, theils darin, daß die Grundſteuerzahl manche Flächen 
als Waldfläche einbegreift, welche die Forſtvermeſſung als nicht zur Holzzucht beſtimmt ſpecieller 
ausgeſchieden hat. 

Bei den nachfolgenden Erörterungen werden immer nur die Flächenangaben der Forſtver⸗ 
meſſung und des Forſtetats zu Grunde gelegt werden. 

Wie die im Anhange C. beigefügte Zuſammenſtellung ergiebt, hat der Flächeninhalt der 
Staatsforſten betragen: 

im Jahre 1831: 

7.650.332 Mrg. Holzboden, 803.073 Mrg. Nichtholzboden, zuſammen: 8.453.405 

im Jahre 1865: 

7.138.234 = z 899.970 = - e 8.038.204 
alfo jetzt weniger: 512.098 Mrg. Holzboden, — Mrg. Nichtholzboden, zuſammen: 415.201 
mehr: E d = 96.897 = 5 5 = 

Ziele Geſammtverminderung um 415.201 Mrg. ift in der Hauptſache auf Flächenabtretungen 
zur Ablöſung von Waldſervituten zu rechnen, indem die Flächenabgänge durch Veräußerung oder 
aus ſonſtiger Veranlaſſung ihre Ausgleichung gefunden haben durch Flächenzugänge aus Ankauf 
oder aus Ueberweiſung nicht ackerungsfähiger Domainenländereien zur Aufforſtung. 

„Nicht zur Holzzucht beſtimmte Flächen. Die Vermehrung des nicht zur Holzzucht 
beſtimmten Areals um 96.897 Mrg. beruht überwiegend in der Umwandlung mancher mit ſchlecht⸗ 
wüchſigen Erlen ꝛc. beſtandenen Flächen in Wieſen, welche durch Verpachtung genutzt werden, in 
der Einrichtung der Torfnutzung auf früher mit Holz bewachſenen torfhaltigen Flächen und in 
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der tauſch⸗ oder ankaufsweiſen Erwerbung zahlreicher Wieſen- und Acker-Enklaven, welche zum 
großen Theile nicht zur Aufforſtung gebracht, ſondern mit höheren Erträgen zu landwirthſchaft⸗ 
licher Nutzung verpachtet ſind. 

Die nicht zur Holzzucht beſtimmte Fläche, bei deren Ausſcheidung die in den Holzbeſtänden 
vorhandenen Schneißen, Geſtelle, Wege, Waſſerläufe bis zu 2 Ruthen Breite von der produktiven 
Beſtandesfläche nicht ausgeſondert ſind, weil durch den ſtärkeren Zuwachs der Randbäume ge⸗ 
nügende Ausgleichung erfolgt, beträgt von der Totalfläche 11.2 Procent. In den einzelnen Re⸗ 
gierungsbezirken ſtellt ſich dieſes Verhältniß aber ſehr verſchieden. Am niedrigſten iſt dieſer Procent⸗ 
ſatz, wie die nachfolgende Tabelle 11 erſichtlich macht, in den Regierungsbezirken Trier, Aachen, 
Erfurt, Coblenz, Arnsberg, Minden mit nur 2.6 bis 4.3 Procent, weil hier in den Gebirgsforſten, 
bei ſchmaleren Straßen und Wegen, beim Mangel von Seen oder breiteren Waſſerläufen, und 
bei nur ſeltener Gelegenheit einer vortheilhaften Acker- oder Wieſennutzung für einzelne Forſt⸗ 
flächen, das der Holzzucht entgehende Areal nur unbedeutend ſein kann. 

Am höchſten iſt der Procentſatz des Nichtholzbodens in den Bezirken Gumbinnen und Königs⸗ 
berg mit 21. und 25% in Folge der hier zum Forſtareale gehörenden Seen, Waſſerläufe und 
namentlich der umfangreichen Torfmoor- und Moosbruchflächen. 

c. Ertragsloſe Flächen. Wenn man die nicht zur Holzzucht beſtimmten Flächen in 
ertragsfähige und ertragsloſe theilt, und zu jenen rechnet die als Garten, Acker, Wieſe, 
Weide benutzten Flächen, ſowie die Bauſtellen und Hofräume der Forſtgebäude, und die mit 
nutzbarem Torf verſehenen Moore, unter den ertragloſen Flächen aber die Fennen und unbenutz⸗ 
baren Moore und Brücher, Seen, Teiche, Pfühle, Flüſſe, Bäche, ſowie die Schneißen, Geſtelle, 
Wege und Straßen von mindeſtens 2 Ruthen Breite begreift, ſo zerfällt die nicht zur Holzzucht 
beſtimmte Fläche in 477.578 Mrg. ertragsfähige und 422.392 Mrg. ertragsloſe Grundſtücke. 

Von der Totalfläche find daher ertragslos 5.3 Procent, Auch dieſer Procentſatz ſtellt ſich 
am niedrigſten auf 1., bis Lag in den Bezirken, wo die Gebirgsforſten überwiegen, am höchſten 
in der Provinz Preußen, wo er im Königsberger Bezirk durch die umfangreichen Moosbrücher 
bis auf 13 0% geſteigert wird. Die ſpeciellen Zahlenangaben hierüber enthält die nachfolgende 
Tabelle 11. (Siehe S. 97.) 

Die verhältnißmäßig hohen Procentſätze bei Düſſeldorf beruhen darin, das in der Ober⸗ 
förſterei der Rheinwarden umfangreiche Flächen als Fettweiden und zur Heuwerbung verpachtet 
ſind, aber auch noch beträchtliche Flächen aus alten Rheinbetten beſtehen, welche, noch nicht völlig 
verlandet, theilweiſe noch den Waſſerflächen angehören. 

d. Vertheilung der Staatsforſten auf die einzelnen Regierungsbezirke. Ueber 
das Verhältniß des Staatsforſtareals zu der geſammten Waldfläche der einzelnen Regierungs⸗ 
bezirke iſt bereits unter I. 4. und in Tabelle 3 Auskunft gegeben. 

Nach dem Umfange der in ihnen enthaltenen Staatsforſten folgen die Regierungsbezirke, 
wenn man die Geſammtfläche des ertragsfähigen Bodens an zur Holzzucht beſtimmter und ander⸗ 
weit benutzter Fläche zu Grunde legt, in nachſte hender Reihe: 


, e 
Totalfläche des Macht von der | Zotalfläde des Macht von der 
Regierungsbezirk. ertragsfähigen Vë Regierungsbezirk. ertragsfähigen aa Se. 
Bodens areals | Bodens | areals 
i Morgeu, x Brocent: s | Morgen. | Procent: 
| 
1. Gumbinnen. | 832.747 10.5 14. Poſen E 7 — 25 
2. Potsdaam 804.044 10.6 IS Cin 187.361 2.5 
3. Königsberg.. 787.350 10.3 16. Erfurt 142.633 Le 
4. Frankfurt.. 694.201 9.1 HFH; ait 111.258 1.3 
5. Marienwerder. 679.761 8.9 18. Stralſund .. 103.788 1. 
6. Stettin 471.035 6.2 19. Coblenz . 101.511 le? 
7. Bromberg... 388.447 5.1 20. Minden. 92.191 ia 
8. Danzig. 358.496 4.7 21. Liegnitz 83.665 E 
9. Oppen | 312.096 4ı 22. Arnsberg. 79.912 1% 
10. Merfeburg ... . 299.846 4.0 23. Düffeldorf . . . | 70.410 Es 
11. Magdeburg.. 248.217 3.2 e | 47.079 WÉI 
12. Breslau. | 245.078 ER 25. Münſter 9.587 O. 
13. Trier GE e feen 7.1561 10 


Tabelle 11. 


Ueberſicht über Vertheilung des nicht zur Holzzucht beſtimmten Areals der Staats⸗ 
forſten in ertragsfähige und ertragsloſe Flächen im Jahre 1865. 


2 | Gegenwärtige | Dieſe Fläche zerfällt in Von der Totalfläche beträgt Von der nicht zur Holz⸗ 
TMI ` „Größe d i die nicht t b ten Fläche ſind 
SI NC KE e ertragë- | ertrape. Cer und zwar find davon ne 
ZS bezirk. nutzten Flächen.“ fähige loſe Fläche ertragsfähig ertragslos ertragsfähig ertragslos 
D e — : Morgen. Morgen. Morgen. H Procent. ND | % Kë | 0% 
1 Königsberg. 228.564 108.370 118.194 25.0 12.0 13.0 48 52 
2 Gumbinnen. 195.421 125.589 | 69.832 21.8 13.5 Tar 64 36 
3 Danzig. 485.937 22.390 23.547 | 12 Ba 6.1 49 5¹ 
4 Marienwerder 66.409 23.135 43.274 9.2 2 35 65 
5 Poſen 24.626 15.826 8.80010. 6.9 3.8 64 36 
6 Bromberg 28.312 12.002 | 16.310 220 3.0 4.0 43 57 
7 Stettin 480.472 28.818 | 11.654 8.4 „ 29 
8 Cöslin 1.79.8783 9.373 10.500 10, Ze 52 48 52 
9 Stralſund ... 14.432 8.439 5.998 113.1 77 DA 59 41 
10 | Brestan.....| 15.468 10.881 4.587 6, 44 a 29 
11 Liegnis L 7.024 2.918 4.706 | 8, ER ER 38 62 
12 Oppeln | 21.021 14.534 | - 6.487 6.6 AR 2.1 69 31 
13 Potsdam SCH 61.375 24.486 | 36.889 Se 2.9 0 60 
14 Frankfurt.. 49.095 18.502 30.593 6.8 2.5 4.3 37 63 
15 Magdeburg.. 15.440 90% 6868 „6% % 2 858 42 
16 Merſeburg. “ 29.915 21.722 8.193 9, | Tu | 26 SÉ eg 
17 Erfurt 58220 3.006 2.214 3.6 2.1 1.5 58 42 
18 Münſter .. 921 848 75 9 e a 7 
19 Minden. Age Ge Gel a. 44 
20 Arnsberg. 3.142 1.677 1.465 E Le 54 46 
21 Cobteng ..... 3882 | 1872 | 1980| 3% 1, 1% ml a 
22 | Düffelborf -| 9.104 ae lee Ma E De 57 43 
2 lu. | 2.412 1.946 466 51 rd ` UUE 78 22 
24 Trier | 6.314 3.600 2.714 i 58 42 
25 Aachen | 2.939 1.162 1.777 ie E E E 
Summa. 899.970 477.578 422.392 Hee a E 5.3 53 47 


Bemerkung. Zu den ertragloſen Flächen gehören: Fennen und unbenutzbare Brücher, Seen, Flüſſe, Bäche, 
Gräben, Alleen, Wege, breite Geſtelle, 
zu den ertragsfähigen: Bauſtellen, Hofräume, Gärten, Aecker, Wieſen, Weiden und Torfbrücher. 


Die fünf Regierungsbezirke: Königsberg, Gumbinnen, Marienwerder, Potsdam nnd Frank⸗ 
furt enthalten ſomit etwas mehr als die Hälfte ſämmtlicher Staatsforſten, und die weſtlichen 
Provinzen haben deren am wenigſten, was jedoch hier durch den großen Umfang der unter 
Staatsaufſicht ſtehenden Kommunalforſten genügend ausgeglichen wird. 


3. Beſtandesverhältniſſe. 
a. Vertheilung der Staatsforſten auf die verſchiedenen Waldarten. 


7 Die nachfolgende Tabelle 12 läßt diefe Vertheilung nach den einzelnen Regierungsbezirken 
erſehen. ; 


v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 13 
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Tabell 12. 
Ueberſicht über Vertheilung des zur Holzzucht beſtimmten Areales der Staats Forſten nach Hol- und Betriebsarten reſp. Altersklaſſen, im Jahre 1865. 
ER | Dën Gelle ff e Wirerstraffen- Tabelle für den Hochwald 
Ei | Regierungsbegirt Totalfläche e s Kiefern und | Fichten und | Eichen Buchen Erlen und Summa | Mittel- RE eigen. Weiden⸗ E E 41—80 Ei E: Regierungsbezirk 
E | | eile S | Sgen | Tamen | | Birken Hochwald wald H Stile ` rer 8 HR att 35 Jahre att Š aus Air TR 
rn Soe EE ß E EE ñðßx- EE EE EE 
1. Königsberg.. 905.544 678.980 750 386.684 114.558 7031 23057 | 116.504 65081 | 28.166 159.197 | 24 | 261.230 40 103.886 30 366.501 6 (Königsberg 
2. Gumbinnen 0575 707.158 78. | 368.196 197.871 6.476 1.56.49 682.539 651.521 | 55.637 108.110 16 256.856 40 219.965 31 66.590 10 Gumbinnen 
3. Danzig. 382.043 336.106 88 285.553 1.426 11.886 52.365 3.854 | 335.084 | 475 | | 547| 51147| 15 128.493 38 143.632 43 | 12.112 4 Danzig 
4. Marienwerder 723.035 656 626 | 90.5 625.470 285 12.450 6.6928 7.493 652.626 3.775 | 225 118.107 18 | 291.650 45 219.745 34 23.124 3 Marienwerder 
5. Poſen 229.935 205.309 | 89.3 187447 | em | ate 24 46685 199.643 2.800 | 2.200 592 68 48.112 24 | 71.113 36 77.856 39 2.562 1 Poſen 
6. Bromberg... 404.757 376.445 93% 362.392 5.881 709 | 3.317 372.299 | | 3817 3329 60.456 17 157633 42 147.622 39 | 6.588 2 Bromberg 
B 482.689 442.217 91. 331.642 um | 2178 582721 | 19.953 | 430.623 | | 11.583 ul 144426 31 122655 28 155.193 36| 8349 2 | Stettin 
8. Cöslin . 197.861 177.988 90 11422 2278 14.786 33.056 | 13.646 177.988) ` 45.676 26 48.332 27 79105 44 4.875 3 Cöslin 
9. | Stralfund ...| 109.781 95.349 86. 44.531 | Lem | 16.881 | 1683 4.084 83.977 | 2.452 | 8.920 24.183 29 15.381 18 39.446 ar | 4.967 | 6 Stralſund 
10. Breslau 249.665 234.197 93% | 111.680 62.279 20.642 5.990 | 10581 211.172 | 11.396 | 8.299 | 748 5.582 51.67 24 75.164 36 | 77.525 | 37 | 6.809 3 Breslau 
11. Liegnitz .... 88371 80.747 91 49.417 20.901 4.194 743 654 75.900 2.173 | 1.379 189 497 15.50 20 30.366 40 27666437 2.370 3 Liegnitz 
12. Oppeln... 318.583 297.562 93. 256.245 29.053 4.592 742 3.650 294.282 2.725 47 124 381 82.626 28 99.183 34 105.862 36 6611| 2 Oppeln 
13. | Potsdam .... | 840.933 779.558 | 92.7 653.497 | 107 17.972 39.000 63.812 774.388 | 4638 532 189.738 25 | 265.767 | 34 304.620 39 14.263 2 Potsdam 
14. Frankfurt.. 724.794 675.699 93 501.49 235 19.997 21.700 12.377 645.808 | 28.518 936 | 437 || 204.467 32 | 182.178 28 | 250.874| 39 | 8.289 1 Frankfurt 
15. Magdeburg.. 254.586 239.146 940 | 133.158 5.473 24.862 15.421 14.794 193.708 | 37.279 | 3.374 | 90 3.881 32.430 17 48939 25 | 110.386 | 57 1958| 1 Magdeburg 
16. | Merfeburg... | 308.039 278.124 | Ws 193.761 | 9.174 21.354 21.397 | 8515 254.201 | 19.324 | 3.038 476 1.085 52.519 21 85.977 34 108.350 42 7.355 3 Merſeburg 
17. Erfurt 144.847 139.627 KI 394 82.423 248 34354 | 1068 122.017 | 17.546 | 64 23.543 20 51.308 42 44.589 36 ! 2487| 2 Erfurt 
18. | Münfter . 9.662 87 90. 1.836 540 2.045 2.660 360 7.441 | 1.300 1455 0 1.750 28s 40000 54 236 3 | Minfter 
19, Mien -a 93.986 We een 6.034 17.844 5.043 55842 1.396 86.159 | 374 3 19219 22| 23055 27 44452 48 2.433 3 Minden 
20. Arnsberg... 81.377 78235 96. 1.301 11.360 7.946 53.502 1.629 75.738 | 1.286 105 1.106 18.657 25 23.614 31 32.674 43 793 1 | Arnsberg 
21. Coblenz 103.491 90659 5 4.037 | 17.531 12507 | 4835 4017 86.467 | 5.800 | 1.490 | 5.882 19.174 22 | 22.800 26 43.918 51 56 1 Coblenz 
22. Düſſeldorf .. 4.388 65.284 876 28.147 10618 | 22113 68876 1.315 60.069 536 44 1917] 2321 10.695 18 10216 17 3606s 60 3090 5 Düſſeldorf 
. 47.545 45133 |949] pos | 20.756 11.28 636 446 28 45 185 28 10145 23 6925 16 24.200 54 3.352 "ënn 
24. Trier. 246.678 e Ei 9.40 16215 | 233532 | 1.810 404 |- 4586 2 61.632 26 | 63.356 27 | 108.056 46% 488 ½ Trier 
25. Aachen 113.035 110.096 | 97.4 12.968 29.203 73.727 | 20.296 | 1578 14.495 18.908 26 5.629 8 | 44.933 60 4257 6 Aachen 
| 8.038.204 7.138.234 E CA | e 2 1 Ee 2 Er | 7 5 weie 1.571.805 23 de 35 5 39 Ze 3 
dazu! 899.970. zur Holzzucht nicht benutzt 7.138.234 8 o 
= 8,038,204 Es ſollten fein: 26.3 36.4 36.4 0.9 bei 110 jähr. Umtriebe 
19 40 40 1. bei 100 jähr. Umtriebe 


Der gegenwärtige Zuſtand entspricht alfo nahezu einem 100 jähr. Umtriebe. 
13 * 
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Hiernach werden zur Zeit bewirthſchaftet 95. % als Hochwald, 


l.s- Mittelwald, 
3.0 = = Niederwald, 
und nach den dominirenden Holzarten vertheilt fich die Fläche der Staatsforſten. 
mit 4.751.788 Morg. auf Kiefern 67 Procent 
E le V 10 z 
633.186 = i 9 
E 979 "S - Birken und Erlen .. 4 = 
= , 320.146 = ar STE ER 5 z 
243.196 = gemiſchten Niederwald 3 = 
131.223 „Mittelw ald 2 = 


oder 76% Nadelholz und 24% Laubholz. 
Wenn man die einzelnen Regierungsbezirke nach der Reihenfolge ordnet, wie ſich in ihnen 
d Verhältniß zwiſchen Nadel- und Laubholzflächen findet, fo ergiebt ſich folgende Zuſammen⸗ 
tellung: ß 
1. Bromberg SCH Nadelholz 4% Laubholz. 14. Cöslin 65% Nadelholz 35% Laubholz. 
6- Bi 62 ⸗ z 38- z 


2. Oppeln S 4 = z 5. Erfurt z z 
3. Marienwerder 95 - KEE 16. Magdeburg 58- = 42 = 
4. Bofen 91- z 9- z 17. Stralſund 49⸗ z 51- z 
5. Frankfurt 88- T z 18. Düſſeldorf 46 - = 54 - z 
6. Liegnitz 87 = =... 132 = 19. Aachen 33. z 67- a 
7. Potsdam 84 ⸗ e 16- 20. Münſter 28 - = 72 = z 
8. Gumbinnen 80- E z 21. Minden 27 = = 73 = z 
9. Danzig WE E z 22. Cöln 27 = e Lt 
10. Breslau 76 = e 24 = = 23. Coblenz 22 = z 78- z 
11. Stettin 75- „ 23 = 24. Arnsberg 16- = 84- z 
12. Königsberg 74 = 26 S 25. Trier 16 - z 84- z 
13. Merjeburg 74 = E z 


Der Mittelwaldbetrieb ift verhältnißmäßig am ſtärkſten vertreten in den Regierungs- 
bezirken Aachen 18%, Magdeburg 16%, Münſter 14%, Erfurt 13%, Merſeburg 7%, Coblenz 6%, 
Breslau 5%, der Nieder wald betrieb umfaßt in Aachen 15%, in Stralſund 8%, in Coblenz 7%, 
in Düſſeldorf und Gumbinnen 6%, in Breslau 5%, in Frankfurt 4%, in Magdeburg 3%. 

Nach den einzelnen Hochwaldarten und Holzgattungen ergiebt ſich, daß verhältnißmäßig 
die Eiche in Cöln mit 46%, Düſſeldorf 34%, Münſter 23%, Stralſund 18%, Coblenz 13%, 

Trier 12%, Arnsberg 10%, Magdeburg 10%, Breslau 9%, Coeslin 80%, Merſeburg 8%, 

Stettin 6%, Minden 6%, Liegnitz 5% vertreten iſt, 
die Buche in Trier 69%, Arnsberg 68%, Minden 62%, Coblenz 49%, Münſter 31%, 

Aachen 27%, Erfurt und Cöln 25%, Coeslin 19%, Stralſund 18%, Danzig 16%, 

Stettin 12%, Düſſeldorf 11%, Merſeburg 8%, Magdeburg 6%, Potsdam 5% einnimmt, 
die Kiefer in Bromberg 96%, Marienwerder 95%, Poſen 91%, Frankfurt 88%, Oppeln 86%, 

Potsdam 34%, Danzig 79%, Stettin 75%, Merſeburg 70%, Coeslin 64%, Liegnitz 61%, 

Königsberg 57%, Magdeburg 56%, Gumbinnen 52%, Breslau 49%, Stralſund 47%, 

Düſſeldorf 43%, Münſter 21%, Cöln 19%, Aachen 12%, Minden 7%, Coblenz und 

Trier 4%, Erfurt 3% und Arnsberg 2% der Holzbodenfläche bedeckt, 
die Fichte aber nur mit 59% in Erfurt, mit 28% in Gumbinnen, 27% in Breslau, 26% in 

Liegnitz, 21% in Aachen, 20% in Minden, 18% in Coblenz, 17% in Königsberg, 14% in 

Arnsberg, 12% in Trier, 10% in Oppeln, 8% in Cöln, 7% in Münſter in einigem Um⸗ 

fange vertreten iſt. 

Weidenheeger finden ſich in größter Ausdehnung in Magdeburg, Breslau, Düſſeldorf, 
Merſeburg, Danzig, Liegnitz, Oppeln und Frankfurt. 

Eichenſchälwaldungen von größerem Belange enthalten Aachen, Coblenz, Trier, Düſſel⸗ 
ZC Gen, Frankfurt, Magdeburg, Liegnitz. Breslau, Poſen, Potsdam, Merſeburg und 

romberg. 

Da es nicht ohne Intereſſe iſt, auch die Reihenfolge der Bezirke nach dem Flächeninhalte 
der E Hauptholzarten zu überſehen, fo mag die hierüber aufgeſtellte Tabelle 13 hier noch 
Raum finden. 


Tabelle 13. 
Reihenfolge der Regierungsbezirke nach dem Flächeninhalte der verſchiedenen Holzarten. 
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Erlen- Birken⸗ ſowie 
Eichenbeſtände. Buchenbeſtände. Kiefernbeſtände. Fichtenbeſtände. Mittel⸗ E eg 
eſtände. 

| Morgen. | Morgen. Morgen. Morgen. Morgen. 

1. Trier 27.824 Trier 162.145 Potsdam .... 653.497 Gumbinnen ..| 197.871 | Königsberg . . 144.670 
2. Stettin.... . 25.178 Minden 55.842 Marienwerder | 625.470 || Königsberg .. 114.558 Gumbinnen .. 118.176 
3. Magdeburg .. 24.862 Arnsberg.... 53.502 Frankfurt.... 591.499 Erfurt 82.423 Potsdam ....| 68.982 
4. | Düffeldorf ... 22.113 | Stettin 52.721 Königsberg .. 386.684 || Breslau .. 62.279 | Magdeburg .. 60.232 
5. Merſeburg ... 21.354 Danzig.... 52.365 Gumbinnen . 368.196 Oppeln 29.053 Frankfurt... 42.268 
E DEE 20.756 || Coblenz ..... 48.375 | Bromberg ... 362.392 Trier 28.629 Aachen 42.028 
7. Breslau.... 20.642 Potsdam... 39.000 | Stettin...... 331.642 || Aachen 23.184 Breslau 33.606 
8. Frankfurt ... . 19.997 Erfurt 34.354 | Danzig 265.558 Liegnitz 20.901 | Merſeburg .. . 32,438 
9. | Potsdam ....| 17.972 Cöslin 33.056 || Oppeln 256.245 Minden 17.844 Stettin 31.547 
10. | Stralſund ... 16.881 | Aachen 29.203 Merſeburg ... 193.761 Coblenz 17.531 Erfurt 18.678 
11. Cöslin 14.786 || Königsberg .. 26.037 || Poſen 187.447 Arnsberg.... 11.360 || Eoblenz ..... 17.189 
12. | Coblenz 12.507 | Frankfurt.... 21.700 || Magdeburg .. 133.158 || Merſeburg .... 9.174 Stralſund .. . 15.456 
13. Marienwerder | 12.450 Merſeburg ... 21.397 | Cöslin 114.222 || Magdeburg ..| 5.473 | Cöslin .. . 13,646 
14. Danzig 11.886 Stralſund ...| 16.803 Breslau 111.680 Cölnn 3.354 Trier 12.270 
15. Arnsberg .... 7.946 Gumbinnen . 16.439 Liegnitz 49.417 Cös lin 2.278 Marienwerder 11.493 
16. Königsberg .. 7.031 || Magdeburg ..| 15.421 | Stralſund .. . 44.534 | Stralfund ...| 1.675 Poſen 10.354 
17. Gumbinnen. 6.476 | Eöln........ 11.228 Düſſeldorf ... 28.147 Düſſeldorf ... 1.618 Bromberg... 7.463 
18. Bromberg ... 5.881 Marienwerder 6.928 Aachen 12.968 Danzig 1.426 | Oppeln 6.930 
19. | Minden ..... 5.043 Düſſeldorf .. 6.876 Trier 9.496 Stettin 1.129 Düſſeldorf .... 6.530 
20. Poſen 4.769 Breslau 5.990 || Cölnn 8.648 | Münſter 540 Liegnitz 5.492 
21. Oppeln 4.592 Minfter..... 2.660 | Minden... 6.034 Marienwerder 285 Minden 5.141 
22. Liegnitz 4.194 Poſen 2.480 || Coblenz ..... 4.037 | Poſen 259 Danzig 4.876 
23. Aachen 2.713 Liegnitz 743 Erfurt 3.924 | Frankfurt... . 235 Arnsberg.... 4.126 
24. Münfter..... 2.045 Oppeln 742 || Minfter..... 1.836 Potsdam 107 Münſter ... 1.660 
25. Erfurt 248 Bromberg 709 Arnsberg.... 1.301 Bromberg. 5 N 1.147 


In welchem Verhältniſſe die verſchiedenen Waldarten in den einzelnen Oberförſtereien vor- 
kommen, iſt aus dem Anhange D. erſichtlich. 


Das Altersklaſſenverh 
Reihe von Jahren, namentlich ſeit dem Jahre 1836 in 


b. Altersklaſſenverhältniß. 


ältniß in den Staatsforſten hat ſich durch die ſeit einer langen 
Folge der damals zur Geltung gelangten 


Betriebsregulirungsgrundſätze, ſehr conſervativ geführte Wirthſchaft im großen Ganzen recht 
günſtig geſtaltet. 
Die hierüber in der vorſtehenden Tabelle enthaltenen Zahlenangaben laſſen erſehen, daß 


von der geſammten Hochwaldfläche SC Ze 
39 - 


ein normales Altersklaſſenverhältniß auf 20% über SOjährig, 
40 = 41— 80jährig, 


tände über 80 Jahr, 
=z von 0 Jahren, 


3 kahle Schlagflächen und Blößen find, 
Es entſpricht dieſes Altersklaſſenverhältniß nahezu einem 100jährigen Umtriebe, bei welchem 


40- 


1—40jährig fich Dellen würde. 


Wenn die Ueberſicht ergiebt, daß 3% Blößen vorhanden find, fo wird man daraus noch 


nicht die Folgerung ziehen dürfen, daß die Wiederkultur verabſäumt werde, da in vielen Fällen 
ein gwei- bis dreijähriger, und ausnahmsweiſe in ſehr ſchwerem Boden auch ein längerer Beit- 
raum zwiſchen Hieb und Kultur gelaſſen wird, um durch Fruchtbau den Boden zur Kultur, na⸗ 
mentlich der Eiche, vorzubereiten, auf dieſe Weiſe den Waldanwohnern zugleich eine nicht un— 
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weſentliche Unterſtützung für ihre Subſiſtenz zuzuwenden, und gleichzeitig die Kulturkoſten zu ver- 
mindern, da ferner in den Fichtenrevieren mit Kahlſchlagwirthſchaft ein ein- bis zweijähriges 
Ueberliegen der Schläge als ſehr rathſam ſich erwieſen hat, und da endlich in einigen Bezirken 
durch Inſektenfraß und Brandſchäden ſo umfangreiche Blößen entſtanden ſind, daß deren ſofortige 
Wiederkultur bei Mangel an Arbeitskräften außer dem Bereich der Möglichkeit liegt. Wird von 
den in der letzten Beziehung beſonders ins Gewicht fallenden Regierungsbezirken Gumbinnen 
mit 10% Blößen, Königsberg mit 6% Blößen und Danzig mit 4% Blößen abgeſehen, ſo ſtellt 
ſich der Durchſchnittsſatz nur auf 2 Procent, und es vermindert ſich derſelbe auf 1 Procent, wenn 
auch noch die Regierungsbezirke Stralſund, Düſſeldorf und Aachen außer Rechnung bleiben, wo 
durch das Vorhandenſein umfangreicher zur Holzzucht beſtimmter, aber noch in der Entwäſſerung 
begriffener und einſtweilen zur Gräſerei und Streuwerbung oder auch zur Ackervorkultur benutzter 
Flächen der Umfang der Blößen auf 5 bis 7% geſteigert wird. 

Die Altersklaſſenüberſicht läßt erſehen, daß in den Regierungsbezirken Stettin, Stralſund, 
Oppeln und Frankfurt ein Ueberſchuß an alten Beſtänden ift, und die hier in neuerer Zeit aug- 
geführten Taxationsreviſionen haben in der That auch ergeben, daß in mehren Revieren dieſer 
Bezirke eine erhebliche Verſtärkung des Hiebes nothwendig iſt, um nicht durch Zuwachsverluſt 
und Abſtändigwerden alter Beſtände wirthſchaftliche und finanzielle Nachtheile zu erleiden. 


4. Servitut- und Belaſtungsverhältuiſſe. Regulirung und Ablöſung derſelben. 


Faſt ſämmtliche Staatsforſten waren mit Servituten aller Art und ſehr erheblichen Real⸗ 
laſten beſchwert. 

Seit Emanation der Gemeinheitstheilungs- und der Ablöſungs-Ordnungen vom 7. Juni 
1821 wurde bis zum Jahre 1850 verhältnißmäßig nur wenig in der Befreiung der Forſten von 
Servituten und Laſten erreicht. Theils waren manche Servituten, wie die Rechte zur Gräſerei⸗ 
nutzung, zum Harzſcharren, zur Torfnutzung nach jenen Geſetzen überhaupt nicht ablösbar, theils 
war die Verpflichtung des Waldbeſitzers, wenn er auf Ablöſung provozirte, zur Gewährung einer 
Abfindung in Land eine ſo ausgedehnte und insbeſondere bei Weideberechtigungen, für welche 
das Abfindungsland nur nach ſeinem Werthe als raumer Weide bemeſſen werden mußte, eine 
ſo ungünſtige, daß die Forſtverwaltung nur ungern zu einer Ablöſung ſich entſchließen mochte. 
Von dem Berechtigten wurde aber auch nur ſehr felten provozirt, weil er ſeinerſeits in eine un- 
günſtige Stellung kam, namentlich Landabfindung nicht verlangen konnte, wenn der Ablöſungs— 
antrag von ihm ausging. 

Bag die Geſetzgebung vom Jahre 1850 wurde den Forſtablöſungen ein neuer Impuls 
gegeben. 

Das Reallaſten-Ablöſungsgeſetz vom 2. März 1850 führte einen direkten Zwang 
zur Ablöſung aller Reallaſten ein, und ſomit ſind auch die Staatsforſten von ſolchen, unter 
gleichzeitigem Wegfall der den Forſten zu Gute kommenden Realleiſtungen an Dienſten, Samen⸗ 
lieferungen und ſonſtigen Realabgaben, vollſtändig befreit, ſoweit ſie nicht in Holzabgaben an 
geiſtliche Inſtitute oder Schulen beſtehen. Die Holzabgaben dieſer Art, deren Ablöſung nach dem 
Geſetze vom 15. April 1857 nur im Wege freier Vereinigung unter Zuſtimmung der Aufjichts- 
behörde erfolgen kann, beſtehen noch in beträchtlichem Umfange fort, und gewinnen in der Pro- 
vinz Preußen auf Grund der Schulordnung von Jahr zu Jahr eine weitere Ausdehnung. Sie 
ſind jedoch, ſo nachtheilig ſie in volkswirthſchaftlicher Beziehung ſind, und ſo ungerechtfertigt ihre 
Unablösbarkeit an ſich iſt, für die Forſtverwaltung, abgeſehen von einzelnen Fällen, in denen ſie 
die Nutzholzverwerthung beeinträchtigen, oder durch die Verpflichtung zur Abgabe in ſeltenen 
Holzarten ſehr läſtig werden, im Ganzen für den Wirthſchaftsbetrieb nicht weſentlich hinderlich. 
Auch find die Empfänger nach Anhang 8 61 zu § 197 Tit. 22 Theil J. des Landrechts ver- 
pflichtet, da wo ihnen Torf gegeben werden kann, wenigſtens die Hälfte ihres Brenndeputats in 
Torf, oder wenn ſie dieſes nicht wollen, in Gelde nach der Forſttaxe zu nehmen. 

In welchem Umfange die Holzabgaben an die Schulen in der Provinz Preußen von Jahr 
zu Jahr ſich erweitern, läßt nachfolgende Ueberſicht erſehen: 


| 


Die Schul-Deputate | 


haben betragen im Kloben b 
Knüppel | 


Königsberg. 


Holz, 
Torf 


Gumbinnen. 


Holz, | 
Kloben und Torf 


Danzig. 


Holz, 
Kloben und Torf 
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Marienwerder. 


Holz, | 
Kloben und 


im Ganzen 


Holz, | 
Torf [Kloben und Torf 


Jahre | Knüppel Knüppel Knüppel Knüppel 

2 S Klſtr. 2 Klſtr. E Alſir. 8 Ri Arm Klſtr. 
1845 7.802 620 111.681 | . | 3.286 | . | 2.787 | 799 25.556 1.419 
1860 | 10,590 | 720 | 15.635 | 4.819 | 5.936 | 572 | 36.980 1.292 


find alfo in dieſen 15 Jahren um 11.424 Klafter oder in jedem Jahre durchſchnittlich um 761 
Klafter geſtiegen. 

Der Werthsverluſt, den die Forſtkaſſe durch Freiholzabgaben, welche meiſt in die Klaſſe der 
Reallaſten gehören, erleidet, iſt, einſchließlich des Taxwerthes für das Freibrennholz der Revier⸗ 
verwalter und Forſtſchutzbeamten, gegenwärtig auf jährlich 418.700 Thlr. anzunehmen, wovon 
auf das freie Brennholz der Forſtbeamten etwa 80.000 Thlr. zu rechnen ſind. 

Rückſichtlich der Forſtſervituten hat das Ergänzungsgeſetz vom 2. März 1850 zur 
Gemeinheitstheilungsordnung eine neue Anregung zur Ablöſung gegeben. Indem dieſes 
Geſetz auch die Gräſerei⸗, Harz und Torf⸗Berechtigungen ablösbar machte, indem es für die 
Harzberechtigung nur die Geldabfindung, für andere Forſtſervituten die Landabfindung aber nur 
dann feſtſtellte, wenn das abzutretende Land zur Benutzung als Acker oder Wieſe geeignet iſt, 
und in dieſer Eigenſchaft nachhaltig einen höheren Ertrag, als durch die forſtliche Benutzung ge⸗ 
währt, indem es beſtimmte, daß das Abfindungsland dem Berechtigten nach dem Werthe als 
Acker oder Wieſe anzurechnen fei, indem es für Streu- und Holzberechtigungen dem Belaſteten 
geſtattete, eine Abfindung in Holzboden mit Anrechnung des Werthes der darauf befindlichen 
Holzbeſtände zu geben, und indem es endlich für den Fall, daß die Provokation vom Berechtig⸗ 
ten ausgeht, den damit früher verbundenen Verzicht deſſelben auf Landabfindung aufhob, machte 
es ſowohl den Waldbeſitzer als den Berechtigten zu Ablöſungsanträgen geneigter. Dazu kam, 
daß die Forſtverwaltung immer mehr zu der Ueberzeugung gelangte, wie hinderlich der noth⸗ 
wendigen intenſiven Bewirthſchaftung der Forſten die Servituten im Allgemeinen ſind, wie ſehr 
ſie den Forſtſchutz erſchweren, wie ſehr die Streuberechtigungen die Erhaltung des Waldes gefähr⸗ 
den, und wie nothwendig es iſt, möglichſt bald außer Zweifel zu ſtellen, welches Areal im 
Forſtbeſitze bleibt, um nicht nutzlos Aufwendung für Flächen zu machen, welche demnächſt noch 
als Abfindung abgetreten werden müſſen. 

Dieſe Erwägungen und Verhältniſſe führten und nöthigten dazu, auf eine möglichſt ſchnelle 
und vollſtändige Befreiung der Forſten von allen läſtigen Servituten hinzuarbeiten, zumal man 
auch der Wahrnehmung ſich nicht verſchließen konnte, daß je länger man die Ablöſung hinaus⸗ 
ſchiebe, ſie um ſo koſtſpieliger werde, und um ſo länger der Forſtverwaltung der Nutzen der 
Ablöſungen entgehe. 

Demgemäß iſt ſeit einer Reihe von Jahren die Entlaſtung der Staatsforſten energiſch in 
Angriff genommen, und ſelbſtverſtändlich da am meiſten zu fördern geſucht, wo die Berechtigungen 
dem Wirthſchaftsbetriebe am hinderlichſten wurden. Es iſt dabei im Allgemeinen der Grundſatz 
befolgt, Landabtretungen überall thunlichſt abzuwenden, wo ſie nach Lage und Umfang der Forſt⸗ 
komplexe beſonders unerwünſcht ſind, oder wo die Beſorgniß obwaltet, daß der Boden nicht von 
ſolcher mineraliſchen Beſchaffenheit ift, um unzweifelhaft nachhaltig und dauernd gutes Acker- oder 
Wieſenland zu geben. Es ſind zur Abwendung einer unerwünſchten oder im allgemeinen Landes⸗ 
kulturintereſſe nicht rathſamen Landabtretung auch Opfer Seitens der Forſtverwaltung nicht ge⸗ 
ſcheut, ſei es durch Zugeſtändniß einer höheren Geldabfindung und Bewilligung einer zeitweiſe 
noch fortdauernden beſchränkten Nutzung, ſei es durch Ankauf von Acker- und Wieſengrundſtücken, 
um ſie als Abfindungsobjekte zu verwenden, ſei es durch Gewährung der Abfindung in Domai⸗ 
nenländereien. 

Hierdurch iſt es gelungen, theils im Wege des ordentlichen Verfahrens bei den Gemein⸗ 
heitsthellungsbehörden, theils aber auch, und faſt überwiegend, im Vergleichswege die Servitut- 
ablöſungen ſo zu fördern, daß die vollſtändige Servitutbefreiung für eine große Anzahl von 
Oberförſtereien, etwa für 1½ Millionen Morgen bereits erreicht, und für die übrigen ſo weit 
gediehen ift, daß man auf die Beendigung des geſammten Ablöſungswerks in mehren Regierungs- 
bezirken e im Laufe der nächſten 2—3 Jahre, in den übrigen binnen 4—5 Jahren 
rechnen darf. 
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Zur Feſtſtellung der Flächen und Geldbeträge, welche feit dem Jahre 1821 zur Abfin⸗ 
dung von Forſtſervituten und Reallaſten abgetreten und gezahlt ſind, haben ſich leider die 
Materialien noch nicht vollſtändig beſchaffen laffen. Es kann daher für jetzt in der nachfolgen⸗ 
den Tabelle nur eine Ueberſicht über die desfallſigen Aufwendungen in den Jahren 1857 bis 
1865 gegeben, und dabei erſichtlich gemacht werden, wie ſich in den Jahren 1860/65 die Zahl 
der bearbeiteten und definitiv durch Rezeſſirung abgeſchloſſenen Servitutablöſungen geſtellt hat. 


Tabelle 14. 
Ueberſicht über den Fortgang der Forſtſervitut⸗Ablöſungen. 


1860 1861 1862 863 1864 1865 In den 9 Jahren 1857/65 
find find find SE find find find als Abfindung gegeben Sen 1 
Bezirk. AE 23 së agla S 8 225 22 2 & 38 | 28 Sort: Kapital | Rente "Na 
Ss Leah Ss eS] Ste Ss Teil 83 I 88] Ss Lë | 
2 2g an KK 2 | Ka en | RK 22 KA 2 Së Morgen: EI | w Sachen: 
Königsberg. 157 35 137 34 111 al 97 17 98 7 124 21 8.860 | 138 
Gumbinnen . 181 93 106 46 103 45 75 12 63 14 73 21 1.678 | 231 
Danzig 130 48 139 40 105 35 93| 29 29 30 93 20 5.180 | 202 
Marienwerder 133 47 110 32 98 29 77 14 67 17 87 18 2.839 | 157 
N | | 

Poſen 55 8 51 5 5 6 69 14 57 11 61 12 2.980 | 56 
Bromberg... 56 8 48 5 43 5 38 4 34 3 4111 2.970 | 36 
Stettin 130 17 130 39 109 22 108 16 109 25 109 33 9.718 | 152 
Cöslin ...... 110 33 120| 18 102 20| 113| 26 103 22 94| 20 6.904 i 139 
Stralfund ...; 14 6 919 3 6 1 6 a a 8 4 14 | 17 
Breslan .. 143 6 152 17 156 7 154 9 152| 15 164 ol 48317 | 63 
Liegnitz 60 38 22 2 22 9 13 2 42 1 41 4 | 12.316 56 
Oppeln 110 3 110 9 102 6 98 5 94 8 86 5) 9576 36 
Potsdam 390 87 367| 97 367 97 430 109 416 103 388 117 5.684 610 
Frankfurt 408 51 358 30 328 48 280 38 282 65 237 337.699 | 265 
Magdeburg. 27 10 24 2 22 6 16 4 18 3 17 22774 27 
Merſeburg .. 96 24 88 18 74 17 64 12 53 3 55 10 4.453 | 84 
Erfurt 50 50 17 36 11 25 6 20 7 16 6 145 47 
Münſter Ling 2 2 RE 3 | Sir 4 j 2 
Minden 26 2 25 5 20 4 22 22 1 22 1.386 12 
Arnsberg. 34 2 32 32 33 34 2 40 5 36 3 7 44 
Coblen z 33 22 eee 2111 22 6 16 2 290. 2 13 52 
Düſſeldorf CARE EE 8 8 ae! Bin 339 3 
Ein RE l le) CRP? 8 1 8 2 6 1 491 15 
Trier: 77 6 le A vU be 7 74 4 71 22 21 39 
em ad 0 ai 10) Bue il 8 41 | 14 
im Ganzen 2.450 | 547 2.205 483 2.015 | 406 || 1.940 | 333 || 1.891 | 354 1.875 | 374 90.333 2.964.271 210.431 2.497 

In den 11 Jahren 1846/56 find gewährt 1.046.207 SE 

Alſo in den 20 Jahren 1846/65 4.010.478 1 De 


Nach Vorſtehendem haben ſich die in der Bearbeitung befindlichen Sachen von 2450 bereits 
bis auf 1875 vermindert, und da gegenwärtig für alle Servituten, ſoweit deren Ablöſung beab⸗ 
ſichtigt und nicht ausnahmsweiſe in einigen Fällen die einſtweilige Fortdauer nicht hinderlicher 
Weide- und Raff- und Leſe⸗Holzberechtigungen für angemeſſen erachtet wird, die Ablöſung ein⸗ 
geleitet iſt, ſo wird die Zahl der Ablöſungsſachen ſich immer mehr vermindern, und in etwa 
5 Jahren abgewickelt ſein. Welche Opfer an Land und Geld dazu noch zu bringen ſein werden, 
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läßt ſich faum ermeſſen. Doch wird man fih nach den Erfahrungen der letzten Zeit auf ein 
Opfer von noch 50—60.000 Morgen und 7 bis 8 Millionen Capital, einſchließlich des Ablö⸗ 
ſungskapitals für die Reuten, wohl gefaßt halten müſſen. 

Die in der vorſteheuden Tabelle nur ſummariſch für die letzten neun Jahre 1857/65 
gegebenen Zahlen für das abgetretene Land und die gezahlten Abfindungskapitalien ſtellen ſich 
im Einzelnen: 


1857 ſind gewährt 11.698 Morgen und 132.857 Thlr. Kapital. 
1858 - er LOOD i = 210.247 z 
1859 - 11.664 z e 286.928 = - 
1860 = 10.099 - 267.326 = ` 
1861 = z 8.570 S = 451.086 - z 
1862 - z 5.638 z = 381.139 - 
1863 - 10.844 z 465.283 z 
1864 - - 5.893 z = 8360.478 = z 
1865 - - 9.222 z = 408.927 = e 


zuſammen in 9 Jahren: 90.333 Morgen und 2.964.271 Thlr. Kapital. 

Was die vorkommenden einzelnen Arten der Servituten betrifft, ſo ſind es in der Provinz 
Preußen und "Beien hauptſächlich Weide- und Holzberechtigungen, welche den Staatsforſten zur 
Laſt fallen, in Pommern, Schleſien, Brandenburg und Sachſen treten denſelben in großem Um- 
fange hinzu Gräſerei⸗, Maſt⸗, Streu-, Plaggen- und Bültenhieb⸗, Torfnutzungs⸗ und Theer⸗ 
ſchwelerei⸗Rechte, für die Forſten der Inſpektion Schleuſingen des Erfurter Bezirks auch Harz 
ſcharr-Berechtigungen. In den weſtlichen Provinzen finden ſich neben zum Theil weit aus⸗ 
gedehnten Berechtigungen zum Mitgenuſſe des Holzes, hauptſächlich Weide-, Maſt⸗ und Streu- 
Rechte, in ſehr verſchiedenem Umfange. 

Am ſtärkſten belaſtet waren im Allgemeinen die Staatsforſten in den ehemals Sächſiſchen 
Landestheilen und in der Kur- und Neumark, indem hier namentlich auch die Streuberechtigungen 
in größter Ausdehnung dem Walde nachtheilig wurden. Es iſt daher für die Forſten dieſer 
Landestheile die Ablöſung mit beſonderem Eifer betrieben und größtentheils beendet. Dabei ſind 
die Fälle nicht felten geweſen, wo der Nutzungsertrag der Naff- und Leſeholz-, Windbruch⸗ Stod- 
holz, Weide- und Streu-Berechtigung zuſammen zum Jahreswerthe von 12 bis 15 Sgr. pro 
Morgen hat zugeſtanden werden müſſen. 

In Beziehung auf die in den Forſten der Inſpektion Schleuſingen vorkommende Harzſcharr⸗ 
berechtigung möge noch erwähnt werden, daß dieſe für 25.361 Morgen mit 44.394 Thlr. Kapital 
durchweg im Vergleichswege, alſo pro Morgen mit 2.62 Sgr. Jahresrente, abgelöſt iſt, und nur 
noch auf 5667 Morgen laſtet, deren Befreiung von dieſer nachtheiligen Servitut jedoch ebenfalls 
bald zu erwarten iſt. 

In den von der Harzungsſervitut befreiten Beſtänden wird die Harznutzung an den be⸗ 
reits angelachten Stämmen für Rechnung der Forſtkaſſe im Wege der Verpachtung einſtweilen 
noch fortgeſetzt. Im Uebrigen haben aber die angeſtellteu ſpeciellen Unterſuchungen die Ueber⸗ 
zeugung begründet, daß die Harznutzung ſowohl finanziell als volkswirthſchaftlich für die Forſten 
der Schleuſinger Inſpektion, nach dem dortigen Stande der Holzpreiſe und nach der dortigen 
Verwerthbarkeit des Nutzholzes, ſelbſt in der beſchränkteſten Weiſe nicht mehr rathſam iſt. 

Schon bei einer nur 6—8 Jahre vor dem Abtriebe dauernden Harzung verlieren die zu 
Nutzholz geeigneten Stämme durch das Harzen weit mehr an Holzwerth, als die Harznutzung 
einbringt, und in den ſchlechtwüchſigen überwiegend blos Brennholz liefernden Beſtänden, welche 
nur in geringem Umfange in den höheren Gebirgslagen vorkommen, wird durch das Anlachen 
der Schnee- und Windbruch fo ſehr vermehrt, daß ſchon aus dieſem Grunde die Harznutzung 
unterbleiben muß. 


5. Verwaltungs⸗Organiſation. 


Die Staatsforſtverwaltung ſteht unter dem Fin anzminiſter, als Chef der geſammten 
Staatsfinanzverwaltung. 

Unter ſeiner oberen Leitung werden die Geſchäfte: 
a) der Centraldirektion: von der Abtheilung für Domainen und Forſten im Finanzminiſterio, 
b) der Lokaldirektion, Inſpektion und Controle: von der Bezirksregierung, und zwar der 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 14 
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Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forften durch den Oberforſtbeamten und die 
Forſtinſpektoren, 

c) der eigentlichen Adminiſtration: durch die Oberförſter, und hinſichtlich der Geldeinnahme 
und Ausgabe durch die Forſtkaſſen-Rendanten, 

d) des Forſtſchutzes und der ſpeciellen Aufſichtsführung über die Waldarbeiten: durch die 
Forſtſchutzbeamten 

wahrgenommen. 

Die Reviſion aller Forſtrechnungen erfolgt durch die Ober-Rechnungskammer, eine 
beſondere Immediat⸗Behörde, welche zur Reviſion ſämmtlicher den Staatshaushalt betreffenden 
Rechnungen aller Staatsverwaltungszweige eingeſetzt iſt. 

Die Grundlage der geſammten Organiſation bildet die Eintheilung der Staatsforſten in 
Oberförſtereien. 

Jede Oberförſterei iſt ein ſelbſtſtändiges Adminiſtrationsobject, für deſſen Verwaltung ein 
Natural⸗Etat und ein Geld-Etat beſteht, und deffen jährliche Verwaltungsreſultate vom Ober- 
förſter, als Wirthſchafter und Naturalverwalter, in der Natural- und Kultur-Rechnung, vom 
Rendanten, als Geldverwalter, in der Geld-Rechnung dargelegt werden, um zur Prüfung und 
Rechnungs⸗Abnahme durch die Regierung, ſo wie demnächſt zur Rechnungs-Reviſion durch die 
Ober⸗Rechnungskammer zu gelangen. 

Der Oberförſter iſt der verantwortliche Adminiſtrator des Staatsvermögens, welches die 
ihm überwieſene Oberförſterei umfaßt. Er hat nach Maßgabe der allgemeinen geſetzlichen und 
adminiſtrativen Vorſchriften und der beſonderen Forſtverwaltungsgrundſätze, nach den genehmigten 
Etats und periodiſchen Wirthſchaftsplänen die Verwaltung und Bewirthſchaftung ſeines Reviers 
ſelbſtſtändig zu führen, und dabei der ihm untergebenen Forſtſchutzbeamten in vorgeſchriebener 
Weiſe ſich zu bedienen. Ihm zur Seite ſteht der Forſtrendant, durch den er alle ſeine Verwal⸗ 
tung betreffenden Gelderhebungen und Geldzahlungen, ohne ſich irgend wie ſelbſt damit befaſſen 
zu dürfen, beſorgen laſſen muß. 

In ſeiner Amtsverwaltung iſt der Oberförſter der Leitung und Controle des ihm zunächſt 
vorgeſetzten Forſtinſpektors, ſo wie des Regierungs⸗Oberforſtbeamten reſp. der Regierung, und in 
höherer Inſtanz dem Finanz⸗Miniſterio unterſtellt. . 

Der Geſchäftskreis des Oberförſters umfaßt daher hauptſächlich die Fürſorge für die 
Subſtanz feines Verwaltungsobjekts, alfo verantwortliche Aufſicht auf Erhaltung der Grenzen, 
Bemühung um Arrondirung des fiskaliſchen Forſtbeſitzes und um Befreiung deſſelben von Ser- 
vituten und Laſten, Leitung und Controlirung des Forſtſchutzes, Handhabung der Forſtpolizei, 
ſodann die Fürſorge für möglichſt gute Nutzbarmachung ſeines Adminiſtrationsobjekts, 
alſo Mitwirkung bei den Forſteinrichtungen, Aufſtellung der jährlichen Betriebsvorſchläge (Hauungs⸗ 
plan, Kulturplan, Wegebauplan, Nebennutzungspläne), Ausführung der genehmigten Pläne mit 
Hülfe des ihm untergebenen Perſonals, Verwerthung aller Forſtprodukte und Forſtnutzungen, 
Ueberweiſung aller Einnahmen an die Forſtkaſſe und Anweiſung aller Ausgaben auf dieſelbe, 
Buchführung über die geſammte Verwaltung und Rechnungslegung über dieſelbe. Letztere erfolgt 
durch Aufſtellung der Natural-Rechnung, d. h. der Rechnung über Einnahme und Ausgabe 
an Holz und der Geld-Solleinnahme für Holz, der Werbungskoſtenrechnung, d. h. der 
Rechnung über die ertheilten Anweiſungen auf Ausgaben für Werbung und Transport von Holz 
und anderen Waldprodukten, und endlich der Cultur- und Wegebaurechnung, d. h. der Rechnung 
über die ertheilten Anweiſungen zur Zahlung von Culturgeldern, Wegebaugeldern und ſonſtigen 
Meliorationsausgaben, unter Nachweiſung der dafür im Walde ausgeführten Culturen und Ver- 
beſſerungen. j 

Der Oberförfter ift ein alleinftehender Beamte und hat die für fein Büreau erforderliche Schreib⸗ 
und Rechnen⸗Hülfe, unter eigener Verantwortlichkeit für die Handlungen feines Gehülfen, ſich ſelbſt 
aus der ihm ausgeſetzten Dienſtaufwandsentſchädigung zu beſchaffen. f 

Angeſtellt wird der Oberförſter vom Finanz Minijter aus der Zahl der Anwärter, welche 
a u che Staatsprüfung beftanden haben, definitiv mit feſtem Gehalte und Penſions⸗ 

erechtigung. f 

Der Umfang der Oberförſtereien ift nach der Lage und den Betriebsverhältniſſen der 
Forſten ſehr verſchieden. f 

Nachfolgende Tabelle 15 giebt eine fpeciellere Ueberſicht hierüber für die einzelnen Negie- 
rungsbezirke. 


Tabelle 15. 
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Ueberſicht über den Umfang der Oberförſtereien in den einzelnen Regierungsbezirken. 


Regierungs- | 


bezirk 


15.001 18.000 
18.001 21.000 


21.001 24.000 


24.001—27.000 


DCH der n mit einem Seet, an Totalfläche von 
D 2 8 „aut Holzzucht zone Fläche von 


s 8 


27.001—3 
30.001—35. 


58.032 
förſtereien. 


in Summa Zahl der Ober⸗ 


50.001—60.755 


Durchſchnitts⸗ 


größe einer 
Oberförſterei 
an Totalfläche 


| an Holzboden 


Morgen. 


Königsberg.. 


Gumbinnen 


Danzig | 


Marienwerder. 


Bromberg... | 


Stettin 
Cöslin 


Stralſund ... 


Potsdam 
Frankfurt.. 


Magdeburg ... 
Merſeburg .. 
Erfurt 
Münſter 
Minden 


Cob lenz 
Düſſeldor - - - 


Zéi do 
d 
W et E 
— 


— V — D Foi 


— 
> 


l 
E) — o 


35.001 40.000 


"EAR 


d do do 


w 


33.539 
25.147 
37.607 
29.465 
34.731 
30.555 
34.430 
31.268 


20.903 
18.664 
36.796 
34.222 
19.307 
17.688 
21.983 
19.776 
18.296 
15.891 


17.833 
16.728 
17.674 
16.149 
22.756 
21.254 
22.128 
21.069 
24.993 
23.300 


12.729 
11.957 
14.002 
12.642 
10.346 
9.973 
9.662 
8.741 
15.664 
14.984 
10.172 
9.779 


12.936 
12.455 
14.878 
13.057 
11.886 
11.283 
14.510 
14.139 
14.129 
13.762 


22.519 
19.995 
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Für die einzelnen Provinzen ſtellt fich das Verhältniß in folgenden Zahlen dar: 


| Zahl der Durchſchnittsgröße 
Provinz | Totalfläche Holzbodenfläche Oberförſte⸗ Totalflüche el | = 0 enfläche 

| KEN EF Wë Ben Morgen Morgen 
Preußen | 2.913.201 2.378.870 83 35.100 28.661 
Dr TEE, | 634.692 | 531.754 22 28.850 26.443 
Pommern | 790.331 715.554 40 19.758 17.888 
Schleen 656.619 6125506 33 19.900 18.561 
Brandenburg.. 1.565.727 1.455.257 66 ` 23.723 22.050 
Sachen 707.472 656.897 56 12.633 11.730 
Weſtphalen 185.025 176.880 15 12.335 11.792 
Nhe 585.137 560.516 42 13.932 13.345 
. 8.038.204 7.138.234 357 22.519 109.995 


Während in den öſtlichen Provinzen für arrondirte Forſtkomplexe, mit wenig entwickelten 
Abſatz⸗ und Betriebsverhältniſſen, noch Oberförſtereien über 50.000 Mrg. (Oberförſterei Wodzeck 
im Bromberger Bezirke die größte mit 60.755 Mrg.) vorkommen, finden ſich in den mittleren 
und weſtlichen Provinzen, bei ſehr parzellirter Lage der Forſten, bei Laubholz⸗, namentlich Mit- 
telwaldbetrieb, mehrere Oberförſtereien unter 7000 Mrg. (Oberförſterei Schermke im Magde⸗ 
burger Bezirke die kleinſte mit 3485 Mrg.). Im Ganzen ſind gegenwärtig vorhanden 357 Ober⸗ 
förſtereien, und es beträgt alfo die durchſchnittliche Größe 20.000 Mrg. zur Holzzucht beſtimmter 
Fläche, oder 22.519 Mrg. Totalfläche. 

Der Flächeninhalt jeder einzelnen Oberförſterei iſt aus Anhang D. zu erſehen. 

Für jede Oberförſterei iſt ein Forſtrendant beſtellt. Wo es nach der Lage der Reviere 
thunlich, fungirt jedoch nicht ſelten eine Perſon als Rendant für zwei oder mehrere Ober- 
örſtereien. 
= Der Forſtrendant hat entweder ſelbſt oder durch Agenten, Untererheber, welche bei ſehr 
parzellirten und vom Wohnorte des Rendanten entfernt belegenen Oberförſtereien entweder von 
der Forſtverwaltung angeſtellt und beſoldet, oder aber vom Rendanten mit Genehmigung der Re— 
gierung als ſeine Privatagenten auf eigenes Riſiko angenommen und remunerirt werden, alle 
Gelderhebungen und Geldzahlungen nach den vom Oberförſter ihm zugehenden Einnahme- oder 
Ausgabe⸗Anweiſungen, und rückſichtlich feſtſtehender Beträge nach dem Geldetat, zu beſorgen. Er 
hat in der Regel den vom Oberförſter abzuhaltenden Auktionen über Holz ꝛc. beizuwohnen, um 
gleich im Termine Zahlung annehmen zu können. 

Der Rendant iſt ebenfalls ein alleinſtehender Beamte, und hat die für ſeine Kaſſen⸗ und 
Buchführung und Rechnungslegung erforderliche Schreib⸗ und Rechnenhülfe, unter eigener Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Handlungen ſeines Gehülfen, ſich ſelbſt aus der Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung zu beſchaffen. 

Angeſtellt werden die Rendanten und event. die Untererheber durch die Regierung, und 
zwar mit Vorbehalt der Kündigung, und mit Bewilligung eines in einer Tantieme von den Ein⸗ 
nahmen beſtehenden Dienſteinkommens. Dabei wird thunlichſt darauf Bedacht genommen, zu 
Rendanten Perſonen zu wählen, welche ſchon eine andere Kaſſe, ſei es des Staats oder einer 
Gemeinde ꝛc., zu verwalten haben, da die Forſtkaſſen⸗Verwaltung allein, wenigſtens für eine 
einzelne Oberförſterei, weder volle Beſchäftigung für einen Beamten noch ein genügendes Ein- 
kommen gewährt, wenn die Rendanturkoſten nicht über Gebühr hoch geſtellt werden ſollen. 

Jeder Forſtrendant, ſowie jeder von der Regierung angenommene Untererheber hat eine 
Caution zu ſtellen, welche ſich in der Regel nach der Höhe der gewöhnliches Jahreseinnahme ſei⸗ 
ner Kaſſe richtet, und in inländiſchen Staatspapieren zu belegen iſt. (Verordnung vom 11. Fe⸗ 
bruar 1832 und 21. Mai 1860.) 5 $ 

Unter dem Oberförſter ſtehen die Forſtſchutzbeamten. Dieſe zerfallen in zwei Klaſſen 

a) ſolche, welche Schutz- und Betriebsbeamte zugleich ſind, Förſter und Waldwärter; 
b) ſolche, welche nur Schutzbeamte ſind, Forſthülfsaufſeher. 

Die Förſter und Waldwärter haben für einen dauernd abgegrenzten Theil der Ober⸗ 

förſterei (Schutzbezirk, Begang, Belauf), nicht bloß den Forſtſchutz zu handhaben, ſondern auch die 


109 


Hauungen, Culturen und ſonſtigen Waldgeſchäfte nach ſpecieller Anweiſung des Oberförſters aus⸗ 
zuführen, die Waldarbeiter anzuleiten und zu beaufſichtigen, die eingeſchlagenen Hölzer zu num⸗ 
meriren und aufzumeſſen, über alle zur Vereinnahmung gelangenden Hölzer und ſonſtigen Wald- 
produkte ein Verzeichniß, ſowie über alle Waldarbeiten Arbeits- und Lohnliſten zu führen, und 
ausſchließlich alle zu verabfolgenden Hölzer und ſonſtigen Waldprodukte nur auf ſchriftliche An⸗ 
weiſung an die Empfänger zu verabfolgen. 

Die Schutzbezirke ſind demgemäß nach der Lage und den Betriebs- und Schutzverhältniſſen 
von ſehr verſchiedenem Umfange. Bei ihrer Abgrenzung wird aber mehr auf die Betriebsgeſchäfte 
als auf den Forſtſchutz, zu deſſen Handhabung die Forſthülfsaufſeher mitwirken, gerückſichtigt, und 
als Grundſatz feſtgehalten, den Schutzbezirken einen ſolchen Umfang zu geben, daß die Betriebs- 
geſchäfte die Zeit des Beamten genügend in Anſpruch nehmen, aber auch nicht über die gewöhn⸗ 
lichen Kräfte Eines Beamten hinausgehen. 

Wo nach der Lage der Forſten einzelne iſolirte Parzellen von nur geringem Umfange einem 
größeren Schutzbezirke nicht angeſchloſſen werden können, ſondern einen beſonderen Schutzbezirk 
bilden müſſen, wird für einen ſolchen kleinen Bezirk nur ein Waldwärter angeſtellt, während 
im Uebrigen für jeden Schutzbezirk ein Förſter beſtimmt iſt. Die Funktionen der Förſter und 
Waldwärter ſind daher dieſelben. Gegenwärtig beſtehen im Ganzen 2386 Schutzbezirke, von 
denen 2232 mit Förſtern, 154 mit Waldwärtern beſetzt ſind. 

Die durchſchnittliche Größe eines Schutzbezirks beträgt an zur Holzzucht beſtimmter Fläche 
2992 Mrg., und ſchwankt in den einzelnen Regierungsbezirken zwiſchen dem Maximo von 
4647 Mrg. in Bromberg und dem Minimo von 624 Mrg. in Münſter. 

Stellt man die Regierungsbezirke in der Reihenfolge der Durchſchnittsſätze pro Oberförfterei . 
und pro Schutzbezirk zuſammen, fo ergiebt fich folgende Tabelle 15a. (Siehe S. 110.) 

Angeſtellt werden die Förſter aus der Zahl der forſtanſtellungsberechtigten Anwärter des 
Jägerkorps durch die Regierung, definitiv mit feſtem Gehalte und Penſionsberechtigung, die Wald⸗ 
wärter aus der Zahl geeigneter, womöglich mit kleinem Grundbeſitz in der Nähe des Schutzbezirks 
anſäſſiger Perſonen oder auch geeigneter Militairanwärter, ebenfalls von der Regierung mit feſtem 
Gehalte, aber nur auf Kündigung. 

Das Forſtſchutzperſonal der andern Klaſſe, die Forſthülfsaufſeher, iſt ausſchließlich zur 
Handhabung des Forſt- und Jagdſchutzes beſtimmt, ſoweit es nicht vorübergehend in Krankheits⸗ 
oder ſonſtigen Behinderungsfällen der Förſter und Waldwärter auch zu deren Vertretung und 
Unterſtützung bei den Betriebsgeſchäften mit verwendet wird. 

Die Forſthülfsaufſeher werden je nach dem Bedürfniſſe des Forſtſchutzes für einen oder 
mehre Schutzbezirke angenommen, und ihre Anzahl iſt daher wechſelnd. Sie wird vermehrt in 
der Winterzeit, während die Hauungen und Culturen im Gange, und die Förſter bei dieſen be- 
ſchäftigt ſind. 

Die Hülfsauffeher find daher nur zum Theil dauernd im Forſtdienſte beſchäftigt (Forſtauf⸗ 
ſeher mit fixirten Monatsdiäten), zum Theil dagegen nur zeitweiſe (Hülfsjäger mit unfixirten 
Tagesdiäten). Sie werden von der Regierung aus der Zahl der Anwärter zu den Förſterſtellen, 
und ſoweit ſie nur zu zeitweiſer Beſchäftigung angenommen werden, aus der Zahl der jüngeren 
Reſervejäger, oder der für den Winter beurlaubten noch im aktiven Dienſte beim Jägerkorps 
ſtehenden Jäger gewählt. Ihre Anſtellung iſt nur interimiſtiſch, mit Vorbehalt jederzeitiger Ent⸗ 
laſſung, gegen Gewährung einer diätariſchen Beſoldung. Die Anzahl der durchſchnittlich ange⸗ 
nommenen Forſthülfsaufſeher ſchwankt ohngefähr zwiſchen 1200 und 1600. 

Hinſichtlich der Forſtſchutzbeamten iſt hier noch zu erwähnen, daß in einigen Oberförſtereien, 
welche ſehr umfangreich ſind oder vom Sitze des Oberförſters weit entlegene Reviertheile haben, 
einzelne beſonders qualificirte Förſter dazu beſtimmt werden, manche Geſchäfte des Oberförſters 
in Auftrag und Vertretung deſſelben für einen oder mehre Schutzbezirke zu beſorgen, wie na⸗ 
mentlich die Abzählung des Holzes, die Ueberwachung der Kulturarbeiten, die Auszeichnung von 
Durchforſtungen, Abhaltung kleiner Licitationen, Beſcheinigung und Anweiſung der Lohnzettel 
und dergleichen. 

Solche mit theilweiſer Vertretung des Oberförſters beauftragte Förſter erhalten für die 
desfallſige Mühwaltung eine beſondere Zulage neben ihrem Gehalte, und werden, wenn der 
Vertretungsbezirk von größerem Umfange oder größerere Wichtigkeit iſt, „Revierförſter“, wenn 
er nur von geringem Umfange ift „Heegemeiſter“ genannt. Zu den Revierförſterſtellen 
werden auch Oberförſterkandidaten verwendet, wenn der Revierförſterbezirk beſonders wichtig und 
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Tabelle 15a. 


Reihenfolge der Regierungsbezirke nach der Durchſchnittsgröße der Oberförſtereien 
und der Schutzbezirke. 


| Durchſchnittsgröße der Oberförſtereien. Durchſchnittsgröße der Schutzbezirke. 

| an Totalfläche. | an zur bar e eege an Totalfläche. | an zur See? ae 

| | Morgen. | | Morgen. Morgen. | Morgen. 
1. Gumbinnen .. 37.607 Bromberg... 34.222 Bromberg... 4.997 Bromberg... 4.647 
2. Bromberg... 36.796 Marienwerder 31.268 Gumbinnen... 4.582 Danzig 3.910 
3. Danzig 34.731 Danzig 30.555 Königsberg... 4.482 Marienwerder 3.862 
4. Marienwerder 34.430 Gumbinnen ... 29.465 Danzig... 4.442 Frankfurt ... 3.733 
5. Königsberg ... 33.539 Königsberg ... 25.147 Marienwerder 4.253 Potsdam 3.695 
6. Frankfurt ... 24.993 Frankfurt 23.300 Frankfurt... 4.004 Gumbinnen... 3.589 
7. Oppeln 22.756 Oppeln... 21.254 Potsdam.... 3.985 Stettin 3.455 
8. Potsdam 22.728 Potsdam | 21.069 Stettin | 3.771 Königsberg... 3.361 
9. Cöslin 21.983 Cöslin 19.776 Cöslin 3.533 Cöslin 3.178 
10. Poſen .. 20.903 Poſen 18.664 Poſen | 3.193 Oppeln 2.975 
11. Stettin 19.307 Stettin 17.688 Oppeln 3.185 Poſen 2.851 
12. Stralſund .... 18.296 Breslau 16.728 Liegnitz | 2.851 Liegnitz 2.605 
13. Breslau | 17.833 Liegnitz .. 16.149 Stralſund .... 2.745 Aachen 2.393 
14. Liegnitz 17.674 Stralſund .... 15:891 Magdeburg ... 2.471 Stralſund ... . 2.384 
15. Minden 15.664 Minden 14.984 Aachen 2.457 Magdeburg... 2.321 
16. Düſſeldorf ... 14.878 Trier 14.139 Merſeburg. -| 2.324 Breslau 2.149 
SHE, | 14.510 Aachen 13.762 Breslau 2.291 Merſeburg.. .. 2.091 
18. Aachen 14.129 Düſſeldorf ... 13.057 Trier | 2.090 | Tien 2.037 
19. Merſeburg .. 14.002 Merſeburg .. 12.642 Erfurt | 2.070 | Erfuet 1.995 
20. Coblenzz 12.936 Cob lenz... 12.455 Cöln 1.981 Cömm i 1.880 
21. Magdeburg... 12.729 | Magdeburg... 11.957 || Düffeldorf... 1.907 | Arnsberg... 1.778 
22. Cöln 11.8868 Cölnn | 11.283 Arnsberg.... 1.847 | Düffeldorf.... 1.674 
23. Erfurt 10.346 Erfurt 9.973 Minden 1.709 Minden 1.635 
24. Arnsberg. 10.172 Arnsberg 9.779 Coblenz = 1.362 | Eoblenz....... 1.311 
25. Münſter 9.662 Münſter 8.741 Münſter 690 Münſter 624 

Durchſchnitt.. 22.519 Durchschnitt . 19.995 | Dinhfämitt .. 3.371 Durchschnitt . 2.992 

im Ganzen: 357 Oberförſtereien, 2.386 Schutzbezirke; 


und 
alſo auf 1 Oberförſterei durchſchnittlich 6 bis 7 Schutzbezirke. 


ſchwierig ift: Die Ernennung der Revierförſter und Heegemeiſter erfolgt auf Vorſchlag der 
Regierung durch das Finanz⸗Miniſterium. Gegenwärtig beſtehen 93 Förſterſtellen als Revier⸗ 
förſterſtellen und 52 als Heegemeiſterſtellen. Aelteren verdienten Förſtern wird als Anerkenntniß 
langjähriger vorzüglicher Dienſtführung vom Minifterio der Titel als Heegemeiſter verliehen, 
ohne daß durch dieſe bloße Titelverleihung in ihren Funktionen und Beſoldungsverhältniſſen als 
Förſter etwas geändert wird. 

Dem Oberförſter unmittelbar vorgeſetzt iſt die Bezirksregierung, insbeſondere 
deren Finanz⸗Abtheilung. Die Organe der Regierung für die Leitung und Beaufſichtigung des 
Betriebes in den Forſten fo wie für die Controlle der Natural- und Geld⸗Verwaltung find der 
Forſtinſpektor für eine gewiſſe Anzahl von Oberförſtereien, und der Oberforſtbeamte für 
den ganzen Regierungsbezirk. 1 SH 

Die Forſtinſpektoren, welche, abgeſehen von nur noch drei Ausnahmefällen, ſämmtlich 
am Sitze der Regierung wohnen, find Mitglieder des Regierungskollegii, und die nächſten Vor- 
geſetzten der Oberförſter. Sie haben die Amtsverwaltung der Oberförſter, Forſtrendanten und 
Forſtſchutzbeamten nach allen Richtungen hin durch örtliche Reviſionen zu überwachen, und den 
geſammten Forſthaushalt, insbeſondere auch den techniſchen Betrieb in den Forſten zu leiten und 
zu kontroliren. : 
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Der Inſpektionsbeamte hat jedes Revier ſeines Bezirks mindeſtens dreimal im Jahre zu 
bereiſen. Mitwirkung bei den Betriebsregulirungen, Etatsfertigungen und Servitutablöſungen, 
Prüfung und Feſtſtellung der jährlichen Hauungs⸗, Kultur- und ſonſtigen Wirthſchaftspläne vor- 
behaltlich deren Super⸗Reviſion durch den Oberforſtbeamten, ferner Reviſion aller Waldarbeiten 
und des Forſtſchutzes, Reviſion der Buchführung des Oberförſters, Vergleichung derſelben mit dem 
Befunde im Walde und mit den Büchern des Rendanten, Reviſion der Forſtkaſſen und Reviſion 
der Forſtgebäude und Inventarien, Reviſion ſämmtlicher Forſtgrenzen in einem fünfjährigen 
Turnus, und Ertheilung der hierüber zu den Rechnungen abzugebenden Beſcheinigungen ſind die 
hauptſächlichſten Funktionen der Forſtinſpectoren. Daneben haben fie als Mitglieder der Regierung 
bei dieſer alle Geſchäftsſachen zu bearbeiten, welche ſpeciell ihren Inſpektionsbezirk betreffen, ſofern 
nicht einzelne Sachen dem Juſtitiarius oder einem für gewiſſe Geſchäftsrubriken, z. B. Forſt⸗ 
ſervitutablöſungen, beſonders angeſtellten Decernenten überwieſen werden. Sie ſind aber in 
allen ihren Bezirk betreffenden Sachen, wenn ſolche einem anderen Decernenten zugetheilt werden, 
ſtändige Codecernenten. Alle von den Oberförſtern und Forſtkandidaten an die Regierung zu 
erſtattenden Berichte, und eben ſo die Verfügungen der Regierung an die Lokalbeamten gehen 
durch die Hand des Forſtinſpektors. 

Die Forſtinſpektoren werden vom Finanz⸗Miniſter aus der Zahl der durch vorzügliche all- 
gemeine Bildung und Geſchäftsgweandtheit, ſo wie durch hervorragende forſttechniſche Leiſtungen 
ſich auszeichnenden Oberförſtern ernannt, ohne daß es zu dieſer Beförderung des Beſtehens einer 
beſonderen Prüfung, außer der, der Anſtellung als Oberförſter vorhergehenden forſtwiſſenſchaftlichen 
Staatsprüfung bedarf. 

Nach mehrjähriger befriedigender Dienſtführung erhalten die Forſtinſpektoren, welche als 
ſolche den Rang der Regierungs-Aſſeſſoren haben, den Titel als Forſtmeiſter, wodurch fie zum 
Range der Titular⸗Räthe gelangen, und nach weiterer Bewährung werden ſie vom Könige zu 
Forſtmeiſtern mit dem Range der Regierungsräthe ernannt. Die Zahl der Forſtinſpektions⸗ 
beamten ausſchließlich derjenigen, welche zugleich Oberforſtbeamte ſind, beträgt gegenwärtig 51, 
und durchſchnittlich kommen auf jeden dieſer 51 Inſpektionsbezirke 6 Oberförſtereien. 

Der Oberforſtbeamte iſt der Dirigent der geſammten Forſtverwaltung für den ganzen 
Regierungsbezirk, und als ſolcher der Vorgeſetzte der Forſtinſpectoren. Es iſt demgemäß bei jeder 
Regierung ein Oberforſtbeamter, welcher neben dem Dirigenten der Regierungs-Abtheilung mit 
zu deren Vorſtande gehört, angeſtellt, mit Ausſchluß der Regierung zu Münſter, indem hier bei 
nur 9600 Morgen Staatsforſten der Oberforſtbeamte zu Minden zugleich als ſolcher für Mün⸗ 
ſter fungirt. 

i Der Oberforſtbeamte wird vom Finanz⸗Miniſter aus der Zahl der tüchtigſten Forſtinſpektions⸗ 
beamten gewählt, und hat bei den Regierungen, in deren Bezirk die Forſtverwaltung von gerin⸗ 
gerem Umfange iſt, mit dem Prädikate Forſtmeiſter oder dem Titel „Oberforſtmeiſter“ den Rang 
der Regierungsräthe, bei den übrigen Regierungen als wirklicher Oberforſtmeiſter den Rang der 
Ober⸗Regierungsräthe. Sowohl die Verleihung des Titels wie die Ernennung zum Oberforſt⸗ 
meiſter wird vom Könige vollzogen. 

Dem Oberforſtbeamten iſt in der Regel auch ein Inſpektionsbezirk vom geringerem Um⸗ 
fange zugetheilt, für welchen er alle den Forſtinſpektoren obliegenden Funktionen wahrzunehmen 
hat. Für 4 Regierungsbezirke mit nur 4 bis 6 Oberförſtereien iſt neben dem Oberforſtbeamten 
ein Forſtinſpektor nicht angeſtellt. Gegenwärtg gehören 51 Oberförſtereien zu den von den 
24 Oberforſtbeamten zu verſehenden Inſpektionsbezirken. 

Im Uebrigen liegt dem Oberforſtbeamten die Direktion der geſammten Forſtverwaltung 
des Regierungsbezirks ob. Er hat daher jährlich jeden Inſpektionsbezirk, in Gemeinſchaft mit 
dem Forſtinſpektor, wenigſtens theilweiſe zu bereiſen und zu revidiren, und den Forſthaushalt 
des Regierungsbezirks im Ganzen zu leiten. Es ſteht ihm die Anſtellung der Forſtſchutzbeamten 
und die Dispoſition über deren Beſoldung ꝛc. in den Grenzen der darüber vom Miniſterio er⸗ 
laſſenen allgemeinen Vorſchriften, nach gutachtlicher Vernehmung der Forſtinſpektoren, zu. Er 
hat ferner die generelle Leitung der Betriebsregulirungen, Etatsfertigungen und Servitutablöſungen, 
die Super⸗Reviſion und Beſtätigung der jährlichen Hauungs⸗, Kultur- und ſonſtigen Wirthſchafts⸗ 
pläne, die Vertheilung der Kultur- und Wegebaugelder, die Dispoſition über die Fonds, welche 
für den ganzen Regierungsbezirk nur in einer Summe ausgeſetzt ſind, und die Bearbeitung aller 
die Geſammtheit der Forſtverwaltung des Regierungsbezirks oder doch mehre Inſpektionsbezirke 
betreffenden Sachen bei der Regierung. 
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Alle bei denſelben vorkommenden Geſchäftsſachen, welche die Forſtverwaltung berühren, 
müſſen ihm beim Eingange zu feiner Kenntnißnahme vorgelegt werden, und alle darauf ergehenden 
Schlußdekrete, Verfügungen und Berichte unterliegen feiner Super-Nevifion und Mitvollziehung. 

Die techniſchen Angelegenheiten der Forſt⸗ und Jagdwirthſchaft, wohin alles gehört, was 
die Regulirung des Betriebs durch Forſtvermeſſung und Abſchätzung, was die jährlichen Hauungen 
und Kulturen, den Jagdbeſchuß und das Forſtunterrichtsweſen betrifft, ſo wie die Perſonal⸗Sachen 
der Forſtbeamten werden von den Forſtinſpektoren und Oberforſtbeamten, ohne Betheiligung der 
Regierungs⸗ Abtheilung, ſelbſtſtändig unter der oberen Leitung des Regierungs-Präſidenten be- 
arbeitet. Dagegen unterliegen dem Geſchäftsgange durch die Regierungsabtheilung und ſind von 
den Forſtinſpektoren und dem Oberforſtbeamten in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder der Negierungs- 
abtheilung zu bearbeiten die Forſt⸗Etats⸗, Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Sachen, Servitut⸗ und Prozeß⸗ 
Sachen, die Angelegenheiten wegen Verwerthung der Forſtprodukte, Verpachtungs⸗ und Ver⸗ 
äußerungs - Sachen, Forſtpolizei⸗ Sachen und die einer kollegialiſchen Behandlung überwieſenen 
Disciplinar⸗Angelegenheiten, für welche, wenn es fih um förmliche Disciplinar-Unterſuchungen 
handelt, das Plenum der Regierung, nach dem Geſetze vom 21. Juli 1852, in erſter Inſtanz 
zu entſcheiden hat. 

Als Hülfsarbeiter für die Forſtverwaltung, je nach dem wechſelnden Bedürfniſſe, fungiren 
bei den Regierungen noch diätariſch beſchäftigte Oberförſterkandidaten (Forſtreferendarien), welche 
auch zu manchen Forſtinſpektionskontrolgeſchäften, wie z. B. Reviſion der Grenzen, der Juven- 
tarien und der Buchführung ꝛc., in Vertretung des Forſtinſpektors kommittirt werden, und durch 
Theilnahme an den Geſchäften der Regierung auch im Kaſſen-, Polizei- und Kommunal-Departe⸗ 
ment ſich eine allgemeinere Geſchäftsbildung erwerben. 

Außerdem ſind bei einigen Regierungen beſondere Räthe oder Aſſeſſoren für die Bearbeitung 
der Forſtſervitutſachen angeſtellt, um deren Regulirung und Ablöſung, namentlich auch im Ver— 
N mittelſt direkter Verhandlung dieſer Decernenten mit den Berechtigten, thunlichſt zu 
fördern. 

Die Kompetenz der Regierung reſp. des Oberforſtbeamten und der Forſtinſpektoren erſtreckt 
ſich auf die Genehmigung der jährlichen Wirthſchaftspläne innerhalb der Grenzen des vom Mi— 
niſterio feſtgeſtellten Betriebsregulirungswerks und innerhalb der durch die Etats ausgeſetzten 
Geldmittel, auf Feſtſtellung der Hauerlohns- und ſonſtigen Werbungskoſten-Sätze, fo wie der 
Taxen für Waldnebennutzungen, auf Abſchluß aller Verträge, event. nach eingeholter Genehmigung 
des Minifterii, auf Genehmigung freihändiger Verkäufe von Holz und anderen Waldprodukten, 
ſo weit ſie über die Befugniſſe des Oberförſters hinausgehen, auf Führung aller gerichtlichen 
Prozeſſe, auf Abnahme und Vorreviſion der Rechnungen behufs deren Einſendung an die Ober- 
Rechnungskammer, auf Prüfung und Anſtellung der Forſtſchutzbeamten, Handhabung der Disciplin 
über die Lokalforſtbeamten, und überhaupt auf alle Forſtangelegenheiten, welche nicht der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Erledigung durch die Lokalbeamten überlaſſen, oder der Entſcheidung des Minifterii 
vorbehalten ſind. 

Zieler Entſcheidung und Genehmigung unterliegen: die Betriebsregulirungs⸗ und Tarations- 
Reviſionsarbeiten, ſo wie Abweichungen von den durch dieſe Arbeiten feſtgeſtellten Wirthſchafts⸗ 
Dispoſitionen, ferner die Feſtſtellung der ſechsjährigen Natural- und Geldetats jeder Oberförſterei, 
die Feſtſtellung der Holz- und Wildprets - Taren, und der jährlichen Pläne über Bauten an 
Forſtgebäuden, ſodann alle Veränderungen in der Subſtanz der Forſten, Uebergang von der 
Adminiſtration einzelner Nutzungsobjekte zu deren Verpachtung oder umgekehrt, Verpachtung von 
Objekten zu 1500 Thlr. oder mehr Jahresertrag, Verpachtung von Objekten unter 1500 Thlr., 
wenn dabei von den allgemeinen Normen abgewichen werden ſoll, ſo wie überhaupt alle Ab⸗ 
weichungen von den vorgeſchriebenen allgemeinen Verwaltungsgrundſätzen, wohin auch freihändige 
1 unter der Taxe, oder ſolche freihändige Holzverkäufe gehören, wodurch an einen 
käufer für mehr als 500 Thlr. Holz überlaſſen werden ſoll. ` 2 

Das Finanz-Minifterium enthält in feiner Abtheilung für Domainen und 
Forſten die Centraldirektion für die gefammte Staatsforſtverwaltung, beſtehend aus dem 
Oberlandforſtmeiſter, als Direktor, drei forſttechniſchen Miniſterialräthen, deren 
Geſchäfts⸗Departements nach den Provinzen abgegrenzt ſind, einem Juſtitiarius und einem Rathe 
zur Bearbeitung der Forſtſervitutſachen. ; . 

Unter der oberen Leitung des Miniſters werden vom Finanz⸗Miniſterio die allgemeinen 
Grundſätze für die Erhaltung und Nutzbarmachung des in den Forſten beſtehenden Staatsver- 
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mögens ertheilt und in ihrer Ausführung überwacht. Zu dieſem Behufe find ihm die vor- 
erwähnten Entſcheidungen und Genehmigungen vorbehalten. Soweit es ſich dabei um 
wichtigere Veränderungen in der Subſtanz der Staatsforſten durch freiwillige Veräußerungen 
oder durch Ankauf, ferner um Abweichung von beſtehenden Kontrakten, namentlich um Nachlaß 
an kontraktlichen oder geſetzlichen Forderungen handelt, ſoweit Aenderungen in den Normal⸗ 
beſoldungsſätzen der einzelnen Beamtenklaſſen, oder in der Allerhöchſt genehmigten Organiſation 
der Forſtverwaltung überhaupt beabſichtigt werden, hat der Finanz⸗Miniſter zur Entſcheidung 
Sr. Majeſtät des Königs zu berichten. Der Allerhöchſten Vollziehung auf Vorſchlag des Finanz⸗ 
Miniſters find ferner vorbehalten die Patente zur Verleihung des Forſtmeiſter⸗ und Oberforſt⸗ 
meiftertitel3 und die Beſtallungen zur Ernennung der Forſtmeiſter und höheren Forſtbeamten, fo 
wie die Dimiſſoriales beim Ausſcheiden der genannten Beamten aus dem Dienſte. Im Uebri- 
gen trifft der Finanz⸗Miniſter alle Dispoſitionen wegen Beſetzung der Forſtdienſtſtellen der Ober⸗ 
förſter und höheren Beamten. 

Das Finanz⸗Miniſterium leitet vom direktiven Standpunkte aus die Bewirthſchaftung der 
Staatsforſten, insbeſondere auch durch Committirung der Mitglieder der Centralforſtdirektion zu 
Reviſionsreiſen in die Forſten, namentlich zur örtlichen Super-Reviſion der Betriebsregulirungs⸗ 
und Taxations⸗Reviſionsarbeiten. Es unterhält auf dieſem Wege einen lebendigen Verkehr der 
Centralſtelle mit den Organen der Lokalverwaltung und eine fortlaufende direkte Kenntniß von 
den Waldſtands⸗ und Betriebsverhältniſſen der verſchiedenen Forſten, um ſeine Entſcheidungen 
den lokalen Verhältuiſſen und Bedürfniſſen entſprechend treffen, den ſchriftlichen Verkehr thunlichſt 
abkürzen und der Lokalverwaltung eine möglichſt freie Bewegung geſtatten zu können. 

Der direkten Leitung und Beaufſichtigung des Finanz⸗Miniſteriums unterliegt auch das ge⸗ 
ſammte Forſtunterrichtsweſen mit der Forſtakademie zu Neuſtadt, und die Ausführung der forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Prüfungen. ; 

Für die im Finanz⸗Miniſterio centraliſirte Leitung der Forſteinrichtungs⸗ und Taxations⸗ 
Reviſionsarbeiten ift bei demſelben die Forſt⸗Plankam mer eingerichtet, welche insbeſondere die 
Forſtvermeſſungen und Kartirungen zu leiten, die Originalkarten nebſt den Forſteinrichtungs⸗ 
und Taxrations⸗Reviſionswerken zu ſammeln und aufzubewahren, und die Vervielfältigung der 
Karten für den Bedarf der Lokalverwaltung zu beſorgen hat. Das Perſonal der Forſtplankammer 
beſteht aus dem Vorſteher, welcher das forſtwiſſenſchaftliche Staatsexamen und die Feldmeſſer⸗ 
Prüfung beſtanden haben muß, und einer Anzahl von diätariſch beſchäftigten Oberförſterkandi⸗ 
daten nebſt mehreren Zeichnern. 

Aus der folgenden Tabelle 16 iſt die Eintheilung der Staatsforſten in die Inſpektions⸗ 
bezirke zu erſehen, und hierzu nur zu bemerken, daß die Inſpektionsbeamten für die mit Doppel⸗ 
namen bezeichneten Bezirke am Orte der Regierung wohnen und zugleich Mitglieder des Regie⸗ 
rungskollegii find. i 


Tabelle 16. 
Ueberſicht über die Eintheilung der Staatsforſten in die Inſpektionsbezirke. 


des gegen, 

8 = > An- Geſammt⸗ Darunter Name 8 

umfaßt die Oberförſtereien zahl o zur Holzzucht wärtigen Infpeftions- 
fläche beamten. 


Die Forſtinſpektionsſtelle 


| Morgen. 


1. Regierungsbezirk Königsberg. Oberforſtbeamter: v. Waldaw. | | 


1. Königsberg⸗Ortelsburg en. Friedrichsfelde. Corpellen. Hartwigswalde. Napi- 
. i 6 | 243.951 | 193.777 | Dittmer. 
2 z Mohrungen | Ramud. Hohenſtein. Kudippen. Taberbrück. Liebemühl. Alt⸗ | 
; | Chriſtburg. Guttſtadt. 7 230.363 190.904 Mortzfeldt. 
3. e Labiau Drusken. Leipen. Greiben. Alt⸗Sternberg. Neu⸗Sternberg. | 
ER Poöppeln. Nemonien. 7 253.268 179.786 Krohn. 
4 Königsberg Födersdorf. Pr.⸗Eylau. Gauleden. Fritzen. Warnicken. 
$ Klooſchen. 6 161.583 100.305 Doſſow. 
5 = Fiſchhauſen Bludau (Inſpektionsbezirk des Oberforſtbeamten). 1| 16.379 14.208 v. Waldaw. 


| T 5054578380 


v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 15 
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. i 3 p 4 Geſammt⸗ Darunter Name des gegen- 
Die Forſtinſpectionsſtelle umfaßt die Oberförſtereien 8 zur Holzzucht wärtigen Snfpectiong 
j zahl fläche. | | Beamten, 
SN at x L Morgen. | — 
| | | 
2. Regierungsbezirk Gumbinnen. Oberforſtbeamter: v. Dewall. | | | | 
1. Johannisburg. Kullik. Kurwien. Alt⸗Johannisburg. Gusczianka. Kruttinnen. | | | | 
5 Nicolaiken. Grondowken. 7 279.591 | 234.018 Schimmelpfennig. 
2. Gumbinnen⸗Goldapp Barannen. Borden. Rothebude. Skalliſchen. Naſſawen. Warnen. 6 194.116 166.555 Kreyſern. 
3. = Inſterburg Brödlauken. Aſtrawiſchken. Tzulkinnen. Padrojen. Schnecken. 5 190.004 139.457 Schultz. 
4. = Pillkallen Weszkallen. Schorellen (Inſpekt.⸗Bezirk des Oberforſtbeamten). 2 64.711 38.849 v. Dewall. 
D: = Tilſit Trappönen. Jura. Dingken. Ibenhorſt. 4.174.157 128.279 Staevie. 
| | 24 | 902.579 | 707.158 
3. Regierungsbezirk Danzig. Oberforſtbeamter: Müller. EIS | | 
1. Danzig⸗Stargard Wilhelmswalde. Wirthy. Okonin. Sobbowitz. 4 166.817 144.198 v. Meeß. 
2: = Danzi Pelplin (Inſpektions⸗Bezirk des Oberforſtbeamten). 1 18.571 16.409 Müller. 
2 =  Neuftadt Philippi. Stangenwalde. Mirhan. Oliva. Piekelken. Darszlub. 6 | 196.655 | 175.498 Janiſch. 
| | 11 | 382.043 | 336.105 
4. Regierungsbezirk Marienwerder. Oberforſtbeamter: Gumtau. | | 
1. Marienwerder⸗Straßburg | Golub. Gurszno. Wilhelmsberg. Lonkorsz. Fammi. Rehhoff. 6 192.117 169.064 Peters. 
2 - Tuchel Vandsburg. Grünfelde. Lindenbuſch. Oſche. Bülowsheide. 
Münſterwalde und Flöße Schwarzwaſſer. | 6 221.771 201.147 v. d. Reck. 
3. = Marienw. Wocziwoda. Königsbruch. Czersk (Inſpekt.⸗Bezirk des Ober⸗ | | 
forftbeamten). 8 : 3 120891 109.152 Gumtau. 
4 = Dt. Crone Schloppe. Schönthal. Plietnitz. Lindenberg. Zanderbrück. Eiſenbrück. 6 188.256 | 177.263 | Genée. z 
| 8 21 723.035 | 656.626 | 
5. Regierungsbezirk Poſen. Oberforſtbeamter: Krumhaar. | | 
1. Poſen⸗Birnbaum Wielowies. Mauche. Bolewice. Altenhof. Roſenthal. Birn⸗ | | 
baum. Birte. | 146.385 132.924 v. Alvensleben. 
2. =- ofen Moſchin. Zielonka. Eckſtelle. Polajewo (Inſpektions⸗Bezirk | | 
des Oberforſtbeamten). 4 83.550 72.385 Krumhaar. 
| 11 229.935 205.309 
6. Regierungsbezirk Bromberg. Oberforſtbeamter: Dreger. | | | | 
1. Bromberg-Wongrowiec Skorzencin. Strzelno. Golombki. Podanin. Schönlanke. | | j 
Zelgniewo. 6 167.121 151.184 Schulemann. 
2. H Bromberg Czierpitz. Wodzek. Glinke. Jagdſchütz. Monkowarsk (In⸗ | | 
ſspektions⸗Bezirk des Oberforſtbeamten). 5 237.636 225.261 Dreger. 
| 11 | 404.757 376.445 
7. Regierungsbezirk Stettin. Oberforſtbeamter: Wartenberg. Ge 
1. Stettin⸗Schwedt | Peetzig. Wildenbruch. Kehrberg. Heinersdorf. Jacobshagen. | | 
Mühlenbeck. Klütz. Friedrichswalde mit Carolinenhorfter | | | | 
| Torfmoor. Pitt. 9 165.106 | 153.669 Mangoldt. 
2. Wollin Rothenfier. Hohenbrück. Stepenitz. Grünhaus. Warnow. | | 
Triedrichsthal. Pudagla. 7 137.863 121.984 v. Spangenberg. 
3. Torgelow Falkenwalde. Ziegenort. Mützelburg. Neuenkrug. Rothemühl. | | 
‚ Eggefin. Jädkemühl. ; 7 163.949 151.990 Schulze. 
4. Demmin Golchen. Grammentin (Inſpekt.⸗Bezirk des Oberforftbeamten). | 2 15.771 14.574 Wartenberg. 
i 25 482.689 442.217 
| | 
8. Regierungsbezirk Cöslin. Oberforſtbeamter: Olberg. | 
1. Cöslin⸗Weſt | Balfter. Linichen. Claushagen. Nenftettin. Oberfier. Neu⸗ | | 
5 Zeg h hag 2 6 122.840 110.944 Blankenburg. 
2. Cöslin⸗Oſt Altkrakow. Borntuchen. Zerrin (Inſp.⸗Bezirk d. Oberforfib.). 3. 75.021 | 67.044 Olberg. 
| | 9 | 197.861 | 177.988 | 
| | | | 
9. Regierungsbezirk Stralſund. Oberforſtbeamter: v. Hagen. | | | 
1. Stralſund Jägerhof. Poggendorf. Abtshagen. Schuenhagen. Darsz. | | | 
Werder (der Gberforſtbeamte beſorgt zugleich ſämmtliche gorf- | | | 
inſpektionsgeſchäfte). 6 | 109.781 95.349. v. Hagen. 
| | | 
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1 ] 
: B | S An- Geſammt⸗ Darunter | Name des gegen- 
Die Forſtinſpektionsſtelle umfaßt die Oberförſtereien sabi = che. kur Helshach märtigen Snfpettiond- 
x — = ae - $ Pen 8 5 er | ! Morgen. 
10. Regierungsbezirk Breslau. Oberforſtbeamter: v. Bailliodz. | 
1. Breslau⸗Glatz Neſſelgrund. Reinerz. Carlsberg. Nimkau. Schöneiche. | 
|  Bobiele. 6 | 99.893 | 93.235 | Wagner. 
2. Brieg Zobten. Stoberau. Scheidelwitz. Peiſterwitz. Zedlitz. Win⸗ | | 
diſch⸗Marchwitz. 6 107.246 99.952 Tramnitz. 
3. Breslau Kuhbrück. Kath. Hammer (Inſp.⸗Bezirk des Oberforſtbeamten). 2 43.026 41.010 |v. Bailliodz. 
| 14 | 249.665 | 234.197 
11. Regierungsbezirk Liegnitz. Oberforſtbeamter: v. Maſſow. | 
1. Liegnitz Grüſſau. Reichenau. Panten. Tſchiefer. Hoyerswerda (der 5 88.371 80.747 v. Maſſow. 
Oberforſtbeamte beſorgt zugleich die Forſtinſpektionsgeſchäfte). 
12. Regierungsbezirk Oppeln. Oberforſtbeamter: v. Wurmb. | 
1. Oppeln: Siid Rybnick. Coſel. Ottmachau. Dembio. Grudſchütz. Kraſcheoew. 6 | 110.923 | 103.461 Gf. Matuſchka. 
2. Oppeln Chrzelitz. Proskau (Inſpekt.⸗Bezirk des Oberforſtbeamten). I 50.845 46.674 v. Wurmb. 
3. Nord Jelowa. Kupp. Poppelau. Budkowitz. Bodland. Dambrowka. 
Stoberflöße. 6 | 156.815 | 147.427 Gutte. 
| | 14 | 318.583 | 297.562 
13. Regierungsbezirk Potsdam. Oberforſtbeamter: v. Schwartzkoppen. | 
1. Potsdam -Beetig | Bima. Scharfenbrück. Zoſſen. Dippmansdorf. Lehnin. Cu- | l 
. nersdorf. Potsdam. 7 | 136.124 126.551 v. Briefen. 
2. = Cöpenick Colpin. Friedersdorf. Rüdersdorf. Cöpenick. Spandau. Tegel. 6 139.612 129.794 v. Witzleben. 
3. Oranienburg Falkenhagen. Mühlenbeck. Oranienburg. Neuholland. Lieben⸗ | | 
| _ wale. Grünau. Havelberg. 7 139.831 | 131.400 Tramnitz. 
4. Neuſtadt⸗Ebw. Freienwalde. Liepe. Bieſenthal. Glambeck. Grimnitz. Gr.⸗ | 
i Schönebeck. Reiersdorf. Gramzow. 8 206.881 189.654 Hildebrandt. 
5. Rheinsberg Rüthnick. Zehdenick. Himmelpfort. Lüdersdorf. Menz. Alt⸗ | 
| Ruppin. Neuglienicke. Zechlin. Neuendorf. 9 218.485 202.159 Philippi. 
| 37 | 840.933 | 779.558 
14. Regierungsbezirk Frankfurt a. O. Oberforſtbeamter: Nicolovins, | 
1. Frankfurt⸗Guben | Sorau. Chriſtianſtadt. Braſchen. Kroſſen. Taubendorf. Tauer. 6 134.971 | 126.861 Schulz. 
2. = Lübben Grünhaus. Dobrilugk. Börnichen. Dammendorf. Neubrück. j | 
Hangelsberg. 5 6 141.834 135.104 Erdmann. 
8. = Cüſtrin Lagow. Reppen. Limmritz. Maſſin. Zicher. Neumühl. Lietze⸗ | | 
| a 7 175.018 | 162.403 v. Steuben. 
4. z Landsberg a. W. Lubiathfließ. Drieſen. Cladow. Wildenow. Hohenwalde. i 
Carzig. Neuhaus. Hochzeit. Regenthin. Marienwalde. 10 272.971 251.331 v. Kleiſt. 
| | 29 | 724.794 | 675.699 
15. Regierungsbezirk Magdeburg. Oberforſtbeamter: v. Wedell. | | 
1. Magdeburg- Magdeburg Lödderitz. Grünwalde. Schweinitz. Magdeburgerforth. Biede- | | 
| gp, Altenplathow. š 6| 69.769 64.335 Olberg. 
2. Halberſtadt Thale. Haſſerode. Heteborn. Dingelſtedt. Schermke. Biſchoffs⸗ | | | 
wald. Weißewarthe. 7 50.735 47.936 Raßmann. 
3. Letzlingen Colbitz. Planken. Burgſtall. Letzlingen. Jävenitz. Clötze. | E 
Deiesdorf. 7 | 134.069 | 126.875 Harig. 
20 | 254.568 | 239.146 
16. Regierungsbezirk Merſeburg. Oberforſtbeamter: v. Brixen. | 
1. Merſeburg-Annaburg | Elfterwerda. Liebenwerda. Züllsdorf. Thiergarten. Annaburg. i 
Hohenbucko. Glücksburg. 7 136,575 117.985 v. Kalitſch. 
2 = Düben Sitzenrode. Doberſchütz. Falkenberg. Söllichau. Tornau. : 
$ Zöckeritz. Rothehaus. 7 105.540 | 98.157 Lichtenfels. 
3. = Merſeburg Schkeuditz (Inſpektionsbezirk des Oberforſtbeamten). 1 6.745 5.808 v. Brixen. 
4. 2 Wendelſtein Goſſera. Pödeliſt. Heldrungen. Ziegelrode. Biſchofsrode. 
Siebigerode. Pölsfeld. 7 59.179 56.174 v. Blumen. 
22 308.039 278.124 
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| S | © t | Name des gegen- 
Die Forſtinſpektionsſtelle | umfaßt die Oberförftereien kg | EEN zur Cer Inſpektions⸗ 
| ö | fläche. | Morgen. | beamten. 
17. Regierungsbezirk Erfurt. Oberforſtbeamter: Werneburg. 
1. Schleufingen Schleuſingen. Schleufinger-Neundorf. Erlau. Schmiedefeld. | 
| Suhl. Diezhauſen. Viernau. 7 89562 | 86.784 | Rtingner. 
2. Erfurt Erfurt Erfurt (Inſpektions⸗Bezirk des Oberforſtbeamten). 1 5233 4.984 Werneburg. 
3. =- Heiligenſtadt Wachſtädt. Lohra. Reifenſtein. Worbis. Königsthal. Rönigshef. |_ A 90052 47.859 Schwarz. 
14 144.847 139.627 
18. E Münſter. Oberforſtbeamter: v. Wedelſtädt. | | 
1. Münfter Münſter. Der Oberforſtbeamte zu Minden fungirt zugleich für 
Münſter als Oberforſt⸗ und Inſpektionsbeamter, auch für die 
Inſtituten⸗ und Gemeindeforſten .. . 12.027 Mra. | 1 9.662 8.741 v. Wedelſtädt. 
19. Retierungsbezirk Minden. Oberforſtbeamter: v. Wedelſtädt. 3 
1. Paderborn . Wünnenberg. Böddecken. Neuenheerſe. Alten⸗ | | 
N . becken. 5 81.725 78.130 Kettner. 
2. Minden⸗Minden Hausberge (Inſpektions⸗Bezirk des Oberforſtbeamten). Dazu 
| ehört die Inſpektion über die e 8 fineer | | 
Foeter und Paderborn 5 457 Mrg. 12.261 11.774 v. Wedelſtädt. 
52 457 Mrg. 93.986 89.904 
20. Negierungsbegist Arnsberg. Oberforſtbeamter: Schirmer. | | 
1. Arnsberg- Siegen Siegen. Hainchen. Lützel; und die Comm.- und Haubergsforſten | 
| der Kreiſe Siegen und Olpe, und Wittgenſtein . 215.641 Mrg. 3 28.279 26.955 v. Spankeren. 
2. z Meſchede Glindfeld. Bredelar; und die Communal⸗ Ober⸗ | | | 
förftereien Warſtein, Brilon, Winterberg, Me⸗ | | 
ſchede, Marsberg. 123.979 = 2 | 20.385 | 19.800 | Tilmann. 
3. > Arnsberg Rumbeck. Obereimer. Himmelpforten (Snip. Bezirk 
des Oberforſtbeamten) und die Comm.⸗Ober⸗ | 
förſterei Sundern nebſt den Comm.⸗Forſten der 
Kreiſe Iſerlohn, Soeſt, e Dortmund, Bo⸗ | | | 
| Gum, Altena, Hagen. - 31.662 | 3| 32.713 | 31.480 Schirmer. 
| 371.282 SCH 8| 81.377 78.235 
21. Degierungsbegiet Coblenz. Oberforſtbeamter: Eigenbrodt. 
1. Coblenz⸗ Soon Neupfalz. Entenpfuhl (Inſpektions⸗ Bezirk des 
| Oberforſtbeamten) und die Gemeinde - Oberför- | i 
n ſterei Kreuznach.. 42.371 = 2 37.781 36.273 Eigenbrodt. 
2. z Simmern Kirchberg. Kaſtellaun; und die Gemeinde- Ober⸗ | | 
förſtereien, Simmern, Cappel, Zell, Sohren, j | 
: Oberweſel, Halſenbach 189.953 2 21.242 20.498 Mayer. 
3. z Eifel Coblenz. Adenau; und die Gemeinde- Oberförſte⸗ | 
reien Treis, Coblenz, Mayen, Cochem, Ahr⸗ | | 
weiler, Adenau . . 192.771 2 227.477 | 26.396 v. Proff⸗Irnich. 
4. Wieſterwald Krofdorf. Kirchen; und die Gemeinde- -Oberför- 


ſtereien Rengsdorf, Linz, Dierdorf, Urbach, | | 
Reichenſtein, Altenkirchen, Kirchen, E 585 3 
lar, Braunfels, Werdorf . . . 160.907 216.991 16.472 Schön. 


586.002 Nrg. 8 | 103.491 | 99.639 | 


22. Regierungsbezirk Düſſeldorf. Oberforſtbeamter: Weyer. 
1. Düſſeldorf Gerresheim. Hiesfeld. kanten. Cleve. Rhein- 
warden. Der Oberforftbeamte beſorgt auch die | 
Forſtinſpektionsgeſchäfte, zugleich für die Ge- HA 
meinde- und Inſtitutenforſten Von ca.. ROT | 5 


74.388 | 65.284 Weyer. 


23. Wester Cöln. Oberforſtbeamter: v. Wintzingerode. 


1. Cöln Kottenforſt. Siebengebirge. Königsforſt. Ville. | 
Der Oberforſtbeamte beſorgt auch die Inſpek⸗ | E 
tionsgeſchäfte, auch zugleich für. e 32 4 47.545 45.133 v. Wintzingerode. 


. en Obere un und eek Gemeinde: eg | | | 
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; An- Darunter Name des gegen⸗ 
Die Forſtinſpektionsſtelle umfaßt die Oberförſtereien | 10 | WC zur Holzzucht wärtigen Inſpektions⸗ 
| | | ache | ME beamten. 
24. Regierungsbezirk Trier. Oberforſtbeamter: Grunert. | i 
1. Trier-Saarbrücken Carlsbrunn. Neunkirchen. Holz. Saarbrücken. 
Baumholder. St. Wendel. Lebach; und die Ge- | | 
meinde⸗Oberförſtereien Saarbrücken, Baumhol⸗ | | 
der, Saarlouis. 75.464 Mrg. 7 90.498 | 87.785 Föhrigen. 
2. Morbach Kempfeld. Morbach. Tronecken. Wadern; und | | 
die Gemeinde⸗Oberförſtereien Merzig, Morbach, | | 
d \ _ Berntaftel „„ nne Ee AANDE 
deer Osburg. Saarburg. Trier (Inſpektionsbezirk | S 3 
des Oberforftbeamten) und die Gemeinde⸗Ober⸗ | | | 
\ ‚ _ förftereien Trier, Saarburg, Hermeskeil. . . 124524 - 3 34.158 33.137 Grunert. 
4. Eifel Wittlich. Daun. Balesfeld; und die Gem.⸗Oberf. | | 
Bittburg, Wittlich, Manderſcheidt, Daun, Prüm 187.100 3 46.852 45.808 v. Bodelſchwingh. 


479.748 Mrg. 17 246.678 | 240.364 
25. Regierungsbezirk Aachen. Oberforſtbeamter: Tramnitz. | | | 
. Aachen- Schleiden Reifferſcheid. Höven. Heimbach. Hürtgen. Mu⸗ | | | 
lartshütte; und die Gemeindeforſten der Kreiſe | 


— 


Malmedy, Montjoie, Schleiden 97.991 =- | 5; 76.596 74.935 Polch. 
2. Aachen Eupen. Schevenhütte. Hambach (Inſpekionsbezirk | 

des Oberforſtbeamten) und die Gemeindeforſten 

der Kreiſe Eupen, Aachen, Jülich, Düren, Geilen- 

kirchen, Erkelenz, Heinsberg e 336.439 35.161 Tramnitz. 


140.817 Mrg. 8 113.035 110.096 
Bei der Centraldirektion im Finanz⸗Miniſterio ſind die Referate vertheilt: | 


1. Oft- Departement die Provinzen Preußen, Poſen und Pommern excl. Stralſund . 139 4.228.443 Müller. 
2. Mittleres = — Schleſien, Brandenburg und Reg.⸗Bezirk Stralſund 105 2.332.227 Ulrici. 

3. Weſt z — Sachſen, Weſtphalen, Rhein r Ee Haas. 

4. Generalien und Geſammt⸗Direction für die ganze Monarchii eee. 357 8.038.304 v. Hagen. 


6. Beſoldungsverhältniſſe. 


Der Normalbeſoldungsplan für das Forſtperſonal iſt gegenwärtig folgender: 

T. Bei dem Finanz-Miniſterio beſtimmt der Etat für den Oberlandforſtmeiſter ein 
Gehalt von 4000 Thlr., für die Räthe ein ſolches von 2200 bis 3000 Thlr., je nach der An⸗ 
ciennetät unter den 11 Räthen der Abtheilung für Domainen und Forſten, für den Vorſteher 
der Forſtplankammer ein Gehalt von 1200 Thlr. 

Bei Dienſtreiſen beziehen dieſe Beamten die reglementsmäßigen Diäten und Fuhrkoſten. 

II. Regierungsforſtbeamte und Forſtinſpektoren. 

1. Oberforſtbeamte. 
a) Penſionsberechtigtes Gehalt von 1200 —1800 Thlr., durchſchnittlich 1500 Thlr. 
b) Dirigenten ꝛc. Zulage bei 20 Stellen von 100—300 Thlr., durchſchnittlich 225 Thlr. 
c) Fuhrkoſtenfinrum von 400—600 Thlr., durchſchnittlich 562 ½ Thlr. 

Neben dem Fuhrkoſtenfixo bei Dienſtreiſen die reglementsmäßigen Diäten und pro Tag 
1 Thlr. Fuhrkoſtenzulage. 

Außerdem Schreibmaterialien-Vergütung jährlich 8 Thlr. 

2. Forſtinſpektionsbeamte: 
a) Penſionsberechtigtes Gehalt: 
a. für Forſtmeiſter mit dem Range der Regierungsräthe 1200 — 1800 Thlr., durch⸗ 
ſchnittlich 1500 Thlr. 
B. für Titulatur⸗Forſtmeiſter und Forſtinſpektoren 900—1300 Thlr., durchſchnittlich 
1100 Thaler. 
Wes Ditanam ibigin 500—600 Thlr., durchſchnittlich 593 Thlr. 

Aus dieſer Dienſtaufwandsentſchädigung ſind alle Ausgaben für Dienſtreiſen innerhalb des 
Inſpektionsbezirks, ohne dafür Diäten oder Fuhrkoſtenzulage zu beziehen, und alle ſonſtigen Amts- 
unkoſten zu beſtreiten. 
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Die Oberforſtbeamten und Forſtinſpektionsbeamten find verpflichtet, Dieuſtpferde zu halten, 
können aber vom Regierungs⸗Präſidenten davon dispenſirt werden, wo nach den obwaltenden 
Eiſenbahn⸗ und ſonſtigen Communikationsmitteln es dem Intereſſe des Dienſtes entſpricht, ſie zur 
Abkürzung der Reiſezeit nicht auf die Benutzung eigener Dienſtpferde zu verweiſen. In ſolchem 
Dispenſationsfalle muß jährlich eine Nachweiſung dem Miniſterio vorgelegt werden, welche Dienſt⸗ 
reifen ausgeführt find, und wie hoch der Aufwand dafür nach den durch Nefer. vom 24. Jau. 1866 
vorgeſchriebenen Sätzen ſich berechnet. Das Finanz⸗Miniſterium beſtimmt danach, wie viel an 
Fuhrkoſtenfixo reſp. Dienſtaufwandsentſchädigung innerhalb des etatsmäßigen Betrags zu zahlen iſt. 

3. Hülfsarbeiter in der Forſtverwaltung erhalten aus dem dazu ausgeſetzten Geſammt⸗ 
fonds von 13000 Thlr. fixirte diätariſche Remunerationen oder Gehälter nach den für Aſſeſſoren 
reſp. Regierungsräthe zuläſſigen Sätzen von 400—900 Thlr., reſp. 1200—1800 Thlr. 

III. Oberförſter. 

a) Penſionsberechtigtes Gehalt von 650 bis 1050 Thlr., durchſchnittlich 850 Thlr., 
und zwar durch 
a) baare Gehaltszahlung von 500 bis 900 Thlr., durchſchnittlich 700 Thlr. 

Inhaber ſchwieriger oder ungünſtiger Stellen, namentlich ſolcher, wo es an Dienſtwohnung 
oder Dienſtland fehlt, oder wo letzteres ſehr unergiebig iſt, oder wo ſonſt ungünſtige Verhältniſſe 
obwalten, erhalten neben dem Gehalte eine nicht penſionsberechtigte Stellenzulage von 50 bis 
250 Thlr. Baares Gehalt und Stellenzulage zuſammen dürfen aber nicht über 900 Thlr. aus⸗ 
machen, und die Stellenzulagen müſſen aus der Geſammtſumme gedeckt werden, welche ſich durch 
Multiplikation der Stellenzahl mit 700 Thlr. als Totalfonds für baares Gehalt und Stellen- 
zulagen ergiebt. 

L) Gewährung von Emolumenten, deren Werth in allen Fällen mit dem Jahresbetrage von 

150 Thlr. auf das Normalgehalt in Anrechnung kommt, nämlich: 

freier Dienſtwohnung, oder in deren Ermangelung Miethsentſchädigung bis zu 
240 Thlr., und 

freiem Feuerungsmaterial für den eigenen Bedarf, gegen Erſtattung der Werbungs⸗ 
koſten. Statt des Materials kann auch eine Geldvergütung gewährt werden, welche 
den Taxwerth des höchſten zuläſſigen Naturalbezugs nicht überſchreiten darf. 

b) Dienſtaufwandsentſchädigung von 150 bis 500 Thlr., je nach dem Umfange des Verwaltungs- 
bezirks, gegenwärtig durchſchnittlich 338 Thlr. Aus dieſer Dienſtaufwandsentſchädigung muß 
der Oberförſter alle Amtsunkoſten, insbeſondere für Beſchaffung der nöthigen Schreib- und 
Rechenhülfe, Schreib⸗ und Zeichnenmaterial, ſoweit nicht die erforderlichen Rechnungs⸗ und 
ſonſtigen Druckformulare von der Regierung zu liefern ſind, Unterhaltung des Bureaus und 
der Dienſtpferde, und für alle mit ſeiner Amtsverwaltung verbundenen Dienſtreiſen, ohne 
dafür Diäten oder Fuhrkoſten zu beziehen, beſtreiten. Dabei iſt darauf gerechnet, daß ihm 
die Pferdeunterhaltung durch die Dienſtländereinutzung erleichtert wird. Es werden daher dem 
Oberförſter in der Regel, wo dazu Gelegenheit iſt und es angemeſſen befunden wird: 

c) Dienſtländereien, bis zu einem jedoch nur ſelten erreichten Maximo von 180 Morgen, ge⸗ 
wöhnlich nur circa 80—100 Morgen, gegen Zahlung eines mäßigen Nutzungsgeldes über⸗ 
wieſen, und wird ihm außerdem 

d) die Benutzung der Waldweide für Vieh der eigenen Wirthſchaft, und zwar Rindvieh bis zu 
höchſtens 13 Stück Altvieh und 5 Jungvieh, und für Schweine bis zu 6 Stück nebſt Zuzucht 
bis zum halbjährigen Alter, gegen Zahlung eines Weidegeldes geſtattet, wo es nach den 
obwaltenden Lokal⸗ und Beſtaudesverhältuiſſen vom Miniſterio für zuläſſig erachtet wird. 

IV. Forſtſchutzbeamte. 
1. Revierförſter, Hegemeiſter und Förſter. CS 
a) Penſionsberechtigtes Förſtergehalt von 270 bis 370 Thlr., durchſchnittlich 320 Thlr., 
und zwar durch a 
al baare Gehaltszahlung von 220 bis 320 Thlr., durchſchnittlich 270 Thlr. 
) Inhaber ſchwieriger oder ungünſtiger Stellen erhalten neben dem Gehalte eine nicht pen- 
ſionsberechtigte Stellenzulage von 20 bis 60 Thlr. Baares Förſtergehalt und Stellenzulage 
dürfen aber zuſammen nicht über 320 ausmachen, und die Stellenzulagen ſind aus dem Geſammt⸗ 
fonds, welcher zu Gehalt beſtimmt ift, zu decken. j ; ; 
H) Gewährung von Emolumenten, deren Werth in allen Fällen mit dem Jahresbetrage von 
50 Thlr. auf das Normalgehalt in Anrechnung kommt, nämlich freier Dienſtwohnung, 
oder in deren Ermangelung Miethsentſchädigung bis zu 60 Thlr. und 
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freiem Feuerungsmaterial für den eigenen Bedarf, gegen Erſtattung der Werbungstoften. 
Statt des Materials kann auch eine Geldvergütung gewährt werden, welche den Taxwerth 
des zuläſſigen höchſten Naturalbezugs nicht überſchreiten darf; 

b) Penſionsberechtigte Zulagen für Revierförſter von 60 bis 150 Thlr., durchſchnittlich 96 Thlr. 

c) Nicht penſionsberechtigte Funktionszulagen für einzelne Förfterftellen, und zwar 

a) Hegemeiſterzulagen von 20—50, durchſchnittlich 40 Thlr., 
6) zur Haltung eines Dienſtpferdes 30—60, durchſchnittlich 50 Thlr., 
9 zur Annahme von Forſtſchutzhülfe 10— 60, durchſchnittlich 35 Thlr. 
Außerdem, wo Gelegenheit dazu iſt und es angemeſſen befunden wird: 

d) Dienſtländereien bis zu einem jedoch nur ſelten erreichten Maximo von 75 Morgen gegen 
Zahlung eines mäßigen Nutzungsgeldes; 

e) Waldweide für eigenes Rindvieh bis zu höchſtens 7 Stück Altvieh und 3 Stück Jungvieh, 
und für eigene Schweine bis 4 Stück und Zuzucht, gegen Zahlung eines Weidegeldes, wo 
die Waldweidenutzung vom Miniſterio geſtattet wird. 

2. Wal dwärter, auf Kündigung anzuſtellen: 

a) Nicht penſionsberechtigtes Gehalt von 12—150 Thlr., je nach dem Umfange des Schutzbezirkes, 

b) freie Wohnung, ſoweit zu deren Gewährung Gelegenheit vorhanden, 

c) freies Feuerungsmaterial für den eigenen Bedarf gegen Erſtattung der Werbungskoſten, oder 
Geldvergütung wie bei den Förſtern. 

Außerdem, wo Gelegenheit dazu iſt und es angemeſſen befunden wird: 
d) Dienſtländereinutzung wie bei den Förſtern, 
e) Waldweidenutzung wie bei den Förſtern. 
3. Forſthülfsaufſeher, nach dem Bedürfniſſe des Forſtſchutzes in unbeſtimmter Zahl 
auf unbeſtimmte Zeit: 
y Remuneration von monatlich 10—16?/; Thlr., 
b) freie Dienſtwohnung nur in ſeltenen Fällen, wo zu deren Gewährung Gelegenheit oder 
dringendes Bedürfniß iſt, 

c) freies Feuerungsmaterial für den eigenen Bedarf gegen Erſtattung der Werbungskoſten, oder 

Geldvergütung. 
Außerdem, wo es von der Regierung geſtattet wird: 

d) Waldweidenutzung für 1 Kuh und 1 Stück Jungvieh und 1—2 Schweine der eigenen Wirth⸗ 
ſchaft gegen Zahlung eines Weidegeldes, wenn das Vieh mit einer anderen Heerde getrieben 
werden kann. 


V. Forſtkaſſen-Beamte. 


Die Beſoldung der in der Regel ohne Penſionsberechtigung anzuſtellenden Forſtrendanten 
und Untererheber beſteht in einem vom Finanz⸗Miniſter zu beſtimmenden Procentſatze, für welchen 
2 ch als Maximum gilt, von den zu erhebenden Einnahmen. Dabei tritt jedoch die Beſchränkung 
ein, daß die Rendantur⸗Tantieme eines Forſtrendanten, nach Abrechnung von ½ derſelben als 
Amtsunkoſtenentſchädigung, den Jahresbetrag von 1000 Thlr. nicht überſteigen darf. Auch wird 
die jederzeitige Aenderung des Tantiemeſatzes vorbehalten. Im Jahre 1865 hat die Ausgabe an 
Beſoldung der Forſt-Rendanten und Untererheber durchſchnittlich 1.3% der geſammten Brutto- 
Einnahme betragen. 

Alle Theile des Dienſteinkommens, welche nicht penſionsberechtigtes baares Gehalt ſind, 
kleben an der Stelle, dieſes aber wird unabhängig von der Stelle nach Maßgabe der Anciennetät, 
ſoweit nicht tadelhafte Amtsverwaltung zu einer Abweichung nöthigt, gewährt. Die Aſcenſion im 
baaren Gehalte, welche bei den Förſtern ꝛc. in Abſtufungen von 20 Thlr., bei den Oberförſtern 
von 50 Thlr., bei den höheren Forſtbeamten von 100 Thlr. erfolgt, tritt daher ohne Stellen⸗ 
wechſel ein. Bei den Förſtern ꝛc. wird die Geſammtſumme, welche nach Abzug der Stellenzulagen 
für den Regierungsbezirk zu baarem Förſtergehalt ausgeſetzt iſt, nach den Klaſſen von 220, 
240, 260, 280, 300, 320 Thlr. zerlegt, und jedem Förſter das Gehalt der Klaſſe bewilligt, in 
welche er, nach der durch das Datum der Ernennung zum Förſter ſich richtenden Reihenfolge 
unter den ſämmtlichen Förſtern des Bezirks, gehört. 

Bei den Oberförſtern wird die Geſammtſumme, welche für die ganze Monarchie zu 
Oberförſtergehalt ausgeſetzt iſt, nach Abzug der Stellenzulagen, in die Klaſſen à 500, 550, 
600 u. f. w. bis 900 Thlr. zerlegt und jeder Oberförſter erhält das Gehalt der Klaſſe, in welche 
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er, nach der durch das Datum der Ernennung zum Oberförſter ſich richtenden Reihenfolge unter 
ſämmtlichen Oberförſtern der Monarchie, däs 

Nach gleichem Grundſatze wird das Gehalt der Oberforſtbeamten und Forſtinſpektoren in 
der Weiſe beſtimmt, daß ſämmtliche Forſtmeiſter mit dem Range der Regierungsräthe und Ober⸗ 
forſtmeiſter zuſammen eine nach dem Datum der Allerhöchſten Ernennung zum Range der Re⸗ 
gierungsräthe ſich richtende Anciennetätsliſte mit Gehaltsabſtufungen von 1200, 1300, 1400 u. ſ. w. 
bis 1800 Thlr. bilden, während die Titularforſtmeiſter und Forſtinſpektoren zuſammen eine zweite 
nach dem Datum der Ernennung zum Forſtinſpektor ſich richtende Reihe mit Gehaltsſätzen von 
900, 1000, 1100, 1200 und 1300 Thlr. ausmachen. 

Von den Forſthülfsaufſehern erhalten diejenigen, welche bereits den Forſtverſorgungsſchein 
beſitzen, in der Regel, und zwar das älteſte Drittel im Regierungsbezirke monatlich 16 Thlr. 
20 Sgr., das folgende Drittel 16 Thlr., das letzte Drittel 15 Thlr., und diejenigen, welche noch 
zu den Reſervejägern gehören, nach einer Militairdienſtzeit von über 10 Jahren 14 Thlr., bei 
einer Militairdienſtzeit von 8—10 Jahren 13 Thlr. und die jüngeren 12 Thlr. monatlich. 

Die während der Wintermonate zum Forſtſchutz beurlaubten, noch dem aktiven Dienſtſtande 
des Jägerkorps angehörenden Jäger erhalten 10—12 Sgr. Diäten pro Tag und bis zu ½ Klafter 
weiches Knüppelholz pro Monat oder Geldentſchädigung dafür nach der Holztaxe excluſive 
Werbungskoſten. 

Die Zahlung des baaren Dienſteinkommens erfolgt bei den etatsmäßig angeſtellten Forſt⸗ 
ſchutzbeamten und bei den Oberförſtern pränumerando in Monatsraten, bei den Regierungs- 
forſtbeamten pränumerando in Quartalraten, bei den Hülfsaufſehern in Monatsraten poſtnumerando. 

In Betreff der Emolumente iſt noch Folgendes zu erwähnen. Außer den dem Forſt⸗ 
beamten durch ſeine Anſtellungsverfügung oder ſonſtige ſchriftliche Genehmigung zugeſtandenen 
Emolumenten und Forſtnutzungen, darf derſelbe kein anderes Accidenz und keine andere Nutzung, 
namentlich an Forſtländereien, an Holz, Maſt, Gras, Weide, Streu, Erde, Steinen oder ſonſtigen 
Waldnutzungsgegenſtänden, ſei der Werth auch noch ſo geringfügig, beziehen oder zu ſeinem 
Vortheile durch einen anderen verwenden laſſen, noch eine ihm als Forſtbeamten geſtattete der⸗ 
artige Waldnutzung ganz oder theilweiſe, weder unentgeltlich noch tauſchweiſe oder gegen Entgeld 
abtreten. Eine bloß mündliche Genehmigung eines Vorgeſetzten in Beziehung auf Geſtattung von 
dergleichen Nutzungen kann nie von der Strafe unbefugter Aneignung befreien. Der Forſtbeamte 
kann aber Waldbeeren, Pilze, Schwämme und Kräuter, ſoweit es nicht etwa ausnahmsweiſe 
ſpeciell unterſagt wird, zum Verbrauche in der eigenen Wirthſchaft unentgeltlich ſammeln laſſen, 
ohne dazu einer Genehmigung zu bedürfen. 

Zum freien Brennholze darf nur Knüppel⸗, Reiſer⸗ und Stockholz abgegeben werden. Für 
die Abgabe an Knüppelholz iſt bei jeder Stelle ein Maximalquantum feſtgeſetzt, was mehr bedurft 
wird, iſt in Reiſer⸗ und Stockholz zu entnehmen. Selbſteinſchlag von Holz zum Feuerungsbedarfe 
iſt den Forſtbeamten unbedingt unterſagt. Das Brennholz darf nur von dem für Rechnung der 
Forſtkaſſe vorſchriftsmäßig aufgearbeiteten, nummerirten und gebuchten Materiale, und nur nach 
vorheriger Anweiſung, entnommen werden. Den Forſtbeamten iſt es bei ſtrenger Strafe ver⸗ 
boten, von dem Freibrennholze etwas zu verkaufen oder an Andere ſchenkungs- oder tauſchweiſe 
zu überlaſſen. 

Ueber Benutzung und Unterhaltung der Dienſtwohnungen beſteht ein ſpecielles Regulativ 
vom 14. September 1842, durch welches den Dienſtinhabern auch die Ausführung gewiſſer kleiner 
Reparaturen auferlegt iſt. 

Die Sätze für Vergütung von Reiſekoſten und Diäten, in den Fällen, wo ſolche den Forſt⸗ 
beamten gewährt werden können, ſind 

a) an Diäten pro Tag: 

1. für die Oberforſtmeiſter mit dem Range der Ober⸗Regierungsräthe 3 Thlr., 

2. für die Titular⸗Oberforſtmeiſter, Forſtmeiſter und Forſtinſpektoren 2 ¼ Thlr., 

3. für die Oberförſter 2 Thlr., 

4. für die Revierförſter, Hegemeiſter, Förſter 20 Sgr., 

5. für die Waldwärter und Forſthülfsaufſeher 15 Sgr., 

6. für Oberförſtercandidaten 1 Thlr. bis 1%, Thlr., 

7. für Forſtcandidaten 20 bis 25 Sgr. 

b) an Fuhrkoſten: 
1. auf Eiſenbahnen, Dampfſchiffen 2c.: 
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für die Beamten sub 1 u. 2 pro Meile 10 Sgr. und für jeden Bu- und Abgang 20 Sgr., 

für die Beamten sub 3, 4, 6 u. 7 pro Meile 7½ Sgr. und für jeden Zu- und Abgang 15 Sgr., 

für die Beamten sub 5 pro Meile 5 Sgr. und für jeden Zu- und Abgang 10 Sgr. 
2. auf Landwegen: 

für die Beamten sub 1 u. 2 pro Meile 1 Thlr., 

für die übrigen pro Meile 15 Sgr. 


7. Sonſtige Verhältniſſe der Forſtbeamten. 


Für die Disciplinar⸗Verhältniſſe der Forſtbeamten find die Beſtimmungen des Ge- 
ſetzes vom 21. Juli 1852: „betreffend die Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten, die 
Verſetzung derſelben auf eine andere Stelle oder in den Ruheſtand“ maßgebend. 

Bei Verſetzungen, die nicht lediglich auf den Antrag des Beamten erfolgen, wird eine 
Umzugskoſtenentſchädigung nach Maßgabe der Verordnung vom 26. März 1855 gewährt, welche, 
neben den reglementsmäßigen Diäten und Reiſekoſten für die Verſetzungsreiſe, beträgt: 

für die Oberforſtmeiſter an allgemeinen Koſten 180 Thlr., 

und an Transportkoſten für je 5 Meilen . EU ine ul, 
für Titular⸗Oberforſtmeiſter und Forſtmeiſter 

mit dem Range der Regierungsräthe . . 130 Thlr. und 12 Thlr., 
für Titular⸗Forſtmeiſter und Forſtinſpektoren . 0 ae 


fürs Operiürfter ) HH I 2 e S z 33 
für Revierförſter, Hegemeiſter, Förfter . . . 50 ee 
für Waldwärtr . . 2 25 = 4 


Bei der Ruheſtandsverſetzung erhalten die mit Penſionsberechtigung angeſtellten Forſt⸗ 
beamten eine Penſion, deren Höhe ſich nach der geſammten Dienſtdauer und dem zur Zeit der 
Penſionirung bezogenen penſionsberechtigten Dienſteinkommen richtet. Die Penſion beträgt 

vom beendeten 15. bis 20. Dienſtjahre 
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Das Minimum einer Penſion iſt jedoch auf 60 bis 90 Thlr. beſtimmt und innerhalb dieſer 
Grenze vom Finanz⸗Miniſter feſtzuſtellen. 

Die Beamten haben von ihrem penſionsberechtigten Dienſteinkommen gewiſſe Beiträge 
zum Penſionsfonds zu entrichten, welche theils in dem einmaligen Zwölftel⸗Beitrage, theils 
in den laufenden Penſionsbeiträgen beſtehen. Jener iſt dadurch zu entrichten, daß von jedem 
neu bewilligten penſionsberechtigten Einkommen, ſei es bei der erſten Gewährung eines ſolchen, 
fei es bei ſpäterer Erhöhung deſſelben, 2 des Jahresbetrags zum Penſionsfonds zu zahlen ift. 

Die laufenden Penſionsbeiträge erfolgen durch Abzug bei der Gehaltszahlung mit 

1 Procent von einer Beſoldung bis incl. 400 Thlr. Jahresbetrag, 


1½% = einer Beſoldung über 400 bis incl. 1000 Thlr., 
k = dem über 1000 Thlr. hinausgehenden Betrage bis zu incl. 2000 Thlr. 
3 le dem über 2000 Thlr. hinausgehenden Betrage bis zu incl. 4000 Thlr. 


Die wünſchenswerthe Aufhebung der Penſionsbeiträge von der Beamtenbeſoldung und eine 
andere Regulirung der Penſionsſätze wird ſeit einiger Zeit beabſichtigt. 

Um bei vorkommenden Unglücksfällen, welche die Forſtbeamten durch Krankheiten, Verluſte 
in der Wirthſchaft oder ſonſtige Veranlaſſungen erleiden, einige ur gewähren zu können, ift 
im Budget ein Fonds von 30.000 Thlr. für die forſttechniſchen Beamten, und 3000 Thlr. für 
die Forſtkaſſenbeamten beſtimmt, aus welchem für Forſtſchutzbeamte und Oberförſter auch Gratifi⸗ 
kationen für hervorragende Dienſtleiſtungen bewilligt werden können. 

Die Fürſorge für die Hinterbliebenen verſtorbener Forſtbeamten erfolgt: 

a. durch Bewilligung des Dienſteinkommens des Verſtorbenen, mit Ausſchluß der für 
Dienſtunkoſten beſtimmten Beträge (Dienſtaufwandsentſchädigung) an die Wittwe, Kinder oder 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 16 
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Enkel, und in Ermangelung ſolcher auch an dürftige Eltern, Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder und 
Pflegekinder, für noch einen Monat nach dem Sterbemonate bei Oberförſtern und dauernd an⸗ 
Rer Forſtſchutzbeamten, für noch drei Monate nach dem Sterbemonate bei den höheren 
Forſtbeamten. 

b. durch den Einkauf der Ehefrauen der Forſtbeamten in die allgemeine Wittwenverpfle⸗ 
gungsanſtalt. ech 

Verpflichtet zu dieſem Einkaufe mit mindeſtens ½ ihres penſionsberechtigten Dienftein- 
kommens in Abſtufungen von 25 zu 25 Thlr. jährlicher Wittwenpenſion ſind die Beamten, 
welche zur Zeit ihrer Verheirathung ein ſolches von mehr als 250 Thlr. beziehen. s 

Berechtigt aber nicht verpflichtet find diejenigen, welche ein geringeres penſionsberechtigtes 
Dienſteinkommen haben, oder erſt nach ihrer Verheirathung in ein ſolches von mehr als 250 
Thlr. aufrücken. 

Daß die zum Einkaufe verpflichteten Beamten denſelben nicht unterlaſſen, wird kontrolirt, 
indem der Beamte zu ſeiner Verheirathung des Conſenſes der vorgeſetzten Behörde bedarf, bei 
deffen Ertheilung dem zum Einkaufe feiner künftigen Ehegattin verpflichteten Beamten zur Be- 
dingung gemacht wird, den bewirkten Einkauf demnächſt nachzuweiſen. 

c. Endlich ſind auch zu Unterſtützungen für hülfsbedürftige Wittwen und Kinder verſtorbener 
Forſtbeamten Mittel ausgeſetzt, gegenwärtig ein Jahresfonds von 28.000 Thlr., welche haupt⸗ 
ſächlich dazu verwendet werden, die Erziehung der hinterlaſſenen Kinder bis zum zurückgelegten 
17ten Lebensjahre der Knaben und 15ten der Mädchen zu unterſtützen. 

Außerdem hat die Staatsforſtverwaltung einige Freiſtellen in Erziehungsanſtalten errichtet, 
welche an verwaiſte Kinder von Forſtbeamten verliehen werden, um deren ſorgſame Erziehung 
auch in den Fällen zu ſichern, wo dieſelbe von der Mutter oder nahen Angehörigen nicht über⸗ 
nommen werden kann. 

Hierher gehören auch die „von Reuß Jubilar⸗Stiftung“ und die „Staatsminiſter von Ladeu⸗ 
berg'ſche Jubilar⸗Stiftung“. 

Jene iſt gegründet im Jahre 1862 durch Beiträge der Forſtbeamten aus Veranlaſſung der 
Feier des 50jährigen Amts⸗Jubiläums des Oberlandforſtmeiſters v. Reuß, und beſteht aus einer 
Freiſtelle im Potsdamer Civilwaiſenhauſe und einer ſolchen in der Waiſenverſorgungsanſtalt zu 
Klein⸗Glienicke, deren Verleihung an bedürftige und würdige Söhne ſolcher verſtorbenen König⸗ 
lichen Forſtbeamten erfolgt, die fih durch befriedigende Leiſtungen, insbeſondere bei den Kulturen 
und der Waldpflege, wohl verdient gemacht haben. Die von Ladenberg'ſche Jubilarſtiftung iſt 
ebenfalls aus Beiträgen der Forſtbeamten zur Feier des 50jährigen Amtsjubiläums des Staats⸗ 
miniſters und damaligen Chefs der Forſtverwaltung v. Ladenberg im Jahre 1839 hervorge⸗ 
gangen, und beſteht in einem Capitale, deſſen Zinſen mit jetzt 282 Thlr. jährlich als Stipendium 
auf längſtens 4 Jahre einem in der Ausbildung für den Staatsforſtverwaltungsdienſt begriffenen 
jungen Manne zu verleihen ſind, welcher der Sohn eines wohlverdienten Königl. Forſtbeamten, 
wenigſtens 18 Jahr alt und der Unterſtützung bedürftig und würdig fein muß. 


8. Uniform der Forſtbeamten. 


Durch das im Jahre 1847 Allerhöchſt vollzogene Uniform⸗Reglement für die Königl. Forſt⸗ 
beamten ſind ſpecielle Vorſchriften über die Dienſtkleidung derſelben ertheilt. 

Danach ift für die Schutzbeamten nur eine Uniform als Wald- und zugleich als Staats- 
Uniform vorgeſchrieben, während für die Oberförſter und höheren Beamten neben der Wald— 
uniform noch eine beſondere Staatsuniform beſteht. 

Für Wald- und Staats⸗Uniform aller Forſtbeamten ift die Farbe des Rocks: das Grün 
des Eichenlaubes, der Schnitt: Waffenrock mit einer Reihe gelber Metallknöpfe. Die Wald- 
uniformen ſind ohne Stickerei, mit aus Schnurgeflecht beſtehenden Achſelſtücken, durch deren 
Verſchiedenheit die Abzeichen der einzelnen Dienſtgrade hergeſtellt werden. Außerdem haben die 
Walduniformen vom Revierförſter einſchließlich ab aufwärts vorn am Kragen auf jeder Seite 
einen von gelbem Metall geprägten Eichenzweig. $ 

Bei der Staatsuniform der Oberförſter und höheren Forſtbeamten find Kragen und Aermel- 
aufſchläge mit goldener Stickerei (Eichenlaub), welche beim Titular⸗Oberforſtmeiſter und den 
höheren Beamten auch auf der Bruſt ſich findet. Vom Forſtmeiſter mit Regierungsrathsrang ab 
gehören zur Staatsuniform goldene Achſelſchnüre um den rechten Arm. 
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Die Beinkleider der Walduniform find bei allen Dienſtgraden von dunkelgrauem Tuch mit 
grünen Bieſen, bei der Staatsuniform nach Verſchiedenheit der Fälle entweder ebenſo, oder von 
grünem Tuch in der Farbe des Rockes, oder weißem Caſimir, mit goldenen Treſſen längs der 
Außenſeite. 

d Die Kopfbedeckung ift eine grüne Mütze in der Form der Militairmützen, oder ein ſchwarzer 
Filzhut, ſogenannter ſchwediſcher Hut. 

Der Hirſchfänger wird von den Schutzbeamten an ſchwarzledernem Koppel mit vergoldetem 
Schloſſe, worauf der Königliche Namenszug, über dem Rocke getragen. 

Als Auszeichnung wird Statt deſſen einzelnen verdienten Schutzbeamten ein Koppel von 
grünem Saffian mit dem Adlerſchloſſe (Ehrenkoppel) vom Finanzminiſter verliehen. 

Die Oberförſter und höheren Beamten tragen den Hirſchfänger bei der Walduniform durch 
den Rock geſteckt, ſo daß nur der Griff über dem Rocke bleibt. Bei der Staatsuniform wird der 
Hirſchfänger vom Oberförſter an einem goldenen Koppel um den Leib, vom Forſtinſpektor und 
Forſtmeiſter an einem goldenen Bandelier über die Schulter, von den höheren Beamten an 
einem unter dem Rocke befindlichen Koppel durch den Rock geſteckt getragen. Die wirklichen 
Oberforſtmeiſter und höheren Beamten tragen über dem Node noch ein goldenes Hornfefjel. 


9. Allgemeine Wirthſchaftsgrundſätze. 


Für die Bewirthſchaftung der Staatsforſten gelten als Hauptregeln: ſtrenge Einhaltung 
der Grenze des nachhaltigen Fruchtgenuſſes, und Erzielung einer nachhaltig möglichſt großen 
Menge möglichſt werthvoller Waldprodukte in möglichſt kurzer Zeit. 

Man wird beide Regeln in dem Grundſatze zuſammenfaſſen können: die Wirthſchaft erſtrebt 
die Erlangung eines nachhaltig möglichſt hohen Reinertrags aus der Verwerthung 
der Waldprodukte für die Volkswirthſchaft. 

Die Preußiſche Staatsforſtverwaltung bekennt fich nicht zu den Grundſätzen des nachhaltig 
höchſten Boden reinertrags unter Anlehnung an eine Zinſeszinsrechnung, ſondern fie glaubt, im 
Gegenſatz zur Privatforſtwirthſchaft, ſich der Verpflichtung nicht entheben zu dürfen, bei der Be- 
wirthſchaftung der Staatsforſten das Geſammtwohl der Einwohner des Staats ins Auge zu 
faſſen, und dabei ſowohl die dauernde Bedürfnißbefriedigung in Beziehung auf Holz und andere 
Waldprodukte, als auch die Zwecke berückſichtigen zu müſſen, denen der Wald nach ſo vielen an⸗ 
deren Richtungen hin dienſtbar iſt. Sie hält ſich nicht für befugt eine einſeitige Finanzwirth⸗ 
ſchaft, am wenigſten eine auf Capital und Zinſengewinn berechnete reine Geldwirthſchaft mit den 
Forſten zu treiben, ſondern für verpflichtet, die Staatsforſten als ein der Geſammtheit der Nation 
gehörendes Fideikommiß ſo zu behandeln, daß der Gegenwart ein möglichſt hoher Fruchtgenuß 
zur Befriedigung ihres Bedürfniſſes an Waldprodukten und an Schutz durch den Wald zu 
Gute eech der Zukunft aber ein mindeſtens gleich hoher Fruchtgenuß von gleicher Art ge- 
ichert wird. 

1 Nur in ſofern das Geld den Werthsmeſſer aller materiellen Güter, und alfo auch der aus 
der Waldproduktion hervorgehenden Güter, darſtellt, iſt der in Gelde ausgedrückte möglichſt hohe 
pi Reinertrag an Waldprodukten als das Hauptziel der Preußiſchen Staatsforſtwirthſchaft 
u bezeichnen. 

3 Be Grundſatz einer ſtreng nachhaltigen Abnutzung wird nicht ſo ſtarr feſtgehalten, 
daß er die rechtzeitige Verjüngung hiebsreifer Beſtände bei übermäßigem Vorrathe haubaren Hol⸗ 
zes hindert, oder die zur Erhöhung der Bodenproduktion und namentlich der Nutzholzerzeugung 
erforderlichen Maßregeln aufhält, wo unvollkommene Beſtockung, unpaſſende Holz und Betriebs⸗ 
art oder ſonſtige Verhältniſſe dazu auffordern. Es wird aber dahin geſtrebt, die für einzelne 
Reviere ausnahmsweiſe geſtattete, oder etwa durch Wind, Feuer, Inſekten ꝛc. wider Wunſch und 
Willen herbeigeführte Ueberſchreitung der Nachhaltigkeitsgrenze in anderen womöglich benachbarten 
Revieren durch geringere Abnutzung in ſoweit auszugleichen, als es ohne überwiegende wirthſchaft⸗ 
liche Unzuträglichkeiten thunlich iſt. i 

Zur Sicherſtellung einer ſowohl nachhaltigen als auch den ſonſtigen Forderungen eines 
guten Betriebes genügenden Wirthſchaft dienen die Forſt-Vermeſſungs⸗ und Ein richtungs⸗ 
arbeiten mit überwiegender Rückſicht auf Begründung der Nachhaltigkeit durch 
die Flächentheilung, dienen ferner die Maßregeln zu dauernder Controle der Iſt-Abuutzung 
im Vergleich zu der Soll-Abnutzung des Betriebsplans, und zu ſteter Berichtigung und Ergän⸗ 
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zung des letzteren im Wege der Taxations⸗Reviſion. Es gilt dabei der Grundſatz, der Form 
nicht die Sache zu opfern, d. h. Abweichungen vom Betriebsplane, die ſich als unzweifelhaft 
zweckmäßig ergeben und beſſer ſofort ausgeführt als bis zur Taxations⸗Reviſion verſchoben wer⸗ 
den, zu geſtatten, überhaupt aber dem Wirthſchaftsbetriebe einen möglichſt freien Spielraum ein⸗ 
zuräumen, um das nach Zeit, Ort und ſonſtigen Umſtänden Zweckmäßigſte wählen, und insbe⸗ 
ſondere auch die Abnutzung für die einzelnen Jahre in den verſchiedenen Holzarten ſo betreiben 
zu können, wie es dem jeweiligen Bedürfniſſe der Verjüngung und des Debits entſpricht, wenn 
dabei nur für alle Holzarten zuſammengenommen die nach dem Betriebsplane zuläſſige Ab⸗ 
nutzung der Oberförſterei im Ganzen nicht überſchritten, oder vorübergehende Ueberſchreitung 
in einzelnen Revieren durch Einſparung in anderen ausgeglichen wird. Die Ueberſchreitung des 
für ein Jahr zuläſſigen Geſammtabnutzungs⸗Solls einer Oberförſterei um mehr als 10 Procent 
bedarf jedoch der Genehmigung des Miniſterii. 

Für die Wahl der Holzart, der Betriebsart und des Umtriebes wird im Alfge- 
meinen die Erzielung eines möglichſt hohen Werths durchſchnittszuwachſes als maßgebend erach- 
tet, wobei jedoch die Rückſichten auf beſondere lokale Bedürfniſſe und auf die Sicherheit der Ver⸗ 
jüngung und ſonſtige Nebenumſtände nicht außer Betracht bleiben. Je mehr durch die Konkur⸗ 
renz der Brennholzſurrogate die Brennholzproduktion der Wälder in ihrem Werthe geſunken iſt 
und noch weiter zu ſinken droht, um ſo mehr wird das Augenmerk auf die Nutzholzerziehung 
gerichtet, und insbeſondere dahin geſtrebt, die ausgedehnten Buchenforſten mancher Gegenden zu 
einer erweiterten Nutzholzproduktion zu bringen, ohne jedoch den Buchenbetrieb als Hauptbaſis 
der Wirthſchaft aufzugeben. 

ei der Wahl der Holzarten wird, ſo weit die Standortsverhältniſſe es geſtatten, der 
Erhaltung und dem Anbau des Laubholzes, wenn auch nur in der Vermiſchung mit dem Nadel- 
holze oder als Bodenſchutzholz, um ſo mehr Aufmerkſamkeit zugewendet, als die Erfahrung mehr 
und mehr beſtätigt hat, daß die Einſprengung von Laubholz in die Nadelholzbeſtände ſehr weſent⸗ 
lich zur Verminderung der Raupenfraßgefahr beiträgt, dem Wuchſe des Nadelholzes ſehr fürder- 
lich iſt und den Geldertrag erhöht. 

Unter den Laubhölzern iſt es beſonders die Eiche, deren Nachzucht und Anbau begünſtigt 
wird, wo noch irgend auf Erfolg zu rechnen iſt. Dabei ſoll hauptſächlich deren Einſprengung 
in die Buchenbeſtände ins Auge gefaßt, aber auch der Einbau in die Kiefernbeſtände in einzelnen 
kleinen Gruppen auf friſchem Boden nach tiefer Lockerung deſſelben überall verſucht werden, wo 
ſich hoffen läßt, daß man auf dieſem Wege dahin gelangt, doch wenigſtens einige, wenn auch 
nur 4—10 Nutzeichen pro Morgen, zu erziehen. 

Der Aubau der Eiche zur Herſtellung von Schälwald wird nach Möglichkeit gefördert, wo 
die Verhältniſſe dazu geeignet ſind und die Eichenbaumholzerziehung nicht am Orte iſt. 

Im Uebrigen wird bei der Wahl der Betriebsart dem Hochwaldbetriebe überall der 
Vorzug gegeben, wo nicht die rauhe oder ſteile Lage einem geregelten Plenterbetriebe, oder bei 
Laubholzbeſtockung auch dem Schlagholzbetriebe, zur Erhaltung fortwährenden Schutzes, das Wort 
reden, oder wo nicht in den Flußthälern und ſonſt auf vorzüglichem Boden, namentlich für 
iſolirte kleine Waldparzellen, der Mittel⸗ und Niederwaldbetrieb den Lokalverhältniſſen mehr ent⸗ 
ſpricht als der Hochwald. 

Nach dieſen Grundſätzen ſind die früher beſonders in den weſtlichen Provinzen in großem 
Umfange vorhanden geweſenen, meiſt zu Anfang dieſes Jahrhunderts eingerichteten Mittelwal⸗ 
dungen größtentheils in Hochwald zurückgeführt oder in der Umwandlung begriffen, wobei die 
ſorgſame Benutzung der vorhandenen Beſtandesmittel vorzugsweiſe ins Auge gefaßt, und zu aus⸗ 
gedehnterer Cultur nur da geſchritten wird, wo es an Beſtandesmitteln zur Baumholzerziehung 
fehlt, und wo der verödete Zuſtand des Waldes zur Ergreifung des Nadelholzbaues nöthigt. 

Wenn man zeitweiſe mit letzterem in einigen Gegenden vielleicht weiter gegangen iſt, als 
es gerade nothwendig war, und wenn man bei dem Umwandlungsverfahren früher der indivi⸗ 
duellen Beſchaffenheit des einzelnen Beſtandes nicht immer genügend Rechnung getragen, ſondern 
auf uniforme Bildung größerer Beſtandesflächen zu ſehr hingearbeitet hat, ſo iſt man in neuerer 
Zeit mehr und mehr hiervon abgegangen. Man hat vielmehr in Folge weiteren Ausbaues einer 
intenſiven Wirthſchaft den Grundſatz zur Richtſchnur genommen, auch kleinere Flächen, ſoweit es 
ohne überwiegende anderweite Nachtheile thunlich, lediglich uach Maßgabe ihrer beſonderen Boden- 
und Beſtandesbeſchaffenheit, ſo zu behandeln, wie es zur Erzielung des höchſten Ertrages am 
zweckmäßigſten iſt, und hat beiſpielsweiſe durch die Zuſammengehörigkeit von Flächen verſchiedener 
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Bodengüte zu einem Diſtrikte ſich nicht abhalten laffen, die flachgründigen Theile zu Schälwald, 
die tiefgründigen Einſenkungen zur Baumholzerziehung zu beſtimmen. In größter Ausdehnung 
iſt dieſes Princip zur Geltung gelangt bei dem Mittelwaldbetriebe, indem man bei dieſem die 
frühere Regel gleichmäßiger Vertheilung des Oberholzes und ſeiner Altersklaſſen ganz aufgegeben 
hat und zur horſtweiſen Erziehung möglichſt vielen Baumholzes, auf etwa vorkommenden un⸗ 
günſtigen Bodenſtellen aber auch zur Erziehung reinen Schlagholzes oder unter Umſtänden zum 
Anbau von Nadelholz übergegangen iſt. 

Bei der Wahl der Umtriebszeiten wird darauf gehalten, daß dieſelben nicht höher ge- 
ſtellt werden, als es, den bei jeder Betriebseinrichtung vorzunehmenden ſpeciellen Unterſuchungen 
zufolge, erforderlich iſt, um den höchſten Werthsdurchſchnittszuwachs zu erreichen, aber auch nicht 
niedriger, als es thunlich ift, ohne die Erreichung jenes Zieles zu gefährden, ohne mit den Ser- 
vitutverhältniſſen in Colliſion zu kommen, ohne gegen die Abſatzverhältniſſe und die Rückſicht auf 
die Bedürfnißbefriedigung zu verſtoßen, und ohne die Verjüngung zu erſchweren und die Gefah⸗ 
ren, denen unter manchen Standortsverhältniſſen gewiſſe Altersſtufen unterworfen ſind, zu häufig 
wiederkehren zu laſſen. Die neuere Zeit mit ihren vielen Kalamitäten für die Culturen und 
Verjüngungen hat die Nothwendigkeit der Rückſichtnahme hierauf bei der Umtriebsbeſtimmung ſehr 
vor Augen treten laſſen, und im großen Ganzen wird man kaum fehlgreifen, wann man einen 
Zeitraum von 5 bis 10 Jahren als hierauf zu rechnen und der Umtriebszeit abgehend annimmt. 
Die am häufigſten gewählten Umtriebszeiten im Hochwalde ſind: 

Für die Buche 90 bis 120 Jahre, jene in den milden Lagen der weſtlichen Provinzen, 
dieſe in den Gebirgslagen derſelben und in manchen Theilen der öſtlichen Provinzen, überwiegend 
ift der 100 —110jährige Umtrieb. e 

Für die Kiefer 60—120 Jahre, die kürzere Zeit faft durchweg in den weſtlichen Provin- 
zen, der längſte Zeitraum für die Reviere mit gutem, überwiegend zur Nutzholzerziehung geeig⸗ 
netem Boden der öſtlichen Provinzen, in denen übrigens Umtriebszeiten von 80 und 100 Jahren 
die häufigſten ſind. 

Fao.ir die Fichte 60—120 Jahre, der kürzeſte Zeitraum in den weſtlichen Provinzen, der 
längſte in den höheren Lagen des Thüringerwaldes und der Schleſiſchen Gebirge, im Uebrigen 
in den öſtlichen Provinzen meiſt SO und 100 jähriger Umtrieb. 

Für die Eiche läßt ſich eine Umtriebszeit kaum angeben, da die Eichenbaumholzerziehung 
ſelten nur in reinen Beſtänden erfolgt, und ſich der Feſtſtellung einer allgemeinen Umtriebszeit 
um ſo mehr entzieht, als nach den obwaltenden Verhältniſſen des einzelnen Beſtandes das an⸗ 
gemeſſene Hiebsalter ſehr verſchieden iſt. Im Allgemeinen nimmt man jedoch zur Erziehung 
ſtärkerer Hölzer ein Alter von 140—160 Jahren als generelle Norm an. 

Für Erle und Birke, ſoweit fie der Hochwaldform angehören, was in den öſtlichen Pro- 
vingen wegen der Abſatzverhältniſſe ꝛc. noch häufig der Fall ift, wird in der Regel 40 —60 jäh⸗ 
riger Umtrieb gewählt. 

Die Umtriebszeiten für den Niederwald ſind ſo verſchieden, daß ſich dafür nicht füglich 
Zahlen angeben laffen. Die längſten Umtriebe finden fich in den Erlen-, Birken⸗, Weiden- zc. 
Niederwaldungen der Provinz Preußen, wo die Verhältniſſe dazu nöthigen noch bis zu 30 ſelbſt 
40 Jahren hinaufzugehen. Im Uebrigen gilt der Grundſatz, die Niederwaldumtriebe ſo kurz zu 
bemeſſen, als es nach den Standorts- und Abſatzverhältniſſen thunlich ift. Der Umfang der im 
jährigen Umtriebe zum Korbruthenſchnitt bewirthſchafteten Weidenheeger ift nicht unbedeutend. 
Es gilt aber dabei als Regel, von Zeit zu Zeit die Ausſchläge einmal das Alter von 4 bis 
5 Jahren erreichen zu laſſen, um den Stöcken Erholung zu gönnen, und den Boden wieder 
einmal längere Zeit gedeckt zu erhalten. 

Die für den Hochwald bei den Betriebseinrichtungen angenommenen Umtriebszeiten werden 
übrigens nur als generelle Durchſchnittsnormen bei der Feſtſtellung des dem einzelnen Beſtande 
zu gebenden Hiebsalters zum Anhalte genommen, indem dieſes nach der individuellen Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens und Beſtandes unter Berückſichtigung einer zweckmäßigen Hiebsleitung und Be⸗ 
ſtandesordnung beſtimmt wird, und auch beträchtliche Abweichungen vom Umtriebsalter nicht aus- 
geſchloſſen ſind. Dieſe werden zu Gunſten einer früheren Benutzung insbeſondere auch in dem 
Falle häufig als rathſam erachtet, wo Nadelholzanlagen ſchon in frühzeitigem Alter bei baldiger 
Verwerthung ſehr hohe Nutzholzerträge in ſichere Ausſicht ftellen, die beim Heranwachſen umfang⸗ 
reicher Nadelholzkulturen der neueren Zeit durch das ſpäter eintretende vermehrte Angebot zu 
ſchwinden drohen. Dagegen geht man über die vorangegebenen Maximalzahlen der Umtriebs⸗ 
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zeiten nur ſehr ausnahmsweiſe hinaus, und erwartet die Erziehung von Starkhölzern mehr durch 
Ueberhalten geeigneter Horſte oder Einzelſtämme, als durch Zuweiſung eines außergewöhnlich hohen 

Hiebsalters für ganze Beſtände von größerem Umfange. 

Für den Verjün gungsbetrieb iſt bei der Buche die Samenſchlagwirthſchaft mit nicht zu 
langem Zuwarten auf Füllung der Lücken durch Selbſtbeſamung, ſondern möglichſt frühzeitiger 
Räumung und Beihülfe durch Cultur aus der Hand, durchweg die Regel, wobei auf vorwüchſige 
Erziehung von Eichenhorſten und Einſprengung der Eiche ſowie anderer Laubhölzer und der 
Nadelhölzer beim Räumungshiebe thunlichſt Bedacht genommen wird, um die Nutzholzproduktion 
zu fördern. Daneben findet auch der künſtliche Anbau der Buche durch Pflanzung, namentlich 
Büſchelpflanzung, oder auch Saat, Anwendung, und wird nicht ſelten als das Mittel benutzt, 
um Nadelholzbeſtände wieder in Laubholz zurückzuführen. Es können recht gelungene umfang⸗ 
reiche Operationen dieſer Art ſowohl in den weſtlichen als in den öſtlichen Provinzen nach⸗ 
gewieſen werden. 

Die Eiche wird mit gutem Erfolge in lichten Samenſchlägen verjüngt, wo friſcher milder, 
namentlich auch ſandiger Boden den Aufſchlag fördert und noch frei von verdämmendem Gras- 
wuchs iſt. In nicht minderem, vielleicht noch größerem Umfange wird ihre Erziehung aber durch 
künſtlichen Anbau betrieben, wobei der Saat oder der Pflanzung 1— jähriger Pflanzen auf tief 
gelockerten Kulturſtellen im Allgemeinen und beſonders auf geringerem Boden der Vorzug gegeben, 
Rohden- und Heiſterpflanzung aber thunlichſt nur auf kräftigem Eichenboden angewendet wird. 
Für Schälwaldanlagen hat die Stummelpflanzung immer mehr Terrain gewonnen. 

Birke und Erle werden häufig in einer Verbindung der Samenſchlagwirthſchaft mit der 
Pflanzung und dem Ausſchlagshiebe verjüngt, indem bei dem Abtriebe einzelne Stämme als 
Samenbäume auf einige Jahre, oder auch wohl ausnahmsweiſe auf einen ganzen Umtrieb, über⸗ 
gehalten werden, um die Beſamung beſonders ſolcher Stellen, auf denen alte nicht mehr völlig 
ausſchlagsfähige Stöcke gerodet werden, zu beſorgen, während im Uebrigen die Verjüngung durch 
Stockausſchlag erwartet und durch Pflanzung ergänzt wird. 

Für die Kiefer iſt Kahlſchlagwirthſchaft in ſchmalen Abſäumungsſchlägen, mit nachfolgen⸗ 
der Stockrodung und Saat oder Pflanzung allgemeine Regel. Es gilt dabei als Grundſatz 
größere Kahlſchläge zu vermeiden, und mit den ſchmalen Abſäumungsſchlägen in der Weiſe vor⸗ 
zugehen, daß ein neuer Schlag an den vorigen thunlichſt erſt angereiht wird, wenn die Wieder⸗ 
kultur der letzteren bereits gelungen iſt. Auf die zu dieſem Behufe nothwendige und aus manchen 
anderen Gründen ſehr zweckmäßige Vermehrung der Anhiebsorte wird durch Bildung kleiner Be- 
triebsfiguren (Jagen) von nicht über 110 Morgen und thunlichſte Vervielfältigung der Hiebszüge, 
(Auseinanderlegung der Periodenflächen reſp. Altersklaſſen) hingewirkt. 

Bei der Kultur der Kiefer hat die Pflanzung 1- auch 2jähriger Pflanzen mit entblößter 
Wurzel aus Saatbeeten immer größeres Feld gewonnen, und die Saatkultur, welche meiſt mit 
dem Waldpfluge oder in gehackten Streifen ausgeführt wird, ſeit einiger Zeit überflügelt. Aeltere 
Ballenpflanzungen bilden eine Ausnahme, und finden hauptſächlich nur Anwendung zur Ergän— 
zung älterer und durch die Maikäferlarve heimgeſuchter Culturen. 

Die Maikäferkalamität hat in neuerer Zeit auf vielen Revieren ſo beträchtliche Verwüſtungen 
angerichtet, daß man zu dem Verſuche geſchritten iſt, ob ihr durch Rückkehr zur Samenſchlag⸗ 
wirthſchaft in Kiefern wirkſam entgegengetreten werden kann. Dieſe Verſuche ſind noch nicht 
zum Abſchluſſe gediehen; es erſcheint aber ſchon jetzt mindeſtens ſehr zweifelhaft, ob ihre Erfolge 
zur Anwendung von Beſamungsſchlägen für die Kiefer in größerer Ausdehnung führen werden. 

Auch bei der Fichte iſt Abſäumung in ſchmalen Kahlſchlägen mit nachfolgender Pflanzung, 
ſeltener mit Saat, die herrſchende Verjüngungsform. Es wird in den Fichtenrevieren noch mehr 
als in Kiefern auf kleine Wirthſchaftsfiguren (Diſtrikte, Jagen) und Vervielfältigung der An⸗ 
hiebsorte gehalten, um den neuen Schlagſtreifen erſt nach mehrjähriger Ruhe des vorhergehenden 
anreihen zu können. In Oſtpreußen hat die Verfüngung der Fichte im Samenſchlage manche 
Vorzüge vor der Kahlſchlagwirthſchaft gezeigt, und ift daher dort auch als Regel beibehalten, wo 
5 Bodenverhältniſſe und Graswuchs der Kultur auf kahlen Abtriebsflächen große Gefahren 

ereiten. 

Für die Pflanzung der Fichte hat man überwiegend noch die Büſchelpflanzung beibehalten, 
dabei aber darauf Bedacht genommen, durch Beſchränkung der Samenmengen für den Saatkamp 
und durch Verziehen der Kämpe auch für die Büſchel kräftigere Pflanzen zu erziehen, und die 
Zahl der Pflanzen im Büſchel auf 3 bis 6 zu beſchränken. Bei der Vorliebe der meiſten Revier⸗ 
verwalter für dieſe in ihren Erfolgen bewährte Pflanzmethode, deren Vorzüge von der Einzel⸗ 
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pflanzung unter manchen Verhältniſſen auch nicht zu läugnen find, und um eigene den verſchie⸗ 
denen Oertlichkeiten entſprungene Erfahrung und eigene Ueberzeugung der Lokalbeamten walten 
und zum Ergreifen des den Vorzug verdienenden Weges führen zu laſſen, hat die Direktions⸗ 
behörde bis jetzt es nicht für angemeſſen erachtet, ein entſcheidendes Gewicht zu Gunſten der Ein- 
zelpflanzung geltend zu machen. Es iſt jedoch nicht zu verkennen, daß die Ueberzeugung von den 
Vortheilen der Anwendung verſchulter ie) Pflanzen immer mehr Eingang findet und 
daß auch die Einzelpflanzung unter den Preußiſchen Forſtbeamten ſehr viele Anhänger zählt. 

Für manche Gegenden, namentlich in den Provinzen Preußen, Schleſien und Sachſen, hat 
ſich die Erziehung gemiſchter Fichten- und Kiefernbeſtände als recht vortheilhaft bewährt, und 
wird daher, wo die Verhältniſſe dazu angethan ſind, dieſe Miſchung begünſtigt, insbeſondere aber 
auch in den Gebirgsforſten die Einſprengung der Weißtanne in die Fichtenbeſtände befördert. 

Wo ſich reine Weißtannen beſtände befinden, ſoll auf deren Erhaltung und Nachzucht durch 
natürliche Verjüngung Bedacht genommen werden. Der Anbau der Tanne als Miſchholz, aber 
auch in reinen Beſtänden, ſowohl durch Saat unter Schutz, als durch Pflanzung, wird mehr als 
früher begünſtigt, da manche Wahrnehmungen und Erfahrungen, namentlich in den weſtlichen 
Provinzen, dafür ſprechen, daß dieſe Holzart hier für die Nutzholzproduktion mehr leiſten wird 
als Fichte und Kiefer. 

Die Lärche wird für vereinzelten Anbau als Miſchholz nicht verworfen, zur Anzucht in 
reinen Beſtänden aber nicht mehr gewählt, nachdem man faſt in allen Provinzen die Lärchen⸗ 
anlagen im 25—35jährigen Alter hat abſterben ſehen. 

Dem Einzeleinbau von Eſchen, Rüſtern und Ahorn wird ſowohl in den Buchen- und 
Eichenverjüngungen als auch in den Mittelwaldſchlägen gern Vorſchub geleiſtet, um deren günſtige 
Mitwirkung zur Erhöhung des Nutzholzertrages eintreten zu laſſen. 

Für das Kulturweſen gilt im Allgemeinen der Grundſatz, beſtimmte Kulturmethoden 
generell nicht anzuordnen, ſondern der Lokalverwaltung die Wahl der Kulturart nach den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen thunlichſt unbeſchränkt zu überlaſſen, wünſchenswerthen Aenderungen des 
Kulturverfahrens aber durch Belehrung und Anordnung von Verſuchen Eingang zu verſchaffen. 
Die Erfahrung hat beſtätigt, daß es weniger auf die Kulturweiſe als auf die gute Ausführung 
ankommt, und dieſe iſt um ſo mehr geſichert, je mehr die ausführenden Beamten mit Ueber⸗ 
zeugung das gewählte Kulturverfahren für gut halten. Ob die Arbeiten ganz oder theilweiſe im 
Tagelohn oder nach Akkordſätzen auszuführen ſind, bleibt dem Ermeſſen der Lokalverwaltung 
überlaſſen, doch iſt die Verdingung in Akkord für ſolche Arbeiten empfohlen, deren gute oder 
ſchlechte Ausführung auch hinterher ohne Schwierigkeit ſich kontroliren und feſtſtellen läßt. In 
Beziehung auf Samenmengen und Pflanzweiten wird dem zu viel ebenſo wie dem zu wenig 
entgegengetreten, und beſonders bei den Nachbeſſerungen darauf gehalten, daß die Füllung der 
Lücken auf das Nothwendige beſchränkt, ein dichtes Auspflanzen derſelben im engen Verbande bis 
nahe an den vorhandenen Jungwuchs heran aber vermieden wird. 

Auf billige Ausführung der Kulturen wird beſonders Gewicht gelegt, dieſe Forderung 
aber nicht weiter ausgedehnt, als es unbeſchadet guter und die Erreichung des Zwecks ſichernder 
Ausführung thunlich iſt. 

Die Beſchaffung der zu den Kulturen erforderlichen Waldſämereien ſoll, ſoweit es irgend mög⸗ 
lich iſt, im Wege der Selbſtgewinnung erfolgen, um den Samenbedarf nicht nur thunlichſt billig zu 
erlangen, ſondern auch der guten Qualität ſicher zu ſein. Die Verſorgung derjenigen Regierungs⸗ 
bezirke, in denen der eigene Samengewinn den Bedarf nicht deckt, mit dem Ueberſchuſſe anderer 
Bezirke wird alljährlich durch das Miniſterium vermittelt. 

Zur Erlangung des Nadelholzſamens, namentlich des in großen Quantitäten erforderlichen 
Kiefernſamens, ſind an geeigneten Orten nahe bei einer Oberförſterwohnung Samendarren 
erbaut, deren Betrieb vom Oberförſter beſorgt wird. 

1 Es beſtehen gegenwärtig 64 Samendarren, und zwar: 

im Regierungsbezirk Königsberg 2, zu Taberbrück und Puppen, 

S Gumbinnen 5, Kullik, Grondowken, Rothebude, Theerbude, Trappoenen, 
Danzig 4, Stangenwalde, Piekelken, Wirthy, Wilhelmswalde, 
Marienwerder 5, Eiß (Czersk), Lindenbuſch, Schönthal, Bülowsheide, Lin⸗ 

denberg, 
Poſen 1, ariani (Birte), 
Bromberg 3, Czierpitz, Glinke, Schönlanke, 


ww 
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im Regierungsbezirk Stettin 7, Friedrichswalde, Peetzig, Hohenbrück, Warnow, Falkenwalde, 
Eggeſin, Jädkemühl, 

S = Cöslin 1, Berrin, 

5 z Stralfund 1, Darf, 

z z Breslau 4, Peiſterwitz, Schöneiche, Königsdorf (Bobiele), Kl. Lahſe (Kath. 

Hammer), 

S S Liegnitz 1, Hoyerswerda, 

z z Oppeln 6, Rybnick, Chrzelitz, Coſel Grudſchütz, Kupp, Dambromfa, 

- e Potsdam 11, Lehnin, Waltersdorf (Scharfenbrück), Biſchofspfuhl (Binna), 
Rothenbach (Dippmannsdorf), Pichelsberg (Spandau), Schmachtenhagen 
(Oranienburg), Neuſtadt⸗Ebw., Himmelpfort, Alt⸗Ruppin, Neu⸗DGlienicke, 
Gr. Schönebeck, 

Frankfurt 4, Regenthin, Hohenwalde, Hangelsberg, Dammendorf, 

Magdeburg, 4, Schweinitz, Burgſtall, Letzlingeu, Diesdorf, 

Merſeburg 5, Annaburg, Hohenbucko, Falkenberg, Rothehaus, Proeſa (Lie: 
benwerda). 

Ueber den jährlichen Bedarf an Kiefernſamen für die Staatsforſten, den jährlichen Samen⸗ 
gewinn und die Koſtenpreiſe des Samens giebt die nachfolgende Tabelle nähere Auskunft. 
Es iſt dazu rückſichtlich der Preiſe zu bemerken, daß dieſelben einen Durchſchnittsſatz von 

2 Sgr. pro Pfund als Zinſen und Amortiſationsbeitrag für das in den Darrgebäuden und 

Darreinrichtungen ſteckende Kapital enthalten, außer den Koſten für die laufende Unterhaltung 

der Darren, für Ankauf der Zapfen und für Darrlöhne zur Gewinnung des Samens. 

Seit dem Jahre 1859 iſt ein Zukauf von Samen zur Befriedigung des eigenen Bedarfs 
nicht mehr erforderlich geworden, ſondern zuweilen noch etwas zum Verkaufe disponibel geblieben. 
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Tabelle 17. 


Wache eng des jährlichen Bedarfes an Kiefernſamen, und der auf den eigenen 
arren gewonnenen Samenquanta, für die Jahre 1852/6. 


| 


| Koftenpreis incl. Zinſen 

9 Selbſt gewonnen ſind . 

| Bedarfsquantum. | des ce oC a / ee ena 
Pfund. Pfund. | Sgr. 
zu den Kulturen pro 1852 156.137 184.175 | 10.1 
= = 1853 136.003 131.888 11.3 
` = 1854 142.349 154.618 10.3 
z z 1855 | 127.044 82.744 | 11.5 
z - 1856 96.834 | 67.654 11.2 
SEN 1857 103.60 54.824 12.5 
z z 1858 129.448 | 110.615 11.8 
z z 1859 119.676 | 129.800 13.0 
z z 1860 120.565 218.715 12.3 
z z 1861 | 103.806 160.018 11.5 
= z 1862 98.527 124.300 9.9 
z z 1863 | 92.099 | 91.546 11.2 
z - 1864 | 104.338 92.841 12.4 
z z 1865 | 104.748 90.650 12.2 
z 2 1866 129.602 67.767 (ER 


Die Darrlöhne werden dem auf Kündigung angenommenen Darrmeiſter nach beſtimmten 
Sätzen pro Pfund reinen Samens in der Regel in der Weiſe gewährt, daß i 
für das erfte Taufend Pfund jeder Darrfampagne 1 Sgr. 3 Pf. bis 1 Sgr. 10 Pf. 
für das zweite Tauſend Pfund 1 Sgr. bis 1 Sgr. 4 Pf. 
für die ferneren Quanta 9 Pf. bis 1 Sgr. 1 Pf. 
bewilligt werden, wofür der Darrmeiſter alle Arbeiten auf der Darre beſorgen, und die kleinen 
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Darrutenſilien an Schippen, Harken ꝛc. ſelbſt beſchaffen und unterhalten muß, während ihm die 
zur Feuerung der Darre nicht erforderlichen ausgeklengten Zapfen und die Aſche überlaſſen 


werden. 

Die Verſchiedenheit der Darrlohnſätze wird neben dem Stande des Tagelohns in der be- 
treffenden Gegend, hauptſächlich auch davon bedingt, ob dem Darrmeiſter in dem Darrgebäude 
freie Wohnung gewährt werden kann oder nicht. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wendet man den in großer Ausdehnung, namentlich in den öjt- 
lichen Provinzen, nothwendigen Entwäſſerungen zu. Dabei wird aber eine ſorgfältige Unter⸗ 
ſuchung und Erörterung vorgenommen, ob nicht der Vortheil, der durch die Entwäſſerung der 
verſumpften Flächen für deren Nutzbarmachung zu erwarten ift, überwogen wird von den Nat- 
theilen, die für die angrenzenden beſtandenen Flächen aus der Verminderung der für den Hoh- 
wuchs ſo wichtigen Bodenfriſche erwachſen können. Mehre ſehr ungünſtige Erfahrungen, welche 
in Folge der Senkung oder Trockenlegung von Seen und Teichen, ſo wie in Folge mancher 
umfangreichen Entwäſſerungs-Anlagen für die benachbarten Waldungen bis auf einen weiten 
Umkreis gemacht ſind, haben zu großer Vorſicht gemahnt. ; 

Den erheblichen Einfluß, welchen gute Wege auf die Steigerung des Geldertrages der 
Forſten üben, hat man auch in Preußen mehr und mehr erkannt. Es wird daher der Wald⸗ 
wegebau nach Möglichkeit gefördert, und die Aufwendung beträchtlicher Geldmittel für dieſen 
Zweck als eine der rentabelſten Kapitalanlagen erachtet. Den chauſſeemäßigen Ausbau von 
Communikationswegen, welche für die Holzabfuhre von Wichtigkeit ſind, ſucht die Forſtverwaltung 
auch außerhalb des Waldes durch Gewährung von Prämien und Ueberlaſſung von Wegebau— 
material thunlichſt zu fördern. 8 

Mit dem zunehmenden intenſiven Charakter des Forſtbetriebes iſt auch die Pflege der 
EN und Beſtände in Aufnahme gekommen, und den Forſtbeamten beſonders zur Pflicht 
gemacht. 

Ein Miniſterial⸗Reſcript vom 16. April 1865 bemerkt hierüber folgendes: Ich benutze zugleich dieſe 
Gelegenheit, um wiederholt auf die große Wichtigkeit der Kultur- und Beſtandespflege in den Forſten 
hinzuweiſen, und den Herren Ober⸗Forſt⸗ und Forſt⸗Inſpections⸗Beamten und Oberförſtern dringend 
zu empfehlen, daß ſie es an fortwährender Anregung und Anleitung hierzu nicht fehlen laſſen. Ins⸗ 
beſondere find auch die Forſtlehrlinge, Eleven und Kandidaten und die Hülfs⸗Aufſeher zu eifriger 
Selbſtthätigkeit für die Kulturpflege anzuhalten, da dieſe Beſchäftigung für ſie ein ebenſo wichtiges als 
erſprießliches Bildungsmittel iſt. Nicht nur, daß ſie gerade für dieſen Zweig ihres künftigen Wirkens 
Intereſſe und Uebung gewinnen, und dabei zugleich ſelbſt ſchon nützliche Dienſte leiſten, ſondern ſie 
werden dadurch auch daran gewöhnt, den Wald ſtets mit Aufmerkſamkeit und Nachdenken zu beſuchen, 
und es wird dadurch der Sinn für die Pflege des Waldes überhaupt und die Liebe zum Walde 
geweckt und befeſtigt. e 8 

Die Erhaltung einer ſchon vorhandenen wüchſigen Eiche hat oft mehr Werth als die Pflanzung 

von zehn Eichen, deren Gedeihen noch zweifelhaft bleibt, und die Erhaltung einzelner wüchſiger Eichen⸗ 
horſte pro Morgen in den Verjüngungsſchlägen iſt oft von größerem Nutzen als die Anlage einer 
umfangreichen neuen, noch vielen Gefahren ausgeſetzten Eichenkultur. Das Verdienſt, welches der 
SN fih durch Erhaltung und Pflege des Vorhandenen erwirbt, ift daher nicht geringer als das 
: erdienſt, welches er durch gelungene Kulturausführungen und Verjüngungsoperationen fih erwerben 
ann. 
Je mehr das Beſtreben des Forſtwirths dahin gerichtet fein muß, möglichſt viel Nutzholz zu er- 
ziehen, je mehr hierbei insbeſondere die Eiche in's Auge zu faſſen ift, um fo nothwendiger und ein- 
flußreicher ift eine ſorgfältige Kultur- und Beſtandespflege. Gerade die Eiche bedarf am meiſten des 
Schutzes gegen Unterdrückung durch Unkräuter und verdämmende beiſtändige Holzarten, ſie lohnt aber 
auch die ihr zu Theil werdende Pflege durch vermehrten Höhe- und Stärkezuwachs und gier im 
Nutzholzwerthe am meiſten. Denn eine durch alle Altersſtufen fortgeſetzte Pflege der Eiche macht es 
möglich, nicht nur die Nutzholzquote beträchtlich zu ſteigern, ſondern auch den Zeitpunkt der höchſten 
Nutzbarkeit ſehr erheblich zu beſchleunigen, jo daß unter geeigneten Standortsverhältniſſen im 100- bis 
120 jährigen Alter jhon Stärkeklaſſen erzielt werden können, zu deren Erlangung man bisher einen 
weit längeren Zeitraum für nothwendig hielt. Es leuchtet hiernach ein, wie ſehr durch die Kultur⸗ 
und Beſtandespflege der Ertrag der Forſten geſteigert werden kann und wie wichtig dieſelbe für das 
National⸗Einkommen iſt. Jede für ſich allein betrachtet anſcheinend unbedeutende Thätigkeit des Forſt⸗ 
mannes für die Kultur⸗ und Beſtandespflege iſt ein ſchätzenswerther Beitrag zur Förderung großer 
und einflußreicher Reſultate, und das im Vorbeigehen bewirkte Abbrechen eines verdämmenden Zweiges 
oder Aufputzen eines ſperrigen Eichenwuchſes iſt keineswegs ein ſo geringfügiges Wirken, wie es 
Manchem ſcheinen möchte. ? b i j 

Wenn der Schutzbeamte oder Revierverwalter bei feinen täglichen Gängen im Revier mit bloßer 
Hand oder mit Anwendung von Meſſer und Hirſchfänger, wo er eine junge Eiche oder ſonſt einen 
edlen Kernwuchs überwachſen ſieht, durch Beſeitigung der verdämmenden Zweige deſſen Erhaltung und 
Gedeihen ſichert, oder wenn er durch Schneidelung einer jungen Eiche deren Höhewuchs und weitere 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 17 
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Entwickelung fördert, jo wirkt er nicht minder, ja vielleicht noch mehr produktiv, als durch feine Arbeit, 
bei den Saaten und Pflanzungen. 

Die Kultur mit Meſſer, Hirſchfänger und Axt iſt daher ebenfo wichtig, wie die Kultur mit Spaten 
und Hacke, und eine durchaus nothwendige Fortſetzung und Ergänzung der letzteren. Es kann, wie 
ſchon erwähnt, in dieſer Beziehung von den Forſtbeamten und den Forſtlehrlingen ꝛc. ohne große 
Mühe und Anſtrengung ſehr viel ſelbſtthätig geleiſtet werden, wenn die Liebe zum Walde und ein reges 
Intereſſe für den Waldbau die Augen dahin leiten, wo das Bedürfniß einer Nachhülfe ſich kund giebt, 
und der Wald mit Aufmerkſamkeit und dem Streben nach nützlichem Wirken in demſelben beſucht 


wird. 

Für den Betrieb der Durchforſtungen gilt im Allgemeinen der Grundſatz, ſie mäßig zu 
halten, und lieber öfter wiederzukehren, als mit einem Male eine Stellung zu geben, welche den 
Schluß des Beſtandes auf längere Zeit unterbricht und die Bodendeckung gefährdet. Unter be⸗ 
ſonderen Umſtänden zu beſtimmten Zwecken, bei geeigneten Boden- und Beſtandesverhältniſſen 
find ſtärkere Durchforſtungen nicht ausgeſchloſſen, im Allgemeinen wird aber jener Grundſatz, 
namentlich für die Forſten auf Sandboden, mit Strenge aufrecht erhalten. 

Ein regelmäßiger Turnus für die Wiederkehr der Durchforſtungen iſt nicht vorgeſchrieben. 
Die obwaltenden örtlichen Verhältniſſe in Beziehung auf Servituten und Abſatz des Durch⸗ 
forſtungsmaterials, auf Beſtandes⸗ und Bodenbeſchaffenheit müſſen hierüber entſcheiden. In Hin⸗ 
ſicht auf die Erziehung edler Laubhölzer, namentlich der Eiche, ſoll aber ausſchließlich das Be- 
dürfniß der Beſtandespflege maßgebend ſein. 

Was ſchließlich die Forſtnebennutzungen betrifft, ſo wird deren Einfluß nicht allein 
auf den zur Staatskaſſe fließenden Ertrag der Forſten, ſondern auch auf die Volkswirthſchaft im 
Allgemeinen ins Auge gefaßt. 

Es gilt für die Geſtattung und Ausdehnung derſelben zwar der Grundſatz, daß ſie den 
Hauptzweck der Forſtwirthſchaft, die Holzproduktion, nicht weſentlich beeinträchtigen dürfen, aber 
auch zugleich die Rückſicht, daß die Unterſtützung, welche die Landwirthſchaft, die Induſtrie und 
die ärmere Bevölkerung in der Nähe der Waldungen durch jene Nebennutzungen finden, nicht 
vorenthalten werden ſoll, ſoweit nicht überwiegende Nachtheile für die Forſten daraus erwachſen. 

Demgemäß iſt bei den Dispoſitionen in Betreff der Forſtnebennutzungen weniger die Er- 
zielung einer möglichſt hohen Einnahme für die Staatskaſſe, als vielmehr die Abſicht maßgebend, 
ſie in ſolcher Weiſe nutzbar zu machen, wie es den allgemeinen volkswirthſchaftlichen Intereſſen 
am meiſten entſpricht, und dem Forſtſchutze durch Abwendung des Diebſtahls am förderlichſten iſt. 

Aus dieſem Grunde wird namentlich das Raff- und Leſeholzſammeln, ſo weit es 
nicht Servitutaren zuſteht, den unbemittelten Waldanwohnern gegen einen billigen Zins (Miethe), 
theilweiſe auch unentgeltlich geſtattet, und den Regierungen die Ermächtigung ertheilt, während 
des Winters an Arme kleine Quantitäten Brennholz und Torf der geringeren Sortimente gegen 
einen bis auf / der Taxe ermäßigten Preis verabfolgen zu laffen. In ſolcher Weiſe find nach 
dem Durchſchnitte der Jahre 1861/65 jährlich abgegeben 

20.118 Freizettel zum Naff- und Leſeholzſammeln, mit einem Erlaß an 


tarmäßigem Zettelgelde (Miethe) vo:ernn 11.842 Thlr. 
304 Klafter Knüppelholz, 
14.466 Klafter Reiſer⸗ und Stockholz mit einem Erlaß von. 5.557 Thlr. 


an dem taxmäßigen Preiſe. 

Eben ſo werden Gräſereinutzung, Maſt- und Waldweide, wo ſolche nicht noch den 
Berechtigten zukommen, meiſt gegen einen billigen Zins, der unter Umſtänden durch Arbeits⸗ 
leiſtung für Wegebauten, Kulturen ꝛc. abgegolten werden kann, an die Waldanwohner überlaſſen, 
und nur ausnahmsweiſe meiſtbietend verpachtet. Dabei wird der Eintrieb von Schweinen in die 
Forſten nach Möglichkeit begünſtigt, um von denſelben für die Inſektenverminderung Nutzen zu 
ziehen, übrigens aber nur für Rindvieh und ausnahmsweiſe für Schafe die Waldweide vermiethet. 

Soweit in den Staatsforſten Flächen ſich finden, welche ihrer Beſchaffenheit und Lage nach 
weniger zur Holzerziehnng als zur Wieſen- oder Ackernutzung ſich eignen, werden dieſelben 
zum Wieſen⸗ oder Ackerbau in der Regel meiſtbietend auf mehre Jahre, unter Bedingungen, 
welche ihre Melioration zu fördern oder doch der Deterioration vorzubeugen geeignet ſind, ver⸗ 
pachtet. Für größere Flächen, deren Einrichtung zum Wieſenbau nach einem Geſammtmeliorations⸗ 
plane erfolgen muß, wird auch von der Forſtverwaltung ſelbſt die Ausführung der Melioration 
in die Hand genommen, und die jährliche Crescenz in kleinen Looſen meiſtbietend verkauft. 

Von dem geſammten Forſtareale werden gegenwärtig ca. 318.000 Mrg., oder ca. 3¾½ % 
der Totalfläche, einſchließlich der Dienſtländereien der Forſtbeamten, dauernd landwirthſchaftlich 
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benutzt. Eine Ackernutzung vom zur Holzzucht beſtimmten Boden als Vorbereitung zur Holz 
kultur wird auf 1 bis 3 Jahre geſtattet, wo der Boden nicht von ſo leichter Beſchaffenheit iſt, 
daß die landwirthſchaftliche Vornutzung dem ſpäteren Holzwuchſe nachtheilig werden könnte. 

Der Eröffnung und regelrechten Ausbeutung von Steinbrüchen, Kies- und Mergellagern ꝛc. 
leiſtet die Verwaltung ſowohl zur Förderung volkswirthſchaftlicher Intereſſen als auch in Abſicht 
auf die Erhöhung der Forſtintraden gern Vorſchub, wobei die Verpachtung auf längere Zeit an 
zuverläſſige Unternehmer Regel iſt. 

Für die Waldſtreunutzung, deren Beſeitigung als Servitut die Verwaltung ſich beſonders 
angelegen ſein läßt, gilt im Allgemeinen der Grundſatz, ſie in möglichſt engen Grenzen zu halten, 
und nur inſoweit zu dulden, als die Rückſicht auf das unabweisbare Bedürfniß der kleinen Leute 
es durchaus nothwendig macht. An größere Ackerwirthe darf nur ausnahmsweiſe in Nothjahren, 
und zwar dann in der Regel nur durch meiſtbietenden Verkauf der von der Verwaltung ſelbſt 
geworbenen Streuquauta, Waldſtreu überlaſſen werden. Die außerdem noch vorkommenden Wald- 
nebennutzungen aus Beeren, Kräutern, Schwämmen und dergleichen werden in der Regel nicht 
zum Gegenſtande einer Einnahmequelle für die Forſtkaſſe gemacht, ſondern unter den für die Auf- 
rechterhaltung der Ordnung im Walde erforderlichen Bedingungen, gegen Löſung von Erlaubniß⸗ 
ſcheinen für eine ganz geringe Rekognition, den Sammlern überlaſſen. 


10. Vermalung, Vermeſſung, Betriebseinrichtung und Ertragsregulirung. 


a) Vermalung und Erhaltung der Grenzen. 


Auf Sicherung der Forſtgrenzen durch ſichtliche und deutliche Vermalung und Bezeichnung 
derſelben wird beſondere und ſtete Aufmerkſamkeit gerichtet. Es wird darauf gehalten, daß die 
Grenzlinie ſtets offen und von Holz und Geſträuch frei bleibt, und an Ort und Stelle deutlich 
zu erkennen iſt. Jeder Eckpunkt der Grenzlinie ſoll vermalt werden, und wenn Grenzſtrecken 
zwiſchen zwei Eckpunkten ſo lang ſind, daß der Lauf der Grenzlinie zwiſchen ihnen mit dem bloßen 
Auge nicht genau verfolgt werden kann, oder wo unebenes Terrain eine ſolche Verfolgung des 
Grenzlaufs hindert, ſoll durch Einſchiebung von Zwiſchenmalen der Lauf der Grenzlinie deutlich 
erkennbar gemacht werden. 

Außerdem wird dahin gearbeitet, das forſtliche Eigenthum durch Herſtellung von Gräben 
zwiſchen den Grenzmalen noch mehr zu ſichern. Eine Begrenzung durch Gräben und Waſſerläufe 
ohne Grenzmale wird nur dann für ausreichend erachtet, wenn erſtere bei mindeſtens 6 Fuß 
Breite ſtets Waſſer führen und feſte Ränder haben, letztere in feſtem Bodem ſo tief eingeſchnitten 
ſind, daß eine Veränderung ihres Laufs nicht zu beſorgen iſt. 

Die Grenzmale beſtehen in Hügeln oder Steinen, nur ausnahmsweiſe in Pfählen. 

Die Hügel, unter denen unverwesbare Gegenſtände, wie Glas oder Ziegelſteine eingelegt wer⸗ 
den, find halbkugelförmige, von einem ca. 1 Fuß breiten Gräben umgebene Erdaufwürfe von 
8 Werkfuß Durchmeſſer und 4 Fuß Höhe, welche mit Raſen oder Heidekrautplaggen gedeckt, in 
trockenem Sandboden auch wohl durch einen Flechtzaun, an Wegen, wo ſie der Beſchädigung 
ausgeſetzt ſind, durch Prellpfähle geſchützt werden. 

Die Grenzſteine follen mindeſtens 21/4 Fuß lang fein, und mit ihrem zu mindeſtens 7 und 
9 Zoll Breite vierkantig roh behauenem Kopfe von 1 Fuß Länge aus der Erde hervorragen. 

Da durch Steine die Grenze ſicherer und dauerhafter bezeichnet wird als durch Hügel, welche 
dem Verwehen, Abſchwemmen und Zertreten ꝛc. ausgeſetzt, von Zeit zu Zeit aufgefriſcht werden 
müſſen, wobei leicht kleine Verrückungen ihrer Peripherie und damit auch Verrückungen ihres, den 
Eckpunkt reſp. Durchſchnittspunkt der Gränzlinie bezeichnenden Mittelpunktes eintreten können, fo 
wird die Vermalung durch Steine vorgezogen, wo ſolche ohne zu erhebliche Koſten beſchafft wer- 
den können, und auf eine Erſetzung der Hügel durch Steine überall da hingeſtrebt, wo die Sa 
den Beſchädigungen beſonders ausgeſetzt find, oder wo der Boden einen beſonders hohen Werth 
hat. Pfähle werden zur Bezeichnung der Grenzpunkte nur verwendet, wo, wie an Seerändern, 
auf quelligem oder torfigem fennigem Boden, Steine oder Hügel verſinken oder umfallen würden. 

Die Grenzmale werden fortlaufend nummerirt, zur Vermeidung zu hoher, aus 4 Zahlen 
beſtehender Nummern aber bei langen, zuſammenhängenden Grenzen, in mehrere Grenzzüge ge— 
theilt, in deren jedem die Nummerfolge mit 1 beginnt. Ebenſo bilden kleinere, in fich geſchloſſene 
Begrenzungen, z. B. von Parzellen oder gegen fremde Enklaven beſondere Grenzzüge. 

Dieſe Nummerirung wird auf den Steinen oder Pfählen durch eingemeißelte und farbig 
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ausgeſtrichene reſp. eingebrannte Zahlen, oder durch mit Oelfarbe gemalte ſchwarze Zahlen auf 
weißen Schildern bewirkt. Bei den Hügeln werden die Zahlen auf in die Mitte der Hügel ein⸗ 
geſetzte Grenzuummerſteine von nur zum Aufſchreiben der Nummern genügenden Dimenſion en 
oder auf aus Scheitholz ausgeſpaltene Nummerpfähle in ähnlicher Weiſe aufgeſchrieben. Zur Er⸗ 
ſparung der Koſten wird jedoch dieſe Nummerirung der Grenzhügel auf die beſonders ſcharf aus⸗ 
oder einſpringenden Eckpunkte, reſp. den je zehnten Hügel beſchränkt. 

Um die etwa verdunkelten, undeutlich gewordenen oder verrückten Grenzen jederzeit wieder 
herſtellen und die unverſehrte Erhaltung derſelben kontroliren zu können, werden dieſelben nach 
vorgängiger gehöriger Feſtſtellung und Vermalung vermeſſen, um ein Vermeſſungsregiſter nach 
dem folgenden Formulare aufzuſtellen. 


Jagen⸗ Ce Grenze des Forſtes. 

Kar⸗ Benennung oder mal 5 Grenz r ET SE Angrenzer oder Grenznachbar 
ten- des Di | Ge, |zeichen- Länge der Winkel der Azimuthal⸗ und 

Forſtorts. ſtrikts⸗ Hügel Grenzlinien. Grenzlinien. Winkel. ſonſtige Bemerkungen. 

c. 
No. No. we No. Ruthen. Grade. M. Grade. M. 
Deeim. 
| | — | 


| | | 
| | | | 
| | | | | | 
| pigas Ke | 

Beſondere Grenzkarten werden nur felten gefertigt, meiſtens dient die Specialkarte des 
Reviers gleichzeitig als Grenzkarte. 

Das Grenzvermeſſungs-Regiſter und die Grenzkarte, reſp. die als ſolche dienende Special⸗ 
karte, werden den Grenzuachbarn von dem Geometer ohne Begehung der Grenzen an Ort und 
Stelle vorgelegt, welcher ein Anerkenntniß derſelben: „daß ſie die bezogene Grenze als die richtige 
anerkennen, und daß ſie gegen das Grenzvermeſſungswerk nichts einzuwenden haben,“ herbeizu⸗ 
führen ſucht und zu Protokoll nimmt. Durch einen gerichtlichen Act erlangt dies Anerkenntniß 
ſpäter urkundliche Kraft. 

Das Original des Grenzvermeſſungs-Regiſters wird bei der Bezirks⸗Regierung nebſt den 
Originalien der Grenzanerkennungs-Verhandlungen aufbewahrt; eine beglaubigte Abſchrift dieſer 
Stücke erhält der Oberförſter; ſchutzbezirksweiſe Auszüge aus dem Regiſter werden dem Förſter 
a Bei dem Miniſterio wird eine beglaubigte Abſchrift des Grenzvermeſſungs-Regiſters 
niedergelegt. 

Bei allen Grenzveränderungen durch Kauf und Verkauf, Tauſch, Abfindung, Regulirung ꝛc. 
werden die neu gebildeten Grenzſtrecken neu vermeſſen, kartirt und in den bezüglichen Urkunden 
als richtig anerkannt. Beglaubigte Abſchriften dieſer Urkunden und Grenzvermeſſungs-Regiſter 
werden den Originalien des Grenzvermeſſungs-Werkes annectirt und nebſt einem Exemplare der 
Karte dem Oberförſter zur Aufbewahrung und Benutzung für Berichtigung ſeines Exemplares des 
Grenzvermeſſungswerkes bei Gelegenheit der Taxations-Reviſion zugeſtellt. 

Um den Grenzzuſtand dauernd in Ordnung zu erhalten, und etwaige Grenzverrückungen 
oder Verdunkelungen rechtzeitig zu beſeitigen, iſt den Lokalbeamten eine ſtete Aufmerkſamkeit auf 
die Grenzen zur Pflicht gemacht, und außerdem die Ausführung ſpecieller periodiſcher Grenz— 
Reviſionen vorgeſchrieben, welche vom Förſter in jedem Vierteljahre, vom Oberförſter in jedem 
Jahre, vom Forſtinſpektor in jedem Quinquennio einmal unter Zuziehung des Oberförſters reſp. 
Förſters zu bewirken ſind. Die darüber aufzunehmenden Verhandlungen mit den Vorſchlägen 
zur Beſeitigung etwa gefundener Grenzmängel und Verbeſſerung des Grenzzuſtandes werden der 
Bezirksregierung vorgelegt, welche die aufzuwendenden Koſten auf den Fonds „zu Grenzbezeich⸗ 
nungen und Grenzberichtigungen“ anweiſt. 


b) Vermeſſung und Kartirung. 


Das Forſtvermeſſungsweſen beruht im Weſentlichen auf der Inſtruction für die Pren- 
ßiſchen Forſtgeometer vom 13. Juli 1819, auf den bezüglichen Beſtimmungen der An- 
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weiſung zur Erhaltung, Berichtigung und Ergänzung der Forſtabſchätzungs- und 
Einrichtungs-Arbeiten vom 24. April 1836 und auf dem Allgemeinen Feldmeſſer— 
Reglement vom 1. December 1857 nebſt Allerhöchſtem Erlaß vom 9. Januar 1858 
(im Auszuge in Schneiders Forſtkalender de 1859). 

Die Forſtvermeſſungen werden, ſoweit die erforderlichen Kräfte disponibel ſind, durch als 
Feldmeſſer geprüfte und vereidete Forſtleute, in neuerer Zeit faſt ausſchließlich durch dieſe ausge⸗ 
führt. Die meiſten älteren Vermeſſungswerke beruhen auf Bouſſolen- oder Meßtiſch-Meſſungen. 
In neuerer Zeit iſt jedoch zur Regel geworden, die Forſtvermeſſungen auf eine Netzlegung mit 
dem Theodolit zu gründen, wobei an die trigonometriſchen Punkte des Generalſtabes angeknüpft 
und dafür geſorgt wird, daß die dem Netze zu Grunde liegenden trigonometriſchen oder Polygon— 
punkte durch in die Erde verſenkte, mit eingemeißelten Kreuzen verſehene Steine für immer 
genau fixirt, und für die Detailaufnahme und ſpätere Nachtrags- und Ergänzungsmeſſung benutz⸗ 
bar erhalten werden. 

Soweit durch zweimalige Ketten- oder Ruthenmeſſung die directen Entfernungen der Polygon- 
punkte beſtimmt werden, wird zugleich eine genaue Bezeichnung aller Durchſchnitte dieſer Linien 
mit Geſtellen, Wegen, Bächen, Beſtandesgrenzen ꝛc. durch Pfähle und Markirhügel bewirkt, um 
für die Detailvermeſſung feſte Anſchlußpunkte in größerer Zahl herzuſtellen. 

Nachdem durch Coordinatenberechnung die Richtigkeit des Netzes konſtatirt ift, wird das Detail 
unter Anwendung der Bouſſole im Anſchluſſe an die vorhandenen Feſtpunkte vermeſſen, dieſe 
Bouſſolenmeſſung aber innerhalb der Grenzen geeigneter Figuren durch Coordinatenberechnung 
geprüft, indem die definitive Eintragung der Punkte und Linien in die Karte nicht eher erfolgen 
darf, bis die Richtigkeit ihrer Lage oder ihres Laufes durch Rechnung oder auf graphiſchem Wege 
feſtgeſtellt iſt. Auf die Aufnahme von Linien, welche, wie die Grenzen der Holzbeſtände und 
Altersverſchiedenheiten innerhalb einer ſtändigen Wirthſchaftsfigur, nur vorübergehende Bedeutung 
haben, wird ein minderer Grad von Sorgfalt verwendet, und für ſolche Zwecke nicht ſelten auch 
Meßtiſch⸗ und Schrittmeſſung für genügend erachtet. 

Das Vermeſſungswerk enthält folgende Theile: 


A. Die Specialkarte 


im Maßſtabe von 1:5000. 
1. Die Original-Specialfarte foll nur die Grenzen, die Eintheilung in ſtändige Betriebs⸗ 
figuren (Jagen, Diſtrikte), ſowie die bleibenden Unterſchiede des Terrains und der Benutzungs⸗ 
weiſe — (Höhenboden, Bruchboden, Gewäſſer, bleibende Wege ꝛc.) enthalten; ſie wird nebſt den 
Vermeſſungs⸗Manualien auf der Plankammer des Miniſterii aufbewahrt. 

2. Die erſte Copie der Specialkarte, welche der Plankammer der Bezirksregierung einver⸗ 
leibt wird, enthält, außer den in der Original-Specialfarte verzeichneten Gegenſtänden, auch die 
Grenzen ſämmtlicher Beſtandesabtheilungen. 

Beide Karten werden in Sectionen von 3¼ Fuß Breite und 2¼ Fuß Höhe, auf beſtem 
Velinpapier angefertigt, die Originalkarte ohne Leinwandunterzug, um den hygroſcopiſchen Einfluß 
deſſelben zu vermeiden, die zu häufigerem Gebrauche beſtimmte Copie aber mit Unterzug von Leinen, 
welcher lange Zeit vor der Kartirung bewirkt wird, um ſtets völlig ausgetrocknete und dem Ver— 
ziehen weniger unterworfene Kartenblätter in Bereitſchaft zu haben. 

3. Eine zweite Copie der Specialkarte auf nicht mit Leinwand unterzogenem Zeichenpapiere 
in Blättern von ca. der halben Größe der Originalkartenblätter, wird dem Oberförſter zur Muf- 
bewahrung in einer Mappe für die Zwecke der Lokalverwaltung übergeben. 

Colorirt werden auf den Specialkarten nur: die Forſt⸗Grenzen, mit rother, äußerlich an⸗ 
gelegter bandförmiger Umränderung gegen fremden Beſitz, mit gelber Umränderung gegen fiskaliſche 
Domainen⸗Vorwerke, mit grüner gegen andere Staats⸗Forſtreviere; die Gewäſſer mit blauer Ein⸗ 
faſſung, die Wege hellbraun. 

Durch verſchiedene Schraffirung wird die Beſchaffenheit des zur Holzzucht nicht benutzten 
Bodens (Acker, Garten, Wieſe, Weide, Torfmoor, Fenn 2c.) bezeichnet. 

Die Beſchaffenheit des Holzbeſtandes wird auf den Specialkarten nicht erſichtlich gemacht. 

Die eintretenden Areal- und Beſtandes-Veränderungen werden in dem bei dem Oberförſter 
beruhenden Exemplare der Specialkarte durch den Oberförſter eingetragen, fo daß dieſes Crem- 
plar ſtets den laufenden Areal- und Waldzuſtand darſtellt. Die Nachträge auf den anderen beiden 
Exemplaren werden entweder jedesmal bei der Taxations-⸗Reviſion, oder rückſichtlich der auf new- 
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eren Meſſungen und Polygonnetzlegung beruhenden Originalkarten gleich bei Eintritt einer 
Veränderung der Eigenthumsgrenzen oder des Eintheilungsnetzes durch die Forſtplankammer des 
Miniſterii bewirkt. Die Nachträge erfolgen, fo weit fie die Eigenthumsgrenzen betreffen, mit 
rother, übrigens mit grüner Farbe. 


D Die reducirte Karte. 


Die Original-Specialfarte wird auf den Maßſtab von 1: 25.000 reducirt, und die reducirte 
Karte in einer größeren Anzahl von Exemplaren durch Druck vervielfältigt. Die gedruckten Karten 
werden demnächſt zur Ausarbeitung der bei der Abſchätzung erforderlichen, ſowie der zum Gebrauche 
der verſchiedenen Dienſtſtationen beſtimmten Karten verwendet. Die reducirte Karte, welche, wenn 
irgend angänglich, das ganze Revier auf einem Blatte und die einzelnen Parzellen in der richtigen 
Lage zu einander darſtellt, anderenfalls mit einer Ueberſichtskarte im Maßſtabe von 1: 100.000 
verſehen wird, enthält, außer dem Materiale der Original⸗Specialkarte, noch die nächſten Um- 
gebungen des Reviers, welche beziehungsweiſe in größerer Ausdehnung das Ueberſichtskärtchen 
erſichtlich macht. Auch in die reducirten Karten werden, wie in die Original-Specialkarte, ſoweit 
dies die Kleinheit des Maßſtabes irgend zuläßt, die einzelnen Grenzmale eingetragen und die 
Nummern derſelben an den Hauptpunkten der Grenze verzeichnet. 


C. Die General-Vermeſſungstabelle. 


Die Reſultate der Flächenberechnung werden in tabellariſcher Form nach Maßgabe des 
nachſtehenden Formulars dargeſtellt. 


General⸗Vermeſſungstabelle von der Künigl. Oberförſterei N. 


(darſtellend den Revierzuſtand am ten 18) 
E | Bezeichnung dër | Nicht zur Holzzucht 
2 Namen der Figur nach Holzzucht E ur | | | ER 
Sa E | benutzte Gebäude | | 5 
E des 2 „| Flächenu. und Gärten. Meder. | Wieſen. Koppeln. 1 
8 SS S S beſtimmte Fofraum | Ka | 
Forſtortes. Er 5 SS Blößen. | | | Flächen. 
a E | | HR IR, = j | ab n 8 
e ee | Morg. | dee. | Morg. | dee, | Morg. | dee. | Morg. | deo. | Morg. | dee. | Morg. | dee: | 
S He ` Je Elek | ke 

KG | | | E E EEN | 

| | d | 

| | | | | | | | | | 

i Í 1 | | I I 


benutzte Flächen. | 


En Be nn) Öefammt- Geſammt⸗ 
| Wege, Alleen, Summa nicht Flächeninhalt Flächeninhalt 
Fennen Seen, Teiche Gräben, Flüſſe zur Holzzucht 
5 ‚ Gräben, Flüſſe has der des ganzen Bemerkun Er 


unbenutzbare 855 gu er ti Flächen des ganzen Ab- Jagens oder 
Brüche Pühfe. mehr a ganzen Jagens theilun Diſtricts 
wi Ruthen Breite. oder Diſtricts. Sech d 

Morgen. | der, Morgen. | der, Morgen. | dee. | Mo 


| | | 


vgen. | dee. | Morgen. | der, | Morgen. | dec. 
a ER Ba | 
| AE | 


| 
| | 
| | N | 
| | | | 
e Log KG 
| | 
| | 


| 
| 
| 
KSE | 
| 


| 
| | 
| | 


EN 


Bemerkung: Bei der Flächenberechnung ift, wo Geſtelle, Wege, Gräben ꝛc. die Grenze zwiſchen zwei Abthei- 
lungen, Jagen, Diſtricten bilden, die Grenzlinie in der Mitte des Geſtelles, Weges, Grabens ꝛc. 
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anzunehmen, alfo die Hälfte der Fläche des Geftelles ꝛc. zu der angrenzenden einen, die Hälfte 
zu der angrenzenden andern Abtheilung zu rechnen. Beſonders zu berechnen und als Unland 
in der General⸗Vermeſſungs⸗Tabelle auszuwerfen iſt die SE von Wegen, Geſtellen, Gräben, 
Bächen ꝛc. aber nur, wenn letztere eine größere Breite als 2 Ruthen haben, reſp. wenn Wege, 
Gräben, Bäche ꝛc. Dienſtländereien oder andere dauernd zur landwirthſchaftlichen Benutzung 
verpachtete Flächen durchſchneiden. In dieſem Falle iſt aber die Unlandsfläche bei der Abthei⸗ 
lung, welcher ſie angehört, in der Rubrik „Alleen, Wege ꝛc.“ in der General-Vermeſſungs⸗Tabelle 
auszuwerfen, und nicht mehr nur ſummariſch für das ganze Jagen reſp. den ganzen Diſtrikt 
anzugeben, damit aus der General-Vermeſſungs-Tabelle der vollftändige Flächeninhalt jeder 
Abtheilung erſehen werden kann. 


Beſtimmung und Zweck der einzelnen Rubriken erhellen aus den Ueberſchriften derſelben. 

Die Flächen der mit Nummern (arabiſchen Ziffern) bezeichneten Betriebsfiguren (Jagen, 
Diſtrikte) und in denſelben der einzelnen Abtheilungen, (welche bei dem zur Holzzucht benutzten 
Boden mit kleinen lateiniſchen, bei dem nicht zur Holzzucht benutzten Boden mit kleinen deutſchen 
Buchſtaben zu bezeichnen ſind) — werden nach der Nummerfolge reſp. nach der Buchſtabenfolge 
hintereinander aufgeführt. Für jede Wirthſchaftsfigur wird die Summe in allen Rubriken ge⸗ 
zogen; die Seiten werden nicht ſummirt. Es folgt eine Recapitulation der Flächen-Summen der 
einzelnen Wirthſchaftsfiguren, durch deren Aufrechnung der Geſammtflächeninhalt des Reviers, 
nach den einzelnen Rubriken getrennt, hervortritt. Eine zweite, und wenn dies erforderlich, eine 
dritte (Se ergiebt den Flächeninhalt der einzelnen Schutzbezirke und der Hauptwirthſchafts⸗ 
theile (Blöcke. 

Das Original der General-Vemeſſungstabelle wird bei dem Miniſterio aufbewahrt, die 
Regierung, ſowie der Oberförſter erhalten Abſchriften derſelben. 


D. Das Grenzvermeſſungs-Regiſter. 
Form und Zweck deſſelben find bereits oben ad a. näher erläutert. 
c. Betriebseinrichtung und Abſchätzung. 


Die erſten Anfänge einer grundſätzlichen Regelung des Wirthſchaftsbetriebes in den Preußiſchen 
Staatsforſten datiren aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Friedrich der Große verſuchte 
bald nach ſeinem Regierungsantritte durch Eintheilung jedes Forſtreviers in drei gleichgroße Haupt⸗ 
theile, und jedes Theils in gleich große Schläge, von denen jährlich einer, mit Schonung 
allen noch nicht haubaren wüchſigen Holzes, zum Abtriebe kommen ſollte, eine regelmäßige Schlag⸗ 
wirthſchaft einzuführen und die bis dahin in den Hochwaldungen allein herrſchende, ungeordnete 
Plenterwirthſchaft abzuſtellen. Die Wirthſchaftsordnung von 1753 befiehlt eine nachhaltige Be- 
handlung der Forſten, und wiederholt die ſchon früher erlaſſene Anordnung der Eintheilung in 
Jahresſchläge, für deren Ausführung eine ſpätere Verordnung vom 6. Januar 1764 genauere 
Vorſchriften ertheilt. Es zeigte ſich aber bald, daß dieſe Methode der Regelung des Betriebes 
für die im Preußiſchen Staate bei Weitem überwiegenden Hochwaldungen nicht paßte und 
vielfache Uebelſtände mit ſich führte, unter denen am ſchwerſten wog, daß die Erträge der einzelnen 
Jahresſchläge, wegen der Altersverſchiedenheiten der in die Schläge fallenden Beſtände, nach 
Maſſe und Qualität höchſt ungleich waren. 

Dieſen Mängeln der geometriſchen Schlageintheilung fuchte daher gegen das Ende der 
ſiebenziger Jahre des vorigen Jahrhunderts der Landjägermeiſter von Wedell in Schleſien 
durch Einführung einer Proportional⸗Schlageintheilung und durch die Anordnung ab- 
zuhelfen, daß der e nur im haubaren Holze der jedesmal älteſten Altersklaſſe, deren er drei 
von ungleicher Jahreszahl bildete, geführt werden ſolle. Er theilte demzufolge die Fläche der 
älteſten, das Holz über 50 Jahre umfaſſenden Altersklaſſe in ſo viel Jahresſchläge mit nach ſeiner 
Schätzung gleichen Jahreserträgen, daß deren Anzahl dem Quotienten gleich kam, welchen die 
Diviſion der Flächengröße der Altersklaſſe durch die durchſchnittliche Jahres⸗Schlaggröße des ganzen 
Umtriebes ergab, oder mit anderen Worten, daß die durchſchnittliche Größe der in dieſe Alters⸗ 
klaſſe fallenden Schläge der durchſchnittlichen Größe ſämmtlicher Jahresſchläge des ganzen 
Wirthſchaftscomplexes entſprach. 

Nach dieſer Methode ſind bis zum Jahre 1790 gegen 800,000 Morgen Schleſiſcher 
Waldungen abgeſchätzt worden. 

In den Marken und Pommern bildete in den letzten Decennien des vorigen Jahrhunderts 
der Geh. Forſtrath Hennert zu Berlin das Tapationsweſen, angeregt durch die Wedell ſche 
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Methode, weiter aus, indem er, von ähnlichen Grundſätzen ausgehend, darin abwich, daß er die 
Eintheilung in Jahresſchläge aufgab und an Stelle derſelben, als Norm für den jährlichen Ein⸗ 
ſchlag, den für jeden Abtriebszeitraum (Periode) ermittelten Jahresetat ſetzte, welcher aus der 
Diviſion des geſchätzten Holzertrages der bezüglichen Altersklaſſe durch die Anzahl der Jahre des 
Abtriebszeitraumes reſultirte. Die Jahresanzahl der Perioden entſprach den Altersunterſchieden 
der von ihm gebildeten Altersklaſſen. 

Zum Anhalte für die Begrenzung und die Aneinanderreihung der Schläge ſollte die Jagen- 
eintheilung dienen, eine Eintheilung in regelmäßige, von gerade verlaufenden Schneißen — 
Geſtellen — begränzte Vierecke, wie ſolche in den Forſten der Ebene, zu jagdlichen Zwecken an⸗ 
gelegt, fich ſchon vielfach vorfanden. 

Die Hennert'ſche Methode unterſchied fich darin vortheilhaft von der Wedell'ſchen, daß fie 
eine freiere Bewegung der Wirthſchaft, namentlich mit Rückſicht auf die in den Hochwaldungen 
damals allgemein übliche Verjüngung in Samenſchlägen geſtattete und doch eine genügende Controle 
zuließ. Beiden Methoden aber hafteten weſentliche Mängel an, welche ihre dauernde Anwendung 
unthunlich machten. Bei beiden hing die Höhe des jährlichen Einſchlages lediglich von den jedes⸗ 
mal vorhandenen Vorräthen an haubarem Holze ab und wechſelte in den einzelnen Abtriebs— 
zeiträumen nach dem Umfange der bezüglichen Altersklaſſen; beide Methoden nahmen keine ge- 
nügende Rückſicht auf die Verbeſſerung des etwa vorhandenen Altersklaſſenverhältniſſes, es fehlte 
ihnen die Hinwirkung auf eine beſtimmte Beſtandesordnung. 

Eine neue, gleichfalls auf dem Fachwerke beruhende Grundlage für die Betriebseinrichtung 
und Abſchätzung der Staatsforſten wurde durch die von dem Oberlandforſtmeiſter Georg Qud- 
wig Hartig redigirte „Inſtruktion, nach welcher bei ſpecieller Abſchätzung der 
Königl. Preuß. Forſten verfahren werden foll, vom 13. Juli 1819“, gewonnen, 
nachdem während des kriegeriſchen Anfanges dieſes Jahrhunderts das Abſchätzungsweſen faſt ganz 
geruht hatte. 

Nach vorgängiger Feſtſtellung der generellen Wirthſchaftsgrundſätze, der Eintheilung in 
Hauptwirthſchaftstheile (Blöcke), und Wirthſchaftsfiguren (Jagen), ſowie der Umtriebszeiten, wurden 
die innerhalb der Wirthſchaftsfiguren nach Boden und Beſtandesqualität und Beſtandesalter 
in Abtheilungen geſonderten Beſtände auf die gleich langen 20jährigen Perioden der für jeden 
Block feſtgeſtellten allgemeinen Umtriebszeit derart vertheilt, daß ſich der berechnete Holzertrag 
der einzelnen Perioden annähernd gleich, oder von Periode zu Periode anſteigend regulirte. 
Dabei ſollte darauf gerückſichtigt werden, daß die einzelnen Abtheilungen eines Jagens möglichſt 
derſelben Periode zum Abtriebe überwieſen werden, und daß die für die einzelnen Perioden zum 
Abtriebe beſtimmten Jagen in den einzelnen Blöcken ſo viel wie möglich ſich aneinander ſchließen. 
Es ſollte dahin geſtrebt werden, daß auch für jede einzelne Holzart die Periodenerträge annähernd 
gleich regulirt werden, wenn ſolches ohue beträchtlichen Verluſt am Zuwachſe geſchehen, und der 
Ertragsausfall nicht durch eine andere Holzgattung gleicher Gebrauchsfähigkeit gedeckt werden konnte. 

Wie zur Erreichung dieſer Ziele der Betriebsregulirung Abweichungen von dem allgemeinen 
Umtriebsalter bei den einzelnen Beſtänden nothwendig wurden, ſo ließ die Inſtruktion für die 
Feſtſtellung des Abtriebsalters auch noch andere Rückſichten zu und beſtimmte, daß in den Jagen, 
wo die allgemeine Umtriebszeit nicht paſſend ſei, ein dem Boden und Holzbeſtande angemeſſeneres 
Abtriebsalter angenommen werde. 

Eine Gleichſtellung der periodiſchen Abtriebsflächen verlangte die Inſtruction nicht, ordnete 
vielmehr die Flächenvertheilung völlig der periodiſchen Ertragsausgleichung unter. Sie iſt daher 
als das Syſtem des ſtrengen Maſſenfachwerks zu bezeichnen. 

Aus dem für die erſte Periode berechneten Maſſenertrage an haubarem Holze und an Durch⸗ 
forſtungsholz wurde durch Diviſion mit 20, — der Jahresdauer der Periode entſprechend, — 
der jährliche Material⸗Etat ermittelt. 

Eine dauernde Vergleichung der in einem beſonderen Control-Buche verzeichneten, wirklich 
erfolgten Erträge mit den geſchätzten Erträgen ſollte dazu dienen, die Fehler der Schätzung vers 
beſſern und berichtigen zu können. 

Die in der erſten Periode auszuführenden Hauungen und Culturen ſollten in einem gene⸗ 
rellen Wirthſchaftsplaue und generellen Kulturplane ſpeciell aufgeführt und zuſammengeſtellt wer⸗ 
den und, nebſt dem jährlichen Materialetat, der Lokalverwaltung die Richtſchnur für die Leitung 
des Betriebes geben. Die Auswahl der Jahresſchläge zur Erfüllung des Materialetats wurde 
e der durch den Wirthſchaftsplan geſetzten Schranken dem Ermeſſen der Lokalverwaltung 
überlaſſen. 
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Die Abſchätzung der Staatsforſten nach der Hartig'ſchen Inſtruktion nahm aber nur lang- 
fan Fortgang. Um in kurzer Zeit zu einer Ueberſicht über die Ertragsfähigkeit ſämmtlicher Staats- 
forſten und zu einer zuverläſſigen Grundlage für die Etatsfertigung zu gelangen, und um zu er— 
meſſen, welche Forſtparzellen wegen zu geringen Ertrages etwa zu veräußern ſein möchten, endlich 
auch um womöglich den geringen Geldertrag der Forſten durch vielleicht zuläſſigen ſtärkeren 
Holzeinſchlag zu erhöhen, und gleichzeitig die Verwaltungsausgaben durch Verminderung des Per⸗ 
ſonals mittelft Vergrößerung der Frrſtinſpektions⸗, Oberförſterei- und Schutzbezirke zu vermindern, 
wurde in den Jahren 1826—27 in Verbindung mit einer theilweiſen Aenderung der Abgrenzung 
der Verwaltungs- und Schutzbezirke, eine ſummariſche Ertragsermittelung für die Rheinprovinz 
und Weſtphalen auf Anordnung des Finanzminiſters v. Motz unternommen und in den folgen- 
den 9 Jahren in allen Provinzen des Staats durchgeführt. Das dabei angewandte Verfahren 
hat in der im Jahre 1830 edirten „An leitung zur ſummariſchem Ertragsermittelung 
der einzelnen Forſtſchutzbezirke“ eine nähere Darſtellung gefunden. Mit Benutzung der vorhan— 
denen Karten und Flächen-Nachweiſungen oder auf Grund neuer Schrittmeſſungen wurde für 
jeden Schutzbezirk ein „Situations⸗Handriß“ oder eine reducirte Karte, nebſt einer die Größe jeder 
Beſtandesfigur nachweiſenden Flächenzuſammenſtellung, gefertigt, und dann zur Aufſtellung einer 
„Beſchreibung und Ermittelung des Naturalertrags“ geſchritten. Dieſe enthielt für jede Beſtandes⸗ 
abtheilung, neben Angabe der Größe und Bodenbeſchaffenheit, eine Beſchreibung des Holzbeſtan⸗ 
des, ferner die in den haubaren Beſtänden durch Oku'arſchätzung pro Morgen oder durch Probe- 
flächen gefundene haubare Derbholzmaſſe der einzelnen Holzarten in Nutz⸗, Kloben⸗, Knüppel⸗ 
holz zerlegt nebſt Zuwachsprocent, und die von den nicht haubaren Beſtänden mit Hülfe von 
Erfahrungstafelu arbitrirten Durchforſtungs- und Abtriebserträge pro Morgen, letztere für das 
der allgemeinen Umtriebszeit gleich zu ſetzende Hiebsalter eines jeden Beſtandes. Danach wurden 
die zu erwartenden Holzerträge im Hochwalde für jede 20jährige Periode des 120jährigen Be- 
rechnungszeitraums, im Mittel- und Niederwalde für jede 10jährige Periode des 20- oder 30- 
jährigen Berechnungszeitraums, und zwar die Abtriebserträge für die der Altersklaſſe entſprechende 
Periode, berechnet, und die Summe aller Erträge des ganzen Berechnungszeitraums, dividirt durch 
die Zahl der Jahre deſſelben, ergab den der Wirthſchaft und Abnutzung zu Grunde zu legenden 
Jahres⸗Etat. Dieſe ſummariſche Ertragsermittelung hat inſofern ihren Zweck erfüllt, als es gu- 
nächſt darauf ankam, in kurzer Zeit eine vollſtändige Ueberſicht über die Ertragsfähigkeit der 
Staatsforſten und eine nähere Kenntniß von den Wirthſchaftsverhältniſſen, dem Kulturbedürfniſſe 
und der ganzen Lage der Forſtverwaltung zu erlangen, ſowie einen Anhalt für die Regulirung 
und Controle der Abnutzung und für die Aufſtellung ſpecieller Natural- und Geld⸗Etats zu gewinnen. 

Andererſeits verſchloß man ſich aber auch nicht der Einſicht, daß durch dieſe ſummariſchen 
Abſchätzungen keine genügende Grundlage für einen richtigen Wirthſchaftsbetrieb erreicht, daß es 
vielmehr nothwendig ſei, zu einer ſpeciellen Betriebsregulirung und Ertragsermittelung der Staats⸗ 
forſten zu ſchreiten, um deren Bewirthſchaftung in einen planmäßigen Gang zu leiten und eine 
angemeſſene Eintheilung und Beſtandesordnung herbeizuführen. Zu dieſem Behufe wurde unterm 
24. April 1836 die „Anweiſung zur Erhaltung, Berichtigung und Ergänzung der 
Forſt⸗Abſchätzungs- und Einrichtungsarbeiten“ erlaſſen. Ohne eine vollſtändige Tara- 
tions⸗Inſtruktion zu ſein, beſchränkte ſich die von dem Oberlandforſtmeiſter v. Reuß verfaßte An⸗ 
weiſung auf eine gleichmäßige Ordnung der formellen Einrichtung des Forſtvermeſſungs- und Mb- 
ſchätzungsweſens, in thunlichſter Anlehnung an das Vorhandene, und gab in einer die Hartig'ſche 
mit der Cotta'ſchen Taxationsmethode verſchmelzenden Richtung nur im Allgemeinen die Direction 
für das bei den Betriebsregulirungen und Abſchätzunigen zu befolgende Syſtem einer Com bini— 
rung des Maſſenfachwerks der Inſtruktion von 1819 mit dem Flächenfachwerk, 
unter vorwiegender Rückſichtnahme auf die Herſtellung zweckmäßiger Eintheilung, auf Vorbereitung 
eutſprechender Beſtandesordnung und unbedingte Sicherſtellung der Nachhaltigkeit in der Abnutzung 
durch annähernd gleiche Regulirung der periodiſchen Abtriebsflächen. 

Die bis in die ſpäteſten Perioden ausgedehnte Berechnung des Holzertrages nach den ein⸗ 
zelnen Sortimenten des Derbholzes wurde beſeitigt, indem man .jich darauf beſchränkte, eine ſolche 
Zerlegung nur für die erſte Periode zu verlangen, für die ferneren Perioden dagegen bloß die 
in Maſſenklaftern aufgeworfenen Erträge an haubarem Holze von den Durchforſtungserträgen zu 
trennen. Letztere wurden für die periodiſche Gleichſtellung rückſichtlich der Erträge nur nebenſäch⸗ 
lich noch berückſichtigt. Es hatte ſich ferner gezeigt, daß die Aneinanderſchließung der für dieſelbe 
Periode beſtimmten Jagen, namentlich im Nadelholze, wegen der daraus entſtehenden großen 
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Schlagflächen und der Anhäufung großer Schonungscomplexe, mannichfache Nachtheile und Ge- 
fahren mit ſich führte, welchen man durch die Anordnung einer Auseinanderlegung und Abwech— 
ſelung der Periodenflächen nach beſtimmten, im Weſentlichen auch jetzt noch beibehaltenen Grund— 
ſätzen zu begegnen ſuchte. 

In neuerer Zeit hat ſich das Abſchätzungs-Verfahren in der Praxis noch weiter vereinfacht. 
Belehrt durch die Erfahrung, daß die Vorausbeſtimmungen für die ſpäteren Zeiten nur in ſeltenen 
Fällen zutreffen und durch mannichfache, nicht vorherzuſehende Vorkommniſſe, wie Veränderungen 
des Arealbeſtandes, Ablöſung der Berechtigungen, Kalamitäten, Aenderung der Abſatzverhältniſſe zc. 
durchkreuzt und ihrer Unterlagen beraubt werden, ſind die ſpeciellen Berechnungen der Holzerträge, 
ſowie die ſpeciellen Wirthſchaftsvorſchriften mehr und mehr auf die nächſte Zeit beſchränkt worden, 
und hat das Flächenfachwerk dauernd an Gebiet gewonnen, je mehr man von einer ängſtlichen 
Gleichſtellung der berechneten periodiſchen Materialerträge abſehen zu können glaubte, nachdem in 
Folge der bisherigen Wirthſchaft die Beſtandesverhältniſſe fih verbeſſert und gleichmäßiger geſtaltet 
haben. Es wird daher nach Maßgabe der letzteren das Hauptgewicht bald auf die Flächen, bald auf 
die Maſſen gelegt, und das nur in ſeinen Grundlagen feſtſtehende Abſchätzungs-Verfahren in jedem 
einzelnen Falle den Verhältniſſen angepaßt, dabei aber das Ziel der Betriebseinrichtung: durch 
den in den Grenzen der Nachhaltigkeit zu führenden Hieb und die demſelben folgende Verjüngung 
eine zweckmäßige Beſtandesordnung, d. h. ein geordnetes Altersklaſſenverhältniß in angemeſſen 
abgegrenzten und gruppirten Beſtänden herzuſtellen, ſtets vorzugsweiſe im Auge behalten. 

Das gegenwärtige Taxationsverfahren iſt daher folgendes: 

Bevor mit der Betriebsregulirung und Abſchätzung eines Reviers begonnen wird, treten der 
Oberforſtbeamte, der Forſtinſpektionsbeamte und der Oberförſter des Reviers zu einer, wenn 
irgend thunlich von einem Commiſſarius des Miniſterii geleiteten, Berathung über die dem Wirth⸗ 
ſchaftsbetriebe fortan zu Grunde zu legenden allgemeinen Beſtimmungen, ſowie über das bei der 
Abſchätzung zu beobachtende ſpecielle Verfahren zuſammen, deren Reſultate in einer, dem Miniſterio 
zur Genehmigung einzureichenden Einleitungs-Verhandlung niedergelegt werden. Außer 
den Erörterungen über die Betriebsart, die Umtriebszeiten, das von dieſen etwa abweichend zu 
normirende Umtriebsalter der Beſtände verſchiedener Holzarten und Bodenklaſſen, über die Wahl 
der nachzuziehenden Holzarten, und neben den Vorſchlägen über die zur Berichtigung und Ergänzung 
des Vermeſſungswerkes etwa auszuführenden Arbeiten, über das Verfahren bei der Holzmaſſen⸗ 
ermittelung und Ertragsberechnung und Form der Darſtellung der Taxationsreſultate muß dieſe 
Verhandlung namentlich auch ein Project der Eintheilung des Reviers in Blöcke und 
Wirthſchaftsfiguren enthalten und ſich über die Grundſätze äußern, welche für die Hiebs— 
leitung und Beſtandesordnung maßgebend fein ſollen. 

Theils die Größe der zu einer Oberförſterei, einem Forſtreviere, vereinigten Waldungen, 
theils die Verſchiedenartigkeit der einzelnen Theile derſelben rückſichtlich der Betriebsart, der 
Beſtandes-, Boden-, Abſatz⸗ und Servitutverhältniſſe, machen es rathſam oder nothwendig, die 
Abnutzung nicht nur für das Revier im Ganzen nachhaltig zu reguliren, ſondern daſſelbe in 
mehr oder weniger ſelbſtſtändige, organiſche Glieder des ganzen Revieres bildende Hauptwirth⸗ 
ſchaftscomplexe, „Blöcke“ zu zerlegen, innerhalb deren ein nachhaltiger Betrieb entweder ſofort 
enger SCH wenigſtens durch Herſtellung eines geordneten Altersklaſſenverhältniſſes angebahnt 
werden ſoll. 

Als unbedingt erforderlich wird die Zerlegung in Blöcke erachtet, wenn die einzelnen Revier⸗ 
theile zur Befriedigung des Holzbedarfes verſchiedener Gegenden dienen, jo daß es nöthig wird, 
in jedem dieſer Theile alljährlich einen Schlag von angemeſſener Größe zu führen, was nament⸗ 
lich zutrifft, wo die Reviere aus mehren, von einander entfernt belegenen Parzellen beſtehen. 
Nöthig wird die Ausſcheidung beſonderer Hauptwirthſchaftstheile mit in ſich nachhaltigem Betriebe, 
ferner, wenn einzelne abgegrenzte Reviertheile mit Servituten oder Holzabgaben belaſtet ſind, 
welche entweder, wie die Weideſervitut, nur die Einſchonung eines beſtimmten Flächenantheiles 
SE oder den jährlichen Einſchlag des zur Leiſtung der Holzabgaben erforderlichen Holzes 
erheiſchen. 

Aus den Flächen verſchiedener Betriebsarten, welche in einem Reviere vorkommen, werden 
beſondere Blöcke gebildet, wenn die Fläche der einzelnen Betriebsart groß genug iſt, um eine 
nachhaltige Bewirthſchaftung zuzulaſſen und in ſolchen Complexen zuſammenliegt, welche unab⸗ 
hängig von den anſchließenden Beſtänden einer anderen Betriebsart bewirthſchaftet werden können. 
Wo dies nicht der Fall ift, und z. B. einzelne kleine Hochwaldbeſtände in Mittel- und Nieder- 
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waldungen, oder wie dies in den Waldungen der Ebene häufig vorkommt, kleinere Elsbrücher 
zerſtreut im Hochwalde belegen ſind, werden dieſe als untergeordnete Theile mit den umliegenden 
Beſtänden der Hauptbetriebsart dergeſtalt zuſammengefaßt, daß fie im Anſchluſſe an diefe, übrigens 
aber thunlichſt ihrer individuellen Beſchaffenheit entſprechend bewirthſchaftet werden. 

Aehnliche Grundſätze gelten in Beziehung auf Verſchiedenheit der Holzarten und Boden- 
klaſſen. Nur wenn Beſtände, die entweder wegen der Eigenthümlichkeit der Holzart oder der 
Bodenbeſchaffenheit eine beſondere Bewirthſchaftung oder eine abweichende Umtriebszeit erheiſchen, 
auf größeren Complexen vorherrſchend zuſammenliegen, werden aus dieſen beſondere Blöcke ge— 
bildet. So trennt ſich die Flußniederung mit in längerem Umtriebe zu bewirthſchaftenden Eichen- 
beſtänden von dem Nadelholzbetriebe des angrenzenden Höhenbodens mit kürzerer Umtriebszeit; 
der compakte Buchenhochwaldblock mit vorwiegender Verjüngung in Samenſchlägen von den Nadel- 
holzblöcken mit vorwiegender Kahlſchlagwirthſchaft; der bei kurzem Umtriebe vorwiegend nur Kie— 
fernbrennholz liefernde Reviertheil mit armem Sandboden von den Neviertheilen, in denen auf 
den vorherrſchend beſſeren Bodenklaſſen die Erziehung von Kiefern-Bauholz den Hauptzweck bildet. 

Wechſelt aber Holzart und Bodenqualität auf kleineren Flächen, oder find derartige weſent⸗ 
liche Unterſchiede überhaupt nicht vorhanden, bedingen auch die Abſatz- und Servitutverhältniſſe 
oder die verſchiedenen Betriebsarten die Sonderung in Blöcke nicht, ſo giebt nur die Eintheilung 
des Oberförſtereibezirkes in Forſtſchutzbezirke die Veranlaſſung zur Zerlegung des Reviers in 
Blöcke, deren Grenzen mit den Forſtſchutzbezirken zuſammenfallen. Es iſt dabei die Erwägung 
maßgebend, daß es, abgeſehen von der größeren Ueberſichtlichkeit, welche der Betrieb in großen 
Revieren durch die Gliederung derſelben in Blöcke gewinnt, unter allen Umſtänden wünſchens⸗ 
werth iſt, die Schläge und Kulturen annähernd gleichmäßig auf die den einzelnen Förſtern über⸗ 
wieſenen Bezirke zu vertheilen, und zu verhindern, daß nicht in einem Schutzbezirke Schläge und 
Kulturen ſich häufen, während in dem andern der Betrieb faſt ganz ruht. Es wird daher auch 
ſtets dahin geſtrebt, jedem Förſter einen vollen reſp. mehre volle Blöcke zutheilen zu können und 
nicht einzelne Blöcke auf mehre Schutzbezirke vertheilen zu müſſen. 

Für jeden Block wird, wenn die Boden- und Betriebsverhältniſſe annähernd gleichartig 
ſind, oder abweichende Verhältniſſe nur in untergeordnetem Maße vorkommen, eine allgemeine 
Umtriebszeit feſtgeſetzt. Sind die Verſchiedenheiten in der Bodenqualität oder in den, abweichen⸗ 
den Zwecken dienenden Holzarten erheblicher, ſo daß eine gleiche Umtriebszeit für ſie nicht paſſend 
ſein würde, und grenzen ſich dieſelben in größeren Flächen von einander ab, ſo wird von der 
Feſtſetzung einer allgemeinen Umtriebszeit abgeſehen. Es werden dann, indem für die nach 
Holzart, Boden- und Behandlungsweiſe verſchiedenen Beſtandesflächen das im Durchſchnitte ein- 
zuhaltende Umtriebsalter verſchieden beſtimmt wird, Betriebsklaſſen mit der Maßgabe gebildet, 
daß in den einzelnen Betriebsklaſſen nur inſoweit ein nachhaltiger Betrieb geführt reſp. angebahnt 
zu werden braucht, als das in ihnen zu erziehende Holz zur Befriedigung beſonderer Bedürfniſſe 
dient, und ein etwaiger Ausfall deſſelben durch die Erträge einer anderen Betriebsklaſſe nicht 
gedeckt werden kann. Die Herſtellung einer zweckmäßigen Beſtandesordnung erfordert eine wei- 
tere Theilung der Blöcke in Wirthſchaftsfiguren, in feſtbegrenzte Flächen, deren vorhandene, 
oder noch zu erziehende Beſtände dazu beſtimmt find, die einheitlichen, in fih möglichſt gleich- 
artigen, foweit thunlich daher auch gleichalterigen Glieder der Beſtandesgruppirung zu bilden. 
Dieſe Wirthſchaftsfiguren, welche, ſoweit fie mehr durch küuſtliche grade verlaufende Linien gebil- 
det werden, „Jagen“, ſoweit fie vorwiegend durch natürliche Terrainunterſchiede, durch Waffer- 
läufe, feſte Wege ꝛc. begrenzt werden und daher eine unregelmäßigere Form haben, „Diſtricte“ 
genannt werden, ſollen gleichzeitig Ueberblick und Orientirung erleichtern, genaue Ortsbezeichnungen 
im Rechnungsweſen und in der Controlführung ſicheru, für alle geometriſchen Operationen, für 
Vertheilung der Nutzungsflächen und Maſſen einen zuverläſſigen Anhalt bieten, eine zweckmäßige 
Anlage der Schläge in richtiger Form und Aneinanderreihung fördern, und für die Zwecke der 
Holzverwerthung, des Forſtſchutzes und der Jagd von Nutzen ſein. 

Es werden deshalb in der Regel auch die Mittel- und Niederwaldungen, ſelbſt wenn ſie 
in Jahresſchläge getheilt werden, mit in die Diſtrictseintheilung hineingezogen, wobei aber da⸗ 
rauf gehalten wird, daß die Diſtrictsgrenze Deia mit einer Schlaggrenze zuſamuenfällt. 

Wo auf ausgedehnten, weiten Flächen, wie in den großen Waldkomplexen der Ebene, die 
Bodenverhältniſſe wechſeln, größere Terrainerhebungen nicht vorkommen, wird die geometriſche 
Eintheilung in Jagen, die ſich für Ueberſicht und Orientirung empfiehlt, der Diſtrictseintheilung 
vorgezogen. In der Regel wird für die Jageneintheilung thunlichſt die Form länglicher Recht⸗ 
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ecke gewählt, deren Längsſeiten die doppelte Länge der Querſeiten haben und ohngefähr in der 
Richtung der Nordlinie laufen. Die Schneißen (Geſtelle), welche die Längsſeiten bilden, heißen 
Feuergeſtelle, und werden mit den Buchſtaben a, b ꝛc. von Oft nach Weſt vorſchreitend bezeichnet, 
die anderen Hauptgeſtelle, und werden mit A. B ꝛc. von Süd nach Nord vorſchreitend bezeichnet. 

Wo gebirgiges Terrain, oder Wechſel von Höhen- und Niederungsboden den Auſchluß der 
Wirthſchaft an die Terrainbildung bedingen, wird, je nach den Verhältniſſen, in größerem oder 
geringerem Maße von der regelmäßigen Eintheilung abgegangen und die Eintheilung in Diſtricte 
gewählt. ; 

Die Größe der Jagen und Diſtricte ſchwankt im Hochwalde nach der dominirenden Holz- 
art und nach der Größe der Blöcke. Im Allgemeinen grenzt man die Betriebsfiguren im Buchen⸗ 
hochwald ungern größer als 120 Morgen ab, hält in Kiefern gern einen Mittelſatz von nicht 
über 100 Morgen ein, geht aber in Fichten auf geringere Größen herab. 

Bei der Bildung der Wirthſchaftsfiguren werden die gegenwärtigen vorübergehenden Be- 
ſtandesverhältniſſe nur in untergeordneter Weiſe berückſichtigt, und ſind vornämlich nur die dau⸗ 
ernden Terrain⸗, Boden- und die Formverhältniſſe des Waldareals, ſowie die Rückſicht auf eine 
zweckmäßige Abgrenzung der zu erziehenden Beſtände und auf das bleibende Wege- reſp. Graben⸗ 
ſyſtem maßgebend. 

Die Grenzen der Wirthſchaftsfiguren werden durch dauerhafte, mit den Nummern der 
Jagen oder Diſtricte verſehenen Steine, oder, wo letztere nicht zu beſchaffen ſind, durch Pfähle 
bezeichnet. Sofern jene Grenzen nicht in feſten Wegen oder Waſſerläufen beſtehen, werden ſie 
in Schneißen von meiſt 1 bis 2 Ruthen Breite aufgehauen, welche bei gradlinigem Verlaufe 
„Geſtelle“ benannt und, wenn irgend möglich, fahrbar gemacht werden. Eine größere Breite 
wird den Geſtellen nur da gegeben, wo es gilt, zum Schutze gegen Wildbruchsgefahr Randbäume 
zu erziehen, oder in den ausgedehnten Kiefernforſten auf dürrem Sandboden Sicherheitsſtreifen 
zum Schutze gegen die Verbreitung von Waldfeuern herzuſtellen. Zu letzterem Zwecke werden 
die Geſtelle auch vom Bodenüberzuge befreit und ſtets wund erhalten. 

Die Blöcke werden mit römiſchen Ziffern, die Wirthſchaftsfiguren mit arabiſchen Ziffern, 
und zwar in der Reihenfolge bezeichnet, daß der ſüdöſtliche Block oder Diſtrict die Nummer 1 
erhält und die Nummerfolge gegen Weſten und Norden vorſchreitet. 

Die Schlageintheilung in den Mittel- und Nieder waldungen iſt meiſt nur eine 
geometriſche. Dieſe Betriebsarten nehmen uur eine geringe Fläche der Staatsforſten ein und 
bilden felten ganze Forſtreviere, meiſt nur einzelne Blöcke derſelben. Es iſt daher nicht erforder- 
lich, die Jahresſchläge ſo abzugrenzen, daß die Erträge derſelben gleich ausfallen, da die etwaige 
Ungleichmäßigkeit der letzteren durch den Hieb im Hochwalde ausgeglichen werden kann. Nicht 
immer werden die Jahres-Schläge in der Oertlichkeit abgegrenzt, häufig wird die Eintheilung in 
Diſtricte oder Jagen, innerhalb deren dieſelben aneinander zu reihen und nach dem jedesmaligen 
Bedürfniſſe zur Zeit des Hiebes abzutheilen ſind, für ausreichend erachtet. 

Die in einer Wirthſchaftsfigur reſp. einem Schlage vorhandenen Beſtände werden, wenn 
fie in einzelnen größeren Theilen nach Alter, Boden oder Beſtandesbeſchaffenheit weſentlich ver- 
ſchieden ſind, in Beſtandesabtheilungen zerlegt, welche in den Karten und Abſchätzungs⸗ 
ſchriften mit den Buchſtaben des kleinen lateiniſchen Alphabets bezeichnet, deren Grenzen aber 
im Walde durch künſtliche Male nur ausnahmsweiſe markirt werden. Als Prinzip gilt dabei, 
derartige Verſchiedenheiten auf kleineren Flächen bei der Abtheilungsbildung unberückſichtigt zu 
laſſen und nur in der weiter unten beſprochenen ſpeciellen Beſtandesbeſchreibung zu erwähnen. 

Die Geſichtspunkte, welche für die durch Hieb und Kultur herzustellende Beſtandes-Ord⸗ 
nung und Gruppirung maßgebend find, variiren ſelbſtverſtändlich nach den im einzelnen Falle 
obwaltenden Verhältniſſen, und es können daher in Folgendem nur die Hauptgrundſätze dargelegt 
werden, welche für die Hochwaldungen meiſtens zur Geltung gelangen. 

Es wird dahin geſtrebt, die Altersverſchiedenheiten in den einzelnen, in einer Wirthſchafts⸗ 
figur vorhandenen Beſtandesabtheilungen dadurch zu beſeitigen, und „Beſtandeseinheit“ in derſelben 
herzuſtellen, daß die Abtheilungen in einer und derſelben Wirthſchaftsperiode, oder, wenn dies der 
zu große Altersunterſchied nicht zuläßt, wenigſtens in zwei nahe aneinanderliegenden Perioden zum 
Abtriebe und zur Verjüngung gelangen, um dann für die ſpätere Zeit den gleichzeitigen Abtrieb 
vorzubereiten. 

Es gilt ferner als Erforderniß einer guten Beſtandesordnung, daß nicht zu große, anein⸗ 
ander liegende Flächen einer und derſelben Periode überwieſen werden, da namentlich im Nadel- 
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holze die Gefahren durch Feuer, Inſektenfraß, Windbruch ꝛc., und die Nachtheile derartiger Kala- 
mitäten deſto größer ſind, je größere Beſtandescomplexe einer Altersklaſſe zuſammenliegen. Die 
Bildung angemeſſener Schlagtouren (Hiebszüge) wird daher ganz beſonders in das Auge ge— 
faßt, und dabei das Ziel verfolgt, jeder Periode jo viel von einander getrennt gelegene Wirth- 
ſchaftsfiguren zu überweiſen, daß, unter Einhaltung angemeſſener Schlaggrößen, ein Wechſel in 
den Schlägen eingerichtet, und mit der Fortſetzung des Hiebes im Anfchluß an einen früheren 
Schlag ſo lange gewartet werden kann, bis die Verjüngung des letzteren die erſten Jugendgefahren 
überwunden hat. Auch im Laubholze wird mit Rückſicht auf die Abſatzverhältniſſe und die Mb- 
fuhre thunlichſt darauf Bedacht genommen, gleichzeitig an verſchiedenen Stellen des Reviers oder 
Blockes Schläge führen zu können. 

Ein weiteres Streben geht auf Herſtellung einer richtigen Hiebsfolge, oder eine Anein— 
anderreihung der Altersklaſſen, womöglich mit 20 jährigen Intervallen, nach der Richtung hin, 
welche ſich als Wetter- und Windſeite ergeben hat. Am ſtrengſten wird auf Einrichtung guter 
Hiebsfolge gehalten in den Fichtenrevieren und in denjenigen Kieferwaldungen, deren Beſtände 
auf beſſeren Bodenklaſſen, namentlich auf ſehr friſchem humoſem Boden, wegen ihrer Langſchäf— 
tigkeit und geringen Ausbildung der Pfahlwurzel, vom Winde leicht geworfen werden. In den 
Kiefernbeſtänden auf ärmerem Sandboden, mit kurzſchäftigeren Stämmen läßt man dagegen dieſe 
Rückſicht mehr fallen, und ordnet fie der Hauptrückſicht auf die Auseinanderlegung der Alters- 
klaſſen und Wahl des individuell zweckmäßigſten Hiebsalters unter. 

Endlich wird als ein Hauptziel verfolgt die Herſtellung eines normalen Altersklaſ— 
ſen verhältniſſes, und zwar dergeſtalt, daß daſſelbe nicht blos im Ganzen der allgemeinen 
Umtriebszeit jedes Blocks entſpricht, ſondern auch für die einzelnen Holzarten verſchiedener Nutz⸗ 
barkeit annähernd normal hergeſtellt wird, und daß die Altersklaſſen derſelben Holzart auch an- 
nähernd gleichmäßig auf die verſchiedenen Bodenklaſſen vertheilt werden, um zu jeder Zeit haubares 
Holz verſchiedener Qualität zum Einſchlage bringen zu können. 

Dieſe Ziele, deren Erreichung der Betriebsplan des erſten Umtriebes oder des zu wählen— 
den Einrichtungs- oder Berechnungs⸗Zeitraums erſtreben und vorbereiten ſoll, dürfen jedoch nicht 
mit unverhältnißmäßigen Opfern erkauft werden. In der richtigen Abwägung der Mittel zur 
Herbeiführung des als normal erachteten Waldzuſtandes wird eine Hauptaufgabe des zu entwer⸗ 
fenden Betriebs-Einrichtungs-Planes gefunden, bei deren Löſung mit beſonderer Sorgfalt eben ſo 
eine Ueberſchätzung der für die Zukunft zu erlangenden Vortheile, wie eine, ohne gehörige Nid- 
ſicht auf die Zukunft, einſeitig nur auf den Vortheil der nächſten Zeit gerichtete Normirung des 
Betriebes zu vermeiden geſucht wird. Es ift daher Regel, daß durch die Hiebsdispoſitionen fei- 
nenfalls die Verjüngung der Beſtände ſo weit hinausgeſchoben werden darf, um dadurch erhebliche 
Zuwachsverluſte, oder bei mangelhaftem Beſtandesſchluſſe eine Deterioration des Bodens beſorgen 
zu müſſen, daß aber auch andererſeits, wo es fih um die Herſtellung einer zweckmäßigen Beſtan⸗ 
desordnung handelt und hierauf ein beſonderes Gewicht zu legen iſt, nicht zu ängſtlich darauf 
gehalten werden foll, die Beſtände gerade das zur Erlangung des höchſten Durchſchnittszuwachs⸗ 
werthes erforderliche Alter erreichen zu laſſen, wenn die Abweichungen von dem für den Beſtand 
an fich zweckmäßigſten Abtriebsalter nur nicht gar zu beträchtlich find, und fich nicht auf verhält- 
nißmäßig zu große Flächen erſtrecken. 

Ein vorzugsweiſes Augenmerk wird darauf gerichtet, daß der Betriebsplan die Nachhaltigkeit 
und Gleichmäßigkeit des periodiſchen Holzertrages in Quantität und Qualität 
ſicher ſtellt, und einen ausſetzenden Betrieb vermeidet. Es ſollen daher die einzelnen 20jährigen 
Perioden der Berechnungszeit mit Beſtandesflächen, reſp. mit Holzmaſſen annähernd gleich und 
womöglich ſo dotirt werden, daß die ſpäteren Perioden in Flächen und Erträgen zur Herſtellung 
einer Reſerve etwas anſteigen. Ausnahmen, wie ſolche da gerechtfertigt ſind, wo ausgedehnte 
Flächen alter haubarer, oder ſogar ſchon lichter und im Zurückgehen begriffener Beſtände vor— 
kommen, deren längere Conſervation erhebliche Verluſte am Geldertrage und in der Geſammt⸗ 
produktion des Reviers mit ſich führen, oder eine Verringerung der Bodenkraft beſorgen laſſen 
würde, unterliegen vor Aufſtellung des Betriebsplanes beſonderer Prüfung und Entſcheidung des 
Miniſteriums. 

Der zweckmäßigen Auswahl der zum Hiebe in der 1. Periode zu beſtimmenden Beſtände 
wird die ſpeciellſte Sorgfalt zugewendet. Es gilt hierbei der Grundſatz, den Abtrieb und die 
Verjüngung der mangelhafteſten Beſtände, in denen der zeitige Zuwachs der Produktionsfähigkeit 
des Bodens am wenigſten entſpricht, ſowie der Beſtände, in denen der Werths-Durchſchnitts— 
zuwachs dauernd ſinkt, zunächſt in Angriff zu nehmen. 
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Nach Maßgabe der vorſtehend dargelegten allgemeinen Grundſätze und der denſelben ent- 
ſprechend in der Einleitungs⸗Verhandlung gemeinſchaftlich von allen betheiligten Beamten für das 
einzelne Revier abgegebenen ſpeciellen Vorſchläge, wird nach Genehmigung der letzteren durch das 
Miniſterium, die Ausführung der Betriebseinrichtungs- und Abſchätzungsarbeiten unter Leitung 
des Forſtinſpektionsbeamten und Oberforſtbeamten durch den Oberförſter in Gemeinſchaft mit 
einem vom Miniſterio dazu überwieſenen Tarator oder Taxations⸗Gehülfen bewirkt. Es gilt als 
Regel, daß der Oberförſter an den Betriebsregulirungsarbeiten ſich möglichſt eingehend betheiligt, 
und wenn ihm beſondere Erfahrung und Gewandtheit für ſolche Arbeiten beiwohnt, ſelbſt als 
Taxator fungirt, in welchem Falle ihm geſtattet wird, für manche Verwaltungsgeſchäfte ſich durch 
den ihm zugewieſenen Taxations⸗Gehülfen vertreten zu laffen, um die Betriebsregulirungsarbeiten 
ungeſtört fördern zu können. Im Uebrigen werden zu Taxatoren und Taxations-Gehülfen die 
geeignetſten Perſonen aus der Zahl der im forſtlichen Staats-Examen beſtandenen Oberförſter⸗ 
kandidaten, reſp. der im Tentamen geprüften Forſtkandidaten vom Miniſterio ausgewählt. Die⸗ 
ſelben erhalten für dieſe Arbeiten und die damit verbundenen Reiſen die reglementsmäßigen Diäten 
und Reiſekoſten aus dem Forſteinrichtungs- und Vermeſſungsfonds. 

Umfangreichere geometriſche Arbeiten werden vor Beginn der Abſchätzung erledigt, 
weniger belangreiche, namentlich die Herausmeſſung von Beſtandesabtheilungen, und geringfügi⸗ 
gen, ſeit Aufſtellung des Vermeſſungswerkes eingetretenen Veränderungen des Revierzuſtandes, 
ſowie die demnach zu bewirkende Umarbeitung der General-Vermeſſungstabelle und Berichtigung 
der Karten, gehen mit den Abſchätzungsarbeiten Hand in Hand und werden entweder von dem 
Tarator ſelbſt, oder von einem Forſt⸗ oder Oberförſter-Candidaten ausgeführt. 

Der Tarator beginnt mit der Ausſonderung der Beſtandesabtheilungen und Anfertigung 
der ſpeciellen Beſchreibung des Bodens und Beſtandes, bei welcher auf Präciſion des 
Ausdruckes und möglichſte Kürze, unbeſchadet der Vollſtändigkeit, geſehen wird. Die dominirende 
Holzart, oder bei annähernd gleicher Miſchung diejenige Holzart, welche für die fernere Be- 
wirthſchaftung der Abtheilung vornämlich maßgebend ift, wird in der Beſchreibung vorangeſtellt. 
Nach dieſer Holzart wird die Abtheilung demnächſt in allen Zuſammenſtellungen aufgeführt. Das 
Durchſchnittsalter des Beſtandes, bei deſſen Ermittelung die vorwiegende Holzart gleichfalls 
vorzugsweiſe Berückſichtigung findet, iſt für Einrangirung in die Altersklaſſen maßgebend. Der 
Periodenlänge entſprechend, umfaßt jede Altersklaſſe 20 Jahre, ſo daß die Beſtände von 1— 20, 
von 21—40, von 41—60 Jahren u. f. f. je eine Altersklaſſe bilden. Räumden und zur Hol- 
zucht beſtimmte Blößen werden in der Altersklaſſentabelle in beſonderer Rubrik verzeichnet. 

Der Tarator hat fich bei Gelegenheit der Anfertigung der ſpeciellen Beſtandes⸗ und Boden- 
beſchreibung gleichzeitig ein Urtheil über die fernerhin zweckmäßigſte Bewirthſchaftung jeder Ab⸗ 
theilung zu bilden, und hierüber, ſowie über die, den Beſtandesverhältniſſen jeder Abtheilung an⸗ 
gemeſſenſte Abtriebsperiode und über die bei der Ertragsberechnung noch nicht haubarer Be— 
ſtände von dem vollen Ertrage der Erfahrungstafeln wegen Unvollkommenheit oder ungünſtiger 
Einflüſſe etwa zu machenden Abzüge die erforderlichen Notizen zu ſammeln, auch bei den jüngeren 
Schonungen die kulturbedürftigen und noch kulturfähigen Flächen zu ermitteln, und die in den 
nächſten 20 Jahren zu erwartenden Durchforſtungserträge an Derbholz anzuſprechen. 

Mit dem ſo beſchafften Materiale wird zum Entwurfe des Betriebsplanes für die 
Hochwaldungen, unter Beachtung der in der Einleitungs-Verhandlung feſtgeſtellten Grundſätze, 
geſchritten, indem zunächſt nur die Vertheilung der Abtriebs-Flächen auf die Perioden der Be- 
rechnungszeit projektirt und alsdann mit der Ertragsberechnung vorgegangen wird. 

Sind die Beſtandesverhältniſſe ſehr ungleichmäßig und verſchiedenartig, die einzelnen Be⸗ 
ſtände ſehr ungleichalterig und bei gleicher Bodenqualität von ſehr verſchiedenem Ertrage, bedarf 
es in den nächſten Perioden, namentlich in der erſten, vielfacher Aushiebe aus erſt in den ſpäteren 
Perioden zum Abtriebe gelangenden Beſtänden, ſo wird die Ertragsberechnung, welche ſich immer 
nur auf das Derbholz beſchränkt, für mehre oder alle Perioden der Berechnungszeit durchgeführt. 
Stellen ſich dauach die Erträge der einzelnen Perioden ſehr ungleich, und ſind nicht überwiegende 
Gründe für Geſtattung ungleicher periodiſcher Erträge vorhanden, fo wird verſucht, durch Ber- 
ſchiebungen geeigneter Beſtände aus einer Abtriebsperiode in die andere die Ungleichheit zu beſei⸗ 
tigen, dabei aber die Gleichheit der periodischen Abtriebs flächen thunlichſt zu erhalten. Dabei 
gilt im Allgemeinen als Regel, den Material-Ertrag der 1. Periode an haubarem Holze ſo zu 
normiren, daß er den berechneten durchſchnittlichen periodiſchen Materialertrag der Umtriebs- rejp. 
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Berechnungszeit annähernd erreicht, während über Ungleichheiten des Materialertrages der ſpäteren 
Perioden leichter hinweggegangen wird. 


aus dem gegenwärtig vorhandenen Holzvorrathe, unter Hinzurechnung eines dreißigjährigen Zus 
wachſes (bis zur Mitte der II. SH zu berechnen. In der Regel werden die Abtriebserträge 


getrennte und in Sortiments-Durchſchnittsklaftern ausgedrückte Abnutzungsſatz wird alsdann 
nach dem zu erwartenden Verhältniſſe der Sortimente, welches unter Zugrundelegung des bei dem 


Formular A. 


Specielle Beſchreibung, Ertragsberechnung und Betriebs plan für die Hochwaldungen der Oberförfterei N. 
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(Die 1. Periode umfaßt die Wirthſchaftsjahre 1860/79.) 
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Material⸗ Abnutzung 
in der I. Periode. 


plan für die Hochwaldungen der Oberförſterei N. 
(Die 1. Periode umfaßt die Wirthſchaftsjahre 1860/79.) 
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Einſchlage der letzten Jahre in dem Reviere hervorgetretenen Prozentverhältniſſes arbitrirt wird, 
in Sortiment-Klaftern zerlegt und unter Anwendung der generell vorgeſchriebenen Reductions⸗ 
factoren für die Berechnung des Kubikgehaltes der Klaftern an feſter Maſſe 

Nutzholz⸗Klafter à 80 Kubikfuß 

Kloben⸗⸗ a 75 = 

Rnüppel- = à60 =- 
in Kubikfußen ausgedrückt. — 

Das von dem Derbholze im Durchſchnitte jährlich vorausſichtlich erfolgende Stock- und 
Reiſerholz wird gleichfalls auf Grund einer Fraktion aus dem Einſchlage der letzten Jahre 
nach Procentſätzen arbitrirt und berechnet. 

Die Ertragsberechnung für die Mittel- und Niederwaldungen beſchränkt ſich ſtets auf 
den erſten Umtrieb des Schlagholzes. 

Der Holzvorrath des Baumholzes im Mittelwalde wird, geſondert nach Holzarten und nach 
natürlichen, ungleich langen, den Wuchsverhältniſſen angepaßten Altersklaſſen, ſchlagweiſe genau 
ermittelt, das durchſchnittliche Zuwachs-Procent jeder Altersklaſſe nach vorgängiger ſpecieller Unter- 
ſuchung feſtgeſtellt, und der darnach bis zum Hiebe erfolgende Zuwachs, zur Berechnung des bei 
dem Hiebe vorhandenen Vorrathes, dem gegenwärtigen Vorrathe zugeſetzt. Nach Maßgabe der 
Beſtandesverhältniſſe wird dann für jeden Schlag das einzuſchlagende Oberholz-Quantum be⸗ 
ſtimmt. Die Summe der im ganzen Blode während der Umtriebszeit des Unterholzes einzu⸗ 
ſchlagenden Oberholzmaſſen durch die Anzahl der Jahre des Unterholz⸗Umtriebes dividirt, bildet 
den jährlichen Abnutzungsſatz. 

Zur Beurtheilung der Nachhaltigkeit des letzteren dient eine Vergleichung deſſelben mit dem 
durchſchnittlichen jährlichen Zuwachſe am Oberholze während der Umtriebszeit des Unterholzes, 
unter Berückſichtigung des Verhältniſſes zwiſchen dem als normal anzuſtrebenden und dem vor⸗ 
handenen Oberholz⸗Vorrathe. 

Auch für das Oberholz erſtreckt ſich die Schätzung nur auf das Derbholz und wird das 
von 5 durchſchnittlich jährlich zu erwartende Stock- und Reiſerholz wie für den Hochwald 
ermittelt. ; 

Für das Schlagholz wird jedoch auch der Ertrag an Reiſerholz ſchlagweiſe geſchätzt, und 
der von dem Schlagholze durchſchnittlich jährlich zu erwartende Ertrag durch Diviſion des Ertrages 
ſämmtlicher Schläge in dem erſten Umtriebe mit der Anzahl der Jahre deſſelben berechnet, um 
den Jahresdurchſchnitts-Ertrag zu finden. 

Für den Hieb in den Hochwaldungen, ſowie für das Oberholz in den Mittelwaldungen 
bildet der für das Derbholz feſtgeſtellte Abnutzungsſatz die Norm und das einzuhaltende Maß, 
wobei die Ausgleichung eines Mehr- oder Mindereinſchlags im Mittelwalde durch Minder- oder 
Mehreinſchlag im Hochwalde geſtattet iſt. Der Hieb im Niederwalde wird dagegen nach der 
Jahresſchlagfläche beſtimmt. 

Für Mittel- und Niederwald wird die Reihenfolge der Schläge im Betriebsplane ſpeciell 
vorgeſchrieben, für die Hochwaldungen dagegen giebt der Betriebsplan nur an, in welchen Ab⸗ 
theilungen der Hieb innerhalb der nächſten 20 Jahre geführt werden ſoll, ohne eine beſtimmte 
Reihenfolge der Jahres-Schläge vorzuſchreiben. Da die letztere von vielen nicht immer vorher zu 
ſehenden Verhältniſſen abhängt, ſo wird dieſelbe der Bezirksverwaltung innerhalb gewiſſer Grenzen 
überlaſſen, indem durch den „generellen Hauungsplan“ nur feſtgeſtellt wird, welche von den 
für die I. Periode im Betriebsplan projectirten Hiebs-Operationen in den nächſten 10 Jahren vor- 
zugsweiſe in Angriff genommen und ausgeführt werden ſollen. An den generellen Hauungsplan 
ſchließt ſich der „generelle Kulturplan“, welcher, ohne bindende Vorſchriften über die Art der 
Kultur zu geben, diejenigen Kulturen aufführt, welche in den nächſten 10 Jahren bei Einhaltung 
der Beſtimmungen des Betriebsplanes und des generellen Hauungsplanes zur Ausführung ge- 
langen müſſen, reſp. vorausſichtlich nöthig werden, und darauf eine Berechnung des erforderlichen 
Kulturgelderbedarfes gründet. — 5 

Dem Abſchätzungswerke wird eine generelle Revierbeſchreibung beigegeben, welche über 
die Entſtehung und Brauchbarkeit des Vermeſſungswerkes, ſowie über den Grenzzuſtand referirt, 
eine allgemeine Beſchreibung des Reviers, ſowie eine Darſtellung aller bei der Betriebseinrichtung 
in Betracht kommenden Gegenſtände, der klimatiſchen Verhältniſſe, der Boden, Terrain- und Be- 
ſtandesbeſchaffenheit, der Abjat-, Servitut-, Forſtſchutz- und Arbeiter⸗Verhältniſſe enthält, die ge- 
troffenen Betriebsbeſtimmungen eingehend motivirt und die für den ferneren Betrieb der Hauungen 
und Kulturen als maßgebend zu erachtenden Grundſätze zur Erörterung zieht. 
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Nach dem jedesmaligen Bedürfniſſe werden der generellen Beſchreibung verſchiedene Nah- 
weiſungen in tabellariſcher Form beigefügt, unter anderen namentlich: 

eine Nachweiſung der Bodenklaſſen, 

eine Nachweiſung der Servitutverhältniſſe und 

eine Nachweiſung, welche erſichtlich macht, wie die nach Altersklaſſen, Holzarten und Be⸗ 
trieb- reſp. Bodenklaſſen geſonderten Flächen auf die einzelnen Perioden der Berechnungszeit ver- 
theilt ſind, wie ſich darnach das Durchſchnittsalter der in den einzelnen Perioden zum Hiebe ge⸗ 
langenden Beſtände, ſowie das Alterklaſſenverhältniß am Schluſſe der Berechnungszeit ſtellt. 

Der Betriebsplan wird auf einem, durch Beſtandesabtheilungen, Block- und Schutzbezirks⸗ 
grenzen vervollſtändigten Exemplare der gedruckten reducirten Karte, der Wirthſchaftskarte, 
dargeſtellt, auf welcher für jede Abtheilung die dominirende Holzart durch farbige Anlegung der 
Beſtandesfläche, (Eichen gelb, Buchen braun, Birken roth, Erlen grün, Nadelholz grau) die ein⸗ 
geſprengten Holzarten durch eingezeichnete Baumfiguren, und die Abtriebsperioden in den Hoch⸗ 
waldungen durch verſchiedenfarbige Umränderung der Abtriebsflächen, neben Eintragung der Perio⸗ 
denzahl mit römiſchen Ziffern bezeichnet, für Mittel⸗ und Niederwald aber die Schlagzahlen eben⸗ 
falls mit ſolchen Ziffern eingeſchrieben werden. Eine den gegenwärtigen Beſtandeszuſtand nach 
den Altersklaſſen darſtellende Beſtandeskarte wird nur in ſeltenen Fällen angefertigt. Wenn 
eine ſolche für nothwendig erachtet wird, ſo erfolgt deren Herſtellung durch Colorirung eines 
Exemplars der gedruckten reducirten Karte, wobei für die dominirende Holzart die vorangegebenen 
Farben Anwendung finden, und die Altersklaſſen durch verſchiedene Töne, vom lichteſten bis zum 
dunkelſten anſteigend, erſichtlich gemacht, eingeſprengte Holzarten aber durch eingezeichnete Baum⸗ 
figuren angedeutet werden. 

Nur wenn es von beſonderer Wichtigkeit iſt, das Ziel, deſſen Erreichung der Betriebsplan 
ſich zur Aufgabe geſtellt hat, alſo den künftigen relativen Normalzuſtand des Reviers, überſichtlich 
und bildlich darzuſtellen, wird auch noch eine beſondere Hauungsplankarte auf einem gedruckten 
Exemplare der reducirten Karte dadurch hergeſtellt, daß die Periodenbildung für den auf den erſten 
Umtrieb oder Einrichtungszeitraum ſolgenden zweiten Umtrieb in Form einer Wirthſchaftskarte für 
den zweiten Umtrieb, oder einer Beſtandeskarte für den Zeitpunkt am Schluſſe des zweiten Um⸗ 
triebes erſichtlich gemacht wird, um aus der Zuſammenhalkung der Beſtandeskarte (des Jetzt) mit 
der Hauungsplankarte (dem Künftig) auf die Angemeſſenheit des durch die Wirthſchaftskarte dar⸗ 
geſtellten Weges von dem gegenwärtigen zu dem künftigen Normalzuſtande ſchließen und die 
Motive des Betriebsplans erſehen zu können. 

Nachdem ſchon während der Ausführung der Abſchätzungsarbeiten von dem Oberforſtbeamten, 
insbeſondere aber von dem Forſtinſpektionsbeamten der Gang des Geſchäftes verfolgt iſt und 
Reviſionen der Arbeiten vorgenommen ſind, und nachdem dieſe Beamten namentlich auch bei dem 
Entwurfe des Betriebsplans und der periodiſchen Flächenausgleichung ſich betheiligt haben, wird 
von ihnen unter Zuziehung des Oberförſters und des etwa außer dieſem beſtellten Taxators, 
thunlichſt, auch unter Theilnahme eines Miniſterialkommiſſarius, das vollendete Betriebsregulirungs⸗ 
und Abſchätzungswerk einer örtlichen Schlußprüfung unterworfen. Die über die Reſultate dieſer 
Prüfung aufgenommene „Schlußverhandlung“ wird demnächſt nebſt ſämmtlichen Theilen des 
Vermeſſungs⸗ und Abſchätzungswerkes dem Miniſterio zur Super-Reviſion und Beftäti- 
gung des Betriebsplaues und des Abnutzungsſatzes vorgelegt. 

Hat das Betriebseinrichtungswerk dieſe Beſtätigung erlangt, ſo wird das Original deſſelben 
zum Inventario der Oberförſterei abgegeben. Bei der Regierung und bei dem Miniſterio werden 
auszugsweiſe Abſchriften zurückbehalten. Von der bei dem Miniſterio zurückbleibenden Original⸗ 
Wirthſchaftskarte fertigt die Miniſterial-Plankammer Copien (in Octav⸗Etuis) für den Oberforſt⸗ 
beamten, Forſtinſpektionsbeamten und Oberförſter. Die Schutzbeamten erhalten jeder für feinen 
Schutzbezirke einen mit den Grenzen der Beſtandesabtheilungen verſehenen Ausſchnitt aus der 
gedruckten reducirten Karte als Schutzbezirkskarte. 


d. Betriebskontrole und Fortbildung des Wirthſchaftsplans. 


Zur Kontrole des Wirthſchaftsbetriebes und zur Fortbildung des Betriebsplans dienen: 
das Kontrolbuch, das Taxations⸗Notizenbuch und das Flächenregiſter. 

1. Das Kontrolbuch. Wie ſchon erwähnt, bildet der Abnutzungsſatz die Norm für das 
Quantum des jährlichen Derbholz⸗Einſchlages in den Hochwaldungen und im Oberholze des 
Mittelwaldes. Er beruht auf dem bei der Schätzung ermittelten Maſſenertrage der in der nächſten 

19 * 
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Periode nach dem Betriebsplane vorzunehmenden Hiebsoperationen. Die im Laufe der Wirth- 
ſchaft hervortretenden Differenzen zwiſchen den wirklich erfolgten und den bei der Abſchätzung 
ermittelten Erträgen influiren daher unmittelbar auf den Abnutzungsſatz, welcher, falls die 
Schätzung ſich als zu hoch erweiſt, ermäßigt, im umgekehrten Falle erhöht werden muß, wenn 
anders die durch den Betriebsplan für die bezügliche Periode vorgeſchriebenen Hiebe nicht ſchon 
vor Ablauf der Periode beendigt, oder bei Ablauf derſelben zum Theil noch rückſtändig bleiben 
ollen. 

! Es bedarf daher, um die Abnutzung nach den in den einzelnen Beſtandesabtheilungen 
wirklich erfolgten Erträgen reguliren zu können, einer dauernden Vergleichung der letzteren mit 
den geſchätzten Erträgen, einer Kontrole der Schätzung. — 

Nur in ſeltenen Fällen läßt ſich in den einzelnen Jahren der Jahreseinſchlag dem Ab⸗ 
nutzungsſatze genau gleichſtellen. Häufig bedingen ungünſtige Conjuncturen ein zeitweiſes Zurück⸗ 
halten mit dem Hiebe, oder außergewöhnliche Anforderungen, Kalamitäten, wirthſchaftliche Rück⸗ 
ſichten, oder andere Umſtände eine Verſtärkung des Jahreseinſchlages über den Abnutzungsſatz 
hinaus. Dergleichen Abweichungen ſollen aber möglichſt ſchon im nächſten Jahre, jedenfalls im Laufe 
mehrerer Jahre ſtets wieder fo ausgeglichen werden, daß der Einſchlag das durch den Abnutzungs⸗ 
ſatz gegebene Maß für den bezüglichen Zeitraum nicht überſchreitet. 

Um dementſprechend den Hieb regeln und bei Beginn eines jeden Wirthſchaftsjahres überſehen 
zu können, welches Holzquantum gegen den Abnutzungsſatz einzuſparen bleibt oder mehr gehauen 
werden darf, iſt eine dauernde Vergleichung des ſeit dem Beginne der Gültigkeit des Abnutzungs⸗ 
ſatzes bewirkten Einſchlages mit dem Abnutzungsſatze erforderlich, bedarf es einer Kontrole 
des Hiebes. 

Veden Zwecken, der Kontrole der Schätzung und der Kontrole des Hiebes, dient das 
Kontrolbuch, über deſſen Führung eine neue Anweiſung unterm 2. Januar 1864 ergangen iſt. 

Daſſelbe beſteht aus drei Hauptabſchnitten A, B und C und einem Unterabſchnitte At. 
Der Abſchnitt A enthält für jede bleibende Beſtandesabtheilung ein beſonderes Conto, in 
welches alljährlich die in derſelben wirklich erfolgten Derbholzerträge mit der Summe der aufge⸗ 
kommenen Klaftern eingetragen werden. 

Iſt der durch das Abſchätzungswerk vorgeſchriebene Hieb beendet, — die Abtheilung zum 
„Endhiebe“ gelangt — fo werden die erfolgten Erträge ſummirt, in den Abſchnitt A! über- 
tragen und hier mit den geſchätzten Erträgen in Vergleich geſtellt. Ausgeſchloſſen von dieſer 
Uebertragung bleiben die Durchforſtungserträge und die beim Hiebe des Oberholzes im Mittel⸗ 
walde erfolgten Erträge, da über die mit Rückſicht auf dieſe etwa zu bewirkende Aenderung der 
Abnutzung nicht im Laufe der Wirthſchaft, ſondern erſt bei einer Taxations-Reviſion entſchieden 
wird. 

Behufs dieſer Entſcheidung wird aber das bei dem Hiebe der Mittelwaldſchläge überge⸗ 
haltene Oberholz gleich nach beendetem Hiebe ſpeciell geſchätzt, das Reſultat in den Abſchnitt A. 
eingetragen und hier ſowohl der Iſteinſchlag gegen den Solleinſchlag der Schätzung als auch der 
neu eingeſchätzte Iſtüberhalt gegen den Sollüberhalt balancirt. 

Nach je 5 Jahren wird der Abſchnitt A! abgeſchloſſen und in demſelben berechnet, welchen 
Mehr- reſp. Minder⸗Ertrag die ſämmtlichen während des abgelaufenen Quinquennii zum Endhiebe 
gelangten Beſtandesabtheilungen gegen die Anſätze der Schätzung ergeben haben, und welche 
Holzmaſſe demnach über die durch den Abnutzungsſatz gegebene Norm hinaus mehr genutzt werden 
kann, oder gegen den Abnutzungsſatz weniger geſchlagen werden muß. 

Im Abſchnitte B wird der alljährlich in den einzelnen Beſtandesabtheilungen erfolgte Ein⸗ 
ſchlag zuſammengeſtellt, und zur Ermittelung des jährlichen Geſammteinſchlages des Reviers ſummirt. 
Ce werden auch die Erträge an Nichtderbholz (Stock- und Reiſerholz), welche einer weiteren 

ontrole nicht unterliegen, nachrichtlich eingetragen. 

Der Abſchnitt ( endlich enthält die alljährliche Vergleichung und Balance des Geſammt⸗ 
einſchlages an Derbholz gegen den Abnutzungsſatz unter Berückſichtigung der nach den Reſultaten 
des Abſchnitts A! erforderlich werdenden Modificationen des letzteren. Der Mehr- oder Minder- 
einſchlag des einen Jahres gegen den Abnutzungsſatz wird zur Ermittlung des für das folgende 
Jahr disponiblen Abnutzungsquantums von dem Abnutzungsſatze abgezogen, oder demſelben zu- 
gerechnet. Das Reſultat (der Reſt oder die Summe) bildet das Maß für den Einſchlag des 
betreffenden Jahres, das „zuläſſige Abnutzungsſoll“, welches ohne Miniſterial⸗Genehmigung 
nur um höchſtens 10% überſchritten werden darf. 
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Alle 5 Jahre werden die Mehr- oder Mindererträge, welche der Abſchluß des Abſchnittes A! 
ergiebt, wenn nicht etwa beſondere Bedenken obwalten, in den Abſchnitt C übernommen, d. h 
dem für das bezügliche Jahr ermittelten zuläſſigen Abnutzungsſoll zugerechnet oder von demſelben 
abgezogen. Nachfolgendes Beiſpiel wird dies näher erläutern. 


Abſchnitt C. des Kontrolbuchs für die Oberförſterei N. 


Eichenholz. Buchenholz zc. 


chend e. Weichholz. Zeie, aterhaurt 
Der bh ol z. Derbholz 
Maſſen⸗ Maſſen⸗ Maffen- Maffen« 
Cubikfuß klafter Cubikfuß klafter Cubikfuß klafter Cubikfuß | Elafter Cubikfuß 
| Eur ES E ATA 
Jahr 1857. 

Der Abnutzungsſatz beträgt .. 3.680 ` (ËU (Spee: | 14.135 = 95.720 o 126.615 
Im Jahre 1857 ift gejchlagen . | 3.625 DRS, 14.183 J 10838 93.476 à 122.122 
% men. Mehreinſchlag. FRE FCC ; . 

Es ift mithin: (atwpercutatg) 55 ; aan | 2244 4.493 

Jahr 1858. SE | | | 
Der Abnutzungsſatz beträgt.... 3.680 13.0890 14.135 8 95.720 126.615 
Dem vorjährigen Abſchluſſe ge⸗ | 
mäß können in dieſem Jahre 
geſchlagen werden 3.735 . 11.977 « | 17.432 : | 97.964 131.108 
Es find geſchlagen worden... 3.610 13.900 17.132 94.94 129.546 
FFF es 
un. Mehreinſchlag. CM de 1.923 FREE 5 2 e y 
Es iſt mithin: Mindereinſchlag, 125 LE ee, 
Dé 2c. Oé 2c. x. Dé 
Jahr 1862. 
Der Abnutzungsſatz beträgt.... 3.680 i 13.080 S 14.135 i 95.720 2 126.615 
Dem vorjährigen Abſchluſſe ge- 
mäß können in dieſem Jahre | 
geſchlagen werden 4.815 ; 10.600 : 18.200 110.250 d 143.865 
Nach dem Abſchluſſe des Ab⸗ 
ſchnitts Al ift aber aus den | | 
Jahren 1857/61 in Anrechnung | 
s Mehrertrag.... 770 1 420 6 420 6 1.400 | 20 3.010 
zu bringen] Minderertrag.. | - e 8 d SE g 
Mithin können geſchlagen werden 5.585 Ka 11.020 S 18.620 111.650 A 146.875 
Es find geſchlagen worden 4.100 j 12.020 i 18.700 104.200 S 139.020 
< . Mehreinſchlag. 2 1.000 x 80 A ; z 
Es ift mithin: |sRinbereinfätag 1485 S e ; 7450| . 7.855 
Jahr 1863. 
Der Abnutzungsſatz beträgt .. 3.680 | 13.080 14.135 . | 95.720| [126.615 
Dem vorjährigen Abſchluſſe ge- E 
mäß können in dieſem Jahre | 
geſchlagen werden 5.165 à 12.080 KS 14.055 i 103.170 S 134.470 


Ueber den Stand der Abnutzung geht dem Minifterio alle Jahr eine Nachweiſung (Mate⸗ 
rialabnutzungs⸗Ueberſicht) zu, aus welcher GH ift, welche Abweichungen gegen das zuläſſige 
Abnutzungsſoll Statt gefunden haben. Die Einhaltung des letzteren wird aber auch durch die 
Ober⸗Rechnungskammer bei der Reviſion der Jahresrechnung kontrolirt. 
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2. Taxations⸗Notizenbuch. Um eine Revierchronik zu erlangen, welche die Entwickelung 
und Veränderung der Verhältniſſe ſowohl des ganzen Reviers, wie der einzelnen Theile deſſelben 
erſehen läßt und die Kenntniß der für den Betrieb maßgebend geweſenen Begebniſſe, der getroffe⸗ 
nen wirthſchaftlichen Maßregeln, der ausgeführten Arbeiten, der gemachten Beobachtungen und 
Erfahrungen ꝛc. den nachfolgenden Beamten, beziehungsweiſe den bei der Taxations-Reviſion 
thätigen Perſonen überliefert; um ferner jederzeit den dermaligen Stand des Betriebes überſehen 
zu können, wird das Taxations⸗Notizenbuch geführt. Daſſelbe beſteht aus einem allgemeinen 
und einem ſpeciellen Theile, in welche alljährlich die auf das vergangene Jahr bezüglichen, 
möglichſt kurz zu faſſenden Notizen von dem Oberförſter eingetragen werden. 

Auf welche Gegenſtände die für den allgemeinen Theil zu beſtimmenden, das ganze 
Revier, oder größere Theile deſſelben betreffenden Notizen von genereller Bedeutung ſich erſtrecken 
ſollen, ift aus der im Anhange unter E abgedruckten Anweiſung vom 26. Mai 1862 zu erſehen. 
Der ſpecielle Theil des Taxations-Notizbuches beſteht, neben der dem Oberförſter zugeſtellten 
Copie der Specialkarte, aus einem Bande mit Formularen, in welchem für jede einzelne Be— 
ſtandesabtheilung ein Conto angelegt wird, um darin nach den vorgeſchriebenen Rubriken die 
Eintragungen allzährlich zu bewirken. 

Auf den Kartenblättern werden ſowohl die Veränderungen des Arealbeſtandes und der Revier⸗ 
grenzen, als auch die Veränderungen im Innern des Revieres, namentlich die Grenzen der alljähr⸗ 
lichen Schläge und Kulturflächen, verzeichnet. Die Notizen im Formularbande follen die Areal- und 
Grenzveränderungen durch Angabe der Veranlaſſung, der Flächengrößen und der bezüglichen Docu⸗ 
mente erläutern, erſtrecken ſich rückſichtlich der Hiebsflächen auf die Zeit und Art des Hiebes und 
die Größe des Schlages, geben dann aber vornehmlich eine chronologiſche Nachweiſung ſämmtlicher 
in der betreffenden Abtheilung ausgeführten Kulturen und Waldverbeſſerungs⸗Arbeiten, unter kurzer 
Bezeichnung der Kulturart und mit Angabe der Größe der kultivirten Fläche, der verwendeten 
Samen- oder Pflanzenmenge und der aufgewendeten Koſten. 

Der ſpecielle Theil des Taxations-Notizenbuches gewährt daher ſtets einen Ueberblick über 
die Veränderungen, welche in jeder einzelnen Beſtandesabtheilung ſeit der Betriebsregulirung ein⸗ 
getreten, und der Hiebs- und Kulturmaßregelu, welche in derſelben zur Ausführung gelangt find; 
er liefert ein reichhaltiges Material für die Vergleichung der durch den Kulturbetrieb erzielten Re⸗ 
ſultate mit den darauf verwendeten Koſten, welches ſowohl im Laufe der Wirthſchaft, als bei 
einer Taxationsreviſion eine ſehr brauchbare Grundlage für die Beurtheilung der Zweckmäßigkeit 
der verſchiedenen Kulturmethoden gewährt. 

Das Flächenregiſter. Der Arealbeſtand der Reviere, deſſen Veränderungen ſich im 
Taxations⸗Notizenbuche nur abtheilungsweiſe nachgewieſen finden, wird in ſeinem Geſammtbetrage 
durch das Flächenregiſter controlirt, welches in zwei Exemplaren, auf der Oberförſterei und 
bei der Regierung geführt wird, und dem eine Nachweiſung der von dem Reviere vorhandenen 
Karten, Vermeſſungs- und Abſchätzungsſchriften angefügt ift. Ziele Nachweiſung, „das Karten- 
verzeichniß“, welche von den einzelnen Stücken auch den Aufbewahrungsort und die Bezeich⸗ 
nung, mit der ſie in dem Inventario der bezüglichen Dienſtſtation verſehen ſind, angiebt, bildet 
den Abſchnitt A des Flächenregiſters, deffen Abſchnitt B, zur Aufnahme von Vermerken über 
eingeleitete Flächenveränderungen dienend, vornehmlich den Zweck hat, die rechtzeitige Eintragung 
der wirklich ausgeführten Veränderungen in die übrigen Abſchnitte zu controliren und einen etwa 
SC eintretenden Beamten ſofort von den im Werke begriffenen Veränderungen in Kenntniß 
zu ſetzen. 

Im Abſchnitte C wird der Geſammtflächeninhalt des Revieres controlirt. Er enthält die 
Angabe des letzteren und ein chronologiſch fortzuführendes Verzeichniß der eingetretenen Verän⸗ 
derungen im Beſitzſtande, wie ſolche durch Kauf oder Verkauf, Tauſch, Grenzregulirung, Servi- 
tutabfindung ꝛc. in der Oertlichkeit veranlaßt werden, oder aus geometriſchen Berichtigungen ſich 
ergeben. Die Areal-Zu- und Abgänge werden mit ihrem genauen Flächenbetrage in geſonderten 
Rubriken nachgewieſen und daneben die Verfügungen oder Verträge reſp. Receſſe, auf Grund 
deren die Veränderungen bewirkt worden ſind, näher bezeichnet, auch andere erläuternde Vermerke 
eingetragen. Bei Gelegenheit der Aufſtellung neuer Etats, d. h. alſo, jedesmal nach Ablauf von 
6 Jahren, ebenſo auch bei dem Eintreten einer Taxations⸗Reviſion, wird der Abſchnitt C abge- 
ſchloſſen und der derzeitige Geſammtflächeninhalt durch Zu- reſp. Abrechnung der aufſummirten 
Zu- und Abgänge, aus der bei dem letzten Abſchluſſe ermittelten Geſammtfläche hergeleitet. 

Der Abſchnitt D endlich controlirt die Veränderungen, welche in der Benutzungweiſe des 
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Bodens eingetreten find, und darin beſtehen, daß entweder bisher zur Holzzucht nicht benutzte 
Flächen zur Aufforſtung gelangt, oder daß bisher mit Holz beſtandene und zur Holzzucht benutzte 
oder beſtimmte Flächen zu dauernder anderweiter Benutzung, namentlich landwirthſchaftlicher 
Nutzung gezogen worden ſind. Auch dieſer Abſchnitt wird bei der Aufſtellung neuer Etats und 
bei der Taxations⸗Reviſion zur Ermittelung des derzeitigen Betrages der zur Holzzucht benutzten 
und der nicht zur Holzzucht benutzten Fläche des Revieres abgeſchloſſen. 

Bei dem Miniſterio, welches von einem Theile der im Laufe der Wirthſchaft eingetretenen 
Arealveränderungen keine Kenntniß erhält, werden Flächenregiſter nicht geführt, dieſelben jedoch 
mit den Entwürfen zu den periodiſchen Etats von den Regierungen dem Miniſterio vorgelegt, 
bei welchem alsdann die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der Eintragungen nach den mit einge⸗ 
reichten Belägen geprüft wird. Von den Kartenverzeichniſſen befinden ſich Abſchriften in der 
Plankammer des Miniſterii, welche durch Nachtragung der neu beſchafften Karten und Vermeſſungs⸗ 
ſchriften mit den Exemplaren der Regierung und des Oberförſters ſtets in Uebereinſtimmung er- 
halten werden. 


e) Taxations⸗Reviſion. 


Schon der Umſtand, daß bei der Betriebseinrichtung die Ertragsberechnung entweder über⸗ 
haupt nur auf die erſte 20 jährige Periode, oder wenigſtens detaillirter nur für diefe zur Ausführung 
gelangt, macht es nöthig, noch vor dem völligen Ablaufe der J. Wirthſchaftsperiode eine neue 
ſpecielle Ertragsberechnung für einen ferneren Zeitraum anzuſtellen. In verhältnißmäßig nur 
wenigen Fällen aber ift es möglich, die Betriebspläne ohne tiefer greifende Abänderungen mäh- 
rend eines 20 jährigen Zeitraums aufrecht zu erhalten, da häufig, entweder in dem Areale des 
Reviers durch Kauf, Tauſch, Servitutabfindungen ꝛc., oder in den Beſtandesverhältniſſen durch 
Kalamitäten, in den Bodenverhältniſſen durch Entwäſſerungen, Eindeichungen 2c., oder endlich 
rückſichtlich der Servituten und der Abſatzwege mehr oder weniger weſentliche Aenderungen der 
Revierverhältniſſe eintreten, welche ſchon nach einer kürzeren Reihe von Jahren eine Reviſion 
und Berichtigung des Betriebsplanes und der Ertragsberechnung erheiſchen, deren Ausführung 
zuweilen auch, ohne daß Aenderungen der vorſtehenden Art vorhergegangen ſind, zur Abſtellung 
erſt im Laufe der Wirthſchaft hervorgetretener Mängel des Betriebseinrichtungswerkes, nöthig wird. 

Es tritt hinzu, daß, da zu den periodiſchen Verwaltungs-Reviſionen ein großer Theil der 
auch zu den Reviſionen der Betriebsregulirungs⸗Werke erforderlichen Vorarbeiten gefertigt werden 
muß, es zweckmäßig ift, beide Reviſionen mit einander zu verbinden, für die erſteren aber fir- 
zere Intervalle wünſchenswerth ſind. 

Demzufolge ſollen die nach der Anleitung zur Ausführung der Taxations-Revi⸗ 
fionen vom 20. November 1852 zu bewirkenden Taxations-Reviſionen nicht nur dazu dienen, 
die vorhandenen Abſchätzungs- und Einrichtungswerke fo weit zu ergänzen und zu berichtigen, 
daß in ihnen eine zweckentſprechende Grundlage für die Abnutzung und Bewirthſchaftung der 
Forſten fortdauernd erhalten wird, ſondern gleichzeitig auch eine General-Reviſion der geſammten 
Verwaltung der Forſten und Jagden bezwecken. Sie ſollen in den einzelnen Regierungsbezirken 
reſp. Forſtrevieren möglichſt in 10jährigem Turnus eintreten. 

Zur Ausführung der Tarations-Nevifion ernennt das Miniſterium einen Minifterial- 
Commiſſarius und einen Taxationsreviſions⸗Commiſſarius. Dem erſteren, einem 
techniſchen Rathe des Finanz⸗Miniſterii, ſteht die Leitung der Taxations⸗Reviſion zu, der letztere, 
meiſtens ein Oberförſter oder Forſtinſpectionsbeamte eines anderen Bezirkes, hat mit dem ihm 
überwieſenen, aus Oberförſterkandidaten, Forſtkandidaten und Feldmeſſern beſtehenden Hülfsper⸗ 
7 nach den Anordnungen des Miniſterial⸗Commiſſarius an Ort und Stelle, ſowohl zunächſt 
ie zur Prüfung erforderlichen Vorarbeiten, als auch demnächſt die zur Berichtigung und Er- 
gänzung des Vermeſſungs⸗ und Abſchätzungswerkes dienenden Arbeiten zu beſorgen, bei denen 
auch die Lokalverwaltungsbeamten zur Mitwirkung herangezogen werden. 

Die Vorarbeiten beſtehen in einer genauen Prüfung der einzelnen Theile der Revierverwal⸗ 
tung, ſowie des gegenwärtigen Revierzuſtandes und aller darauf influirenden Verhältniſſe, und 
ſollen ein deutliches Bild von dem vorliegenden Zuſtande im Vergleiche zu dem bei der Schätzung 
vorgefundenen geben, um darnach die ſeit jener Zeit geführte Verwaltung, ſowie die fernere 
Brauchbarkeit der vorhandenen Wirthſchaftsgrundlagen beurtheilen und über die den veränderten 
Verhältniſſen angemeſſene fernere Bewirthſchaftung, ſowie die demnach vorzunehmenden Berich⸗ 
tigungen und Ergänzungen des Betriebsregulirungswerkes Beſtimmung treffen zu können. 
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Die Reſultate dieſer Prüfung werden theils in kurzen, nur Facta enthaltenden Reviſions⸗ 
Verhandlungen, (beiſpielsweiſe über die Buch- und Rechnungsführung, den Zuſtand der Grenz- 
vermalung, die Ordnung in den Schlägen bei der Aufarbeitung, der Abgabe und Abfuhr des 
Holzes, die Handhabung des Forſtſchutzes und des Forſtbußweſens, den Zuſtand der Wege, der 
Forſtdienſtetabliſſements zc.) niedergelegt, theils in überſichtlichen Nachweiſungen mit tabellariſcher 
Form, namentlich ſoweit ſich die Prüfung auf den Hieb, die Kulturen, die erzielten Einnahmen 
und die Veränderung in den Areal- und Servitutverhältniſſen bezieht, dargeſtellt, und demnächſt 
von dem Taxations⸗Reviſions⸗Commiſſarius in dem über feine geſammte Thätigkeit bezüglich 
jedes einzelnen Revieres aufzuſtellenden Promemoria, der ſogenannten Vor- oder General- 
Verhandlung zuſammengefaßt und näher beleuchtet. 

Die Entſcheidung über die fernere Brauchbarkeit des Betriebseinrichtungswerkes und über 
die etwa vorzunehmenden Berichtigungen und Ergänzungen deſſelben erfolgt auf Grund der Vor- 
arbeiten durch den Miniſterial⸗Commiſſarius nach vorgängiger Anhörung der Provinzial-Beamten 
und nöthigenfalls nach Einholung der Miniſterial-Genehmigung. 

Die Darlegung der bewirkten Ergänzungen und Berichtigungen des Vermeſſungs- und 
Abſchätzungswerkes, ſowie die Vorſchläge über die den veränderten Verhältniſſen anzupaſſende 
fernere Bewirthſchaftung des Revieres bilden den zweiten Theil der General-Verhandlung. 

Nachdem die General⸗Verhandlung nebſt ihren Beilagen dem Oberforſt⸗, dem Forſtinſpec⸗ 
tions⸗Beamten und dem Oberförſter zur Einſicht vorgelegt worden iſt, tritt der Miniſterial⸗ 
Commiſſarius mit dieſen Beamten und dem Taxationsreviſions-Commiſſarius an Ort und 
Stelle zu einer Berathung über alle in der General-Verhandlung zur Sprache gebrachten Gegen- 
ſtände zuſammen, ſtellt die etwa hervorgetretenen Mängel der bisherigen Verwaltung und unge⸗ 
rechtfertigte Abweichungen von den Miniſterial⸗Beſtimmungen näher feſt, prüft die ausgeführten 
Berichtigungs⸗ und Ergänzungsarbeiten und trifft über dieſe, ſowie über die in der General⸗ 
Verhandlung abgegebenen Vorſchläge rückſichtlich des künftigen Wirthſchaftsbetriebes und der 
wünſchenswerthen Verbeſſerungen in den einzelnen Zweigen der Revierverwaltung, unter ent⸗ 
ſprechender Berückſichtigung der von den Provinzial-Beamten etwa geſtellten Anträge, die vor- 
läufige Entſcheidung. i 

Ueber die Ergebniſſe dieſer örtlichen Berathung und die demnach getroffenen Entſcheidungen 
wird eine Verhandlung, die Schluß verhandlung aufgenommen, und diefe von den vorgenann⸗ 
ten Beamten, event. unter Angabe und gehöriger Motivirung der beſtehenden abweichenden Ar- 
ſichten, unterſchrieben. 

Schließlich werden die geſammten Materialien dem Finanz⸗Miniſterio von dem Miniſterial⸗ 
Commiſſarius zur definitiven Genehmigung der getroffenen Anordnungen und Entſcheidungen, 
namentlich des neu ermittelten Abnutzungsſatzes, vorgelegt. 

Von den Taxationsreviſions-Arbeiten dienen zur Fortentwickelung der Betriebs-Grund⸗ 
lagen vornämlich: 

die Berichtigung des Vermeſſungswerkes, 

die Prüfung der erfolgten Abnutzung und Verjüngung im Vergleiche zu den Annahmen und 
Vorſchriften des Betriebsregulirungswerkes, 

die Prüfung und Berichtigung des Betriebsplanes und 

die Regelung der Abnutzung für die Folgezeit. 

Zur Berichtigung des Vermeſſungswerkes liegen die Materialien im Flächenregiſter 
und im ſpeciellen Theile des Taxations-Notizenbuches, ſowie in den, bei Gelegenheit der einge- 
tretenen Beſitzveränderungen gefertigten Karten und Vermeſſungs-Regiſtern vor, deren Richtigkeit 
und Vollſtändigkeit, unter Vergleichung mit der Oertlichkeit, zunächſt geprüft, und deren etwaige 
Mängel ſofort abgeſtellt werden. Namentlich werden die Grenzen ſpeciell begangen, mit den 
Karten und Vermeſſungsſchriften verglichen, die gefundenen Differenzen erörtert und beſeitigt und 
über die, feit Aufſtellung des Grenzvermeſſungsregiſters veränderten Grenzſtrecken Nachträge zum 
Grenzvermeſſungsregiſter gefertigt, welche, wenn ſie nicht ſchon vorhandenen, gerichtlich beglau⸗ 
bigten Dokumenten (Verträgen, Receſſen ꝛc.) entnommen find, den Angrenzern zur außergericht⸗ 
lichen Anerkennung, Behufs demnächſtiger gerichtlicher Verlautbarung vorgelegt werden. 

Nachdem dann auch unterſucht worden iſt, inwieweit die durch Hieb und Kultur bewirkten 
Beſtandesveränderungen die Bildung neuer Beſtandesabtheilungen bedingen, und hierüber, ſowie 
über etwa für zweckmäßig zu erachtende Modificationen der Jagen⸗ reſp. Diſtrictseintheilung Ent⸗ 
ſcheidung getroffen worden ift, die neuen Beſtandesabtheilungs⸗ und Jagen- reſp. Diſtrictsgrenzen 
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aufgemeſſen worden find, wird das bei der Bezirksregierung aufbewahrte Exemplar der Special- 
karte, ſowie ein Exemplar der gedruckten reducirten Karte rückſichtlich der Grenzveränderungen 
mit rother, rückſichtlich der Veränderungen im Innern des Revieres mit grüner Farbe berichtigt, 
und die Specialkartencopie des Oberförſters, ſoweit erforderlich, ergänzt und vervollſtändigt. Die 
Original⸗Specialkarte wird nach beendeter Taxations⸗Reviſion in der Plankammer des Miniſterii 
nur rückſichtlich der Areal- und Grenz-Veränderungen, ſowie rückſichtlich der Aenderungen in der 
Jagen⸗ oder Diſtricts⸗Eintheilung berichtigt, ſoweit folches, wie für die neueren Vermeſſungs⸗ 
werke geſchehen ſoll, nicht ſchon im Laufe der Zeit geſchehen iſt, und ſolchen Falls die Nachträge 
aus der Originalkarte in die Copien vor Beginn der Taxationsreviſion übertragen werden können. 

Die General-Vermeſſungstabelle wird auf Grund einer Zuſammenſtellung der in den ein- 
zelnen Betriebsfiguren und Abtheilungen eingetretenen Flächenveränderungen, wenn die Verän⸗ 
derungen nur geringfügig ſind, mit einem Nachtrage verſehen, wenn dieſelben von größerem Be⸗ 
lange find, neu aufgeſtellt. Etwaige Abweichungen des aus dem Nachtrage zur General-Vermeſſungs⸗ 
tabelle oder aus der neuen Tabelle reſultirenden Geſammtflächeninhalts von der Fläche, welche 
der Abſchluß des Flächenregiſters ergiebt, (wie ſolche namentlich in Folge von geometriſchen Be- 
richtigungen eintreten) müſſen ſpeciell nachgewieſen und erörtert werden, da dieſelben eine, der 
Genehmigung des Miniſterii bedürfende Berichtigung des Flächenregiſters bedingen. 

Demgemäß wird ſchließlich der gegenwärtige Flächeninhalt nach den Hauptkategorien des zur 
Holzzucht beſtimmten, des nicht dazu beſtimmten und des unter letzterem enthaltenen nicht pro- 
duktionsfähigen Bodens feſtgeſtellt. 

Zur Prüfung des Fortſchrittes- der Abnutzung und der Verjüngung, ſowie zur 
Vergleichung der Hiebsreſultate mit den Anſätzen der Schätzung und zur Feſtſtellung der vorge- 
kommenen Abweichungen von den Vorſchriften des Betriebsregulirungswerkes geben das Kontrol- 
buch und die Notizen in dem Formularbande des Taxations-Notizenbuches die nöthigen Unter- 
lagen. Die Flächen-, Holzmaſſen⸗ und Koſtenangaben derſelben werden im Abſchnitte A. des 
Kontrolbuches und im Taxations⸗Notizenbuche abtheilungsweiſe abgeſchloſſen und aufſummirt, und 
nach vorgängiger Unterſuchung ihrer Richtigkeit und Vollſtändigkeit durch Nachmeſſung einzelner 
Kulturflächen und Vergleichung mit den Rechnungsbüchern in beſonderen Nachweiſungen von 
überſichtlicher Form nach verſchiedenen Geſichtspunkten zuſammengeſtellt. 

Wenngleich über dieſe Zuſammenſtellungen beſtimmte Vorſchriften nicht beſtehen, und die⸗ 
ſelben in den einzelnen Fällen mannichfach variiren, ſo mögen doch nachfolgend die gebräuchlichſten 
aufgeführt werden, um anzudeuten, welche Zwecke bei deren Aufſtellung verfolgt werden. 

Eine aus den Jahresſummen des Kontrolbuchs Abſchnitt B. gefertigte Zuſammen⸗ 
ſtellung des geſammten Holzeinſchlags in jedem Jahre während des Reviſionszeitraums 
gewährt einen Ueberblick über die Abnutzung in quanto und quali, über die Sortimentsverhält⸗ 
niſſe, namentlich die Nutzholzausbeute, und giebt Veranlaſſung auffallenden Erſcheinungen dabei 
nachzugehen, und Fingerzeige für die Zukunft daraus zu entnehmen. 

Ein Auszug aus dem Abſchnitte A! des Kontrolbuches läßt erſehen, inwieweit ſich die 
Holzvorraths⸗ und Zuwachsermittelungen der Schätzung als zutreffend erwieſen haben. Zur Er- 
gänzung und Vervollſtändigung dieſer Nachweiſung dient oft eine Schätzung der in den einzelnen, noch 
nicht zum Endhiebe geführten Betriebsfiguren oder Beſtandesabtheilungen — namentlich in den 
Samenſchlägen — vorhandenen Beſtandesreſte, deren Ergebniß dann, unter Zurechnung des ſchon 
eingeſchlagenen Quantums, mit den Anſätzen der früheren Schätzung in Vergleich geſtellt wird. 

Für die Mittelwaldungen bietet eine Zuſammenſtellung des Iſteinſchlages und Iſtüberhaltes 
an Oberholz von den einzelnen Jahresſchlägen, mit dem bei der Abſchätzung angeſetzten Soll⸗ 
einſchlag und Sollüberhalt, das Material, um beurtheilen zu können, ob und inwieweit den Be⸗ 
ſtimmungen des Betriebsplanes gemäß gewirthſchaftet, und inwieweit andererſeits eine Annäherung 
an die normalmäßig überzuhaltende Oberholzmaſſe eingetreten iſt. 

Die Angaben über das auf den zum Hiebe gelangten Schlägen übergehaltene Oberholz im 
Abſchnitte A des Kontrolbuches werden durch entſprechende probeweiſe Nachſchätzungen kontrolirt. 

Die Nachweiſung der in den einzelnen Beſtandesabtheilungen erfolgten Durchforſtungs⸗ 
erträge, welchen die ſchätzungsmäßigen Erträge gegenübergeſtellt werden, iſt zu der an Ort und 
Stelle zu bewirkenden Reviſion des Fortſchrittes der Durchforſtungen, ſowie der zweckmäßigen 
Führung derſelben und zur Beurtheilung des Zutreffens der Anſätze der Ertragsberechnung er⸗ 
forderlich. Sie wird bei der örtlichen Reviſion durch Bemerkungen über die Reſultate der letzteren 
ergänzt. 

ci Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 20 
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Die Vorgriffsnachweiſung enthält eine Aufzählung der Beſtandesflächen und Holz 
maſſen, welche, obwohl durch den Betriebsplan ſpäteren Perioden überwieſen, vorgriffsweiſe ſchon 
iu Reviſionszeitraume zur Abnutzung gelangt find, fei es in Folge von Kalamitäten, oder aus 
Veranlaſſung von Landabtretungen, oder endlich aus Gründen der Zweckmäßigkeit, mit Rückſicht 
auf die Beſtandesbeſchaffenheit. Die letzteren, ſogenannten „freiwilligen“ Vorgriffe müſſen ſtets 
durch Miniſterial⸗-Genehmigung belägt fein. Aus der Vorgriffsnachweiſung ergiebt fich, welcher 
Theil der Geſammtabnutzung der Reviſionsperiode von anderen, als den durch den Betriebsplan 
dazu beſtimmten Flächen erfolgt iſt, inwieweit der Betriebsplan durch die Vorgriffe alterirt iſt, 
und in welchem Umfange Verſchiebungen von Beſtandesflächen aus einer Periode in die andere 
nöthig ſind, um die durch die Vorgriffe veranlaßten Ausfälle in den ſpäteren Perioden wieder 
zu decken. 

In der Kulturnachweiſung werden die während des Reviſionszeitraumes zur Ausführung 
gelangten Kulturen mit den darauf verwendeten Koſten abtheilungsweiſe zuſammengeſtellt und 
nach verſchiedenen Rubriken und Abtheilungen ſo geordnet, daß daraus erſichtlich wird, ſowohl 
wie hoch ſich die durchſchnittlichen Kulturkoſten für die verſchiedenen Holzarten und Kulturmethoden 
pro Morgen reſp. pro Schock Pflanzen geſtellt haben, als auch welcher Theil jeder Abtheilung 
zur Kultur, reſp. Verjüngung durch natürliche Beſamung oder Stockausſchlag gezogen iſt, und 
welche Koſten auf jede Abtheilung verwendet worden ſind. Die örtliche Reviſion ergänzt dieſe 
Nachweiſung durch Bemerkungen über das Reſultat der Kulturen, über das Gedeihen der vor- 
handenen Schonungen, ſowie über die zur Förderung deſſelben nöthigen Maßregeln und durch 
Angabe der noch der Nachbeſſerung bedürftigen Flächen. Die Abrechnung dieſer von der ganzen 
zur Kultur gezogenen Fläche ergiebt, welcher Theil der letzteren durch die ausgeführten Kulturen 
wirklich in Beſtand gebracht iſt, und wie hoch ſich die Koſten pro Morgen der wirklich in Beſtand 
gebrachten Fläche belaufen haben. 

Die Hauptzuſammenſtellung über den Fortſchritt des Hiebes und der Ver— 
jüngung endlich beſteht in einer überſichtlichen Flächen-Nachweiſung, aus deren Rubriken hervor⸗ 
geht, welcher Theil der durch den Betriebsplan der laufenden Periode zur Abnutzung überwieſenen, 
nach Beſtandesbonitätsklaſſen geſonderten Beſtandesflächen völlig zur Abnutzung gelangt iſt, welche 
Flächen im Beſamungsſchlage ſtehen, und welche Beſtandesflächen für den Reſt der Periode daher 
noch zur Abnutzung disponibel ſind, reſp. welchen Theil der vollen Holzmaſſe die Beſamungs⸗ 
ſchläge noch enthalten. Daran ſchließt ſich die Angabe, welcher Theil der zur Abnutzung gezogenen 
Flächen und Beſamungsſchläge, ſowie der durch den Betriebsplan zur Aufforſtung beſtimmten 
Blößen ſchon mit jungem Holze beſtanden iſt, und welcher noch bloß liegt; welche der Schonungs⸗ 
flächen voll beſtanden und welche mangelhaft beſtanden, ob die letzteren der Nachbeſſerung ſchon 
entwachſen oder derſelben noch fähig ſind, wie groß endlich die noch nachzubeſſernde Fläche iſt. 

Dieſe Nachweiſung, welche abtheilungsweiſe aufgeſtellt und blockweiſe, ſowie für das ganze 
Revier ſummirt wird, gewährt einen umfaſſenden Ueberblick über die in dem Reviſionszeitraume 
in den Hochwaldungen durch Hieb und Kultur bewirkten Veränderungen, und bildet, ergänzt 
durch die übrigen Nachweiſungen und die örtliche Anſchauung, einen geeigneten Anhalt für die 
Beurtheilung der Geſammtleitung des Hiebes und die Thätigkeit der Verwaltung zur Verbeſſerung 
des Waldzuſtandes. 

Der gegenwärtige Waldzuſtand wird durch die Beſtandes- und Bodenklaſſentabelle 
erſichtlich gemacht, aus welcher hervorgeht, welchen Holzarten, Altersklaſſen und Bodenklaſſen die 
einzelnen Betriebsfiguren, reſp. Beſtandesabtheilungen, angehören, und wie ſich das Alters⸗ reſp. 
Bodenklaſſenverhältuiß der einzelnen Blöcke und des ganzen Revieres ſtellt und im Vergleich 
gegen früher verändert hat. 

Die Prüfung des Betriebsplanes erſtreckt fich ſowohl auf die demſelben zu Grunde 
liegenden generellen Betriebsbeſtimmungen, die gewählten Betriebsarten, die Blockbildung, 
die Umtriebszeiten, die Eintheilung in Betriebsfiguren, die der Beſtandesordnung geſteckten Ziele 
X, deren Zweckmäßigkeit mit Rückſicht auf die veränderten Revierverhältniſſe erörtert werden, als 
auch auf die über die einzelnen Beſtände getroffenen Betriebs dispoſitionen und deren 
Angemeſſenheit unter den gegenwärtigen Beſtandesverhältniſſen. Liegt eine vollſtändige Ertrags⸗ 
berechnung vor, ſo werden auch die Anſätze derſelben für die ſpäteren Perioden gleichzeitig mit 
der Prüfung der Bodenbonitirung der Reviſion unterzogen. E ep 

Ergeben diefe Prüfungen nicht etwa die Nothwendigkeit jo eingreifender Aenderungen, daß 
es zweckmäßig erſcheint, einen völlig ueuen Betriebsplan aufzuſtellen, ſo werden zunächſt die als 
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erforderlich oder zweckentſprechend erachteten Verſchiebungen in den Periodenflächen in einer 
Tabelle dargeſtellt, in der ſowohl alle diejenigen Beſtandesabtheilungen, über welche bei der Taxa⸗ 
tions⸗Reviſion anderweite Dispoſitionen getroffen worden find, als auch die Abtheilungen einzeln 
aufgeführt werden, welche, abweichend von dem Betriebsplane, vorgriffsweiſe bereits genutzt wor⸗ 
den ſind, und aus deren Abſchluß hervorgeht, wie ſich, unter Berückſichtigung dieſer Abweichungen 
und Verſchiebungen, nunmehr die periodiſche Flächenvertheilung für die Berechnungszeit des vor⸗ 
handenen Abſchätzungswerkes ſtellt. 

Iſt die Etragsberechnung bei der Abſchätzung auf ſämmtliche Perioden der Berechnungszeit 
ausgedehnt, und wird dies auch bei der Tarationsreviſion noch für nöthig erachtet, fo müſſen in 
der Verſchiebungstabelle auch die Materialerträge — jedoch ausſchließlich der Durchforſtungen — 
nachgewieſen werden und daher dann auch die etwa erforderlich gewordenen Berichtigungen der 
Ertragsberechnung Berückſichtigung finden. 

Das Abſchätzungswerk ſelbſt wird rückſichtlich dieſer Verſchiebungen nicht berichtigt, in dem⸗ 
ſelben vielmehr nur bei den bezüglichen Poſitionen auf die Verſchiebungstabelle durch Bemerkungen 
mit rother Dinte hingewieſen. 

Wenn die periodiſche Flächenvertheilung berichtigt und feſtgeſtellt ift, jo folgt die Reguli⸗ 
rung des Abnutzungsſatzes für den nächſten Wirthſchaftszeitraum. Die Länge des letzteren 
ift durch keine feſte Norm beſtimmt; doch foll derſelbe mindeſtens 10 Jahre umfaſſen, da frühe- 
ſtens nach Ablauf von 10 Jahren die Taxationsreviſion wiederkehrt. Findet die Reviſion gegen 
den Schluß einer Periode Statt, ſo pflegt der Abnutzungsſatz für den Reſt dieſer und die ganze 
folgende Periode berechnet zu werden; iſt das erſte Decennium der Periode noch nicht überſchritten, 
ſo wird die Berechnung in der Regel auf den Reſt der Periode beſchränkt. 

In beiden Fällen ſind die Flächen, deren Abtriebserträge in Rechnung zu ſtellen ſind, durch 
den, event. bei der Taxations⸗Reviſion modificirten Betriebsplan gegeben. 

Sofern die Reviſion gegen die Richtigkeit der Holzvorraths-Angaben und Zuwachsberechnungen 
des Abſchätzungswerkes keine weſentlichen Bedenken erregt hat, werden die Abtriebserträge, welche 
in dem nächſten Wirthſchaftszeitraume zu erwarten ſind, mit Hülfe der Materialien des Abſchätzungs⸗ 
werks berechnet, andernfalls werden jene Abtriebserträge durch neue Maſſen- und Zuwachs⸗ 
ermittelungen fpecie geſchätzt. Die in dem Berechnungszeitraume aus den Durchforſtungen zu 
erwartenden Derbholzerträge werden ſtets neu angeſprochen. 

Bezüglich des Oberholzes im Mittelwalde wird der Derbholzeinſchlag für die noch rück— 
ſtändigen Schläge des laufenden Unterholzumtriebes aus den, wenn nöthig modificirten Anſätzen 
des Abſchätzungswerkes entnommen, für die übrigen während des Berechnungszeitraumes zum 
zweiten Male ſeit der letzten Schätzung zum Hiebe kommenden Schläge wird dagegegen der Ein— 
ſchlag neu feſtgeſetzt. 

Die demnach für den nächſten Berechnungszeitraum geſchätzten Materialerträge in Derbholz 
aus Hauptnutzungen und Durchforſtungen, welche die Grundlage für die fernere Balance in dem 
Abſchnitte A! des Controlbuches bilden, werden in einer Holzvorrathsnachweiſung abtheilungs- 
weiſe zuſammengeſtellt und ſummirt, um durch Diviſion ihrer Summe durch die Jahre des Be⸗ 
rechnungszeitraumes den neuen jährlichen Abnutzungsſatz zu finden, welcher in derſelben Weiſe 
wie bei der Anfertigung eines neuen Betriebsregulirungswerkes in Sortimente zerlegt wird. 

Ausführlicher und eingehender wie bei der Aufſtellung eines neuen Betriebseinrichtungs⸗ 
werkes find die für die nächſten 10 Jahre aufzuſtellenden generellen Hauungs- und Kultur⸗ 
pläne zu behandeln, da hierin auch die Bemerkungen über die auszuführenden Hauungen 
und Kulturen aufgenommen werden müſſen, welche ſonſt in der ſpeciellen Beſchreibung und Ertrags⸗ 
ermittelung ihren Platz finden. Auch bei der Tarationsrevifion wird dem Kulturplane eine Be- 
rechnung der in den nächſten 10 Jahren erforderlichen Kulturmittel angehängt. 

Schließlich wird auf einem Exemplare der berichtigten reducirten Karte der modificirte Be⸗ 
triebsplan dargeſtellt, damit nach Wieler Karte in der Plankammer des Miniſterii die vorhandenen 
Wirthſchaftskarten berichtigt, oder, wenn dies mit genügender Deutlichkeit nicht geſchehen kann, 
neue Wirthſchaftskarten ausgearbeitet werden. 

Nach erfolgter Genehmigung der Taxationsreviſions-Arbeiten Seitens des Miniſterü werden 
von denjenigen Theilen des Reviſionswerkes, welche dauernden Werth haben, Abſchriften für die 
Regierung und das Miniſterium gefertigt, während das vollſtändige Werk auf der Oberförſterei 
inventariſirt wird. 

Seit dem Erlaß der Anweiſung vom 24. April 1836 ſind für ſämmtliche Staatsforſten die 
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ſpeciellen Forſtvermeſſungs⸗ und Einrichtungsarbeiten den vorſtehend dargeſtellten Grundſätzen 
gemäß durchgeführt, und die Tarxations-Reviſionsarbeiten einmal, für einen großen Theil der 
Forſten auch ſchon zweimal zur Ausführung gebracht, ſo daß der Wirthſchaftsbetrieb gegenwärtig 
überall auf der Grundlage ſpecieller Betriebsregulirungswerke geführt und durch vorſchrifts mäßige 
Qontrol- und Taxations⸗Notizen⸗Bücher geregelt und fortgebildet wird. 


11. Jährlicher Wirthſchaftsbetrieb und Geſchäftsgang. 
a. Etats⸗, Kaſſen- und Rechnungsweſen. 


Den Rahmen für die formelle Geſchäftsverwaltung in Beziehung auf Gewinnung und Ver⸗ 
werthung der Forſtproducte und den ſonſtigen Forſthaushalt, ſowie in Beziehung auf die Buch⸗ 
und Rechnungsführung bilden die Etats. Für jedes ſelbſtſtändige Forſtverwaltungsobject, Ober⸗ 
förſterei, oder Torf⸗, Wieſen⸗, Flöß-Verwaltung, beſteht ein Natural- und ein Geld⸗Etat. 
Ziele Special-Etats werden alle 6 Jahr, und zwar fo, daß nach einem beſtimmten Turnus 
in den einzelnen Jahren die einzelnen Regierungsbezirke an die Reihe kommen, neu gefertigt, die 
Natural⸗Etats vom Oberförſter, die Geld-Etats vom Rendanten vorbereitet, von der Regierung 
aufgeſtellt und vom Miniſterio nach ſpecieller Reviſion feſtgeſtellt und vollzogen. 

Aus den Schlußſummen der Einnahme und Ausgabe der Special-Geldetats ſämmtlicher 
Oberförſtereien, Torf, Wieſen⸗ und Flöß⸗Verwaltungen eines Regierungsbezirks, und den eigenen 
unmittelbaren Einnahmen und Ausgaben der Regierungs-Hauptkaſſe bildet fih der „Forſt⸗ 
verwaltungs-Etat“ des Regierungsbezirks, welcher alle drei Jahre nach beſtimmtem Turnus 
neu gefertigt, und nach Reviſion und Feſtſtellung durch das Miniſterium vom Könige voll⸗ 
zogen wird. 

Aus den Schlußſummen der Einnahme und Ausgabe der Forſtverwaltungs⸗Etats und den 
unmittelbaren Einnahmen und Ausgaben der General-Staatskaſſe endlich wird der Hauptetat 
der Forſtverwaltung vom Finanz⸗Miniſterio alljährlich aufgeſtellt und dem Könige zur Voll⸗ 
ziehung vorgelegt. Dieſer Hauptetat geht dann auch über in den allgemeinen, für jedes Jahr 
durch ein Geſetz feſtzuſtellenden Staatshaushalts-Etat. Es ergiebt ſich aus Vorſtehendem in 
Hinſicht auf die Kaſſenverwaltung, daß die Special-Forſtkaſſen ihre Ueberſchüſſe an die Re⸗ 
gierungs-Hauptkaſſe abführen, und die Regierungs⸗Hauptkaſſen ihre Ueberſchüſſe zur General- 
Staatskaſſe abliefern. 

Der Forjt-Natural-Etat jeder Oberförſterei giebt an: 

1) den Geſammt-Flächeninhalt, die Größe des darunter befindlichen nicht zur Holzzucht 
benutzten Areals, und der hierunter begriffenen ertragloſen Fläche, 
2) den zur Zeit der Etatsfertigung gültigen Abnutzungsſatz als Natural- Einnahme nach 

Klaftern Nutzholz, Borke, Scheitholz, Knüppelholz, Stockholz, Reiſerholz, geſondert in höchſtens 

4 Holzarten⸗Rubriken und zwar a. Eichen, b. Buchen, Eſchen, Rüſtern, Ahorn, c. anderes 

Laubholz, d. Nadelholz. 

3) Die Natural-Ausgabe und Soll-Einnahme an Geld, in folgenden Abſchnitten: 

A. Unter der Taxe. 

I. Beſtimmte Holzabgaben. 
a. ganz frei. 
b. gegen Werbungskoſten. 
c. gegen Werbungskoſten und ſonſtige Zahlungen. 
II. Unbeſtimmte Holzabgaben. 
a. ganz frei. 
b. gegen Werbungskoſten. 
x. Freibrennholz der Forſtbeamten; 
B. an andere Empfänger. 
c. gegen Werbungskoſten und ſonſtige Zahlungen. 
B. Nach beſtimmten Preiſen, oder dem Meiſtgebote. 
I. Holzabgaben zu Staatszwecken. 
a. nach der Taxe. 
b. nach den Licitations⸗Durchſchnittspreiſen. 

II. Zum Verkaufe. 

a. an Arme gegen Bezahlung eines Theils der Taxe und der vollen Werbungskoſten. 
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b. nach der Taxe oder ſonſt beſtimmten Verkaufspreiſen. 
c. nach den Licitations⸗Durchſchnittspreiſen. 
d. nach dem Meiſtgebote durch Licitation. 

Der Forſt⸗Geld⸗Etat jeder Oberförſterei ſtellt die Einnahmen und Ausgaben unter 
folgenden Titeln, welche mit derſelben Bezifferung und Benennung durch das ganze Etats- und 
Rechnungsweſen bis zum Staatshaushaltsetat durchgehen, auf: 

Einnahme. 
Titel I. Für Holz. 
Titel II. Für Forſt⸗Nebennutzungen. 
1. Für Waldfrüchte und Obſtnutzungen. 
Von Berechtigten. 
B. Durch Verpachtung, oder Adminiſtration. 
2. Für Heidemiethe (Raff⸗ und Leſeholz und Streunutzungen). 
A und B wie vor. 
3. Für zur Holzzucht nicht benutzte Forſtgrundſtücke. 
A. Für Dienſtländereien der Forſtbeamten. 
B. Für andere Forſtgrundſtücke. 
. Für Grasnutzung. 
A und B wie sub 1. 
. Für Waldweide. 
A und B wie sub 1. 
. Für Torf und Braunkohlen. 
. Für Steine und Erden. 
. Für Harz und Kohlennutzung. 
. Für Ziegeleien, Mühlen und andere gewerbliche Anlagen. E noch vorhandenen 
wenigen Anlagen dieſer Art werden durch Verpachtung genutzt.) 
10. Für wilde Fiſcherei und ſonſtige Benutzung der Gewäſſer, einſchließlich Rohrnutzung. 
Titel III. Aus der Jagd. 
1. Durch Verpachtung. 
2. Durch Adminiſtration. 
(Titel IV. Von Nebenbetriebsanſtalten fällt hier aus, und tritt erſt im Forſtverwaltungs⸗Etat hinzu 
mit den Abtheilungen: 
1. Von größeren Torfgräbereien. 
2. Von Flößereien. 
3. Von Wieſenanlagen. 
4. Vom Clever Thiergarten.) 
Titel V. An ſonſtigen vermiſchten Einnahmen. 
1. Penſionsbeiträge der Beamten. 
2. Sonſtige Einnahmen. 8 
Aus VI. Von Forſtlehranſtalten tritt ert im Hauptforſt⸗Etat hinzu.) 
usgabe. 
Titel J. Beſoldungen, Dienſtaufwands- und Miethsentſchädigungen der Forſtbeamten. 
(Im Haupt⸗Etat gie nach : 
„der Regierungs⸗Forſtbeamten und Forſtinſpectoren. 
. der verwaltenden Beamten. 
. der Forſtſchutzbeamten. 
4. Miethsentſchädigungen für fehlende Dienſtwohnungen der Oberförſter und Förſter.) 
Titel II. Beſoldungen und Dienſtaufwandsentſchädigungen der Forſtkaſſenbeamten. 
(Titel III. Gratifikationen und Unterſtützungen für Beamte, und 
„ IV. Penſionen und Unterſtützungen für Wittwen und Waiſen ausübender Forſtbeamten, vom 
Forſtinſpector abwärts 3 
treten erft im Haupt⸗Etat hinzu.) 
Titel V. Werbungskoſten für Holz und andere Waldproducte. 
Titel VI. Paſſiv⸗Renten und Abgaben. 
1. Steuern und Real-Abgaben. 
2. Vergütungen für Natural⸗Nutzungen. 
a. Ablöſungs⸗Renten. 
b. Anderweite Vergütungen. 
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(Titel VII. Unterhaltung und Neubau der Forſtdienſthäuſer, der durch die Forſten führenden öffent- 
lichen Wege und Waſſerbauten. 
1. den Unterhaltung und Neubau der Forſtdienſthäuſer. 
2. Zur Beſchaffung noch fehlender Forſtdienſthäuſer. 
3. Zum Bau und zur Unterhaltung der durch die ſiskaliſchen Forſten führenden Straßen und öf- 
fentlichen Wege. 
4. Zu Waſſerbauten. 
tritt erſt im Forſtverwaltungs⸗Etat hinzu.) 
Titel VIII. Zu Forſtkulturen, Forſtvermeſſungen und Forſteinrichtungen. 
1. Zu Forſtkulturen. d 
(2. Zu Forſtvermeſſungen und Forſteinrichtungen, tritt erft im Forſtverwaltungs⸗Etat hinzu). 
(Titel IX. Koſten in Auseinanderſetzungs-Angelegenheiten und Prozeſſen. 
1. Zu Separationen, Regulirungen, Grenzbezeichnungen. 
2. Zu Prozeſſen. 
tritt erſt im Forſtverwaltungs⸗Etat hinzu.) 
Titel X. Jagdverwaltungskoſten zu Wildfütterung, Salzlecken, Aupachtungsgelder. 
(Titel XI. Nebenbetriebsanſtalten. 
1. Für größere Torfgräbereien. 
2. Für Flößereien. 
3. Für Wieſen⸗Anlagen. 
4. Für den Clever Thiergarten. 
tritt erft im Forſtverwaltungs⸗Etat hinzu.) 
Titel XII. Vermiſchte Ausgaben an Holzverkaufskoſten, Botenlöhnen, Druckkoſten ꝛc. 
(Titel XIII. Für Forſtlehrzwecke; tritt erſt im Haupt⸗Etat hiuzu) 

In genauer Uebereinſtimmung mit dieſen Titeln, Abtheilungen und Unterabtheilungen der 
Etats werden ſämmtliche Bücher geführt und die Jahres-Rechnungen gelegt, für die Natural⸗ 
Verwaltung, unter gleichzeitiger Führung eines Gegenbuchs der Geld-Soll-Einnahmen, vom Ober- 
förſter, für die Geld-Verwaltung vom Rendanten. Die durch Beläge juſtificirten Jahresrech⸗ 
nungen der Oberförſter und der Kaſſen werden vom Forſtinſpector rückſichtlich ihrer Ueberein⸗ 
ſtimmung unter einander, ſowie ihrer Uebereinſtimmung mit den geführten Büchern, mit dem 
Naturalbefunde im Walde und dem Kaſſenbeſtande geprüft und beſcheinigt, dann von der Re⸗ 
gierung durch kalkulatoriſche Prüfung und Vergleichung mit den Belägen und Etats ꝛc. abgenom⸗ 
men, und demnächſt mit der Abnahmeverhandlung an die Ober-Rechnungs⸗Kammer zur Reviſion 
eingereicht, von welcher, wenn die etwaigen Rechnungsmonita erledigt worden, ſchließlich die De⸗ 
charge für den Rechnungsleger ertheilt wird. 

Die Ober⸗Rechnungs⸗Kammer, welche ihren Sitz zu Potsdam hat, ift eine Immediatbehörde, 
deren oberſter Reviſion alle Rechnungen ſämmtlicher Staatsverwaltungszweige unterliegen. Nach 
der Inſtruktion vom 18. December 1824 für die Ober-Rechnungs⸗Kammer ſoll diefe Behörde 

a. Durch Reviſion der Rechnungen ſich überzeugen, daß die allgemeinen Grundſätze des 
Staatsverwaltungsſyſtems feſtgehalten, die einzelnen Verwaltungen nach den beſtehenden Geſetzen, 
Verordnungen, Inſtructionen und Etats gewiſſenhaft geführt, Einnahmen und Ausgaben gehörig 
nachgewieſen und die den Verwaltungen bewilligten Fonds beſtimmungsmäßig verwendet werden. 
Sie ſoll aber auch 

b. nach den aus den Rechnungen ſich ergebenden Reſultaten beurtheilen, ob und wo zur 
Beförderung des Staatszwecks Aenderungen nöthig oder rathſam find, und hierüber den betref- 
fenden Miniſterien Mittheilung machen, oder event. dem Könige Vorſchläge abgeben. 

Der Ober-Rechnungs⸗Kammer liegt daher außer der Rechnungs-Reviſion in Beziehung auf 
kalkulatoriſche Richtigkeit und Rechnungs⸗Juſtification auch die Prüfung ob, daß das Staatsein⸗ 
kommen innerhalb der geſetzlichen Beſtimmungen möglichſt ergiebig gemacht und daß bei Verwen⸗ 
dung der Ausgabefonds zweckmäßig und ſparſam verfahren wird. Auf die Technik des Forſtwirth⸗ 
ſchaftsbetriebs erſtreckt ſich ihre Reviſion und Einwirkung nicht. 

Von allen Etats und allen generellen Verwaltungsanordnungen werden der Ober-Rechnungs⸗ 
Kammer vom Miniſterio Abſchriften zugeſtellt. ` 2 

Die bei der Forſtverwaltung zu legenden Jahres-Rechnungen find, entſprechend den vorher 
erwähnten Etats: 

1. die Natural-Rechnung und die Kulturgelder-Rechnung, vom Oberförſter zu legen, 

2. die Forſtgeld-Rechnung, vom Forſtrendanten zu legen. 

3. die Forſtverwaltungs-Rechnung, von der dal Staate. Pilaf zu legen, und 

4. die Forſt⸗Buchhalterei-Rechnung der General⸗Staatskaſſe. 
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Das Rechnungsjahr läuft vom 1. Januar bis 31. December. (A. K.⸗O. vom 
19. Mai 1814.) Um die einem jeden Rechnungsjahre angehörenden Einnahmen und Ausgaben 
thunlichſt auch in der betreffenden Jahresrechnung definitiv nachweiſen und verrechnen zu können, 
und die Reſtverwaltung möglichſt zu vermindern, beſteht aber die Einrichtung, daß die Specialforſt⸗ 
kaſſen erſt am letzten December, die Regierungshauptkaſſen am 10. Februar und die General-Staats⸗ 
fajfe erft im März ihre Bücher für das abgelaufene Jahr ſchließen. In Beziehung auf die Holz- 
nutzung und das Forſtkulturweſen iſt ferner zu jenem Behufe noch die Anordnung getroffen, daß 
das Wirthſchaftsjahr ſchon mit dem 1. Oktober des vorhergehenden Kalenderjahres be⸗ 
ginnt und rückſichtlich der Holzeinnahme, ſo wie der Kulturgelderausgabe mit dem 30. September 
des laufenden Kalenderjahres endet, daß aber, zur Vermeidung von Naturalbeſtänden in der 
Rechnung, die Naturalausgabe von dem bis zum 30. September vereinnahmten Materiale und 
die dafür fällige Geldeinnahme noch bis ultimo Dezember in den Büchern des abgelaufenen 
Wirthſchaftsjahres und in der Rechnung des laufenden Kalenderjahres verrechnet wird. 

Alle Geldeinnahmen einer Oberförſterei⸗Verwaltung werden nur von dem Forſtrendanten auf 
Grund der ihm vom Oberförſter zugehenden Einnahme-Ordres (Erhebungsliſten), oder, rückſicht⸗ 
lich der aus dauernden Verhältniſſen, namentlich Contracten herrührenden, für mehrere Jahre 
gleichbleibenden Einnahmen, auf Grund des Etats und der denſelben abändernden Regierungs⸗ 
Verfügungen erhoben und bei nicht rechtzeitiger Zahlung executiviſch beigetrieben. 

Den Rendanten ſteht zu dieſem Behufe das Recht der adminiſtrativen Executionsvollſtreckung, 
auf Grund des § 42 der Verordnung vom 26. December 1808 und des § 11 der Geſchäfts⸗ 
Inſtruction für die Regierungen vom 23. Oktober 1817, zu, wonach ſie alle der Staatskaſſe ge⸗ 
bührenden zur Etatserfüllung gehörenden Einnahmen, insbeſondere alſo auch Holzkaufgelder, wenn 
ſie bis zum Fälligkeitstermine nicht eingehen, im Wege der Execution mit derſelben Wirkung, 
welche das Geſetz den gerichtlich verfügten Executionen beilegt, beitreiben laſſen kann. Auf Con⸗ 
ventionalſtrafen erſtreckt ſich dieſes Executionsrecht aber nicht. 

Alle Geldausgaben für eine Oberförſterei zahlt nur der Forſtrendant auf Grund der ihm 
vom Oberförſter zugehendeu Zahlungs-Ordres (Lohnzettel ꝛc.), oder rückſichtlich der Beſoldungen, 
Abgaben und Renten u. dergl., auf Grund des Etats oder ſpecieller Regierungs⸗Verfügung. 

Der Oberförſter hat über die der Kaſſe überwieſenen Einnahmen und Ausgaben Buch zu 
führen, wobei rückſichtlich der Einnahmen auch diejenigen vom Oberförſter zu buchen ſind, welche 
die Kaffe ohne ſpecielle Einnahme⸗Ordre des Oberförſters auf Grund des Etats zu erheben hat. 
Es muß daher das Soll-Einnahme-Buch des Oberförſters ſtets mit der Soll-Einnahme des Nen- 
danten übereinſtimmen. 

Die Leitung und Kontrole der nach unten hin ſtreng geſonderten Natural- und Geld-Ver⸗ 
waltung vereinigt ſich für beides wieder in der Hand des Forſtinſpectors. Dieſem liegt daher 
mit voller Verantwortlichkeit die Kontrole ob über die Buchführung ſowohl des Oberförſters als 
des Rendanten, über die Uebereinſtimmung beider unter ſich und mit dem Befunde im Walde. 
Zu dieſem Behufe hat er bei ſeinen Bereiſungen die erforderlichen Reviſionen vorzunehmen, und 
insbeſondere auch die nöthigen Kaſſen⸗Reviſionen abzuhalten. 

Die Kaſſen⸗Reviſionen (Kab.⸗O. v. 19. Aug. 1823) zerfallen in ordentliche, vom Rendanten 
durch Abſchlüſſe vorbereitete, und außerordentliche, dem Nendanten unvermuthete. Die ordentlichen 
Reviſionen haben hauptſächlich den Zweck, die Richtigkeit der Buch- und Kaſſenführung monatlich 
oder quartaliter durch den Rendanten ſelbſt und den Kaſſencurator prüfen, reſp. herſtellen zu 
laſſen, während die mindeſtens einmal im Jahre auszuführenden außerordentlichen vorzugsweiſe 
dazu dienen ſollen, den Rendanten zu kontroliren, die Richtigkeit der Kaſſe zu prüfen und etwai⸗ 
gen Defecten vorzubeugen oder ſie zu entdecken. Für diejenigen Forſtkaſſen, welche nicht mit 
anderen Kaſſen combinirt ſind, ſondern ausſchließlich nur Forſtgefälle vereinnahmen, iſt der Forſt⸗ 
inſpector ſtets Curator und ordentlicher Reviſor, und muß jährlich mindeſtens 4 ordentliche und 
1 außerordentliche Reviſion vornehmen, kann ſich jedoch unter Umſtänden bei 2 der ordentlichen 
Reviſionen durch einen andern geeigneten Beamten, event. durch einen Oberförſter vertreten 
laſſen. Für die mit anderen Kaſſen combinirten Forſtkaſſen wird in der Regel der Landrath 
oder ein anderer geeigneter Beamte zum Curator und ordentlichen Reviſor beſtellt, doch muß der 
Forſtinſpector auch ſolche Forſtkaſſen im Laufe jeden Jahres mindeſtens einmal vorbereitet und 
einmal unvorbereitet revidiren. 
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b. Holzeinſchlag und Holzverwerthung. 


Für die im Laufe des nächſten Wirthſchaftsjahres vorzunehmenden Holzfällungen hat der 
Oberförſter den Hauungsplan im Anfchluffe an die Dispoſitionen des Betriebs⸗Regulirungswerks, 
insbeſondere des generellen Wirthſchaftsplanes, alljährlich ſo zeitig zu entwerfen, daß die örtliche 
Prüfung und Beſprechung ſeiner Vorſchläge und die vorläufige Feſtſtellung des Planes durch den 
Forſtinſpector und Oberforſtbeamten bei deren Bereiſung des Reviers im Sommer und Vorherbſt 
erfolgen kann, worauf der Hauungsplan vom Oberförſter aufzuſtellen und dem Forſtinſpector ein⸗ 
zureichen iſt, welcher denſelben prüft und feſtſtellt, und ihn dem Oberforſtbeamten zur Super⸗ 
Reviſion und Beſtätigung vorlegt. Der genehmigte Hauungsplan wird ſodann dem Oberförſter 
zur Ausführung zugefertigt. Der Hauungsplan enthält die Herleitung des für das Jahr zu⸗ 
läſſigen Abnutzungs⸗Solls aus der Vergleichung des Iſt⸗Einſchlages der Vorjahre bis zur 
letzten Feſtſtellung des durch die Betriebsregulirung oder Taxationsreviſion ermittelten Ab⸗ 
nutzungsſatzes mit dem Soll⸗Einſchlage uach dieſem Abnutzungsſatze, ferner das demgemäß unter 
Berückſichtigung der dabei in Betracht kommenden Verhältniſſe vom Oberforſtbeamten zu beſtim⸗ 
mende Einſchlags-Soll für das bevorſtehende Jahr, und die zu deſſen Erhebung projectirten 
einzelnen Hiebspoſitionen mit Bezeichnung der Art des Hiebes und der zu ſchlagenden Holzmaſſe 
bei jeder Poſition. 

Gleichzeitig werden in derſelben Weiſe die zu gewährenden Werbungskoſtenſätze, die Hauer⸗ 
lohns⸗ und Rückerlohns⸗Taxe für das Jahr feſtgeſtellt. 

Von dem genehmigten Hauungsplan darf der Oberförſter ohne höhere Genehmigung nicht 
abweichen. 

Die Auszeichnung der in den Vorbereitungs-, Beſamungs⸗ und Lichtſchlägen, in ſchwierigeren 
Durchforſtungen und im Oberholze des Mittelwaldes zu fällenden oder der in Beſamungs⸗ und 
Abtriebsſchlägen überzuhaltenden Stämme hat der Oberförſter mit Hülfe des Förſters ſelbſt zu 
bewirken. Zur Ausführung des Einſchlags, Beſchaffung der Holzhauer zc. ertheilt der Oberförſter, 
unter Zuſtellung eines Auszuges aus dem Hauungsplane, dem Förſter ſpecielle Anweiſung. 

Die Anlegung der Holzhauer und deren Beaufſichtigung und Anleitung für die nach Maß⸗ 
gabe der Hauordnung auszuführenden Arbeiten des Holzeinſchlags und der Holzaufbereitung liegt 
dem Förſter ob, unter aufmerkſamer Kontrole des Oberförſters. 

Die Forſtverwaltung befaßt ſich mit der Holzzurichtung nur inſoweit, daß ſie aus den 
gefällten Stämmen die Nutz⸗Stücke in der für die Verwerthung vortheilhafteſten Form und Länge 
ausſchneiden und das Klafter-Nutzholz, ſowie das Brennholz in Klaftern zu 108 Kubikfuß Raum 
aufſetzen, in manchen Gegenden auch das Reiſerholz in Wellen binden läßt. Eine weitere Aus⸗ 
arbeitung des Nutzholzes findet nicht Statt, und ein Schälen oder Bewaldrechten erfolgt nur, 
wenn es zur Nutzung der Rinde, oder zur Verhütung der Inſectenvermehrung, oder zur ausnahms⸗ 
weiſen längeren Aufbewahrung nothwendig wird. Die Scheitlängen für das Klafterholz ſind nach 
den lokalen Abſatzverhältniſſen verſchieden, die gewöhnliche Länge iſt aber 3 Fuß. 

Das aufbereitete Holz iſt vom Förſter mit Hülfe eines Holzhauers zu nummeriren, reſp. 
aufzumeſſen und in ein Verzeichniß (Nummerbuch) einzutragen, welches nach Beendigung eines 
Schlages dem Oberförſter übergeben wird, um davon für ſich eine Abſchrift (Holz-Abzählungs⸗ 
tabelle) fertigen zu laſſen, deren Richtigkeit er demnächſt, durch genaue Reviſion des Schlages unter 
Nachmeſſung und Nachzählung der einzelnen Holzpoſten und Bezeichnung derſelben mit ſeinem 
Hammer, zu prüfen und feſtzuſtellen hat (Holz-Abnahme). x 

Die Lohnzettel für die Holzhauer fellt der Förſter auf, und der Oberförſter ertheilt dar⸗ 
unter, nachdem er fie geprüft, reſp. feſtgeſtellt hat, die Zahlungsanweiſung an die Forſtkaſſe, bei 
welcher das Geld vom Holzhauer zu erheben iſt. 

Ueber die angewieſenen Lohnzettel und das dadurch verlohnte Material führt der Oberförſter 
das Holzwerbungskoſten⸗Manual, welches, nachdem darin auch die etwa ohne Aufwendung von 
Werbungskoſten zur Vereinnahmung gelangten Holzquanta nachgetragen ſind, Ende des Wirth⸗ 
ſchaftsjahres abgeſchloſſen wird, und in der Reinſchrift die Holzwerbungskoſten⸗Rechnung darſtellt. 
Dieſe dient, nachdem ſie unter Beifügung der Lohnzettel als Beläge der Regierung eingereicht, 
bei derſelben vom Forſtinſpector revidirt und in calculo geprüft und feſtgeſtellt ift, einerſeits 
als Ausgabebelag für die in der Forſtgeldrechnung erſcheinende Summe der Ausgabe an Wer⸗ 
bungskoſten, andererſeits als Gegenrechnung für die in der Natural- Rechnung des Oberförſters 
erſcheinende Holzeinnahme, welche ſich aus den Buchungen ergiebt, die der Oberförſter im Ein⸗ 
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nahme⸗Abſchnitte des von ihm zu führenden Holz⸗Manuals dadurch bewirkt, daß er darin nach 
jeder Holzabnahme die Summe der abgeſchloſſenen Abzählungstabelle einträgt. 

Die Verwerthung des vereinnahmten Holzes liegt dem Oberförſter ob, welcher 
dafür verantwortlich iſt, daß dieſelbe rechtzeitig und in ſolcher Weiſe erfolgt, wie es den vor— 
geſchriebenen allgemeinen Beſtimmungen über Holzverkauf und den Forderungen einer für die 
Forſtkaſſe möglichſt günſtigen, aber auch die Bedürfniſſe der Conſumenten und Käufer thunlichſt 
berückſichtigenden Verwerthung entſpricht. i 

Regel iſt der licitationsweiſe Verkauf des Holzes, wozu der Oberförſter, oder aus- 
nahmsweiſe, wenn für den größeren Handel beträchtliche Holzquantitäten aus mehreren Ober- 
förſtereien zugleich zur Licitation geſtellt werden ſollen, der Forſtinſpector, die Verſteigerungs⸗ 
termine beſtimmt und gehörig bekannt macht, und die Verſteigerung, der Regel nach unter Zuzie⸗ 
hung des Rendanten, mit Hülfe des betreffenden Förſters nach Vorleſung der allgemein vor— 
geſchriebenen und der für den ſpeciellen Fall etwa noch beſonders zu ſtipulirenden Licitations⸗ 
bedingungen abhält. Nach beendigtem Termine, bei welchem auch der Rendant und der Förſter 
Käufer und Gebote notiren, ſchließt der Oberförſter das Licitationsprotokoll ab, bucht die Schluß⸗ 
fumme an Material und Geld in dem Ausgabe-Abſchnitte feines Holz-Manuals, ſowie rück⸗ 
ſichtlich des Geldes auch im Soll-Einnahmebuche, bezeichnet in feiner Abzählungstabelle die ver- 
kauften Holzpoſten als verkauft und überſendet das Protokoll der Forſtkaſſe als Einnahme⸗An⸗ 
weiſung zur Erhebung des Geldes, ſoweit ſolches nicht etwa bereits im Licitationstermine vom 
Rendanten in Empfang genommen iſt. Den Zuſchlag auf die Gebote in der Licitation ertheilt 
der Oberförſter, welcher ihn nicht vorenthalten darf, wenn das Gebot die Taxe oder den ſonſt 
für das Ausgebot zu Grunde gelegten Preis erreicht, ihn aber auch ertheilen kann, wenn ein 
geringeres Meiſtgebot nach ſeinem pflichtmäßigen Ermeſſen als annehmbar von ihm erachtet 
wird. Beſchränkungen des Oberförſters, wodurch die Zuſchlagsertheilung auf Gebote unter der 
Taxe der Regierung vorbehalten bleibt, können ausnahmsweiſe eintreten. 

Gegen Bezahlung des zugeſchlagenen Steigerpreiſes an die Kaffe erhält der Käufer von 
dieſer einen Holzverabfolgezettel auf gedrucktem Formulare, welcher die bezahlten Holzpoſten 
mit Angabe des Schutzbezirks und der Nummern der Hölzer, ſowie den Betrag des dafür ge- 
zahlten Geldes mit Quittungsvermerk nachweiſt, und gegen Abgabe dieſes Zettels an den Förſter 
wird von dieſem das Holz an den Käufer verabfolgt. 

Es iſt eine beſonders wichtige, durch die Erfahrung als durchaus zweckmäßig bewährte und 
keineswegs den Geſchäftsgang erſchwerende oder die Holzempfänger zu ſehr beläſtigende Kontrol- 
maßregel, daß zu jeder Abgabe von Holz oder anderen Waldproducten die geſonderte Thätigkeit 
von drei Beamten erforderlich iſt, und zwar 1) des Oberförſters für die Beſtimmung der Per⸗ 
ſon des Empfängers, des Objects und der zu leiſtenden Zahlung, 2) des Forſtrendanten, für 
die Erhebung des Geldes und die Quittungsleiſtung darüber, und 3) des Förſters für die 
Naturalübergabe des bezahlten Objects. 

Die letztere darf daher nie durch einen andern als eben nur durch den Förſter, und von 
dieſem nur gegen Empfang des von der Kaſſe quittirten Abfolgezettels geſchehen. Directe Ueber⸗ 
gabe irgend eines Waldproducts durch den Oberförfter iſt daher unbedingt verboten. 

Der Förſter hat die Abfolgezettel zu ſammeln, in ſeinem Nummerbuche bei jeder von ihm 
verabfolgten Holznummer die Nummer des Zettels und das Datum der Ueberweiſung zu 
notiren, und muß alſo bei den Reviſionen der Schläge durch den Oberförſter oder Forſtinſpector 
für jede nicht mehr vorhandene Holzunummer deren Verbleib durch die Zettel nachweiſen können. 

Die außer dem Licitationswege erfolgenden Holzabgaben, welche im Ganzen nur wenige 
Procent des jährlichen Holzeinſchlags ausmachen, ſind entweder ſolche, die ganz frei oder gegen 
geringere als taxmäßige Bezahlung zu bewirken ſind, oder ſolche, die durch freihändigen Verkauf 
geſchehen. Zu letzterem iſt der Oberförſter in jo weit ermächtigt, daß er befugt ift, 

a) in dringenden, durch Feuer-Waſſer⸗ Wind⸗Schaden herbeigeführten nicht vorherzuſehen⸗ 

den Bedarfsfällen einzelne Nutzholzſtämme, 

b) wo es im Intereſſe des Abſatzes und des Forſtſchutzes angemeſſen iſt, Stangen- und 

Reiſer⸗Nutzholz, überhaupt die ſogenannten kleinen Nutzholzſortimente, 
c) an unbemittelte Perſonen zu deren Brennbedarf Stock- und Reiſer-Brennholz, 
d) zur rechtzeitigen ſicheren Verwerthung einzelne vom Winde geworfene oder gebrochene 
oder von Holzdieben gefällte Stämme, 
aus freier Hand für die Taxe oder einen höheren Preis zu verkaufen, mit der Beſchränkung 
v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 21 
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jedoch, daß er im Laufe eines Jahres an denſelben Käufer keinenfalls mehr als für ein Kauf- 
geld von höchſtens 15 Thlr. überlaſſen darf. 

Freihändigen Holzverkauf von größerem Belange kann die Regierung ausnahmsweiſe für 
einen höheren Preis als die Taxe genehmigen, darf aber an einen Käufer ein größeres Quan⸗ 
tum als für einen Kaufpreis von 500 Thlr. nicht überlaſſen. Zu ausgedehnteren freihändigen 
Holzverkäufen, ſowie zu jedem freihändigen Holzverkaufe unter der Taxe bedarf es der Miniſterial⸗ 
genehmigung. (Reſcr. vom 8. März 1843.) 

Außer den Freiholzabgaben an die Oberförſter und Forſtſchutzbeamten zum eigenen Brenn- 
bedarf und den auf Grund geſetzlicher Beſtimmung in einzelnen Landestheilen an Schulen ab— 
zugebenden Brennholzdeputaten, finden Freiholzabgaben an Behörden oder Beamte nicht mehr 
Statt. Zu den Staatsbauten oder ſonſtigen Staatszwecken wird ebenfalls kein Freiholz abgegeben, 
ſondern den betreffenden Behörden der Ankauf des Holzes in beliebiger Weiſe überlaſſen. Wollen 
ſie es in den Staatsforſten ankaufen, ſo kann die Abgabe unter Umſtänden zwar freihändig, aber 
nur gegen volle Bezahlung der Taxe oder des Licitationspreiſes erfolgen. Nur das zu Kultur- 
zwecken des eigenen Reviers, z. B. zur Eingatterung von Saatkämpen, zum Brückenbau auf 
Holzabfuhrwegen, zum Bau von Samendarren und dergl. erforderliche Holz wird frei abgegeben. 

Holzabgaben an Berechtigte gegen geringere als tarmäßige Bezahlung oder ganz frei hat 
der Oberförſter, ſoweit ſolche Abgaben als „beſtimmte“, d. h. in quali und quanto feſtſtehende 
im Etat anerkannt ſind, auf Grund und nach Vorſchrift des Etats, ohne dazu weitere Anweiſung 
zu erwarten, zu bewirken, ſoweit ſie aber zu den „unbeſtimmten“ gehören, nur auf ſpecielle An⸗ 
weiſung der Regierung zu leiſten. Der Geſchäftsgang für Realiſirung aller freihändigen Holz⸗ 
abgaben und Holzverkäufe iſt im Weſentlichen derſelbe, wie bei Realiſirung der Licitationsverkäufe. 
Der Oberförſter fertigt den Holzverabfolgezettel aus, notirt Holzquantum und Gelddebet für die 
demnächſt der Kaſſe zuzuſtellende Erhebungsliſte, deren Buchung im Manuale und Solleinnahme⸗ 
buche erfolgen muß, und löſcht die betreffenden Holznummern in der Abzählungstabelle. Der Em⸗ 
pfänger präſentirt jenen Holzverabfolgezettel bei der Kaſſe und leiſtet Zahlung, die Kaſſe quittirt 
auf dem Zettel, und gegen Abgabe des quittirten Abfolgezettels an den Förſter überweiſt dieſer 
das Holz. ; 

} SE am Jahresſchluſſe abgeſchloſſene Holzmanual bildet das Concept der Naturalrechnung, 
welche der Oberförſter bis zum 15. Februar mit den Belägen dem Forſtinſpector einzureichen hat. 
Die Holzlicitationsprotokolle und Holzverkaufsliſten ıc. werden hierzu von der Kaffe dem Ober- 
förſter zurückgegeben, um ſie als Beläge der Naturalrechnung beizufügen. 

Ergiebt die Rechnung einen Naturalbeſtand, ſo iſt dieſer vom Forſtinſpector nachzuzählen, 
und deſſen richtiges Vorhandenſein von ihm zur Rechnung zu beſcheinigen. Die weitere Rechnungs⸗ 
abnahme und Reviſion erfolgt dann durch die Regierung und die Ober-Rechnungskammer. Die 
Holztaxen, deren vorher bei Darſtellung des Holzverkaufsverfahrens öfter Erwähnung geſchehen iſt, 
find Preisverzeichniſſe für die einzelnen Holzſortimente und Holzarten. Sie werden für jede Dber- 
förſterei alle 6 Jahre neu aufgeſtellt, wobei der Grundſatz gilt, daß die Taxen den aus den Lici⸗ 
tationsprotokollen der letzten 3 Jahre zu ermittelnden Durchſchnittspreiſen eines jeden Sortiments 
thunlichſt gleich zu ſtellen ſind. 

Die vom Oberförſter gefertigten Taxvorſchläge werden von der Regierung geprüft und 
event. berichtigt, nach Inſpectionen zuſammengeſtellt und mit den zu Grunde gelegten Fraktions⸗ 
berechnungen dem Miniſterio zur Reviſion und Beſtätigung eingereicht. Wenn im Laufe einer 
ſechsjährigen Taxperiode Aenderungen als angemeſſen ſich ergeben, ſind ſolche vom Oberförſter 
bei der Regierung vorzuſchlagen, und es iſt von dieſer nach Befinden die Genehmigung des 
Miniſterü zu beantragen. (Reſcr. v. 15. Mai 1865.) 5 

In den Geldſätzen der Holztaxen ift der Erſatz für die Werbungskoſten mit enthalten. Zur 
Verdeutlichung der Form der Holztaxe und zur Erſichtlichmachung der üblichen Sortiments⸗ 
eintheilung möge hier das gewöhnliche Schema folgen. 
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e Verwerthung der Nebennutzungen. 


Die Verwerthung und Ausübung der Forſtnebennutzungen wird vom Oberförſter nach der 
ihm ertheilten generellen Ermächtigung oder ſpeciellen Anweiſung der Regierung ſo bewirkt und 
geleitet, daß dieſelbe nach den am Schluſſe der Abtheilung 9 erwähnten allgemeinen Grundſätzen, 
und ſoweit es ſich um Servitutnutzungen handelt, innerhalb der Grenzen der Berechtigung der⸗ 
geſtalt erfolgt, wie es der in der Holzerzeugung beſtehenden Hauptnutzung am wenigſten nach⸗ 
theilig, und im Intereſſe des Forſtſchutzes und der Forſtkaſſe, ſowie der Bedürfnißbefriedigung 
am rathſamſten iſt. 

Ermächtigt wird der Oberförſter zur Geſtattung und Verwerthung der Nebennutzungen 
a) rückſichtlich der Servitutberechtigten durch den Geld-Etat und die Servitutnachweiſung, 
b) im Uebrigen durch den Geld-Etat, durch etwa beſtehende Contracte oder durch generelle 
Genehmigung oder ſpecielle Anweiſung der Regierung. 

Zum Abſchluſſe von Contracten über mehrjährige Nutzungen bedarf es ſtets der Genehmigung 
der Regierung. Den Verkauf von Sand, Lehm, Mergel, Steinen bis zum Preiſe von 15 Thlr. 
an einen Käufer, die Ertheilung von Erlaubnißzetteln zum Raff- und Leſeholzſammeln, zur Gräſerei, 
zum Sammeln von Waldfrüchten u. dergl. kann der Oberförſter gegen die dafür von der Re⸗ 
gierung feſtgeſtellte Neben-Nutzungstaxe in der Regel ſelbſtſtändig aus freier Hand bewirken. 

Wegen Verkaufs von Streu, wo ſolcher unvermeidlich iſt, und wegen Benutzung der 
Waldweide hat der Oberförſter alljährlich der Regierung Vorſchläge abzugeben, und nach der ihm 
darauf zugehenden Weiſung zu verfahren. 

In analoger Weiſe wie bei den Holzabgaben wird auch bei den Nebennutzungen vom 
Oberförſter nur die Perſon des Nutzenden, Object und Umfang der Nutzung und die dafür zu 
leiſtende Zahlung beſtimmt, während die Einweiſung in die Nutzung oder die Uebergabe des 
Objects dem Förſter obliegt, der dieſe aber nur gegen Empfangnahme des von der Kaſſe mit 
der Quittung über geleiſtete Zahlung verſehenen Abfolgezettels bewirken reſp. geſtatten darf. 

Der Oberförſter führt über die Verwerthung von Nebennutzungsgegenſtänden beſondere 
Liſten, welche monatlich oder quartaliter von ihm abgeſchloſſen, mit ihrer Summe in das Soll⸗ 
Einnahmebuch eingetragen, und der Kaſſe als Erhebungsanweiſungen und demnächſt als Beläge 
der Geldrechnung zugeſtellt werden. 


d. Forſtkulturen und Verbeſſerungen. 


Für die im nächſten Wirthſchaftsjahre auszuführenden Forſtkulturen und Verbeſſerungen 
(das Kulturjahr läuft vom 1. Oktober bis ult. September) hat der Oberförſter den Kulturplan 
im Anſchluſſe an die Vorſchriften des Betriebsregulirungswerks, insbeſondere des generellen Kul⸗ 
turplans, alljährlich ſo zeitig zu entwerfen und die Koſten zu veranſchlagen, daß die örtliche 
Prüfung und Beſprechung ſeiner Vorſchläge und die vorläufige Feſtſtellung des Plans durch den 
Forſtinſpector und Oberforſtbeamten bei deren Bereiſung des Reviers im Sommer und Vor⸗ 
herbſt erfolgen kann. Es wird dann der Kultur- und Verbeſſerungsplan vom Oberförſter auf⸗ 
geſtellt, vom Forſtinſpector geprüft und feſtgeſtellt, und dem Oberforſtbeamten zur Super-Revi⸗ 
ſion und Beſtätigung vorgelegt. 

Nach Beſtätigung des Kulturplaus wird derſelbe dem Oberförſter zur Ausführung von der 
Regierung zugefertigt, während letztere zugleich der Forſtkaſſe die Summe bezeichnet, über welche 
für Kulturzwecke im nächſten Jahre vom Oberförſter verfügt werden kann. 

Von dem an ihn zurückgelangten Kulturplane hat der Oberförſter jedem Förſter einen 
Auszug für ſeinen Schutzbezirk zu übergeben, und ihn wegen der Ausführung jeder einzelnen 
Kultur vor Beginn derſelben mit genauer Anweiſung zu verſehen, die Ausführung ſelbſt aber 
gehörig zu leiten und zu überwachen. e 

Arbeiten, welche ohne Gefahr für die gute Ausführung verdungen werden können, wie z. B. 
Graben⸗, Pflug⸗, Geſpann⸗Arbeiten, Hacken, Umgraben, Rajolen beſtimmter Flächen, werden in 
der Regel vom Oberförſter, je nach den Umſtänden minus lieitando oder freihändig in Verding 
gegeben, während die ſonſtigen Arbeiten in Tagelohn ausgeführt werden. 

Die Annahme, Anſtellung, Anleitung und ſpecielle Beaufſichtigung der Kulturarbeiter liegt 
nach Anweiſung des Oberförſters dem Förſter ob, welcher die Lohnliſten führt, und die Lohnzettel 
nach den vom Oberförſter beſtimmten Lohnſätzen aufſtellt. Dem Oberförſter liegt die Prüfung 
der Lohnzettel, deren definitive Feſtſtellung und die Ertheilung der Zahlungsordre an die Forſt⸗ 
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kaſſe ob, und letztere leiſtet die Zahlung an den mit der Abhebung beauftragten Arbeiter gegen 
deffen Quittung. Die ertheilten Kulturgelder-Anweiſungen trägt der Oberförſter in dem Con- 
ceptexemplare ſeines Kulturplans gegenüber dem Anſchlage unter Bezeichnung der ausgeführten 
Arbeiten ſo ein, daß die Abſchrift dieſer Eintragungen am Jahresſchluſſe die von ihm zu legende 
Kultur⸗Rechnung bildet, zu welcher er von der Kaſſe die Zahlungsanweiſungen ꝛc., gegen ſeine 
Quittung über deren Zahl und ſummariſchen Geldbetrag, als Beläge zurückerhält. Die Rech⸗ 
nung geht bis zum 15. Oktober an die Regierung zur kalkulatoriſchen Prüfung, wird dann 
vom Forſtinſpector mit dem örtlichen Befunde verglichen, revidirt und beſcheinigt, und gelangt 
ſchließlich zur Reviſion der Ober-Rechnungskammer. 


e. Forſt⸗ und Jagdſchutz-Handhabung. 


Die Handhabung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes liegt zunächſt den Forſtſchutzbeamten ob, der 
Oberförſter ift aber verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß die Maßregeln, welche innerhalb der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften zur Beſchützung und Pflege der Königl. Forſten und Jagden, ſowohl gegen 
Menſchen als auch gegen Naturereigniſſe zu ergreifen ſind, pünktlich und ſachgemäß ausgeführt 
werden. Er hat daher die hierzu erforderlichen Anordnungen zu treffen, deren Ausführung zu 
leiten und zu überwachen, ſoweit nöthig ſich ſelbſt perſönlich an der Ausübung des Forſt⸗ und 
Jagdſchutzes zu betheiligen, und wird deshalb auch auf das Holzdiebſtahlsgeſetz vereidigt. 

Die von den Schutzbeamten zu führenden Forſtrügenbücher werden dem Oberförſter all⸗ 
monatlich eingereicht, um die in denſelben verzeichneten Vergehen und Uebertretungen, ebenſo wie 
die von ihm ſelbſt entdeckten in das von ihm zu führende Forſtbußregiſter aufzunehmen, und die 
Einleitung des zuſtändigen Strafverfahrens zu veranlaſſen (efr. Abſchnitt IV. 2). 

Widrigen Naturereigniſſen gegenüber erſtreckt ſich die Thätigkeit des Oberförſters vorzugs⸗ 
weiſe auf Abwendung derſelben durch ſachgemäße Wirthſchaftsführung, ſtete Aufmerkſamkeit und 
rechtzeitige Anordnung der geeigneten Vorbeugungsmaßregeln, demnächſt aber auf ſofortige Ver⸗ 
anſtaltung der zur Beſeitigung eingetretener Gefahren und Schäden erforderlichen Mittel. Er 
ift verpflichtet, hierin ſelbſtſtändig vorzugehen, ſobald Gefahr im Verzuge ift, und dann bei wih- 
tigeren Ereigniſſen ſofort der Regierung Anzeige zu machen. 

Soweit es ſich um Anſtellung von Civilklagen handelt, hat der Oberförſter die darauf be⸗ 
züglichen Anträge an die Regierung zu ſtellen, welcher die Beſchlußnahme hierüber und die Ver⸗ 
tretung des Fiskus im Civilprozeßverfahren obliegt. 

f. Büreau-Geſchäfte. 

Die Büreau⸗Geſchäfte des Oberförſters umfaſſen neben der Buchführung und Rechnungs⸗ 
legung hauptſächlich die Dienſtcorreſpondenz und ordnungsmäßige Erhaltung der Acten. Der 
Oberförſter darf ſich durch die Büreaugeſchäfte nicht abhalten laſſen, die ihm vor Allem obliegende 
ſpecielle Leitung und Ueberwachung des techniſchen Betriebes im Walde, die eigentlichen Wald- 
geſchäfte gehörig auszuführen, und hat daher die zu den Büreaugeſchäften erforderliche Schreib-, 
Rechen- und Regiſtraturhülfe aus feiner Dienſtaufwands-Entſchädigung zu beſchaffen. In der 
Regel ift hierzu ein beſonderer Sekretair zu unterhalten, welcher gewöhnlich aus den Reſerve⸗ 
jägern der Klaſſe A. I. gewählt wird. Dieſe Jäger find verpflichtet, eine ihnen offerirte Be⸗ 
ſchäftigung als Sekretair bei einem Oberförſter mit freier Station und mindeſtens 60 Thlr. baarer 
Beſoldung anzunehmen. 

Ueber die geſammte Dienſtcorreſpondenz führt der Oberförſter ein Geſchäfts-Journal, wel- 
ches auch erſehen läßt, zu welchem Actenſtücke ſeiner Regiſtratur jede Geſchäftsſache gebracht iſt. 

Mit den Schutzbehörden ſoll der Oberförſter in der Regel nur mündlich verkehren, und 
ſchriftliche Erlaſſe an dieſelben auf die beſonders wichtigen oder eiligen Fälle beſchränken, wo die 
mündliche Anweiſung etwa nicht ausreicht vder nicht rechtzeitig ertheilt werden kann. Obwohl 
das Schreibweſen der Oberförſter einerſeits durch die beendete rechtliche Feſtſtellung und die vor- 
geſchrittene Ablöſung der Servituten, durch die Einreihung der Forſtinſpectoren in die Regierungs⸗ 
collegien und durch Erweiterung der Befugniſſe der Revierverwalter beim Holzverkaufe z. einige 
Verminderung erfahren hat, ſo iſt doch andererſeits mit der Steigerung des Verkehrs und der 
Werthszunahme der Waldproducte, mit der Erweiterung der polizeilichen Functionen und des Forſt⸗ 
bußweſens auch eine Vermehrung der Correſpondenz eingetreten, welcher den Umfang des Schreib- 
weſens leider noch immer als einen nicht erwünſchten bezeichnen läßt. Dieſe noch vorhandene 
Ausdehnung der ſchriftlichen Geſchäfte bei den Oberförſtereiverwaltungen auf ein geringeres Maß 
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zurückzuführen, darauf wird das Beſtreben eifrigſt zu richten, und zu dieſem Behufe dahin zu 
wirken fein, daß alles nicht unbedingt nothwendige Formen- und Schreibweſen thunlichſt vermieden, 
die Buchführung und Rechnungslegung möglichſt vereinfacht, und den Oberförſtern innerhalb der 
Grenzen allgemeiner Verwaltungsnormen jede zuläſſige Selbſtſtändigkeit bei voller eigener Verant⸗ 
wortlichkeit eingeräumt wird. 

Der bereits vorbereitete Erlaß neuer Geſchäftsanweiſungen und Dienſtinſtructionen für die 
Oberförſter und für die Förſter iſt auch aus dieſer Rückſicht um ſo nothwendiger, als die noch 
beſtehenden Inſtructionen vom Jahre 1817 durch die ſpäter ergangenen Anordnungen ſo vielfache 
verſchiedene Auslegungen gefunden und ſo zahlreiche Aenderungen erlitten haben, daß ſie kaum 
noch zum Anhalt dienen können. 


12. Jagdverwaltung. 


Der Forſtverwaltung iſt die Nutzbarmachung der Jagd nicht nur in den Staatsforſten, 
ſondern auch auf den Domainengrundſtücken und allen übrigen im Beſitze des Staats befindlichen, 
zur Ausübung der Jagd geeigneten Grundſtücken übertragen. 

Dieſe Nutzbarmachung erfolgt rückſichtlich des nicht zu den Staatsforſten gehörenden Areals 
unter angemeſſener Abgrenzung desſelben gegen etwa anſtoßende Staatsforſtreviere und unter 
Ausſchluß der von letzteren enclavirten Flächen, in der Regel durch Verpachtung, und zwar für 
die zu einer Domainenpachtung gehörenden Flächen, welche einen ſelbſtſtändigen Jagdbezirk 
bilden können, durch freihändige Verpachtung an den Domainenpächter auf die Dauer der Do⸗ 
mainenpachtzeit für ein durch einen Jagdertragsanſchlag zu beſtimmendes Pachtgeld, im Uebrigen 
aber gewöhnlich durch meiſtbietende Verpachtung (Verf. v. 21. November 1859). Die den frei⸗ 
händigen Jagdverpachtungen zu Grunde zu legenden Ertragsanfchläge werden vom nächſten Ober- 
förſter aufgeſtellt, indem der Natural-Ertrag nach den bekannten Ergebniſſen der Jagdausbeute 
an jagdbaren Thieren in den letzten Jahren bemeſſen, und unter Anwendung der durch die Wild- 
tare beſtimmten vollen Verkaufspreiſe, ohne Abrechnung von Jagdkoſten ıc. zu Gelde berechnet 
wird. Nach erfolgter Reviſion und Feſtſtellung des Anfchlags durch den Forſtinſpector, wird, 
wenn der Domainenpächter das anſchlagsmäßige Pachtgeld zu zahlen bereit iſt, die Verpachtung 
an ihn unter den vorgeſchriebenen allgemeinen im Anhange F abgedruckten Jagdverpachtungsbe⸗ 
dingungen (vom 20. Juli 1866) vom Finanz⸗Miniſterio genehmigt. Ob dabei außer der niederen 
auch die hohe und Mittel-Jagd verpachtet, oder dem Adminiſtrationsbeſchuſſe des nächſten Ober⸗ 
förſters vorzubehalten iſt, wird nach den obwaltenden Verhältniſſen, jenachdem ein Auswechſeln 
des Wildes aus benachbarten Staatsforſtrevieren Statt zu finden pflegt oder nicht, entſchieden. 
In den Staatsforſten wird die Jagd, abgeſehen von einzelnen iſolirten Parzellen, welche einem 
angrenzenden gemeinſchaftlichen Jagdbezirke einverleibt oder, wenn ſie mindeſtens 300 Mrg. halten, 
unter Umſtänden auch wohl rückſichtlich der Jagdnutzung verpachtet werden, in der Regel derge— 
ſtalt genutzt, daß die hohe und Mittel⸗Jagd für Rechnung der Forſtkaſſe vom Oberförſter durch 
Adminiſtrationsbeſchuß verwaltet, die niedere Jagd aber, um die Weiterungen der Rechnungs⸗ 
legung für das kleine Wild zu vermeiden, dem Oberförſter in Pacht gegeben wird. Die Grund⸗ 
lage für den Adminiſtrationsbeſchuß bildet im Allgemeinen der für jede Etatsfertigung alle 6 Jahr 
aufzuſtellende, der Prüfung des Minifterit unterliegende Beſchußetat, und insbeſondere der nach 
Maßgabe des letzteren und unter Berückſichtigung der obwaltenden Verhältniſſe alljährlich bis 
zum 1. November vom Oberförſter vorzulegende, vom Forſtinſpector zu revidirende und vom 
Oberforſtbeamten zu beſtätigende jährliche Beſchußplan. Den Abſchuß nach demſelben hat 
der Oberförſter ſelbſt oder durch die von ihm zu beauftragenden Schutzbeamten in waidmänniſcher 
Weiſe zu beſorgen, doch ſind auch deſſen Vorgeſetzte befugt, in den adminiſtrirten Revieren ſelbſt 
zu jagen oder Jagden anzuordnen. Nicht zum Forſtperſonale gehörenden Perſonen darf der Ober⸗ 
förſter die Ausübung der Jagd nur in ſeiner oder eines Forſtſchutzbeamten Gegenwart und auch 
nur inſoweit geſtatten, als die Zulaſſung nicht etwa durch einen Vorgeſetzten unterſagt ijt. 

Die Verwerthung des im Adminiſtrationsbeſchuſſe erlegten Wildes ift dem Oberförſter 
überlaſſen, ſo weit nicht etwa Naturallieferungen zu bewirken ſind. Das erlegte Wild hat der 
Oberförſter ſpäteſteus am folgenden Tage in die Beſchußnachweiſung einzutragen, welche monat- 
lich oder quartaliter abzuſchließen, und extractweiſe der Forſtkaſſe als Einnahme⸗Anweiſung bezüglich 
des vom Oberförſter an die Kaffe zu zahlenden Geldes zuzuſtellen ift. 

Der vom Oberförſter an die Kaffe abzuführende Geldbetrag, und das von ihm den be- 
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treffenden Schutzbeamten zu zahlende Schießgeld werden durch die Wildpretstaxe beſtimmt. Dieſe 
wird alle 6 Jahr neu angefertigt und vom Miniſterio feſtgeſetzt. Sie enthält für jede Wildart 
die nach Alter und Geſchlecht bemeſſenen Geldſätze nach den Rubriken 

a. durchſchnittlicher Lokalpreis, 

b. Schießgeld, 

c. Transport und ſonſtige antheilige Adminiſtrationskoſten, einſchließlich Vergütung für 

Treiberlöhne, Haltung der Jagdhunde ꝛc., 

d. zur Forſtkaſſe zu entrichtender Nettowerth berechnet nach a — (b c). 

Es iſt hieraus erſichtlich, daß der Oberförſter in dem Mehrerlöſe, den er bei Verwerthung 
des Wildes über die von ihm dafür zu entrichtende Zahlung sub b und d erlangt, den Erſatz 
finden ſoll für alle ihm aus der Jagd erwachſenden Unkoſten, namentlich an Treiberlöhnen, 
Transportkoſten, Beſchaffung und Unterhaltung der Jagdhunde ꝛc. Der Forſtkaſſe dürfen daher 
aus der Jagdverwaltung nur in ſo weit Koſten zur Laſt fallen, als es nach dem Ermeſſen der 
. — ausnahmsweiſe etwa nothwendig wird, in ſchneereichen Wintern Fütterungskoſten auf⸗ 
zuwenden. 

Eine am Jahresſchluſſe zu fertigende Abſchrift der Beſchußnachweiſung bildet die vom 
Oberförſter zu legende Beſchußrechnung, welche vom Forſtinſpector geprüft und feſtgeſtellt, und 
der Kaffe als Belag für die Einnahme aus der Adminiſtrationsjagd zugefertigt wird. 

Die Verpachtung der niederen Jagd in den Staatsforſten an die Oberförſter erfolgt unter 
den allgemeinen Jagdverpachtungsbedingungen (Anhang F) jedesmal auf 6 Jahre mit der Maß⸗ 
gabe, daß bei eintretendem Perſonalwechſel der Dienſtnachfolger ohne Weiteres in das beſtehende 
Pachtverhältniß eintritt, wenn nicht die Regierung eine Aenderung anordnet. Beim Ablaufe des 
mit einem Oberförſter beſtehenden Jagdcontracts über niedere Jagd, kann die Regierung die 
fernere Verpachtung an den Oberförſter ſelbſtſtändig genehmigen, wenn dabei auf Grund eines 
neuen Ertragsanſchlags ein höheres als das bisherige Pachtgeld erlangt wird. Anderenfalls tritt 
die Entſcheidung des Miniſterii ein. 

Das Pachtgeld wird durch einen vom Forſtinſpector zu fertigenden, vom Oberforſtbeamten 
zu revidirenden Ertragsanſchlag ermittelt. In dieſem iſt der Naturalertrag nach den bekannten 
Ergebniſſen der Jagdausbeute an jagdbarem kleinen Wilde (mit Ausſchluß des den Forſtbeamten 
in der Regel unentgeltlich zu überlaſſenden Raubzeuges, ferner der Kaninchen, Dächſe, Wachteln, 
Schnepfen, kleinen Brachvögel, des im Herbſt und Winter auf dem Zuge oder Einfall zu erle- 
genden Waſſergeflügels) zu bemeſſen, und unter Anwendung der durch die Wildtaxe sub d He- 
ſtimmten Nettopreiſe zu Gelde zu berechnen. 

Der Oberförſter erlangt als Jagdpächter die freie Nutzung der verpachteten Jagd innerhalb 
der Schranken der Pachtbedingungen, jedoch nur unbeſchadet der den Forſtſchutzbeamten hinſichtlich 
der Jagdausübung regulativmäßig zuſtehenden Befugniſſe, (cfr. das im Anhange F hinter den 
Jagdverpachtungsbedingungen abgedruckte Regulativ), und ohne ſeine Vorgeſetzten von der Theil⸗ 
nahme an der Jagd auszuſchließen, indem er in dieſer Beziehung verpflichtet iſt, deren Wünſchen 
ſowohl rückſichtlich der Ausübung der Jagd für ihre Perſon als auch in ſo weit nachzukommen, 
daß er fie von zu veranſtaltenden Treibſagen auf Verlangen benachrichtigt. (Verf. v. 21. Nov. 59.) 

Zur Conſervation mäßiger Wildſtände in den dazu geeigneten Forſten werden, wo es 
rathſam und ohne Opfer zu erlangen iſt, benachbarte Jagdbezirke von der Forſtverwaltung an⸗ 
gepachtet, und den Oberförſtern bezüglich der hohen und Mittel⸗Jagd zur Adminiſtration, bezüglich 
der niederen Jagd in Afterpacht überwieſen. Oder es wird auch den Oberförſtern die eigene 
Anpachtung ſolcher Jagden unter der Bedingung geſtattet, daß fie das zur hohen und Mittel⸗ 
Jagd gehörende Wild von ſolchen Pachtjagden als Gegenſtand des Adminiſtrationsbeſchuſſes be⸗ 
handeln, alfo verrechnen und zur Forſtlaſſe bezahlen müſſen, wofür ihnen dann in der Regel 
ein Beitrag zu dem von ihnen zu entrichtendem Pachtgelde aus der Forſtkaſſe bewilligt wird. 

In einigen Oberförſtereien wird zur Abhaltung von Hofjagden ein ſtärkerer Wildſtand als 
gewöhnlich unterhalten, und die Jagdverwaltung überwiegend mit Rückſicht auf die Zwecke der 
Hofjagd geführt. Es find dies gegenwärtig in der Nähe Berlins die Oberförſtereien Coepenick, 
Tegel, Spandau, Cunersdorf, Grimnitz (Schorfheide), Groß⸗Schönebeck, Glambeck, und im Ne- 
gierungsbezirke Magdeburg die Oberförſtereien der Colbitz⸗Letzlinger Heide. 

In dieſen zum Theil eingegatterten Königlichen Wildgeheegen wird die Jagd ebenfalls von 
den Oberförſtern adminiſtrirt und der Erlös aus dem Abſchuſſe fließt zu den Staatsrevenüen 
der Forſtkaſſe. Die ſämmtlichen Koſten für die Herſtellung und Unterhaltung der Umfaſſungs⸗ 
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gatter, für Fütterung des Wildes, Anlegung von Salzlecken und Suhlen und für ſonſtige Jagd- 
einrichtungen, ſowie die Koſten für Beſoldung beſonderer Jagdaufſeher zur Verſtärkung des 
Forſtperſonals für den Jagdſchutz werden dagegen eben ſo wie die aus der Abhaltung der Hof⸗ 
jagden ſelbſt erwachſenden Koſten auf die darüber von den betreffenden Oberförſtern aufzuſtellenden 
beſonderen Rechnungen vom Hofjagdamte Sr. Majeſtät des Königs aus dem Kronfideikommiß⸗ 
fonds beſtritten. 

Das Hofjagdamt iſt bei der Adminiſtration der Jagd in dieſen als Königliches Geheege 
dienenden Staatsforſten nicht betheiligt. Seine Thätigkeit tritt aber ein für die Abhaltung 
Allerhöchſt befohlener Hofjagden, für welche ein Ober-Jägermeiſter Sr. Majeſtät unter Heran- 
ziehung und Mitwirkung des Forft- und Jagdperſonals die Vorbereitungen zu treffen, und die 
Jagd ſelbſt zu leiten hat. 

Es iſt von mehren Seiten und wiederholt die Frage angeregt, ob nicht eine meiſtbietende 
Verpachtung der Jagdnutzung in den Staatsforſten mit Rückſicht auf den dabei zu erwartenden 
erheblich höheren Ertrag für die Staatskaſſe den Vorzug verdiene. Dieſe Frage iſt auch in Folge 
hierauf gerichteter Petitionen von pachtluſtigen Jagdliebhabern Gegenſtand ſpecieller Erörterung 
im Abgeordnetenhauſe geweſen, aber von dieſem in der Erwägung verneint, daß die Zwecke der 
Forſtwirthſchaft und die Grundſätze der Forſtverwaltung bei Nutzung der fiskaliſchen Waldjagden 
nicht das Vorwalten rein finanzieller Rückſichten, wie ſie einſeitig betrachtet ſich darſtellen, zulaſſe, 
daß daher in der Regel die Nutzung der fiskaliſchen Waldjagden durch meiſtbietende Verpachtung 
auszuſchließen ſei. 

Man wird dieſer Auffaſſung nur völlig beitreten können, da dieſelbe in der That durch die 
gewichtigſten Motive unterſtützt wird. 

Zunächſt gelten dafür im Allgemeinen dieſelben Gründe, welche theilweiſe für die Aufhebung 
des Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden maßgebend geweſen find. Dahin gehört insbe⸗ 
ſondere, daß im Intereſſe der Kultur- und Beſtandespflege zur Abwendung des Wildſchadens der 
Forſtbetrieb und die Jagdverwaltung durchaus in Eine Hand gelegt werden müſſen, wo überhaupt 
noch ein Wildſtand exiſtirt, um dieſen erhalten zu können, ohne den Forſtbetrieb darunter leiden 
zu laſſen. Es treten aber für die Staatsforſtverwaltung noch andere Motive hinzu. 

Erfahrungsmäßig führt die Verpachtung der Jagd in den Forſten dahin, daß die Forſt⸗ 
beamten das lebendige Intereſſe für den Wald und die Waldgeſchäfte mehr oder weniger ver⸗ 
lieren, wenn ihnen die Ausübung der Jagd im Walde nicht geſtattet iſt. Dieſes Intereſſe für 
den Wald und die Beſchäftigung im Walde iſt aber die Haupttriebfeder eines erfolgreichen Wirkens 
der Forſtbeamten, und läßt ſich durch Befehle und Kontrolen nicht in dem Maße ſchaffen, wie 
es aus eigenem Antriebe hervorgeht. Der Mangel an ſolchem Intereſſe führt daher Nachtheile 
und Verluſte für die Forſtverwaltung herbei, welche bei Weitem nicht aufgewogen werden können 
durch die im Ganzen doch nur geringfügigen Mehreinnahmen aus der Jagdnutzung, welche ſich 
durch meiſtbietende Verpachtung vielleicht — ob auf die Dauer bleibt zweifelhaft — erzielen ließe. 
Dazu kommt, daß die Jagd ein ſehr wichtiges Erziehungsmittel zur Heranbildung kräftiger, lebens⸗ 
friſcher, im Ertragen von Strapazen und in ausdauernder Mühſamkeit geübter, mit Luſt und 
Liebe dem Walde ergebener n iſt. Ohne ſolche kann die Forſtverwaltung nicht gedeihen; 
wie will man aber ſie heranbilden, wenn man ſich jenes Erziehungsmittels durch Verpachtung 
der Jagd beraubt, wenn man dem Forſtbeamten es unmöglich macht, den Forſtlehrling auch in 
der Jagd zu unterrichten und zu üben? Es wäre um die Tüchtigkeit unſerer Jägertruppen, die 
ſich auch im letzten Kriege durch die Beſonnenheit, Umſicht und Ausdauer der Jäger ſo glänzend 
bewährt hat, geſchehen, wenn man fie nicht mehr aus jungen Leuten rekrutiren könnte, die in 
der Forſtlehre auch zugleich Jägerlehrlinge geweſen ſind. ; i i 

Wenn eingewendet wird, daß durch die meiftbietende Verpachtung der Jagden die Forſt⸗ 
beamten doch nicht von der Theilnahme an der Jagdausübung gänzlich ausgeſchloſſen werden 
würden, indem der Pächter fie in der Regel wohl zur Aufſicht und zum Beſchuſſe zuziehen werde, 
ſo iſt hierauf zu entgegnen, daß hierdurch erfahrungsmäßig ein Verhältniß der Forſtbeamten zu 
den Jagdpächtern entſteht, welches zu den größten Uebelſtänden führt, und gewöhnlich mit Zer⸗ 
würfniſſen und Verdächtigungen endet, die zu weſentlicher Schädigung der Intereſſen des Forſt⸗ 
dienſtes und der Disciplin gereichen. 

Möge man daher in Preußen ſtets an dem bisher befolgten Grundſatze feſthalten, und nie 
die naturwidrige Trennung von Forſt und Jagd geſtatten. Beide ſind zu eng mit einander 
verbunden, als daß man ſie ohne weſentlichen Schaden für das Ganze, welches ſie zuſammen 
bilden, ſondern könnte. 
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Bei der Jagdverwaltung in den Preußiſchen Staatsforſten wird im Allgemeinen der Grund- 
ſatz befolgt, einen mäßigen Wildſtand in den größeren Forſtkomplexen wo es thunlich iſt in ſo 
weit zu erhalten, daß Beſchädigungen von Wald und Feld möglichſt abgewendet werden. Die 
Jagd ſoll pfleglich behandelt und waidmänniſch ausgeübt, aber mit den Intereſſen der Wald— 
und Feldkultur in Einklang gehalten werden. Da die letzteren die Erhaltung eines Schwarz⸗ 
wildſtandes nicht geſtatten, ſo iſt angeordnet, daß, abgeſehen von den eingefriedigten Königlichen 
Jagdgeheegen, das Schwarzwild nicht geſchont werden darf, ſondern zu jeder Jahreszeit auch von 
den Forſtſchutzbeamten nach Möglichkeit zu verfolgen und abzuſchießen iſt, (Kab.⸗Ordre v. 16. Fe⸗ 
bruar 28., Verf. v. 9. November 62.), zu welchem Behufe die Schußgelder erhöht und die Taxen 
ermäßigt ſind. 

Ueber die gegenwärtig in den einzelnen Regierungsbezirken vorkommenden Wildarten, über 
en und den Abſchuß im Jahre 1865 gewährt die nachfolgende Tabelle eine generelle 

eberſicht. 

Lg für jede Oberförſterei finden fich die Notizen hierüber in der dem Anhange unter 
D einverleibten Zuſammenſtellung. (Siehe S. 170.) 

Von ſeltenen Wildarten finden ſich: 

Elch wild, als Standwild nur noch in den Oberförſtereien Ibenhorſt und Gauleden, als 
Wechſelwild auch in den Revieren Fritzen, Greiben, Poeppeln und Nemonien. In der Ober⸗ 
förſterei Ibenhorſt des Regierungsbezirks Gumbinnen, wo noch ein Beſtand von 226 Stück ſich 
vorfindet, ſoll dieſe ſeltene Wildgattung conſervirt werden, während für die übrigen vorgenannten 
Reviere, welche zum Regierungsbezirke Königsberg gehören, die Erhaltung eines Elchwildſtandes 
wegen der für die Holzkultur erwachſenden Nachtheile nicht beabſichtigt wird. 

Wölfe kommen noch vereinzelt vor in einigen Oberförſtereien der Regierungsbezirke Gum⸗ 
binnen, Königsberg, Marienwerder, Bromberg, Trier und Aachen; in letzterem finden ſich auch 
noch wilde Katzen. 

Der letzte Luchs iſt in Preußen in der Oberförſterei Naſſawen, Gumbinner Bezirks, am 
10. Februar 1861 durch den Förſter Schulemann erlegt. Die Beſchreibung der intereſſanten 
Jagd iſt im 4. Hefte der forſtlichen Blätter von Grunert. 1862. enthalten. 

Die Fiſchotter findet ſich noch in faſt allen Landestheilen, am häufigſten aber in den 
Regierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen, und in einigen Gegenden Pommerns. 

Biber kommen gegenwärtig nur noch im Magdeburger Bezirke an der Elbe in der Ober- 
förſterei Lödderitz in wenigen Exemplaren vor. Sie werden zwar ſtreng geſchont, und es find 
mehrfach Verſuche gemacht ſie zu erhalten und zu vermehren, jedoch leider ohne Erfolg. Früher 
bis zum Jahre 1840 waren auch an der Möhne im Arnsberger Bezirke noch einige Biber. 

Von ſeltenem Flugwilde ſind zu erwähnen: 

Schneehühner, in den Oberförſtereien Dingken und Ibenhorſt des Gumbinner Bezirks. 

Schwäne, welche in Preußen und Pommern im Winter auf den offenen Gewäſſern in der 
Nähe der Oſtſee ſich einfinden. 

Faſanen außerhalb eigentlicher Faſanerien, kommen noch vor in einigen Forſtrevieren 
des Oder⸗, Elb⸗ und Saalthals, an der Elbe namentlich in den Oberförſtereien Rothehaus 
(Propſtei und Straube), Lödderitz, Grünewalde, Biederitz. 

Einen ziemlich guten Auerwildſtand haben noch im Gumbinner Bezirke: die Oberförſtereien 
Trappönen, Jura, Aſtrawiſchken; im Danziger Bezirke: die Oberförſtereien Okonin, Piekelken, 
Darszlub; im Marienwerder Bezirke Wodziwodda, Eiſenbrück, Zanderbrück, Lindenberg; im Cös⸗ 
liner Bezirke: Zerrin; im Breslauer Bezirke: Neſſelgrund, Reinerz, Carlsberg; im Liegnitzer 
Bezirke: Hoyerswerda; im Frankfurter Bezirke: Grünhans; im Merſeburger Bezirke: Hohenbucko 
und Elſterwerda; im Erfurter Bezirke: die Reviere der Inſpection Schleuſingen; und in Weſt⸗ 
phalen: die Reviere des Arnsberger Bezirks. i 

Haſelwild findet fih noch in den Provinzen Preußen, Schlefien, Weſtphalen und Rhein. 


13. Forſt⸗Nebenbetriebs⸗Anſtalten. 


Unter der Bezeichnung „Forſt⸗Nebenbetriebsanſtalten“ find mit der Forſtverwaltung 
verbunden: der Flößerei⸗ und Holzhofsbetrieb, die Verwaltung aller fiskaliſchen Torfgräbereien, 
die Kunſtwieſenaulagen in den Staatsforſten und einige Baumſchulen⸗, Park- und Gartenanlagen. 
Für diefe Nebenbetriebsanſtalten, welche nach beſonderen Etats oder Oekonomieplänen verwaltet 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 22 
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Tabelle 18, 
Ueberſicht über die Wildſtände und Jagderträge der Staatsforſt⸗ und Jagdreviere im Jahre 1865. 
% 2 3. 4. 5. 6. 
Standwild iſt vorhanden, incl. j Ohngefähre Angabe des durchſchnittlichen jährlichen Naturalertrages von in Rubrik 3 nicht genannten Wildarten. 
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werden, führen meiſt die Oberförfter und Forſtſchutzbeamten zugleich die Verwaltung reſp. die 


Aufſicht. Doch ſind auch für einige umfangreiche Anſtalten beſondere Verwaltungsbeamte und 
beſondere Schutz- und Aufſichtsbeamte angeſtellt. Die Inſpections- und Control-Geſchäfte werden 
von dem betreffenden Forſtinſpectionsbeamten unter Direction des Oberforſtbeamten und der Re⸗ 
gierung wahrgenommen. 

Beſondere Verwaltungsbeamte für die Nebenbetriebsanſtalten ſind gegenwärtig nur drei: 
einer für die Torfgräberei Carolinenhorſt, Stettiner Bezirks, der zweite für die Flößerei im Re⸗ 
gierungsbezirke Oppeln, der dritte für die Park-, Garten- und Baumſchulenanlagen bei Cleve. 
Dieſe beziehen ein penfionsberechtigtes Gehalt von 500—1000 Thlr. und zwar 400—900 Thlr. 
baar, und 100 Thlr. durch freie Wohnung und freie Feuerung, außerdem Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigung bis 300 Thlr. Auch kann Dienſtländereinutzung bis zu 75 Morgen und Weidenutzung 
gegen anſchlagsmäßiges Nutzungsgeld bewilligt werden. ; 

Soweit die Verwaltung von Nebenbetriebsanſtalten durch Oberförſter zu führen iſt, beziehen 


dieſe dafür, außer einem nur bei größerem Umfange einer ſolchen Nebenverwaltung mit 50 bis 
200 Thlr. zu gewährenden Zuſchuſſe zur Dienſtaufwandsentſchädigung, kein beſonderes Dienſt⸗ 
einkommen. 

An beſonderen Schutz- und Aufſichtsbeamten bei Nebenbetriebsanſtalten ſind gegenwärtig 
34 Beamte I. Klaſſe, als Flöß⸗, Torf, Wieſen⸗Meiſter, und 17 Beamte II. Klaſſe, als Flöß⸗, 
Torf- Wieſen⸗Wärter angeſtellt. 

Jene ſtehen in ihrem Dienſteinkommen den Förſtern gleich, nur mit der Maßgabe, daß 
das Gehaltsminimum incl. Werthes der freien Wohnung und Feuerung bis auf 250 Thlr. her- 
abgeht, und das Maximum 350 Thlr., der Durchſchnitt alſo 300 Thlr. beträgt, und daß bei 
W — Stellen dieſer Art auch eine Dienſtaufwandsentſchädigung bis zu 150 Thlr. 
gewährt wird. 

Die Schutz⸗ und Aufſichtsbeamten der II. Klaſſe ſtehen in ganz gleichem Dienft- 
ſoldungsverhältniſſe wie die Waldwärter. ; 


und Be- 


22 * 


` 


172 


a. Flößereien und Holzhöfe. 


Der Betrieb von Flößereien und Holzhöfen für Rechnung des Staats iſt mit dem fort⸗ 
ſchreitenden Aufſchwunge der Abſatzverhältniſſe, des Handels und der Privat-Induſtrie mehr und 
mehr entbehrlich geworden. Der Holzhandel hat die Verſorgung der von den Forſten entfernt 
gelegenen Gegenden, namentlich auch der Städte übernommen und erfahrungsmäßig fo ficher ge- 
ſtellt, daß beſondere Einrichtungen und Vorkehrungen Seitens des Staats zur Sicherung der Be— 
dürfnißbefriedigung nicht mehr erforderlich ſind, und nach den allgemeinen Grundſätzen einer ge— 
ordneten Volkswirthſchaft iſt daher die Staatsforſtverwaltung von dem Betriebe einer Handels— 
thätigkeit durch Flößerei und Holzhöfe überall zurückgetreten, wo der Abſatz ihrer Producte im 
Walde geſichert iſt. Während die Flößerei auf vielen Gewäſſern, auch als Kurzholzflöße für 
Brennholz, von Privaten noch in größerem Umfange nach Maßgabe der für die einzelnen Flöß⸗ 
waſſer beſtehenden Flößreglements betrieben wird, und zur Förderung der Flößerei auch Geld- 
aufwendungen aus Forſtfonds zur Herſtellung, Erhaltung und Verbeſſerung der Flößſtraßen er⸗ 
folgen, findet Seitens der Staatsforſtverwaltung gegenwärtig ein Flößereibetrieb auf eigene Rech- 
nung nur noch Statt für Brennholz, und zwar 

1) im Regierungsbezirke Marienwerder 
auf dem Schwarzwaſſer und der Pruſſina, mit einer Flößſtrecke von ca. 20 Meilen aus den 
Kgl. Revieren der Tuchel'ſchen Heide, und zwar Wirthy, Okonin und Wilhelmswalde des Danziger, 
Czersk, Königsbruch, Wocziwodda, Oſche des Marienwerder Regierungsbezirks nach dem Holz⸗ 
hofe Przechowo, wo das Holz in der Regel meiſtbietend verkauft, größtentheils von Händlern er⸗ 
ſtanden, und zur Weichſel in die holzarmen Gegenden der Weichſelniederung verſchifft wird. 
Im Jahre 1864 wurden verflößt 7275 Klftr., ausgewaſchen 6965 Klftr. alfo 4¼% Senkverluſt. 

z = 18605 =$ „ z 8360 = 4 
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Die Flößerei- Verwaltung führt der Oberförſter des Reviers Ofe unter der Leitung des 
Forſtinſpectors für den Juſpectionsbezirk Marienwerder-Tuchel, welche beide dafür eine beſondere 
Dienſtaufwandsentſchädigung beziehen. Außerdem werden die betreffenden Forſtſchutzbeamten zur 
Beaufſichtigung der Flößerei herangezogen, und für den Holzhof in Przechowo iſt ein beſonderer 
Flöß⸗ und Holzhofs-Meiſter angeſtellt. 

2) im Regierungsbezirke Breslau 

a) auf dem Baruther Flößbache und der Smortawe mit einer Flößſtrecke von 4, Meilen 
aus der Oberförſterei Scheidelwitz, Peiſterwitz und Windiſch-Marchwitz nach der Holzablage bei 
Jeltſch an der Oder, wo das Holz in der Regel licitando verkauft und auf der Oder verſchifft 
wird. Die Flöße für eigene Rechnung der Forſtverwaltung beſchränkt ſich auf ca. 600 Klftr. 
Daneben werden von Privaten ca. 1000 Klftr. jährlich geflößt, wofür als Aequivalent für Be⸗ 
nutzung der Flößſtraßen ca. 16 Sgr. pro Klftr. zu entrichten ſind. 

Die Flößerei-Verwaltung führt der Oberförſter zu Scheidelwitz unter der Forſt⸗Inſpection 
Breslau⸗Brieg ohne beſondere Beſoldung hierfür, die Ausführung der Flöße liegt unter Zuziehung 
der betreffenden Forſtſchutzbeamten, einem beſonders angeſtellten Flößmeiſter und einem Ab⸗ 
lagemeiſter ob, welche auch die Aufſicht über die Privatflößen auf dieſem Flößgebiete zu be⸗ 
ſorgen haben. S 

b) auf den Glatzer Flößbächen. 

Bisher wurde ein Theil des Brennholzeinſchlages aus den Oberförſtereien Reinerz und 
Neſſelgrund, jährlich ca. 2 — 3000 Klafter, auf den Flößbächen des Glaſerwaſſers, der Weiſtritz 
und des Kreſſenbaches, und in der Neiße über Habelſchwerdt, Glatz, Frankenberg bis Neiße ge⸗ 
flößt, und auf den Holzhöfen der genannten vier Orte zum Verkaufe geſtellt. Inzwiſchen haben 
fih die Abſatzverhältniſſe in jenen Revieren ſelbſt jo gehoben, daß zur Verflößung aus dem Re⸗ 
viere Reinerz kein Holz mehr disponibel bleibt, und es ift daher gegenwärtig die Flößerei auf noch 
ca. 1200 Klaftern aus der Oberförſterei Neſſelgrund auf dem Kreſſenbache mit ca. 2 Meilen nur bis 
Habelſchwerdt beſchränkt, während die Holzhöfe zu Frankenberg und Neiſſe ganz aufgehoben ſind, 
und der zu Glatz einſtweilen nur noch konſervirt wird, um, wenn nach den weiter zu ſammelnden 
Erfahrungen es rathſam ſein ſollte wieder bis Glatz zu flößen, hieran nicht verhindert zu ſein. 

Der Flößereibetrieb wird ohne beſondere Beſoldung hierfür von dem Oberförſter zu Neſſel⸗ 
grund, unter der Inſpection des Forſtinſpectors für den Inſpectionsbezirk Breslau⸗Glatz, mit 
Heranziehung der betreffenden Forſtſchutzbeamten und eines zur Zeit noch in Glatz bloß für die 
Flößerei angeſtellten Flöß⸗ und Holzhofs-Meiſters beſorgt. 
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Die früher von der Forſtverwaltung betriebenen Flößereien auf der Saale, auf der Elſter, und 
dem Annaburger Flößgraben im Regierungsbezirke Merſeburg haben ſchon ſeit längerer Zeit aufgehört. 

Zum Reſſort der Forſtverwaltung gehört aber noch die Adminiſtration einiger Flößſtraßen 
und Holzablagen. Die wichtigſte von dieſen iſt die Verwaltung eines früher von der Forſtver⸗ 
waltung angelegten Flößſtraßenſyſtems von 23.4 Meilen im Regierungsbezirke Oppeln, welches 
unter dem Namen „die Stoberauer Flöße“ die Flößbäche: Stoberauer Bach mit 20.995 Ruthen, 
Budkowitzer⸗ und Kallerbach mit 13.384 Ruthen, Malapanefluß mit 3.598 Ruthen, Chronſtauer 
Bach, Danietz und Dombrowk mit 8.806 Ruthen umfaßt. 

Die Flößerei auf eigene Rechnung wird hier von der Forſtverwaltung nicht mehr betrieben, 
die Benutzung der Flößſtraßen, hauptſächlich mit Holz, welches aus den Oberförſtereien Bodland, 
Dambrowka, Budkowitz, Jellowa, Kupp, Poppelau verkauft iſt, erfolgt vielmehr durch Privaten 
unter Vermittelung des dazu angeſtellten Flößperſonals gegen Erlegung der durch das Flößregle— 
ment beſtimmten Flößgebühren. Das jährlich zur Flöße kommende Quantum beträgt circa 
12.000 Klafter Langholz und 11.000 Klafter Brennholz, mit einem Erlöſe von durchſchnittlich 
circa 14 Sgr. Floßgebühren pro Klafter. 

Dieſe Flößverwaltung beſteht unter der Regierung zu Oppeln und dem dafür eine beſondere 
Dienſtaufwandsentſchädigung beziehenden Forſtinſpector für den Inſpectionsbezirk Oppeln-Nord, 
zur Zeit aus 1 Flößverwalter zu Stoberau und 6 Flößmeiſtern. 

Zur Beaufſichtigung von Flößſtraßen und Holzablagen werden als beſondere Beamte gegen- 
wärtig von der Forſtverwaltung noch unterhalten: 

1 Flößſchleuſenwärter im R.⸗B. Bromberg, 
2 Holzablagemeiſter Stettin, 
1 Flößmeiſter Potsdam. 


b. Torfgräbereien. 


Die Benutzung der fiskaliſchen Torfmoore, ſowohl innerhalb der Staatsforſten als auch 
außerhalb derſelben erfolgt durch die Forſtverwaltung, theils im Wege der Verpachtung, theils 
im Wege der Adminiſtration. Wo ſich geeignete Unternehmer für die Verpachtung finden, und 
nicht beſondere Lokalverhältniſſe für die Adminiſtration ſprechen, wird die in der Regel meiſt⸗ 
bietend auf 6 bis 12 Jahre erfolgende Verpachtung gewählt, unter Stipulirung des Pachtzinſes 
pro Morgen der auszutorfenden Fläche, und eines Minimums der jährlichen Stichfläche. 

Au umfangreichen Torfmooren find in ſolcher Weiſe verpachtet 
im R.⸗B.- Danzig: die Torfgräberei Moosbruch, ein Torfmoor von 1.133 Morgen, mit jährlichem 

Pachtertrage von 4.365 Thlr. 

„Stettin: das Gnagelander Moor in der Oberförſterei Stepenitz mit einem Pachtminimo 
von 1.500 Thlr., das Swinemünder Moor in der Oberförſterei Friedrichsthal mit 
Pachtminimo von 1.020 Thlr. 

z Potsdam: einige Torfbrücher von zuſammen 221 Morgen in der Oberförſterei 
Scharfenbrück für jährlich 731 Thlr. 

ers 40000 2 ; einige Torfflächen von 56 Morgen in der Oberförſterei Burgſtall für 

; Thlr. 

- Münfter: einige Torfflächen von 702 Morgen mit einem Pachtertrage von 720 Thlr. 
Außerdem iſt die Ausbeutung einzelner kleiner Torfflächen in vielen Oberförſtereien pacht⸗ 
weiſe mit Ausbedingung einer beſtimmten Nutzungszeit an Unternehmer licitando überlaſſen. 

Unter Selbſtadminiſtration der Forſtverwaltung mit ſpeciellem Natural- und Geld-Etat 
ſtehen gegenwärtig 

im Regierungsbezirke Königsberg: 3 Torfgräberei-Verwaltungen 
unter dem Oberförſter zu Klooſchen 21.580 Morgen mit 3 beſonderen Torfmeiſtern und 3 be⸗ 

ſonderen Torfwärtern neben 1 zugleich als Torfmeiſter fungirenden Förſter, 

unter dem Oberförſter zu Bludau 758 Morgen mit zwei zugleich die Geſchäfte als Torfmeiſter 

verſehenden Förſtern, 

unter dem Oberförſter zu Fritzen 1.113 Morgen, wobei die Förſter zugleich die Geſchäfte als 

Torfmeiſter beſorgen, 

im Regierungsbezirke Gumbinnen: 13 Torfgräberei-Verwaltungen, und zwar unter den Oberförſtern 

zu Nicolaiken 385 Morgen, Barannen 700 Morgen, Skalliſchen 290 Morgen, Padrojen 

215 Morgen, Weszkallen 404 Morgen, für welche überall die betreffenden Förſter zu⸗ 

gleich als Torfmeiſter fungiren, ferner unter den Oberförſtern zu 
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Broedlauken 2.828 Morg. mit 3 beſonderen Torfbeamten und 1 Förſter als Torfmeiſter, 
Tzulkinnen 306 Morg. mit 1 Torfwärter, 
Schnecken 1.661 Morg. mit 2 beſonderen Torfbeamten und 5 Förſtern als Torfmeiſter, 
Schorellen 7.834 Morg. mit 1 beſonderen Torfmeiſter, 
Trappoenen 294 Morg. mit 1 beſonderen Torfmeiſter, 
Jura 276 Morg. mit 1 Torfwärter, 
Dingken 11.355 Morg. mit 5 beſonderen Torfbeamten und 2 Förſtern als Torfmeiſter, 
Ibenhorſt 6.094 Morg. mit 1 Torfwärter und 2 Förſtern als Torfmeiſter, 

im Regierungsbezirk Stettin: 1 Torfgräbereiverwaltung zu Carolinenhorſt 3.520 Morg. mit einem 
Torfverwalter, 2 beſonderen Torfmeiſtern und 1 Torfwärter. 

Das Carolinenhorſter Torfmoor, welches in den zwanziger Jahren bei beabſichtigter 
Veräußerung für 12.500 Thlr. Kapital glücklicher Weiſe keinen Käufer fand, liefert gegen⸗ 
wärtig bei 24.362 Thlr. Einnahme und 9.146 Thlr. Ausgabe eine jährliche Nettorente 
von 15.216 Thlr. 

im Regierungsbezirk Frankfurt: 1 Torfverwaltung unter dem Oberförſter zu Chriſtianſtadt von 
1.851 Morg., für welche der betreffende Förſter als Torfmeiſter fungirt, 
im Regierungsbezirke Merſeburg: 3 Torfverwaltungen unter den Oberförſtern zu 
Falkenberg 518 Morg. mit 2 beſonderen Torfmeiſtern, 
Hohenbucko 1.391 Morg. mit 1 beſonderen Torfmeiſter, 
Liebenwerda 708 Morg. mit 1 beſonderen Torfmeiſter. 


e, Wieſen⸗Anlagen. 


In den Staatsforſten finden ſich, beſonders in den öſtlichen und mittleren Provinzen, um- 
fangreiche Flächen, welche mehr zur Wieſennutzung als zur Holzzucht geeignet ſind. Die Forſt⸗ 
verwaltung hat daher die der Einrichtung zu Wieſen hinderlichen Servitute nach und nach pe- 
ſeitigt, und iſt mit Umwandlung ſolcher Flächen in Wieſen vorgegangen. In der Regel geſchieht 
ſolches in der Weiſe, daß nach dem Abtriebe des Holzes die etwa erforderlichen Hauptgräben von 
der Forſtverwaltung hergeſtellt, und die Flächen alsdann in kleinen Parzellen zur Wieſennutzung 
auf mehre Jahre licitando verpachtet werden, wobei den Pächtern die Rodung der Stöcke, Pla- 
nirung der Fläche, Herſtellung etwa nothwendiger Binnengräben, und die Unterhaltung der Haupt⸗ 
gräben zur Bedingung gemacht wird. In ſolcher Weiſe werden namentlich in den Regierungs⸗ 
bezirken Gumbinnen, Königsberg, Marienwerder, Stettin, Breslau, Magdeburg und Merſeburg 
beträchtliche Flächen in den Forſten mit guten Erträgen genutzt, während im Düſſeldorfer Be⸗ 
zirke in der Oberförſterei Rheinwarden die Fettweiden- und Wieſen-Nutzung erhebliche Ein⸗ 
nahmen liefert. 

In einigen Fällen iſt aber auch die Forſtverwaltung dazu übergegangen, Kunſtwieſen an⸗ 
zulegen, wo größere Bruchflächen nur mittelſt Herſtellung eines vollſtändigen Ent- und Bewäſſerungs⸗ 
ſyſtems zu einem entſprechenden Ertrage gebracht werden konnten. 

Die erſte derartige Anlage wurde in größerer Ausdehnung in den Jahren 1844 bis 1850 
in der Oberförſterei Skalliſchen, R.⸗B. Gumbinnen, mit einem Koſtenaufwande von 138.854 Thlr. 
ausgeführt. Sie erſtreckt ſich auf ein Terrain von 3528 Morgen, wovon benutzt werden: 

Ge Morgen als Rieſelwieſen, 
7 zZ 


Stauwieſen, 
223 = - Gräben, Kanäle, Wege, 
801 S = Afer- und Weideflächen. 


Die Verwaltung wird vom Oberförfter zu Skalliſchen mit Hülfe von 2 Wieſenmeiſtern und 
1 Wieſenwärter, welche letzteren drei Beamten hierzu beſonders angeſtellt ſind, geführt. 

Die Anlage gewährt nach Fraktion der Jahre 1863/65 bei 9668 Thlr. Einnahme und 
2918 Thlr. Ausgabe einen Reinertrag von 6750 Thlr. jährlich, und verzinſt alſo das Anlage⸗ 
kapital, da von dieſem Reinertrage pro Mrg. 10 Sgr. als Ertrag vor der Melioration, im Ganzen 
alſo 1176 Thlr. abzuziehen ſind und nur 5574 Thlr. als Meliorationsertrag verbleiben, das 
aufgewendete Kapital mit Aa, i 

Die zweite Kunſtwieſenanlage wurde in der Oberförſterei Strzelno, R.⸗B. Bromberg, 
in den Jahren 1846 bis 55 mit Aufwendung von 23.141 Thlr., d. i. pro Mrg. 28.5 Thlr. 
ausgeführt. Sie umfaßt ein Areal von 810 Morgen Rieſelwieſen und Gräben, wird vom 
Oberförſter zu Strzelno und, als beſonders hierzu angeſtellten Beamten, 1 Wieſenmeiſter 
und 1 Wieſenwärter verwaltet, und hat nach Fraktion der Jahre 1863/65 bei 2570 Thlr. Ein⸗ 


175 


nahme und 1173 Thlr. Ausgabe, einen jährlichen Reinertrag von 1397 Thlr., oder pro Morgen 
1 Thlr. 22 Sgr. geliefert. Da der Ertrag der Fläche vor der Melioration auf etwa 5 Sgr. 
pro Morgen zu veranſchlagen war, ſo iſt der Ertrag aus der Melioration pro Morgen 1 Thr. 17 Sgr., 
alfo die Verzinſung des Anlagekapitals zu 5¼ 0%. ; 

Die dritte Wieſenanlage ift in der Oberförſterei Vandsburg, R.⸗B. Marienwerder, in den 
Jahren 1860 bis 63, jedoch ohne eigentlichen Kunſtwieſenbau, ausgeführt, umfaßt gegenwärtig 
568 Morgen, auf welche 5470 Thlr. verwendet find, alfo pro Morgen 9.5 Thlr. 

Die Verwaltung führt der Oberförſter zu Vandsburg mit Hülfe des betreffenden Förſters. 
Der Reiuertrag der Anlage ſtellt ſich auf circa 1400 Thlr. oder pro Morgen 2 Thlr. 14 Sgr., 
mithin iſt, nach Abrechnung von 560 Thlr. oder durchſchnittlich 1 Thlr. pro Morgen als Ertrag 
vor der Melioration, der Effekt der letzteren zu 1 Thlr. 14 Sgr. pro Morgen anzunehmen, wo- 
durch das Meliorationskapital zu 15 ½ % ſich verzinſt. ; 


d. Baumſchulen und Forſtgärten. 


Neben der Erziehung von Holzpflanzen für den eigenen Bedarf und zum Theil auch für 
den Verkauf gegen mäßige Preiſe an Private, wie ſolche in faſt allen Oberförſtereien in den 
Saat- und Pflanz⸗Kämpen betrieben wird, beſtehen gegenwärtig zwei größere Baumſchulen als 
beſondere Nebenbetriebsanſtalten der Forſtverwaltung. Die eine von 21 Mrg. zu Glien in der 
Oberförſterei Mühlenbeck des Stettiner Bezirks, die andere von 27 Mrg. zu Chorin in der 
Ae Liepe des Potsdamer Bezirks, jene ſchon ſeit 1823, dieſe erſt im Jahre 1861/62 
eingerichtet. 

Neben dem Zwecke als Lehrmittel für den forſtlichen Unterricht zu dienen und Pflänzlinge 
für den eigenen Bedarf der Forſtverwaltung zu erziehen, haben ſie zugleich die Beſtimmung, die 
Nachfrage nach Wald-, Obſt⸗ und Schmuckbäumen, Zier- und Obſtſträuchern durch Verkauf zu 
befriedigen. Die Verwaltung beider Baumſchulen führen die betreffenden Oberförſter. Für jede 
iſt aber ein beſonderer Beamter aus der Zahl der dazu geeigneten und ſpeciell vorgebildeten Forſt⸗ 
ſchutzbeamten als Gärtner angeſtellt. Zu den Anlagen dieſer Art iſt endlich auch der ſogenannte 
Clever Thiergarten zu zählen. Es iſt dieſes eine aus der Mitte des 17. Jahrhunderts Her- 
rührende Anlage zur Verſchönerung der Stadt Cleve und deren Umgegend, beſtehend aus Wald⸗ 
partieen, Parks, Gärten, Alleen und Waſſerkünſten in Verbindung mit einem Geſundbrunnen, 
deffen Waſſer als ein dem Schwalbacher und Spaa'er Brunnen ziemlich gleichkommendes Heil- 
mittel bezeichnet wird. Das in zwei Haupttheilen öſtlich und weſtlich der Stadt liegende Terrain 
umfaßt 1563 Morgen, wovon 1098 Morgen als Wald bewirthſchaftet, 465 Morgen zu Park⸗ 
und Gartenanlagen, Wegen ꝛc. und zu einer Baumſchule, welche Obſtbäume und Zierſträucher ꝛc. 
zum Verkaufe bringt, verwendet werden. 

Durch eine Allerhöchſte Kabinetsordre vom 6. April 1822 iſt beſtimmt, daß dieſe Anlage im 
Intereſſe der Stadt Eleve aus ihren Erträgen unterhalten werden ſoll, und es werden daher 
deren Einnahmen, ſo weit erforderlich, zu deren Unterhaltung wieder verwendet. Der gegen— 
wärtige Etat beträgt in Einnahme und Ausgabe 4580 Thlr. jährlich, woraus auch die Beſoldungen 
des Perſonals, eines verwaltenden Beamten, welcher ausgebildeter Gartenkünſtler iſt, und zweier 
Aufſeher und Gärtner, beſtritten werden. 

Sägemühlen, Ziegeleien oder ſonſtige gewerbliche Anlagen werden von der Forſtverwaltung 
nicht mehr betrieben. Einige in ihrem Veſitze befindliche Mühlen werden durch Verpachtung genutzt. 


14. Natural und Geld⸗Ertrag der Staatsforſten. 
a) Natural⸗Ertrag an Holz. 
x. Holzmaſſen-Ertrag im Allgemeinen. 


Fiür die nachfolgenden Erörterungen ift vorauszuerwähnen, daß in Beziehung auf den Holz- 
einſchlag unterſchieden wird: 

Derbholz, d. h. alles oberirdiſche Holz von 3 Zoll und mehr Stärke, 

Reiſerholz, d. h. alles oberirdiſche Holz unter 3 Zoll Stärke, 

Stockholz, d. h. alles Wurzelholz und der beim Fällen des Stammes an der Wurzel blei⸗ 

bende Theil des oberirdiſchen Holzes. 
Die eingeſchlagenen Holzmaſſen zerfallen ferner in Nutzholz und Brennholz. 
Alles Brennholz wird in Klaftern à 108 Kubikfuß Raum aufgearbeitet und es wird die 
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Klafter vom Scheit⸗ oder Kloben⸗Brenholze (über 6“ ſtark) zu 75, vom Kmüppel- oder Aft- 
Brennholze (3 — 6“ ſtark) zu 60, vom Reiſer-Brennholze zu 20, vom Stockholze zu 40 Kubif- 
fußen feſter polgmaile gerechnet. 

Vom Nutzholze werden 80 Kubikfuß gleich 1 Klafter angenommen, und aufgeklaftertes Nutz⸗ 
holz A 108 Kubikfuß Raum wird ebenfalls mit 80 Kubikfuß feſter Holzmaſſe berechnet. Die zum 
Nutzholze gehörende Rinde wird verrechnet mit 30 Kubikfuß feſter Maſſe für die Klafter Rinde 
vom Schlagholze (Spiegellohe), mtt 60 Kubikfuß für die Klafter unbeputzter, mit 80 Kubikfuß für 
die Klafter beputzter Eichenbaum rinde. 

Die gemeinſchaftliche Einheit für alle Holzerträge iſt hiernach der Kubikfuß. 

Der Abnutzungsſatz (Jahres⸗Etat) für die Geſammtfläche des zur Holzzucht beſtimmten 
Bodens von 7.138.234 Morgen beträgt nach den Forſteinrichtungs- und Taxations-Reviſions 
Arbeiten gegenwärtig: 101.743.462 Kubikfuß Derbholz, 

32.552.180 Reiſer und Stockholz 
zuſammen: 134.295.642 Kubikfuß, 
oder durchſchnittlich pro Morgen: 

14.2 Kubikfuß Derbholz, 

4.5 Reiſer und Stockholz, 

18.8 Kubikfuß im Ganzen. 

Es ift hierzu jedoch zu bemerken, daß die Zahl für das Reiſer- und Stockholz nicht den 
wirklichen Ertrag der Forſten an dieſen Sortimenten angiebt, ſondern nur denjenigen aus einer 
Fraktion der der Taxation vorhergehenden ſechs Jahre berechneten Theil dieſes Ertrages, welcher 
zur Verwerthung für die Forſtkaſſe gelangt, ſo daß alſo namentlich alles, was die Servitutbe⸗ 
rechtigten und die zur Naff- und Leſeholz⸗ und Stockholz⸗Nutzung zugelaſſenen Perſonen (Heide⸗ 
miether) aus dem Walde entnehmen, unter obigen Zahlen nicht einbegriffen ift. 

Es find daher die Angaben über die Neifer- und Nutzholzerträge und die Zahlen des Ge- 
ſammtertrages an Derb-, Reiſer⸗ und Stockholz nicht geeignet, um darauf Urtheile über das Pro- 
ductionsvermögen zu gründen oder aus Vergleichungen dieſer Zahlen in den einzelnen Regierungs⸗ 
bezirken und mit den Ertragsangaben aus anderen Staaten Schlüſſe zu ziehen, vielmehr können 
hierzu nur die Zahlen über die Derbholzerträge benutzt werden. 

Wie der Abnutzungsſatz für jeden einzelnen Regierungsbezirk im Ganzen ſich ſtellt, läßt die 
nachfolgende Tabelle 19 erſehen. (Siehe S. 177.) 

Die niedrigſte Derbholzabnutzung hat hiernach Danzig mit nur 9.7 Kubikfuß pro Morgen, 
die höchſte Erfurt mit 23.4 Kubikfuß, dort herbeigeführt durch große Flächen geringen Bodens 
in den Revieren der Tuchel'ſchen Heide und ein in Folge früherer Kalamitäten entſtandenes un- 
günſtiges Altersklaſſenverhältniß, (nur 15% Beſtände über SO Jahr und 43% von 1—40 Jahren), 
in em herbeigeführt durch günſtige Standortsverhältniſſe mit hoher Maſſenproduction in Fichten 
und Buchen. ! 

Rangirt man die Regierungsbezirke nach der jährlichen Derbholznutzung pro Morgen, 
ſo folgen ſie: 

mit 9—10 Kubikfuß: Danzig; 

=- 11—12 z Marienwerder, Bromberg, Aachen; 

13—14 > Magdeburg, Coblenz, Potsdam, Cöslin, Cöln, Königsberg, 
Liegnitz, Düſſeldorf, Merſeburg, Frankfurt; 


=- 15—16 - Gumbinnen, Arnsberg, Poſen; 

= 17—18 z Stralſund, Münſter, Stettin, Oppeln, Minden; 
= 21—22 e Breslau, Trier; 

= 23—24 e Erfurt. 


(In Baiern beläuft fih der durſchnittliche Abnutzungsſatz an Derbholz auf 23, in Sachſen 
auf 33, in Hannover incl. Harz auf 23 Kubikfuß pro Morgen.) 
Der wirkliche Holzeinſchlag für das Jahr 1865 hat ergeben: 
110.599.841 Kubikfuß Derbholz, 
36.147.104 Reeiſer⸗ und Stockholz; 


ee a e wk 5 Dabhol 
oder pro Morgen 15.5 Kubikfuß Derbholz, 
\ 3 Cp 2 Reiſer und Stockholz; 


zuſammen: 20.6 Kubikfuß. 
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Tabelle 19. 
Ueberſicht des Abnutzungsſatzes und des Iſteinſchlages pro 1865. 


ln che des Schü ung mußiger Aorutungsſatz. Etas⸗Soll. 1 ? Iſeinſchlag pro, 1865. 
e zur Holz⸗ | s pro Morgen | j 5 es Morgen 
Regierungs- zucht be- Stock u. SGBaolzboden. Stock- u. \ . Holgboben 
bezirk ſtimmten Derbholz Reiſerhol zuſammen ke? E Derbholz | Neiferbof zuſammen Stock 
Bodens. | 3 | za meier Sa. | d "eg Deal Sa 
| | holz | | pol; | 
| Morgen. Cubikfuße. Cubikfuße. 
= —— 77 ee 
1. Königsberg 678.980 | 9.021.245 | 1.804.200 | 10.825.445 13.3 2.7, 16.0 14.890.601 | 3.090.732 | 17.981.333 21.9 4.6 26.5 
2. Gumbinnen 707.158 10.322.435 2.803.540 13.125.975 14.3 4.0 18.8 10.006.001 3.098.941 13.104.942 14.1 4.4 18. 
3. Danzig ...| 336.106 3.261.185 802.335 4.063.520 9.7 2.4 12.1 3.480.568 815.464 4.296.032 10.3 2.512 6 
4. Marienwerd. 656.626 7.010.930 1.025.825 8.036.755 10.7 Le 12.3 7.474.942 1.221.534 8.696.476 11.4| 2.0 134 
5. Poſen 205.309 3.202.755 995.530 | 4.198.285 15.6 4.0 20.5 2.903.577 1.008.335 3.911.912 14.2 40 19.1 
6. Bromberg . 376.445 4.151.085 1.010.650 5.161.735 11.0 2.7 13.7 3.767.415 1.061.906 4.829.321 100 Ze 12.8 
7. Stettin... 442.217 7.470.510 | 1.588.925 | 9.059.435 16.9 3.6 20.5 7.430.623 1.608.572 9.039.195 16.8 8.5 20. 
8. Cöslin .. 177.988 2.311.035 340.000 2.651.035 13. 1.9 14.9 2.530.793 344.125 2.874.918 14.2 2.0 16.2 
9. Stralſund . 95.349 1.580.850 1.520.450 | 3.101.300 16.6 15.9 32.5 1.605.530 1.638.897 3.244.427 16.8 17.2 34.0 
10. Breslau.. 234.197 4.864.555 1.210.375 6.074.930 20.8 5.2 26.0 4.692.962 1.223.574 5.916.536 20.0 5.3 25.3 
11. Liegnitz 80.747 1.123.645 460.150 1.583.795 13.9 5.7 19.6 1.098.494 | 462.295 1.560.789 13.3 5.7 19.3 
12. Oppeln .. 297.562 5.311.600 830.430 6.142.030 17.9 2.7 20.6 5.056.604 887.153 5.943.757 Da 3.0 20.0 
13. Potsdam .. 779.558 10.030.990 2.870.205 12.901.195 12.9 3.7 16.6 10.499.163 | 2.892.187 13.391.350 13.5 3.7 17.2 
14. Frankfurt.. 675.699 9.729.318 2.040.300 11.769.618 14.4 3.9 17. 9.778.254 2.039.994 11.818.248 14.5 3.9 17.5 
| | en 
15. Magdeburg. 239.146 3.026.039 | 3.450.000 6.476.039 | 12.7 14.3 27.0 3.022.896 3.473.630 6.496.526 12.7 14.5 27.2 
16. Merfeburg . 278.124 3.876.175 1.693.935 | 5.570.110 14.0 6.0 20.0 6.597.337 2.540.356 9.137.693 23.3 9.1 32.9 
17. Erfurt .... | 139.627 3.266.450 1.399.560 | 4.666.010 23. 10.0 33. 3.278.693 1.585.703 4.864.396 23.5 11.4 34.9 
18. Münfter ... 8.741 146.500 75.000 221.500 16.8 8.6 25.4 151.514 84.956 236.470 17.3 9.8 27.1 
19. Minden ...| 89.904 1.641.905 775.300 2.417.205 18.2 8.6 26.8 1.719.133 774.839 2.493.972 19.1 8.0 27.1 
20. Arnsberg.. 78.235 1.182.295 725.550 2.007.845 15.1 10.6 25.7 1.713.857 827.792 2.001.649 15.1 10.5 25.6 
21. Coblenz.... 99.639 1.262.105 1.330.000 2.592.105 12.7 14.3 27.0 1.259.925 1.328.641 2.588.566 12.3 14.4 27.0 
22. Düſſeldorf. 65.284 904.000] 575.425 1.479.425 13.9 8.9 22.8 876.531 591.548 1.468.079 13. 9.1 22.5 
23. Cöln 45.133 596.435 528.700 1.125.135 13.2 11.8 25.0] 596.336 769.529 1.365.865 13.2 17.1 30. 
24. Trier 240.364 5.172.290 | 1.450.350 | 6.622.640 21.5 6.1 27.6 5.436.317 1.625.143 7.061.460 22.6 6.8 29. 
25. Aachen ... 110.096 1.277.130 1.145.445 2.422.575 11.6 10. 22.0 1.271.775 1.151.258 2.423.033 11.3 10.4 22.0 
Summa ..1—25 7.138.234 (0 1.143.462 32.552.180 134.295.642 14.2 4.6 18. 110.599.841 36.147.104 146.746.945 15. 5.1 20.6 
| | | 
Summa ..3—25 5.752.096 83.299.782 27.950.440 111.250.222 14.5 4.5 19.3 85.703.239 29.957.431 115.660.670 14 9 5.2 20.1 
| | | | | | | | | 
Summa 1225 | 5.473.972 ee 14.5 4.8 19.3 79.105.902 27.417.075 106.522.977 14 5.1 19.5 
| j | | | | | I | | 


Es find alfo im Jahre 1865 durchſchnittlich pro Morgen 1.3 Kubikfuß Derbholz mehr ab- 


genutzt, als der Etat beſagt. 


Dieſer Mehreinſchlag gegen den Abnutzungsſatz beruht hauptſächlich in der durch Einſchlag 


von Inſektenfraßhölzern nothwendig gewordenen Ueberſchreitung des Abnutzungsſatzes iu den 
Regierungsbezirken Königsberg, Gumbinnen und Merſeburg. Bleiben dieſe drei Bezirke außer 
Vetracht, ſo ſtellt ſich für die übrigen Bezirke 


der Abnutzungsſatz auf: :.... . 79.423.607 Kubikfuß Derbholz, 
der Iſteinſchlag pro 1865 auf: .. 79.105.902 z 
Von Intereſſe dürfte es fein, die Material⸗Abnutzung in den Staatsforſten auf eine längere 


Reihe von Jahren zu verfolgen. Nachſtehende Tabelle 20 liefert hierzu die Zahlen. 


v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 23 
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Tabelle 20. 


Ueberſicht des Materialertrages und der Sortimentsverhältniſſe in den Staats- 
N forſten, für die Jahre 1830 bis 1865. 


Auf je 100 Cubikfuß Derb- Die Abnutzung hat betragen 


Der rechnungsmäßige Einſchlag war: unter vorſtehen⸗ holz entfielen pro Morgen Holzboden⸗ 
Jah | | dem Quanto ift SCH | 
=. Derbholz | Reiſerholz | Stockholz a Stock- Reiſer⸗Derbhol, und | sur 
| | als Nutzholz Nutzholz Bol er holz Sue (tammen 
bp Cubikſuße. 3 Cubikfuße. e Cubikfuße. 4 
1. 2. | 3. 4. 5. 6. 7. 8 9. 10. 11 
| 
1830| 113.842.041 | 13.269.352 | 2.984.205 || 21.926.243 19.3 2 ee ee 
1831 107.098.049 11.499.350 3.150.372 20.630.313 19.3 l 14.0 1.9 15.9 
1832 105.613.670 12.141.518 3.575.908 || 21.126.782 20.0 3 11 13.8 2.0 | 15.8 
1833 103.599.598 11.488.880 3.422.308 || 22.321.663 21.5 Sl Zu 13.3 1.9 15.5 
1834 121.701.206 11.115.351 | 3.517.233 || 25.374.634 20.9 8 e E 


1835 89.397.892 10.151.247 3.297.764 || 18.948.091 21.2 
1836 | 89.687.821 10.860.103 3.353.621 || 20.430.335 22.8 
1837 98.174.801 12.095.770 3.598.626 || 21.638.058 | 22.0 
1838 93.255.216 | 13.173.676 3.688.931 || 19.104.651 20.5 
1839 100.319.525 12.785.791 5.497.849 20.979.285 20.9 


33 
12 11.8 1.9 13.7 
TA i Too 
| 14 12.4 2.2 14.6 
E 


* Ve Ve Vi 
þet 
do 


1840 | 94.529.626 14.003.452 5.990.032 || 21.239.148 22.5 
1841| 88.355.988 14.113.118 6.198.917 || 22.381.825 25.3 
1842 78.981.764 | 15.022.074 7.303.121 || 28.011.417 29.0 
1843 85.363.786 14.077.631 7.519.573 || 23.443.402 | 27.4 
1844| 95.568.999 | 14.576.234 6.755.834 || 25.273.958 26.4 


i 
1 ee. ës 
el E 
1 
P 


m 
Ve 
* 


A 
— 
Ka 


19 128 3.3 | 164 
18 12.5 3.4 
124 32 15% 
e 
16 | 12; 2.9 15. 


1845 93.678.741 | 17.578.898 6.802.713 || 23.223.977 24. 
1846 91.298.219 | 16.265.226 8.739.640 || 22.657.974 24.3 
1847 90.623.093 | 15.817.573 7.826.985 23.742.125 26.2 
1848 86.950.179 15.394.241 8.119.730 || 22.654.267 26.1 
1849 91.606.852 14.198.669 6.858.640 19.419.864 21.2 


0 E si 
— 
ES) 


16 12.3 2.9 15.2 
16 13.0 3.2 16.2 
12.9 3.4 16.3 
19 12.2 3.3 15.5 
20 12.5 3.6 16.1 


1850 | 89.790.660 14.717.429 6.855.662 || 22.915.174 | 25.5 
1851 94.934.063 | 15.460.502 7.595.337 || 22.316.680 | 23.5 
1852 93.561.917 17.325.868 7.682.102 24.672.332 26.3 
1853 89.263.023 | 16.430.057 7.481.581 23.546.030 26.4 
1854 90.860.208 | 18.259.661 7.720.272 || 24.086.159 26.5 


© œ m m CO 
— 
CO 


1855 92.160.005 | 17.756.309 6.358.061 || 25.220.741 27.3 
1856 124.668.601 18.953.080 9.202.473 || 32.065.000 || 25.7 
1857 || 119.022.264 | 18.401.838 7.115.492 || 33.238.179 27.9 
1858 121.521.135 18.452.993 7.314.069 || 33.319.899 | 27.4 
1859 112.121.198 | 18.970.535 | 6.880.332 || 29.629.413 || 26.4 


19 12.) 3.3 16. 
15 17.2 | J | 
16.5 3.5 20.0 
15 16.3 3.6 
17 15.4 | 3.4 | 18.5 


Dë 
© 

do 

Le 
Ka 


KO Mt 
— 
KO 


18 14.2 | 3.2 17 
18 154 Sg 19.2 
17.7 4.0 21.7 
17 18.3 JL As 23.5 
| 22 16.4 | 5.0 
24 15.5 Ba 


1860 | 104.284.162 | 18.629.378 6.076.812 || 29.284.271 28.0 
1861 || 110.560.550 | 20.028.189 6.977.038 || 31.892.948 28.8 
1862 126.149.980 | 21.506.330 8.253.700 || 36.086.287 || 28.6 
1863 134.278.107 | 23.095.704 | 10.311.240 || 37.223.972 | 22.7 
1864 || 117.110.667 | 25.755.295 | 10.149.939 || 36.157.034 || 30.9 
1865 | 110.599.841 | 26.375.927 9.771.177 || 84.990.858 31.6 


BOT In 
— 
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Aus vorſtehender Ueberſicht läßt fich zunächſt entnehmen, daß der Holzeinſchlag an Derb- 
holz in den Jahren 1830 bis 1834, in denen auf Grund der ſogenannten ſuperficiellen und theil⸗ 
weiſe der Hartig'ſchen Abſchätzungen gewirthſchaftet wurde, mit 14 bis 16 Kubikfuß Abnutzung 
pro Morgen über die Nachhaltigkeit hinausgegangen iſt, daß er, als man ſich hiervon überzeugte 
und mit der Verjüngung dem Hiebe nicht gehörig folgen konnte, vom Jahre 1835 ab beträchtlich 
eingeſchränkt und bis zum Jahre 1856, auf Grund der ſpeciellen Betriebsregulirungen und Er⸗ 
tragsermittelungen, ziemlich gleichmäßig auf dem Stande von 11 — 13 Kubikfuß gehalten worden, 
dann aber in Folge des Raupenfraßes in Oſtpreußen erheblich geſtiegen iſt, in einzelnen Jahren 
fogar die Höhe von 18—19 Kubikfuß erreicht hat, und auch im Jahre 1865 mit 15.5 Kubikfuß 
noch nicht ganz bis auf den durch den Abnutzungsſatz normirten Betrag von 14.2 Kubikfuß hat 
zurückgeführt werden können. 

Durch den extraordinären Holzeinſchlag an Inſektenfraßholz in Oſtpreußen, welcher be- 


tragen hat: 
im Jahre 1855: 21.517.899 Kubikfuß Derbholz, 
1856: 51.690.794 = = 
1857: 45.738.891 
1858: 46.819.596 
1859; 36.833.187 
1860; 31.368.532 
1861: 31.784.696 
1862: 46.401.176 
1863: 53.543.395 
1864: 34.389.300 
z 1865: 25.896.602 
ift die Wirthſchaftsführung aber dort fo ſehr geftört und der Holzeinſchlag daſelbſt nach Maßgabe 
des Vorſchreitens des Inſektenfraßes und der auch weſentlich von den Witterungsverhältniſſen im 
Winter abhängigen verſchiedenen Geſtaltung der Abſatzverhältniſſe ſo ſchwankend geworden, daß 
die Zahlen der vorſtehenden Tabelle für die letzten 10 Jahre keine Schlußfolgerungen über die 
regelmäßigen Wirthſchaftsergebniſſe geſtatten. : 

Um erſehen zu können, wie der Holzeinſchlag für den geordneten Wirthſchaftsbetrieb in 
dieſem Zeitraume ſich geſtellt hat, wird es erforderlich, die entſprechenden Zahlen für die Staats⸗ 
forſten mit Ausſchluß der Regierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen zuſammenzuſtellen. 

Danach ergiebt ſich, wenn man außerdem von dem Holzeinſchlage des Jahres 1865 auch 
noch dasjenige Quantum abſetzt, welches im Regierungsbezirke Merſeburg in Folge des Raupen⸗ 
fraßes in der Oberförſterei Glücksburg-Seyda über das zuläſſige Abnutzungs-Soll hinaus ein- 
geſchlagen iſt, folgende Ueberſicht: 


ene W ve e 

OS icht" lr ën ECH 
WW 

RCM ON WA A EC, WEE WE 


WER ww M 


u 


Von vorſteh. Auf je 100 Kub.⸗F. | Abnutz. pro Morgen 


Quanto it | Derbholz kommen | perp, | Retete | 
D 


Der rechnungsmäßige Einſchlag war Stee: 
u. Stod.| Ais 


Jahr 
3 verwerthet 3 ſammen 
Derbholz Reiſerholz Stockhol at | Stt Reiſer - Don 
holz ; ſerholz = als Nugholz gp) wa bg Abit aße 
e 2. S Se ee, 


1855 70.642.106 14.098.459 5.601.451 20.311.628 28.3 8 20 12. 34 15. 
1856 72.977.807 | 15.626.249 | 8.696.730 | 21.091.076 | 28.9 12 20 | 124 4.1 
1857 | 73.283.373 | 16.080.306 | 6.914.372 | 21.713.086 | 29 | 9 22 12. 4.0 
1858 | 74.701.539 | 16.285.927 | 6.976.451 21.149.653 28.3 9 22 12.3 4. 
1859 75.288.011 | 17.237.817 | 6.685.323 18.879.466 25.1 9 23 12.9 Aı 17.0 
8 
8 


1860 | 72.815.630 | 17.043.383 | 5.890.753 | 19.303.552 | 26.5 | VW 124 

| 78.775.854 18.363.739 6.641.664 23.313.751 29.3 18, 175 
1862 | 79.748.804 19.509.388 7.582.435 26.594570 33.3 9 24 | 13 4 18.7 
1863 | 80.743.712 19.595.997 8.911.374 28.787.701 35. 11 24 140 5.0 19. 
1864 | 82.711.367 22.212.521 8.394.596 209.797.630 360 10 27 | 144 Ba 19.7 
1865 | 84.703.239 22.199.460 7.757.971 30.634.733 | 36.3 | 9 26 | 147 | 5s 2042 
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Es läßt fich hieraus ein gleichmäßiges Steigen der Abnutzung in den letzten Jahren er- 
ſehen, von 12 Kubikfuß auf 14.) Kubikfuß Derbholz, und von 3.4 auf 5.3 Kubikfuß Reiſer⸗ und 
Stockholz pro Morgen. Dieſes Steigen der Abnutzung iſt eine Folge der durch die Taxations⸗ 
Reviſionen für zuläſſig erkannten Erhöhung des Abnutzungsſatzes für mehre Oberförſtereien, ins⸗ 
beſondere für diejenigen, welche in die II. Periode der ſeit dem Jahre 1836 aufgeſtellten Betriebs⸗ 
und Ertragsregulirungen eingetreten find, indem bei dieſen Betriebsplänen der I. Periode vor- 
zugsweiſe die unvollkommenſten und der Verjüngung bedürftigſten Beſtände mit verhältnißmäßig 
geringeren Holzmaſſen zugetheilt und die Erträge für die II. Periode in der Regel höher als für 
die I. Periode regulirt find. 

Die gegenwärtige Abnutzung von 14.: Kubikfuß Derbholz pro Morgen entſpricht der Maſſen⸗ 
produktion, welche die Pfeil ſchen Erfahrungstafeln als Durchſchnittszuwachs für Kiefern im 
90jährigen Alter auf 4. Bodenklaſſe bei / des Vollbeſtandes, und für Buchen 4. Bodenklaſſe im 
110jährigen Alter bei ½ des Vollbeſtandes angeben. Man wird daher jene Abnutzung als eine 
mäßige bezeichnen können, da die durchſchnittliche Produktionsfähigkeit des Bodens in den Staats⸗ 
forſten doch über der 4. Bodenklaſſe für Kiefern reſp. Buchen ſteht, und die Beſtandesvollkommenheit 
durchſchnittlich doch mindeſtens zu / angenommen werden kann. 

Wendet man die bei der Grundſteuer-Regulirung entworfenen Durchſchnitts-Ertragstafeln 
für mittelmäßigen Holzbeſtand, bei den durchſchnittlich gewöhnlichen Umtriebszeiten, für den Mittel⸗ 
ſatz zwiſchen den Standortsklaſſen 3 und 4, „mittelmäßig und gering“, auf die Flächen an, 
welche die verſchiedenen Waldarten in den Staatsforſten einnehmen, ſo ergiebt fich folgende Be- 
rechnung des jährlichen Durchſchnittszuwachſes: 

für 320.146 Mrg. Eichenhochwald .... . à 16 Kubikfuß Derbholz = 5.122.336 Kubikfuß, 
716.716 Buchenhochwald ... . 4 19 = 13.617604 


E + 


-4.751.788 Kiefern und Lärchen .. a 14 = - = 066,020.03 T; 

- 633.186 - Fichten und Tannen. . à 21 - 313298996 

e uud Birken, ua, LD > SE 

- 344.419 - Mitte- und Niederwald à 6 = „32066514 
= 7.138.234 i 106.209.050 Kubikfuß 


mit 
oder pro Morgen: 14.9 Kubikfuß Derbholz. 

Man kann alſo auch nach dieſer Berechnung die gegenwärtige Abnutzung als eine mäßige 
erachten, und eine weitere Steigerung derſelben in dem Maße erwarten, wie die Beſchaffenheit 
der Beſtände im Ganzen über die Mittelmäßigkeit ſich erhebt. 

Der Ertrag von Reiſer- und Nadelholz, welcher für die Forſtkaſſe zur Verwerthung 
gelangt ift, hat fih von dem niedrigſten Satze von 1,8 Kubikfuß Durchſchnittsabnutzung pro 
Morgen des Jahres 1835, bis zu 5,1 Kubikfuß im Jahre 1865, alfo um 183 Procent, in ziem- 
lich gleichmäßiger Steigung der einzelnen Jahre erhöht. Der jährliche Reiſerholzertrag ift 

ſeit 1835 von 10.151.247 Kubikfuß 

bis 1865 auf 26.375.927 z 
alfo ohngefähr auf das 2½ fache geftiegen, der Sto dholzertrag aber von 3.297.764 auf 9.771.177 
Kubikfuß, alfo ohngefähr um das 3fache erhöht. 

Dieſe erhebliche Zunahme des Reiſer- und Stockholz-Ertrages, bei einer nur 32 Prozent 
betragenden Erhöhung der Derbholzabnutzung, beruht hauptſächlich in der größeren Ausdehnung 
des Stockholzrodens, in der günſtigeren Geſtaltung des Abſatzes für das früher noch in manchen 
Gegenden faſt gar nicht verkäufliche, jetzt aber überall verwerthbare Reiſerholz, und zum Theil 
in dem Umſtande, daß die Berechtigungen zur Stockholzuutzung und auf Reiſerholz inzwiſchen 
zum großen Theile abgelöſt ſind, und daß daher das früher den Berechtigten zufallende Quan⸗ 
tum dieſer Sortimente für Rechnung der Forſtkaſſe verwerthet, alſo auch deſſen Naturalertrag 
in der Rechnung vereinnahmt wird. 


6. Verhältniß der Sortimente. Nutzholzausbeute. 


Demgemäß hat fih auch das Verhältniß zwiſchen dem Derbholzertrage und dem 
Stock- und Reiſerholzertrage nach und nach weſentlich geändert. 
Während im Jahre 1830 auf 100 Kubikfuß Derbholz nur 3 Kubikfuß Stockholz und 
12 Kubikfuß Reiſerholz kamen, iſt dieſes Verhältniß geſtiegen: 
j im Jahre 1840 auf 6 reſp. 15, 
z 1 186, 


e., 
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wobei jedoch in einzelnen Jahren namentlich für die Stockholzuutzung auch Rückſchritte gegen 
Vorjahre eingetreten find, die hauptſächlich in den Schwankungen der Abſatzverhältniſſe für das 
nur einen beſchränkten räumlichen Markt findende Stock- und Reiſerholz begründet ſind. 

Es iſt nicht ohne Intereſſe die Aenderung des Verhältniſſes zwiſchen dem Derbholz und 
dem zur Verrechnung gelangten Stock- und Reiſerholze für die einzelnen Regierungsbezirke zu 
verfolgen. 

s Auf je 100 Kubikfuß Derbholzeinſchlag ſind in der Rechnung vereinnahmt: 


EF E E 
Reg.-Bezirfe 1890 | 1856 1830 1856 | Reg.-Bezirtle 1880 1856 1830 | 1856 

| Kubikfuß Kubikſuß A Kubikfuß Kubikfuß 
Königsberg. 2 9 8. 12 [Frankfurt 1 10 d 11 
Gumbinnen 2 yi 18 24 [Magdeburg GE 35 97 
Danzig. ½ 6 9 18 [Merſeburg. 8 15 29 38 
Marienwerder / | 5 6 H fernt. 21 18 209 
Poſen 4 14 5 20 [ Münſ ter. Ye 10 55 
Bromberg. 2 8 820 [Minden. Dee 6 44 
Stettin. 1 9 1 | 18 Arnsberg. /; 1 24 69 
Cöslin.½ 1 ef e 60 100 
Straffund.. 1 4 53 98 [[Düſſeldorf. 1 ka 99 63 
Breslan . 3 9 n 26 129 
Liegnitz. 1 20 ee re e 10 259 
Oppeln 3 9 1 R ae, ERR 26 90 

Potsdam 2 16 1 11 | | | 


Es ift aus dieſen Zahlen erſichtlich, daß dem für den Wirthſchaftsbetrieb fo erſprießlichen 
Stockroden faſt in allen Bezirken eine beträchtliche Ausdehnung gegeben iſt, daß aber doch noch 
in vielen Bezirken nicht alles gewinnbare Stockholz wirklich gerodet wird. Die geringen Procent⸗ 
ſätze des Sto ckholzertrages in Weſtphalen und am Rhein finden ihre Begründung theils in dem 
Ueberwiegen der Buchenſamenſchlagwirthſchaft und dem Umfange des Mittel- und Niederwald⸗ 
betriebes, theils in der Unthunlichkeit des Stockrodens an ſteilen Berghängen, theils in der Con⸗ 
currenz, welche die Steinkohle vorzugsweiſe dem Stockholz macht, wo die Arbeitslöhne hoch ſtehen 
und daher die Rodungskoſten ſehr beträchtlich werden. 

Der geringe Stockholzertrag im Stralſunder Bezirke erklärt ſich ebenfalls aus den Beſtandes⸗ 
und Betriebsverhältniſſen, die geringen Procentſätze in den Regierungsbezirken Cöslin, Marien⸗ 
werder, Danzig und auch noch bei Gumbinnen, Bromberg, Königsberg, Breslau und Oppeln 
deuten aber darauf hin, daß hier, wenngleich die Abſatzverhältniſſe daſelbſt zum Theil, nament⸗ 
lich in Breslau und Oppeln wegen des Steinkohlenvorraths, ungünſtig ſind, und vielleicht 
Mangel an Arbeitskräften obwaltet, doch das Beſtreben der Verwaltung darauf gerichtet ſein 
muß, dem Stockroden noch weitere Ausdehnung zu geben. 

Die einzelnen Procentſätze für das Reiſerholz laſſen nur in dem einen Regierungsbezirke 
Düſſeldorf ein Sinken erſehen, welches in dem Vorſchreiten des Ueberganges aus dem Mittel⸗ 
und Niederwaldbetriebe zum Hochwalde ſeine Erklärung findet. In allen übrigen Bezirken iſt 
der Reiſerholzertrag meiſt ſehr bedeutend geſtiegen, und zwar theils in Folge der Ablöſung von 
Servituten, die früher das Reiſerholz in größerem Umfange hinwegnahmen, theils in Folge der 
beſſeren Abſatzverhältniſſe, theils in Folge frühzeitigeren Beginnes und gründlicherer Ausführung 
der Durchforſtungen. Das letztere Moment iſt beſonders von Einfluß geweſen für die Steige⸗ 
rung des Reiſigprozents in den Bezirken Stralſund und in den Bezirken der weſtlichen Pro⸗ 
vingen, wo die Reinigungs- und Läuterungshiebe in den Laubholzverjüngungen große Maſſen 
Reiſerholz liefern. i 
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Der verhältnißmäßig geringe Procentſatz im Regierungsbezirke Trier findet feine Erläute⸗ 
rung in den dort noch vorhandenen ſehr umfangreichen Berechtigungen auf Reiſerholz, während 
der ſehr hohe Procentſatz im Regierungsbezirke Cöln daraus entſpringt, daß hier die im Gange 
befindlichen Operationen zum Uebergange aus dem Mittel- und Niederwalde in Hochwald große 
Maſſen Aushiebs- und Durchforſtungsmaterial liefern. 

Die Nutzholzausbeute, welche für den Ertrag der Forſten fo überwiegend von Cin- 
EG ift, 00 fich feit dem Jahre 1830 von 19.3 auf 31.3 Procent des geſammten Derbholzein⸗ 

hlags erhöht. 
$ Wie fich der Nutzholzertrag in den einzelnen Jahren von 1830 bis 1865 geſtellt hat, ift 
aus den Spalten 5 und 6 der vorſtehenden Tabelle 20 zu erſehen. 

Dieſelbe ergiebt im Ganzen eine Steigerung 

von 19.30 der Derbholzmaſſe im Jahre 1830 


auf 212 z S 1835 

= 22.5 8 s = 2 = 18 

= Åge = z e e 1845 

„ E z aa „ 1S0 

e z „ 1855 

D 28.0 ga b = = = 1860 e 

= Siga: = z „ 1865 


Dieſes ziemlich gleichmäßige Anfteigen des Nutzholzprozentes ift theils aus der vermehrten 
Nachfrage nach Nutzholz und den nach und nach etwas verminderten Anforderungen der 
Käufer an die Beſchaffenheit des Nutzholzes, theils daraus hervorgegangen, daß die Wirthſchaft 
in manchen Revieren in beſſere Holzbeſtände vorgeſchritten iſt, überwiegend aber wohl den auf 
Erweiterung des Nutzholzmarktes und auf ſorgfältigere Aushaltung des Nutzholzes gerichteten Be⸗ 
mühungen der Forſtverwaltung beizumeſſen. 

Je nachdem dieſe verſchiedenen Momente in den einzelnen Regierungsbezirken mehr oder 
weniger zuſammengewirkt haben, und zu verſchiedenen Zeiten mehr oder weniger hervorgetreten 
f hat ſich der Fortſchritt der Nutzholzausbeute für die einzelnen Bezirke auch verſchieden 

eſtaltet. 
= Nachfolgende Tabelle 21 (S. 183.) läßt hierüber das Nähere erſehen. 

Zu dieſen Zahlen iſt erläuternd zu bemerken: 
der Rückgang des Nutzholzprocents für mehre Regierungsbezirke im Jahre 1835 ift eine Folge 
des mit dieſem Jahre eingetretenen Wegfalls der Nutzholztantieme. Durch Verordnung vom 
Jahre 1825 war beftimmt, daß von allem verkauften Bau- und Nutzholze pro Thaler Kaufgeld 
1 Sgr. Tantieme erhoben, und daß dieſe Tantieme zu Remunerationen für die Forſtbeamten 
verwendet werde, welche auf Erhöhung des Nutzholzdebits mit Erfolg hingewirkt hatten. Das 
Gefährliche dieſer Einrichtung wurde im Laufe der Zeit mehr und mehr anerkannt, und ſie 
wurde daher vom Jahre 1835 ab beſeitigt. 

Die anormalen Zahlen für das Nutzholzprocent in den Regiernungsbezirken Königsberg und 
Gumbinnen erklären ſich aus dem Umſtande, daß bei der Verwerthung großer Maſſen des von 
Inſekten getödteten Holzes verhältnißmäßig weniger Nutzholz ausgefallen iſt, als bei regelmäßigem 
ae Während im Jahre 1855 vor Eintritt des Raupenfraßes das Nutzholzprocent ſich 
geſtellt hatte 
für Königsberg auf Be und Gumbinnen 19.9%, hat es betragen 
s d eg: ` S 26. 


1856 = = D z 6 0 ⸗ 
1857 = = = 23.4 z 26.6 = 
1858 - z „ Aber > z 34.0 = 
1859 = 2 2 20.7 = = 33.3 E 
1860 = = a 26,0. = z 36.3 = 
1861 = z = 2b. = z 27.3 = 
1862 = = Sage z 23.3 > 
1863 = = = 14.7 = Z 16.6 S 
1864 - z = 161 = z 21.3 = 
1865 = = = 15.2 Z = 18 9 * 


Je mehr in den letzten Jahren das Inſektenfraßholz an Qualität verloren, um ſo geringer 
iſt die Nutzholzausbeute geworden. 


Nachweiſung 


Tabelle 21. 
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der Prozentſätze des in den Königlichen Forſten in den Jahren 
1830/65 eingeſchlagenen Nutzholzes vom Derbholze. 


Auf 100 Cubikfuß Derbholz ſind an Nutzholz verwerthet 
Regierungsbezirk. 1830/34 | 1885/39 1851/59 1861/65 1865 
Km Yo las Yo i uße 
Kg 12.7 18.7 25.6 17.5 15.2 
Gnibnmnen 25.9 27.9 19.9 21.3 19.0 
Danzig 8 18.7 21.3 19.4 27.3 26.2 
Marienwerder 24.2 30.1 35.3 36.2 37.4 
Poſen e 21.3 194 21.8 31.5 33.1 
Breuberg EE | 14.4 19.2 24.5 32.6 33.5 
Stein... 22.8 23.5 30.7 33.6 34 
LE EE Su 25.7 27.4 35.7 36.5 38.6 
Stalfund VER e 32.2 23.5 23.1 32.7 33.8 
Bleslalll nee 20.1 22.9 28.3 36.1 44.1 
Liegnitz GEES 23.0 251 27.9 42.6 50.5 
EE A 20.1 23.0 33.4 41.5 39.0 
Potsdam DECKER EE 19.7 21.0 24.3 30.8 34.0 
Frankfurt 19.9 21.9 30.0 36.5 40.0 
Magdeburg 26.8 27.5 35.3 41.9 43.4 
EES e 21.6 23.1 29.9 38.3 34.3 
Erfurt e e 29.6 29.8 29.1 35.2 33.8 
Münſterͤ 32.9 29.4 35.1 44.1 51.7 
Miihe: Aere he 10.7 7.8 10.1 18.9 18.3 
Arnsberg, 11.3 13.2 16.0 20.4 22.7 
Goblet nn 10.6 84 10.5 15.2 17.6 
Düſſeldord ur... - 30.4 24.5 34.7 41.2 49.1 
Für alle Regierungsbezirke 20.2 21.5 | 26.0 29.5 | 31.6 
H 


Nicht ohne Intereſſe dürfte es fein, die Nutzholzprocente für die Geſammtheit der Preußi⸗ 
ſchen Staatsforſten mit denen einiger anderen Staaten, für welche fie bekannt geworden ſind, 
zu vergleichen. Auf 100 Kubikfuß Derbholz find verwerthet an Nutzholz: 


ZW ge r E 


Jahr: E Se | Baiern: Sachſen: es Jahr: Ke Baiern: eder S, 
D | 
1831/37 21 16 26 25 1858 28 | 9-90 32 
1838/48 25 16 31 28 1859 2a Se IB EIG 30 
1849 21 16 35 28 1860 27 19 45 28 
1850/55 26 17 Een 32 1861 30 21 | 52 33 
1856 29 19 43 32 1862 re 56 40 
1857 30 19 48 32 1863 36 | 26 85 42 
(in Preußen 1856—1863 excluſive Königsberg u. Gumbinnen). 
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In Hannover hat der Nutzholz-Prozentſatz im Jahre 1864 in den Landforſten 37% des 
Derbholzes betragen. 

Der Rückgang in den Jahren 1859 — 1860 in allen zur Vergleichung gezogenen Staaten 
beruht in dem Einfluſſe des italieniſchen Krieges auf den Holzabſatz. 

Schließlich folgt hier noch eine Zuſammenſtellung der in den Jahren 1862 — 1865 in den 
Preußiſchen Staatsforſten verkaufteu Eichenrinden⸗Quanta. 

Es ſind geworben und verkauft: 


| 1862 


| 1863 1864 | 1865 
Provinz | grobe | Spiegel- | grobe | Spiegel- grobe | Spiegel- | grobe | Spiegel- 
| Rinde | Rinde Rinde | Rinde 
Centner. | Centner. | Gentner. | Centner. 
...... . a T T T 
| | | | | | | 
Preußen. 6.893 240 6.443 | i 5.845 | 65 4.674 3 
Popre 3.303 280 1.593 252 1.043 ; 1.460 110 
Pommern. 14.762 14.098 18.924 - | 22.066 | 


Gielen . 3.758 817 3.255 1158 2.000 140 1.710 1.344 
Brandenb. 13.315 1.176 11.899 978 | 10.608 | 1.617 | 10.985 690 


Sachen .. 12.010 2.466 6.543 2211 9.060 2.132 6.987 4.934 
Weſtphalen. 1.067 1.850 1.145 1.335 923 | 1265 1157 1.735 
Rhein.. 4.594 29.239 5.812 36.257 12.661 42.111 12.623 35.127 
Summa . 59.702 36.068 | 50.788 | 42.191 | 61.064 | 48.630 | 61.662 | 43.930 
95.70 9257/9 109.694 105.602 

I I 


b. Geldertrag. 


I. Einnahme. 
a. Für Holz. 

Die zur Staatskaſſe gefloſſene Geldeinnahme aus der Holzverwerthung iſt für die 
Jahre 1830 bis 56 aus der folgenden Tabelle 22 in Rubrik 8 zu erſehen. (Siehe S. 186.) 

Die Einnahme der Staatskaſſe für Holz hat ſich während jenes Zeitraumes in dem Ber- 
hältniſſe von 100 zu 271 erhöht. 

indem ſie von dem niedrigſten Betrage: 3.368.410 Thlr. des Jahres 1835 
auf den höchſten Betrag: 9.128.874 - im Jahre 1865 
geſtiegen, alſo gegenwärtig um 5.760.464 Thlr. jährlich höher iſt, als im 
Jahre 1835. 

Ein nicht unbeträchtlicher Theil des jährlichen Holzeinſchlags iſt jedoch an Berechtigte und 
Deputanten, ſowohl in Nutz- als in Brennholz theils ganz frei, theils zu geringeren als den 
marktgängigen Preiſen abzugeben, und um den Werth des geſammten zur Vereinnahmung in den 
Rechnungen gelangenden, für Rechnung der Forſtkaſſe aufgearbeiteten Materials zu überſehen, muß 
der baaren Einnahme der Forſtkaſſe für Holz noch der Betrag zugeſetzt werden, welcher durch 
jene Holzabgaben als Verluſt gegen den marktgängigen Preis, wenigſtens aber gegen die Holz⸗ 
tare, erwächſt. Dieſer Taxverluſt ift in Rubrik 9 angegeben, wobei für die Jahre 1830 bis 35 
der rechnungsmäßige Taxverluſt des Jahres 1836 eingerückt werden mußte, da für jene Jahre 
die rechnungsmäßigen Zahlen nicht ſogleich zu ermitteln waren. 

Es erſcheint auffallend, daß dieſer Taxverluſt mit 418.738 Thlr. im Jahre 1856 noch faſt 
eben ſo hoch iſt, wie er im Jahre 1836 mit 487.685 Thlr. war, und daß er, nachdem er in 
einigen der letzten Jahre, z. B. 1861 und 1862, wie auch in den Jahren 1850 bis 54, ſchon auf 
390.000 bis 380.000 Thlr. geſunken, in den Jahren 1863 bis 65 wieder geſtiegen iſt, obgleich die 
Ablöſung der Frei-, Bau- und Brennholzabgaben doch von Jahr zu Jahr fortſchreitet, und da- 
her eine Verminderung dieſer Abgaben Statt gefunden hat. Wenn dennoch der Betrag des Tax⸗ 
verluſtes in den einzelnen Jahren ſehr geſchwankt hat und zuletzt wieder geſtiegen iſt, ſo findet 
dies feine Erklärung theils in dem Steigen der Holzpreiſe reſp. Holztaxen, theils in dem Um- 
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ſtande, daß die weſentlich mit ins Gewicht fallenden Freibauholzabgaben je nach dem Bedürfniſſe 
der Berechtigten ihrem Umfange nach ſehr ſchwankend ſind. Im Verhältniß zu dem Geſammt⸗ 
ertrage aus der Holznutzung iſt der Verluſt durch Freiholzabgaben allerdings beträchtlich gemin⸗ 
dert, denn er betrug von jenem im Jahre 

1835 noch 13% und iſt geſunken 

1840 auf 11% 


1845 9% 
1850 Sé 
1855 70% 
1860 64% 
1865 4% 


Daß übrigens dieſer, in Rubrik 9 ausgeworfene Betrag des Taxverluſtes den Werth der- 
jenigen Holznutzungen nicht einſchließt, welche die Servitutberechtigten oder ſonſtige Perſonen ſelbſt 
werben, alfo im Wege der Naff- und Leſeholzentnahme, der Aneignung von Abraumreiſig aus 
den Schlägen oder von Wind- und Schneebruch ꝛc., ſowie der Selbſtgewinnung von Stockholz 
aus dem Walde beziehen, mag hier noch beſonders erwähnt werden, um darauf hinzudeuten, daß 
der wirkliche Werth der Holznutzung aus den Staatsforſten für das geſammte Volkseinkommen 
noch höher ift, als die Summe, welche den rechnungsmäßigen Geſammt⸗Ertrag für Holz in 
Rubrik 10 angiebt. 

Zu weiteren Erörterungen bieten aber nur die rechnungsmäßigen Zahlen dieſer Rubrik 
einen zuverläſſigen Auhalt. z 

Vergleicht man in derſelben das niedrigste Jahr 1835 mit 3.856.095 Thlr. Holzwerths⸗ 
ertrag gegen 1865 mit 9.547.612 Thlr. oder pro Morgen der Holzbodenfläche von 15.1 Sgr. 
gegen 40,1 Sgr., fo ergiebt fih, daß der Geldertrag aus der Holzuutzung in dem Verhältniſſe 
von 100 zu 265 geſtiegen iſt. Dieſes Steigen iſt in den Jahren 1835 bis 1847 ziemlich gleich⸗ 
mäßig von 15,1 Sgr. bis 21,0 Sgr. pro Morgen vorgeſchritten, das Jahr 1848 zeigt einen 
Rückſchritt, der in Folge der Nachwehen dieſes Jahres im folgenden Jahre 1849 noch bis auf 
18, Sgr. zurückgeht, die nächſten Jahre ſteigen wieder gleichmäßig bis zur Höhe von 24, Sgr. 
im Jahre 1855. Im Jahre 1856 findet ſich als Folge des Mehreinſchlags an Raupenfraßholz 
in Oſtpreußen eine plötzliche beträchtliche Steigung auf 28, Sgr., die im Jahre 1857 noch auf 
29,6 fih erhöht, dann folgt aber in den Jahren 1858 bis 1860 ein Rückgang bis zu 26, Sgr., 
hauptſächlich als Folge der Geldkriſis im Winter 1857/58 und des italieniſchen Krieges im 
Jahre 1859 mit ſeinen Nachwirkungen im folgenden Jahre. Jenen Rückgang holt jedoch das 
Jahr 1861 fon vollſtändig wieder ein, indem es auf 30,7 Sgr. ſteigt, und diefe Erhöhung 
ſetzt ſich in den Jahren 1862—65 fort, bis fie in dieſem letzten Jahre den Stand von 40.1 Sgr. 
Holzertrag pro Morgen erreicht. 

Wenn man auf die einzelnen Faktoren näher eingehen will, aus deren Zuſammenwirken 
das Steigen des Holzertrages von 1835 — 1865 in dem Verhältniſſe von 100 zu 265 reſultirt, 
ſo wird in Betracht zu ziehen ſein 

a. der Holzmaſſenertrag, wobei in Wirkung treten der verbeſſerte Zuſtand und die erhöhte 
Produktion der Forſten, ſo wie die in Folge vorſchreitender Servitutablöſung ſteigende Maſſe 
des für Rechnung der Forſtkaſſe verwerthbaren Materials an Stangen, Reiſig und Stock⸗ 
holz, welches früher von den Berechtigten entnommen wurde; 

b. Die Qualität des Holzes, d. h. die durch ſorgfältigere Ausnutzung zu erlangende höhere 
Nutzholzausbeute, 

c. die Holzpreiſe, inſoweit fie durch verbeſſerte Transportmittel, namentlich Waldwegebau, und 
vermehrte Nachfrage, insbeſondere nach Bau- und Nutzholz, bei ſteigender Bevölkerung 
und Induſtrie und vermindertem Beſtande der Privatforſten ſich erhöht haben. 

Eine Vergleichung der Jahre 1835 und 1865 ergiebt ad a, im e enertrage, 
d. h. in der Maſſe des für Rechnung der Forſtverwaltung verwertheten Materials, ein Steigen 
von 100 auf 142. Dabei iſt aber das Derbholz mit dem Stock- und Reiſerholze zuſammenge⸗ 
faßt, und während jenes nur von 100 auf 123 geſtiegen iſt, hat ſich letzteres hauptſächlich in 
Folge der Servitutablöſungen von 100 auf 269 erhöht. Dieſe ungleiche Steigung beider Sorti⸗ 
mente macht es nothwendig, zur Darſtellung eines richtigen Verhältniſſes das Stock- und Reiſer⸗ 
holz für beide zur Vergleichung gezogenen Jahre auf Derbholz zu reduciren. Man wird zu 
dieſem Behufe mindeſtens 2 Kubikfuß Stod- und Reiſerholz gleich 1 Kubikfuß Derbholz rechnen 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. ; e 24 
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Tabelle 
Ueberſicht von den Erträgen der Staats⸗ 
| Flächen⸗Inhalt Material-Abnutzung (Holzertrag). Geldertrag für Holz 
Fee elle oe | STE KI EE 
cht zur | | Taxverluſt 
Jahr Lofzucht dolzzücht | Stod- und Boorer e zusammen 
Kg e beſtimmter zuſammen Derbholz | Reiſerholz zuſammen eme? af Breiholz- | SÉ 
Boden | Boden | | y | Holzboden 
PPP a Kubik fuß. Tb. a | ehr | Sgr. 
F n | SEN 7. a u e 
| . rh 7 | f | 
1830 | 7.587.545 | 796.483 | 8.384.028 || 113.842.041 | 16.253.557 | 130.095.598 || 3.892.371 | 487.685 4.380.056 17.3 
1831 | 7.650.332 | 803.073 | 8.453.405 || 107.098.049 | 14.649.722 | 121.747.771 || 3.600.050 487.685 4.087.735 16.0 
1832 | 7.646.661 | 802.688 | 8.449.349 | 105.613.670 | 15.717.426 | 121.831.096 || 3.671.742 | 487.685 | 4.159.427 | 163 
1833 | 7.637.592 | 801.736. | 8.439.328 || 103.599.598 | 14.911.188 | 118.510.786 || 3.758.237 | 487.685 | 4.245.922 | 16.7 
1834 7.644.187 | 802.428 | 8.446.615 121.701.206 | 14.632.584 | 136.333.790 || 3.737.656 487.685 | 4.225.341 | 16.6 
| | | 
1835 7.647.524 | 802.779 | 8.450.303 | 89.397.892 14.449.011 102.846.903 3.368.410 487.685 | 3.856.095 15.1 
1836 | 7.581.372 | 795.835 | 8.377.207 | 89.687.821 | 14.213.724 103.901.545 | 3.483.046 | 487.685 | 3.970.731 | 15.7 
1837 | 7.570.134 | 794.655 | 8.364.789 98.174.801 | 15.694.896 | 113.869.197 || 3.780.698 | 498.346 4.279.044 17.0 
1838 7.552.794 792.835 8.345.629 93.255.216 16.862.607 110.117.823 3.740.065 519.457 | 4.259.522 | 16.9 
1839 7.472.693 784.426 | 8.257.119 100.319.525 18.283.640 | 118.603.165 || 4.027.611 | 527.483 | 4.555.094 | 18.3 
| | | 
1840 | 7.389.158 | 775.657 | 8.164.815 | 94.529.626 | 19.993.484 | 114.523.110 || 4.121.801 | 509.315 | 4.631.116 18.8 
1841 7.384.335 775.151 8.159.486 88.355.938 20.303.035 108.658.973 4.365.137 510.809 4.875.946 19.7 
1842 7.383.856 775.101 8.158.957 78.981.764 | 22.825.195 | 101.306.959 || 4.359.793 | 489.327 | 4.849.120 | 197 
1843 7.382.742 774.984 8.157.726 85.363.786 21.597.204 | 106.960.990 1 4.295.764 | 481.881 | 4.777.645 | 19.4 
1844 7.382.742 774.984 | 8.157.726 | 95.568.999 | 21.332.065 | 116.901.064 || 4.604.477 481.881 | 5.086.358 | 20.7 
| | | 
1845 7.334.803 769.952 | 8.104.755 || 93.678.741 24.381.611 118.060.352 4.586.174 | 464.851 5.051.025 20.7 
1846 7.324.326 | 768.852 | 8.093.178 | 91.298.219 | 25.004.866 | 116.303.085 || 4.718.715 472.500 | 5.191.215 21.3 
1847 7.317.774 | 768.164 8.085.938 90.623.093 | 23.644.558 | 114.267.651 || 4.803.933 | 486.170 | 5.290.103 21.9 
1848 | 7.317.004 | 768.083 | 8.085.087 | 86.950.179 | 23.513.971 | 110.464.150 || 4.176.541 | 487.589 4.664.130 19.1 
1849 7.314.870 795.865 8.110.735 91.606.852 | 21.057.309 112.664.161 4.140.957 467.039 | 4.607.996 | 18.9 
| | 
1850 | 7.314.870 | 795.865 | 8.110.735 || 89.790.660 | 21.573.091 | 111.363.751 || 4.644.909 | 391.414 | 5.036.323 20.7 
1851 | 7.278.006 | 816.320 | 8.094.326 || 94.934.063 | 23.055.839 | 117.989.902 | 4.739.725 382.217 5.121.942 2lı 
1852 | 7.276.614 | 817.712 | 8.094.326 93.561.917 | 25.007.970 118.569.887 4.921.550 | 389.952 | 5.311.502 21.9 
1853 | 7.283.552 819.331 8.102.883 | 89.263.023 | 23.911.638 | 113.174.661 || 4.924.959 | 382.289 | 5.307.248 | 21.9 
1854 | 7.277.592 | 823.286 | 8.100.878 || 90.860.208 | 25.979.933 | 116.840.141 5.124.304 | 383.924 | 5.508.228 | 22.9 
1855 | 7.264.926 | 834.578 | 8.099.504 || 92.160.005 | 24.114.370 | 116.274.375 || 5.456.466 | 402.365 | 5.858.831 24.2 
1856 | 7.264.926 | 834.578 | 8.099.504 || 124.668.601 | 28.155.553 | 152.824.154 | 6.373.204 | 405.781 | 6.778.985 | 28.0 
1857 | 7.227.855 | 858.037 | 8.085.892 | 119.022.264 | 25.517.330 | 144.539.594 || 6.719.682 | 412.977 7.132.659 29.6 
1858 | 7.209.551 | 859.493 | 8.069.044 | 121.521.135 | 25.767.062 | 147.288.197 || 6.349.729 | 438.765 | 6.788.494 28.2 
1859 | 7.201.879 | 864.105 | 8.065.984 110.727.198 24.550.867 135.278.065 6.024.465 440.311 6.464.776 26.9 
1860 | 7.192.071 | 867.808 | 8.059.879 | 102.483.162 | 23.206.190 | 125.689.352 5.988.747 | 407.377 6.396.124 26.7 
1861 7.176.327 883.162 8.059.489 110.560.550 27.005.227 | 137.565.777 || 6.959.682 | 393.166 | 7.352.848 30.7 
1862 | 7.176.327 | 883.162 | 8.059.489 || 126.149.980 | 29.760.000 | 155.909.980 || 7.999.509 | 380.989 | 8.380.498 35.0 
1863 | 7.138.026 | 899.745 | 8.037.771 | 134.278.107 | 33.406.944 | 167.685.051 || 8.440.553 | 412.589 | 8.853.142 37.2 
1864 | 7.138.026 | 899.745 8.037.771 117.110.667 35.905.234 153.105.901 8.463.077 402.936 8.866.013 37.3 
1865 7.138.234 899.970 8.038.204 110.599.841 36.147.104 146.746.945 | 9.128.874 | 418.738 | 9.547.612 40.1 
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forſten in den Jahren 1830—1856. 
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séin Sonſtige Cin- | Geſammter Bruttoertrag Geld-Ausgabe Reinertrag. 5 
GN NEE | ? Reinertrag 
A RES KE pro | SE e eeng 
i i orgen i orgen g 

five 4 set . o A an ua REA im Ganzen zotalläce, ertrage. 
werthet zu 

Sgr. Thlr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Procent. 

12. 3. 1 15. 16. 17. 18. 19. 20. 

s a a ccc a 

1.01 

1.01 

1.03 

1.07 

1.00 

1.13 

1.15 7 

1.13 

1.16 

1.16 (Die rechnungsmäßigen Zahlen waren noch nicht zur Hand). 

1.21 

1.35 

1.43 

1.34 

1.31 

1.28 

1.34 

SE 

Si 533.077 5.141.073 19.0 2.664.720 He 2.476.353 9.2 48.2 

1.36 705.142 5.741.465 21.2 2.562.158 9.4 3.179.307 11.8 55.4 

1.30 730.326 5.852.268 21.7 2.623.672 9.7 3.228.596 12.0 55.3 

1.34 666.180 5.977.682 221 2.659.959 9.8 3.317.723 12.3 55.5 

1.40 652.769 5.960.017 22.0 2.667.025 9.8 3.292.992 12.2 55.4 

1.41 648.058 6.156.286 22.8 2.882.160 10.6 3.274.126 12.2 53.2 

1.51 699.456 6.558.287 24.2 2.957.877 10.9 3.600.410 13.3 55.0 

1.33 738.470 7.517.455 27.8 3.315.868 12.2 4.201.587 15.6 55.9 

Lu 815.225 7.947.884 29.5 3.149.904 11.7 4.797.980 17g 60. 

1.33 940.168 7.728.662 28.7 3.306.530 12.3 4.422.132 16.4 57.2 

1.37 861.401 7.326.177 27.2 3.298.602 12.2 4.027.575 15.0 55.1 

1.43 864.628 7.260.752 27.0 3.291.324 12.2 3.969.428 14.8 54.7 

Le 909.874 8.262.722 30.7 3.427.833 12.7 4.834.889 18.0 58.5 

1.61 971.815 9.352.313 34.8 3.577.371 13.3 5.774.942 21.5 61.8 

1. 1.002.526 9.855.668 36.7 3.709.782 13.8 6.145.886 22.9 62.4 

1.74 1.071.474 9.937.487 37.0 3.761.923 14.0 6.175.564 23.0 62.1 

1.96 1.155.526 10.703.138 40.0 3.798.203 14.2 6.904.935 25.8 64.5 
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können, und es würde fich dann der Materialertrag ergeben 
für 1835 auf 96.122.397 Kbkfß. Derbholz 
a 1865 128.673.393 z 
alfo eine Steigerung in den Verhältniſſen von 100 zu 134. 

ad c. das Verhältniß der Holzpreiſe läßt ſich aus der Rubrik 12 der Tabelle 22 erſehen. 
Der Kubikfuß des vereinnahmten Materials iſt verwerthet im Jahre 1835 durchſchnittlich mit 
1,3 Sgr., im Jahre 1865 mit 1, Sgr., es hat alfo eine Steigung Statt gefunden von 100 zu 
173. Dieſes Verhältniß berichtigt ſich aber, wenn man auch hier die vorſtehend ausgeführte 
Reduktion des Stock- und Reiſerholzes auf Derbholz anwendet, auf die Durchſchnittspreiſe von 
1,20 reſp. 2.22 Sgr., alſo auf 100 zu 185. 

Werden diefe beiden Erhöhungen aus Maffe und Preis mit 34 und 85 zuſammengeſtellt, 
ſo ergiebt ſich als Reſultat dieſer beiden Faktoren ein Plus von 119, und es bleibt alſo gegen 
die Geſammtſteigerung des Holzertrages von 100 zu 265, als auf die verbeſſerte Qualität 
d. h. die vermehrte Nutzholzausbeute zu rechnen, übrig ein Plus von 46, auf welches man nahe⸗ 
zu auch gelangt, wenn das Nutzholzprocent des Jahres 1835 mit dem des Jahres 1865 in Ver⸗ 
gleich geſtellt wird. Nach Rubrik 6 der Tabelle 20 pag. 178 ift daſſelbe 21,2 reſp. 31,6, woraus ſich 
das Verhältniß von 100 zu 149 ergiebt. 

Das Mehr des Ertrages aus der Holzuutzung des Jahres 1865 gegen 1835 von 165% 
vertheilt ſich alſo auf vermehrten Holzertrag mit 34% 

auf höhere Nutzholzausbeute⸗ 47% 
auf höhere Holzpreiſe 8500 

Sucht man die entſprechenden Zahlen für das letzte Decennium bei einer Vergleichung 
der Jahre 1855 gegen 1865, ſo ergiebt ſich ein Steigen des Holzertrags von 100 zu 163, wo⸗ 
von auf vermehrten Holzeinſchlag 21, 

auf höhere Nutzholzausbeute 15, 

auf höhere Holzpreiſe 27 Procent zu rechnen ſind. 

Der Durchſchnittsſatz von 40.1 Sgr. Brutto⸗Ertrag pro Morgen aus der Holznutzung er- 
ſcheint an ſich zwar ſehr mäßig. Bei der Würdigung desſelben darf aber nicht überſehen werden, 
daß ½ ſämmtlicher Staatsforſten der Provinz Preußen angehören; in welcher die Abſatz⸗ und 
Preisverhältniſſe für Holz noch wenig entwickelt ſind, und daß die Staatsforſten große Flächen 
Boden von ſehr geringer Beſchaffenheit enthalten. 

Für die einzelnen Regierungsbezirke ſtellen ſich die durchſchnittlichen Bruttoerträge der Holz⸗ 
nutzung pro Morgen für das Jahr 1865 bei Vergleichung deſſelben mit den Jahren 1850, 
1855 und 1861 wie folgt: (Siehe S. 189.) 
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Ertrag aus dem Holze pro Morgen zur Holzzucht beſtimmter 
Fläche Alſo Steigung 
im Regierungsbezirke | | 1865 gegen 1850 

| 1865 | 1861 1855 | 1850 

| | | von 100 zu: 

| Spr, | Sgr. Sgr. | Sgr 
r 15.4 | 10.4 | 7.3 52 296 
Marienwerder 18.4 14.4 | 11.2 6.3 N 292 
Gumbinnen | 20.4 19.0 14.6 10.1 202 
Bromberg 20.5 15.1 10.4 ls I 263 
Cüstinn 23.3 16.4 12.5 d 8.4 I} 277 
Königsberg... 25.6 21.8 16.7 10.2 251 
Pp fen 34.0 22.9 19.3 14.0 243 
penn aR 85, 38.7 25.6 | 22.1 151 
Arnsberg 40.4 39.3 36.0 | 33.3 121 
EE 41.3 36.2 25˙0 23.5 176 
Fear: 43.7 31.4 270 99% | 194 
Minden 45.5 38.1 26.6 25.6 178 
Pots da teen 49. 37.4 29.2 25.0 | 198 
Liegnitz GE EE ENEE 50.0 37.2 27.9 26.0 | 192 
Stettin ER e 3 51.1 36.3 31.0 26.5 193 
ET EE 56.3 36.0 32.3 33.0 171 
Eohleng, ß 58.6 51.5 46.7 45.0 130 
Düffeldorf- oo onen. | 60.7 45.9 38.9 35.5 171 
m ̃ĩ˙ T ERE 61.6 63.1 464 41.7 148 
eee 61.7 44.0 33.7 31.6 | 195 
EEN, 70.8 51.0 41.8 | 42.9 167 
OUT Le A TE 71.1 63.7 40.6 44.8 159 
FF 76.5 51.7 43.3 34.3 223 
eure, 27 78.5 58.3 41.4 42.3 | 185 
A „89.1 68.4 63.3 69.1 129 

im Ganzen 40.1 30.7 | 24.2 | 20.7 ] 193 
| 


(Bei vorftehender Zahl für Merſeburg pro 1865 ift die außerordentliche Einnahme für Raupenfraßholz in Abzug 
gebracht.) 


Die verhältmäßig beträchtlichſte Steigung während der letzten 15 Jahre hat hiernach in den 
Regierungsbezirken Danzig, Marienwerder, Bromberg und Cöslin Statt gefunden, wo ſich der 
Ertrag faſt verdreifacht, während er in den meiſten übrigen Bezirken ſich nahezu verdoppelt hat, 
und nur in Arnsberg, Cöln und Minden verhältnißmäßig weniger geſtiegen iſt, weil hier beim 
Ueberwiegen der Buchenbeſtände die Concurrenz der Steinkohlen den Holzabſatz und die Hol- 
preiſe gedrückt hat. 

Der Ertrag aus der Holzuutzung der Hannover'ſchen Landforſten mit 49 Sgr. pro Morgen 
kommt dem des Regierungsbezirks Potsdam, der Ertrag der Bairiſchen Staatsforſten mit 61 Sgr. 
dem der Regierungsbezirke Düſſeldorf, Cöln, Stralſund gleich. Der Holznutzungsertrag der 
Sächſiſchen Staatsforſten mit 113 Sgr. pro Morgen pro 1862 geht über den Durchſchnitts⸗ 
ertrag der Holznutzung der Preußiſchen Provinz Sachſen von 73 Sgr. beträchtlich hinaus. Es 
iſt aber hierbei zu berückſichtigen, daß der Holzeinſchlag jenes Jahres dort den Etat nicht unbe⸗ 
trächtlich überſchritten hat, während hier der Holzertrag durch die Servituten und die umfang- 
reichen Holzabgaben zur Taxe im Erfurter Bezirke noch geſchmälert wird. 

Die rechnungsmäßigen Einnahmen für Holz in den Jahren 1830/65 nach den einzelnen 
Regierungsbezirken find im Anhang G. zuſammengeſtellt. 


190 


p. Einnahme aus Neben-Nutzungen. 


Die Einnahmen, welche aus den Staatsforſten außer derjenigen für Holz der Staatskaſſe 
noch zufließen, konnten für jetzt nur bis zum Jahre 1849 rückwärts zuſammengeſtellt werden, da 
de e für die früheren Jahre nach Lage des Rechnungsweſens nicht in kurzer Friſt 
thunlich war. 

Dieſe Einnahmen für Waldnebennutzungen, Jagd und ſonſtige Erträge haben ſich 
im Ganzen für die einzelnen Jahre 1849/65 geſtellt wie folgt: 

1849 auf 533.077 Thlr. excluſ. Straf⸗ und Pfandgelder 482.355 Thlr. 
705.142 e 613.429 


1850 = z EN EN E E EI 
1851 130.326 z z z z 637.436 - 
1852 = 666.180 - z - z z 599.177 = 
1853 =- 652.769 =- z z z z 638.543 = 
1854 =- 648.058 =- z z z z 648.058 = 
1855 =- 699,456 = z z z z 699.456 = 
1856 =- 738.470 -= z z z z 738.470 = 
1857 815.225 = z z z Z 815.225 ⸗ 
1858 = 940.168 = z z z z 940.168 = 
1859 = 861.401 = z z z z 861.401 = 
1860 = 864.628 =- Z z z z 864.628 = 
1861 =- 909.874 = z z z z 909.874 = 
1862 971.815 = z z z z 971.815 = 
1863 -1.002.526 = z z z e 1.002.526 = 
1864 1.071.474 = z z z = 1.071.474 = 
1865 1.155.526 = z z z e 1.155.526 = 


Sie haben fih alſo während dieſes 16jährigen Zeitraums erhöht in dem Verhältniſſe von 
100 zu 216, oder wenn man die ſeit dem Jahre 1854 nicht mehr zur Forſtkaſſe gefloſſenen, 
ſondern auf den Juſtizetat übertragenen Einnahmen an Forſtſtraf⸗, Pfand- und Erſatzgeldern 
bei dem Jahre 1849 mit 50.722 Thlr. in Abzug bringt, von 100 auf 240. 

Der Rückgang im Jahrgang 1852 iſt hauptſächlich eine Folge der Verminderung des 
Flößereibetriebes, der Rückgang in den Jahren 1859 und 1860 beruht in dem ungünftigen 
N des italienischen Krieges auf die Verwerthung der Gräferei-, Waldwieſen- und Torf- 
Nutzung. 

Die einzelnen Gegenſtände der Einnahmen für Nebennutzungen läßt die nachſtehende Ta⸗ 
belle 23 erſehen. 
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Tabelle 23. 


Special⸗Zuſammenſtellung aller nicht aus der Holznutzung gefloſſenen Einnahmen. 
(Rubrik 10 der Tabelle 24.) 


Neben⸗ | | | | H R 
FT | | | erſchie⸗ Straf- 
ER tes Wieſen⸗ Clever . Forſt⸗ Ed | Pfand- | 
reis, We es, MÉ fi = | | DH | SH 7 
Jahr Ae | Jagd SH | Flöße | An Thier⸗ ec? Rehr- ſonſtige und Summa 
| ugung mit! goa 77 lagen | garten | um anſtalt Gin- Erſatz⸗ 
reife. reien | | träge nahmen gelder 
— ee 3 1 Ee 1 
fein Web ebe EN 1 7; „ 11. 
| ] 1 ] gege ] | S 
1849 | 291.563 29.460 | 45.254 92.820 * 7.930 15.328 | 50.722 533.077 
1850 400.857 22.367 50.070 106.816 ec Ce 8.566 18.950 91.713 705.142 
| | | Skalliſchen 
1851 431.795 22.563 44.772 91.968 6.085 10.234 8.551 2.643 18.825 92.890 730.326 
1852 433.597 24.397 49.664 40.330 4.748 3.931 8.882 3.075 30.553 67.003 666.180 
1853 463.375 | 25.957 56.248 49.814 6.447 | 3.903 9.587 3.230 | 19.982 | 14.226 | 652.769 
| | | j auf den | 
1854 469.796 26.538 | 58.695 44.982 4.068 | 4.002 9.713 3.575 | 26.689 par 648.058 
. | | | | | gegangen | 
1855 | 498.509 | 27.718 | 66.733 | SAES 4.191 | 9.630,| 3.275 | 36.165 699.456 
| | f | Skalliſchen | | 
u. Strzelno | | 
1856 545.582 31.086 58.385 42.237 10.178 | 5.016 9.646 2.684 33.656 738.470 
1857 615.427 30.567 57.086 40.440 12.426 4.999 9.622 2.210 42.448 815.225 
1858 714.218 34.194 56.796 52.643 21.974 4.984 10.250 2.633 42.476 940.168 
1859 673.456 39.318 51.091 22.737 9.916 5.716 10.233 1.759 47.172 | 861.401 
1860 671.297 42.518 59.750 21.048 9.225 6.574 10.230 2.080 41.906 5 864.628 
1861 703.385 43.464 75.812 22.416 8.338 5.277 10.426 2.750 38.006 3 909.874 
1862 743.433 46.985 79.760 23.878 9.817 5.044 | 10.337 2.286 | 50.275 5 971.815 
1863 781.944 47.631 | 72.423 | 25.766 12.768 5.368 | 10.153 1.719 44.754 1.002.526 
| | | EREA | 
1864 | 882.538 | 49.403 89.739 | 32.629 13.343 5.219 | 10.044 1.832 36.727 1.071.474 
1865 930.624 48.304 77.260 25.425 14.773 5.981 | 10.084 | 2.817 40.2585 1.155.526 
| | | | | | | | | | 
| | | | | | | 
| | | | | | | | | 
| | k | d | | | | 
| | | | 
| | | | 


In den Rechnungen pro 1849 und 1850 erſcheint für die Forftlehranftalt nur der Staatszuſchuß nach Abzug der 
Honorar- ꝛc. Einnahmen, und vom Clever Thiergarten, als durchlaufende Poft, weder Einnahme noch 
Ausgabe. 


Hiernach haben fih am meiſten vermehrt die Einnahmen in Rubrik 1 für zur Afers, 
oder Wieſennutzung verpachtete Grundſtücke, für Gräſerei-, Weide, Maft-, Raff- 
und Leſeholz⸗, Streu-, Steine-, Erden- x, und kleine Torfnutzungen, d. h. folde, 
die keine ſelbſtſtändige Torfverwaltung bilden. Die Erhöhung der Einnahmen dieſer Rubrik von 
1849 bis 1865 auf das Dreifache beruht neben höherem Erlöſe aus den Gräſerei-, Weide, Maſt⸗, 
Raff und Leſeholz⸗Nutzung in Folge fortſchreitender Ablöſung der hierauf bezüglichen Servituten, 
hauptſächlich in dem Steigen der Pachtgelder für die zur Acker- und Wieſennutzung verpachteten 
Forſtgrundſtücke, einſchließlich der Dienſtländereien der Forſtbeamten, und in einer Erweiterung 
des Umfanges dieſer Pachtflächen. Dieſe Erweiterung iſt namentlich in der Richtung erfolgt und 
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wird noch ferner beabfichtigt, daß einzelne kleine Forſtparzellen von zur Holzzucht zu geringem 
Umfange bei geeignetem Boden zur landwirthſchaftlichen Nutzung übergeführt werden, und daß in 
den Forſten die ſchlecht beſtockten Brücher, welche durch Wieſennutzung höheren Ertrag gewähren 
als durch Holzanbau, zu Waldwieſen eingerichtet und verpachtet werden. 

Auch der Ertrag aus der Jagd hat fich wieder gehoben. Nachdem er durch die Jagd— 
geſetzgebung des Jahres 1848 bis auf 22.367 Thlr. im Jahre 1850 geſunken, iſt er in Folge 
1805 gelegen pfleglicher Behandlung der Jagden nach und nach bis zu 48.304 Thlr. im Jahre 

geſtiegen. 

Die Einnahmen in Rubrik 3 aus den größeren Torfgräbereien, welche nur in den 
Regierungsbezirken Königsberg, Gumbinnen, Danzig, Stettin und Merſeburg als ſelbſtſtändige 
Verwaltungsobjekte vorkommen, haben ſich in Folge vermehrten Abſatzes und geſtiegener Preiſe 
von 45.254 Thlr. auf 77.260 Thlr. erhöht. 

Dagegen ſind die Einnahmen aus der Flößerei und von Holzhöfen erheblich ge— 
ſunken, indem die früher von der Forſtverwaltung betriebene Flößerei auf der Saale nach Naum⸗ 
burg, Weißenfels, Merſeburg und Halle ganz aufgehört hat, und die Flößerei aus der Grafſchaft 
Glatz in Schleſien ſchon beträchtlich hat beſchränkt werden können. 

e Die Einnahmen in Rubrik 5 find folche, welche aus dem Gras- und Heuverkauf von 

Kunſtwieſen erfolgen, deren Einrichtung für Rechnung der Forſtverwaltung in den Oberförſte⸗ 
reien Skalliſchen (Gumbinnen), Strzelno (Bromberg) und Vandsburg (Marienwerder) bewirkt 
iſt. Das Steigen dieſer Einnahmen iſt zunächſt Folge der Erweiterung jener Anlagen, theils 
aber auch Folge höherer Produktion derſelben. 

Die Einnahmen vom Clever Thiergarten, Rubrik 6, welche im Jahre 1851 eine außer⸗ 
gewöhnliche Summe zeigen, weil ſie Rückſtände aus Vorjahren und außerordentliche Zuſchüſſe 
einſchließen, ſind ziemlich gleich geblieben, und kommen in ſo fern nicht weiter in Betracht, als 
fie für die Parf- und Gartenanlagen dieſes im Intereſſe der Stadt Cleve zu unterhaltenden 
großartigen Parks wieder verwendet werden können. l 

Die Penſionsbeiträge der Forſtbeamten find mit der Zunahme ihrer Beſoldung um 
ein Geringes geſtiegen. 

Die hauptſächlich aus den Honoraren der Studirenden und aus dem Erlöſe für Pflanzen⸗ 
verkauf aus dem Forſtgarten der Akademie zu Neuſtadt ſich bildenden Einnahmen der Rubrik 8 
e a der wechſelnden Frequenz der Forſtlehranſtalt zwiſchen 1719 Thlr. und 3575 Thlr. 
geſchwankt. 

Die in Rubrik 9 verzeichneten „ſonſtigen vermiſchten Einnahmen“ endlich, wohin 
namentlich gehören Erſatz⸗, Straf- und Pfandgelder, welche von ausländiſchen Gerichten erkannt, 
eingezogen und abgeliefert worden, (auf Grund der zwiſchen Preußen und den meiſten angrenzen⸗ 
den Staaten abgeſchloſſenen Conventionen zur Verhütung der Forſtfrevel in den Grenzwaldungen), 
wohin ferner gehören die bei Verpachtungen von den Pächtern zu zahlenden Pauſchquanta an 
Verpachtungskoſten, (pro Thaler jährlichen Pachtzinſes, wenn dieſer 30 Thlr. überſteigt, 1 Sgr.), 
ferner die Einnahmen für verkaufte Holzpflanzen und ſonſtige zufällige unter keinen anderen 
Etatstitel gehörende Einnahmen, haben ſich bei dem geſteigertem Verkehr und der Zunahme des 
Pflanzenverkaufs von 15.328 Thlr. auf 40.258 Thlr. erhöht. 


y. Geſammt-Brutto-Ertrag. 


Der Gefammt-Brutto-Ertrag der Staatsforſten betrug 
im Jahre 1849: 5.141.073 Thlr., 
im Jahre 1865: 10.703.138 Thlr., 
hat ſich alſo in dieſem 16jährigen Zeitraume verdoppelt. 
Wie er fih in den einzelnen Jahren geſtellt hat, ift aus nachfolgender Tabelle 24, welche 
die Hauptüberſicht von den Wirthſchaftsergebniſſen der Jahre 1849/65 darſtellt, in Rubrik 11 
zu erſehen. (Siehe S. 193). . 
Der durchſchnittliche Bruttoertrag pro Morgen der Totalfläche ift hiernach von 
19 Sgr. auf 40 Sgr. oder in dem Verhältniſſe von 100 zu 210 geſtiegen. Im Einzelnen 
zeigen die Jahre 1850 bis 1852 einen ziemlich gleichmäßigen Fortſchritt von 19 auf 22.1 Sgr. 
Der geringe Rückgang des Jahres 1853 auf 22 Sgr. beruht in der vorerwähnten Verminderung 
der Einnahme aus der Flößerei. Nach dem Steigen der Jahre 1854 bis 1857, von 22.8 bis 
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Tabelle 24. 


Haupt⸗Ueberſicht 


der 


Wirthſechaftsreſultate der Jahre 1849—65. 
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ag ae ae, Rechnungsmäßige Geld - Einnahme Rechnungs mäßige Geld- Ausgabe. Rein ⸗ Ertrag. 
| für Holz | i L Verwaltungs⸗ (perſönliche) Ausgaben. II. Betriebs⸗ (fachliche) Ausgaben. 
| PeR EN Per | 7 | 2 — ah | | re FAN Der 
e | | | | S Beſoldungen | E | 2 ; 
zur nicht zur z | Reiſer E i al ërem | = Sic | SE | Sr es a Renten S Dar éi RS | Morgen m 
l. t { t im | | Geldwerth H tions⸗,Inſpec⸗ ungen, ir K euern Commu⸗ A 2 orſt⸗ er | et ` 
Jahr r | Derbholz und PARSE ya Jagd und Summa tions⸗, Ver Ren wat Zeien Forſtdienſt⸗ Sos und E nications⸗ Me ` garen geg miſchte . | gett, alfo vom 
benutzter benutzter Ganzen Stockholz Erlös zur Freiholz⸗ Summa RE waltungs⸗ u. der Beamten, wohnungen Summa J. a frühere Waſſer⸗ einſchließ⸗ 15 Summa II. I. und II. DÉI Ganzen A Brutto- 
Boden | Boden | | > ſonſtige Schutzbeamten dantur⸗ und deren und Real⸗ Wegebau⸗ ; E Be Aus- | ; e fläche 
| | Kaffe abgaben Erträge u. extraordi⸗ Wittwen und Wohnungs- Gg EES Natural- | ? bauten lich Hol- | Betriebs- Š | Rub. 4.) ertrage 
| | | | naire Forſt⸗ Koften Waifen miethen Löhnen ën: nutzungen gelder abfuhr⸗ regulirung e Rub. 11 
| ! f | ſchutzkoſten | | wege 
5 BA: arg E ee ge EE, 3 Thlr. JJ!!! epps Jr ege 1 epps rt ER Tte. Thlr. | mr hn E Thlr. Eile Thlr. Sgr. Procent. 
LS E ae e Ee TFT 11. 12. . „ "E e 17. 18. DE N: Se. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 
] 1 SCH D | 
; | | | | | SES > | | | 
1849 17.314.870 795.865 a 91.606.852 | 21.057.309 | 4.140.957 | 467.039 4.607.998 533.077 5.141.073 923.033 | 88.187 | 88.152 | 180.000 1.279.372 677.001. 50.891 72.962 30.500 | 267.475 | 17.343 | 269.176 1.385.348 | 2.664.720 2.476.353 9. 48.2 
| | K | | | | | 
1850 || 7.314.870 795.865 0 89.790.660 | 21.573.091 4.644.909 391.414 5.036.323 705.142 5.741.465 947.315 | 99.313 | 54261 160.100 | 1.260.989 651.891 12.266 42.335 51.632 30.500 253.665 | 23.170 235.710 | 1.801.169 | 2.562.158 3.179.307 11 55.4 
1851 7.278.006 816.320 8.094.326 94.934.063 23.055.839 14739725 382.217 5.121.942 730.326 | 5.852.268 954.220 102.314 61500 | 161623 1.279.657 710.542 13.174 56511 | 43590 | 29.979 | 267.417 | 18.208 204.594 1.344.015 2.623.672 3.228.506 12., 55. 
1852 7.276.614 817712 8.094.326 | 93.561.917 | 25.007.970 4.921.550 389.952 5.311.502 666.180 | 5.977.682 976.841 | 104043 61.500 166.107 1.308.491 711.633 12.836 51.550 46.084 | 31.639 | 271.392 | 23.843 | 202.491 | 1.351.468 2.659.959 3.317.723 12.5 55.5 
| | | | | | | | | . 

1853 7.283.552 819.331 | 8.102.883 | 89.263.023 23.911.638 4.924.959 | 382.289 5.307.248 652.769 | 5.960.017| 1019.40 | 105.126 61.728 176.079 1.362.423 687.185 13.082 | 62.966 | 47.332 | 11.982 | 261.503 | 24.922 | 195.630 1.304.602 | 2.667.025 | 3.292.992 12, 55. 
1854 7277592 823.286 8.100.878 | 90.860.208 25.979.933 5.124.304 | 383.924 5.508.228 648.058 6.156.286 1.030.453 | 107.739 61.500 176.220 1.375.912 724.847 14767 77.942 | 54.318 | 17.816 320.294 28.797 | 267.472 1.506.248 | 2.882.160 3.274.126 12.1 53.2 
KE | | | | | | | | | 

| | t fa 2 ` | | | | | | | | | z | N 
1855 7.264.926 834.578 8.099.504 92.160.005 24.114.370 5.156.466 402.365 5.858.831 699.456 6.558.287 1.040065 | 113.611 63.350 186.838 1.403.864 708.877 16.031 | 65.649 | 74.746 12000 326231 | 20.660 | 329.519 1.554.013 2.957.877 3.600.410 13. | 55. 
| 8 | | | | | — ji - 
1856 7.264.926 834.578 8.099.504 | 124.668.601 28.155.553 6.373.204 405.781 6.778.985 738.470 7.517.459 1.067.594 129.367 62.850 | 186.806 1.446.617 931.890 18.388 | 73.810 | 63.670 | 12.894 | 325.829 | 21.891 | 420.879 1.869.251 3.315.868 | 4.201.587 | 15. | 55. 
1857 7.227.855 858.037 8.085.892 | 119.022.264 | 25.517.330 6.719.682 412.977 7.132.659 815.225 7.947.884 1.077.701 136.535 62.850 192.30 1.469.456 902.117 20856 88.837 | 64.300 | 12.000 | 307.095 | 39.757 245.486 1.680.448 3.149.904 4.797.980 17.5 60.3 
1858 7.209.551 859.493 8.069.044 | 121.521.135 | 25.767.062 6.349.729 438.765 6.788.494 940.168 | 7.728.662 1.165.268 | 131.527 62.850 197.215 | 1.556.860 | 937.692) 22.145 | 102.891 | 65.846 | 12.000 | 323.095 | 25.026 | 260.975 1.749.670 3.306.530 4.422.132 16. 57.2 
D | | | | | | | | | 
1859 17.201.879 864.105 8.065.984 110.727.198 24.550.867 6.024.465 440.311 6.464.776 861.401 7.326.177 1.196.367 124.537 62.850 202250 | 1.586.004 | 891.176 | 27.855 | 121.167 70.542 12.000 | 320.658 | 25.086 244.114 | 1.712.598 | 3.298.602 4.027.575 15. 55.1 


1860 7.192071 867.808 8.059.879 102.483.162 23.206.190 5.988.747 407.377 6.396.124 864.628 7.260.752 1.210.896 | 124.526 62.850 203.725 1.601.997 816.443 29.950 144.363 70.556 12.000 316.629 33.219 | 266.167 1.689.327 3.291.324 
1861 |7.176.327 883.162 8.059.489 110.560.550 | 27.005.227 6.959.682 393.166 7.352 


3.969.428 14.3 54. 

352.848 909.874 8.262.722 1.223.188 141.547 62.850 209.728 1.637.313 889.511 51.702 153.447 71.710 12.225 | 314.197 33.395 264.333 1.790.520 | 3.427.833 | 4.834.889 18.5 | 58.5 
1862 7.176.327 883.162 8.059.489 | 126.149.980 | 29.760.000 | 7.999.509 380.989 8.380.498 971.815 9.352.313 1.225.214 158.825 58506 214981 1.657.529 997.922 EE | 317.029 00640 Log 1.919.842 | BEE EC ECH Ss 
1863 17.138.026 899.745 8.037.771 | 134.278.107 | 33.406.944 8440.553 412.589 | 8.853.142 1.002.526 9.855.668 1231790 160.775 | 64764 | 214945 1.672.283 1.069.785 43.152 188.825 71.590 | 12.000 1324994 | 22598 | 304565 | 2.037.499 3.709.782 | 6.145.886 | 22.9 62. 
1864 7.138.026 899.745 | 8.037.771 || 117.110.667 85.905.234 | 8.463.077 402.936 8.866.013 1.071.474 9.937.487 1236882 159468 62.80 22146 1.680.616 SE, ee 


| | | 


1865 7.138234 899.970 8.038.204 | 110.599.841 36.147.104 9.128.874 418738 9.547.612 1.155.526 10.703.138 1.249.088 | 167.701 | 62.850 224626 1.704.265 1.112.566 42.281 | 210431 112.130 | 12.000 346400 am 227067 2.093.938 | 8.798.208 6 904.935 | 26. SN 
| | | t _ ji | | OG | 


| ee and hart "up Ae" ege"? = ke o S 9 È * “ $ CS l aen ` 2. = 
ae Re! SET "eme? "oben "rt "mg "` wa moe ee eens A PRAET eg 
gar ale E ER BEIGE" arme | e RE e iĝ E 95 $ % Të eet aa ZUEBOE RS Se y e Se e ES SE waer, "gege" 
mens SR Eug See Nana acht ee an ën demain | 
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20. Sgr., ift der Rückgang der Jahre 1858 bis 1860 auf 28.7 bis 27 Sgr. eine Folge der 
Geldkriſis des Jahres 1857/58 und des italieniſchen Krieges. Der Aufſchwung der Jahre 1861 
bis 1865 zu 30.7 bis 40 Sgr., hat ſich aus dem ziemlich gleichmäßigen Steigen ſowohl der Ein⸗ 
nahmen für Holz als auch der übrigen Forſtintraden entwickelt. 

Da unter der Totalfläche der Staatsforſten ſehr umfangreiche produktionsunfähige Flächen 
ſich befinden, ſo müſſen dieſe eigentlich bei Ermittelung des durchſchnittlichen Bruttoertrags pro 
Morgen ausgeſchieden werden. Es ergiebt ſich alsdann, daß im Jahre 1865 von 7.615.812 Morg. 
ertragsfähigem Areale die Brutto-Einnahme 10.703.138 Thlr., alſo pro Morgen 42.1 Sgr. 
betragen hat. 

Die einzelnen Regierungsbezirke haben hierzu in folgender Reihe beigetragen: 

Durchſchnitts⸗Bruttoertrag pro Morgen Ertrag der Holzuuutzng pro Morgen 
produktionsfähiger Fläche. zur Holzzucht beſtimmter Fläche. 
Danzig Der EE Elle 


2. Marienwerder - 19.5 = 18.1 22 
3. Bromberg „ alu > 2 
4. Gumbinnen = 22.3 20. = 
5. Cöslin = 25.2 = 23.3 = 
6. Königsberg = 262 = 25.6 
7. Poſen 35.0 e Sin ee "P 
8. Oppeln SEN äerer EE He 
9. Arnsberg „41.9 F 
10. Aachen „43.3 41.3 = 
11. Frankfurt „46. „ EE e 
12. Minden „ 47.7 W 
13. Potsdam SE ECH a Aae 
14. Liegnitz e Dir = 50.0° = 
15. Stettin „ 54. 1 ai R 
16. Cöln sin DIgg 61. = 
17. Coblenz = 60. = FFC 
18. Breslan 636% 7 re e 
19. Stralſund „64.1 wk eee eee 
20. Merſeburg 275% 70s = 
21. Trier = 75.3 = 76.5 d 
22. Düſſeldorf = 783 60.7 
23. Erfurt SE Usa 
r ve 
25. Münſter 5 86.6 a eS GR 89.1 a 
im Ganzen 424 Sgr. 40.1 Sgr. 


Der Durchſchnitts⸗Bruttoertrag pro Morgen hat betragen in Baiern pro 1863: 74 Sgr., 
in Sachſen 1863: 114.3 Sgr., in Hannover 1865: 51.1 Sgr., in Kurheſſen 1865: 34.5 Sgr. 
Aus den vorſtehend für die einzelnen Regierungsbezirke angeführten Zahlen iſt erſichtlich, 
daß die Nebennutzungen den verhältnißmäßig erheblichſten Beitrag zur Brutto-Einnahme liefern in 
Merſeburg, Magdeburg und Düſſeldorf, wo die Gräſereierträge in den Elbforſten und Rhein- 
warden beſonders ins Gewicht fallen. Dagegen ſind die Durchſchnittserträge incl. der Neben⸗ 
nutzungen pro Morgen des geſammten ertragsfähigen Bodens geringer als die Durchſchnittserträge 
aus der Holznutzung pro Morgen Holzboden in den Bezirken Cöln, Trier und Münſter. 
Set Der Beitrag, den die Haupteinahme-Objecte zum geſammten Bruttoertrage geliefert haben, 
ellt ſich 
1849 aus dem Holze 89. % der Jagd 0.3 % ſonſtigen Erträgen 9.8 % 
ee VVV e = 10»: 
1860 z = 88r = e De ` 11.3 
1865 7 89.2 = 7 7 0.4 7 z 2 10.4 
Das Verhältniß ift ſich alfo ziemlich gleich geblieben, doch hat im Ganzen die Beitrags- 
quote der Nebennutzungen ſich um ein Geringes erhöht. 
Nicht ohne Intereſſe dürfte es ſein, wie das Eingehen der Brutto-Einnahme auf 
v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 25 


u 
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H 


won 


196 


die einzelnen Quartale des Jahres fich vertheilt. Von der rechnungsmäßigen Solleinnahme 
des ganzen Jahres ſind erfolgt: 


= 5 5 be II. m 55 m a Quartale. 
7 1.3 2.6 4 
1853 65.5 = 1 5 9.5 a 6.1 £$ 
1854 63.3⸗ 19.2 Bes 7.2⸗ 
1855 61.6 = 20.2 = 11.4 7 6.8 ZS 
1856 62.0⸗ 203- Jas 7.8⸗ 
1857 62.3 = 20.7 Z 9.4 z 7.6 S 
1858 Ga 19.6⸗ 8.7 Tas 
1839 64% 180 9% 9. 
1860 638. 177 Jas 8.85 
1861 64.1 19.8 ⸗ 9.8/ꝶ³ 645: 
1862 67.6 7 17.0 7 9.7 = 5.7 z 
1863 68.3 = 16.6 7 9.7 7 5.1 S 
1864 644 z 19.4 = 9.7 Z 6.5 Z 
1865 65.9 Z 17.2 > 10.4 a 6.5 = 


Im Allgemeinen Hat fich in dieſer Beziehung ergeben, daß es auch für das finanzielle Er⸗ 
gebniß in der Regel vortheilhaft iſt, die Holzverkäufe möglichſt frühzeitig im Jahre auszuführen. 


II. Ausgaben. 
*. Verwaltungskoſten. 


Die Ausgaben der Forſtverwaltung laſſen ſich ſondern in 

. Verwaltungskoſten, d. h. alle Ausgaben, welche zur Unterhaltung des Forſtperſonals 
erforderlich ſind, einſchließlich der Rendanturkoſten, und 

6. Betriebskoſten, d. h. diejenigen Ausgaben, welche rein fachlicher Natur find, und da- 
zu dienen, das in den Forſten vorhandene Staatsvermögen zu erhalten, zu verbeſſern und den 
Fruchtgenuß von demſelben zu gewinnen. 

Die Verwaltungskoſten zerfallen in 
1) Beſoldungen des Forſtperſonals, 

2) Koſten der Geldeinnahme und Ausgabe, 
3) Unterſtützungen und Gratifikationen für die Beamten und deren Wittwen und Waiſen, 
4) Ausgaben für Forſtdienſtwohnungen und Wohnungsmiethen. 

Die Beſoldungsausgaben für das Forſtperſonal in den Jahren 1849/65 ſind in 
Tabelle 25 nachfolgend zuſammengeſtellt: (Siehe S. 197.) 

Hiernach haben ſich die Beſoldungen erhöht 

von 923.033 Thlr. im Jahre 1849 
auf 1.249.088 1865, 
ſind alſo geſtiegen in dem Verhältniſſe von 100 zu 135. 

Ein beträchtlicher Theil dieſer Erhöhung ift auf die mit dem Steigen der Holzpreije und 
der Verminderung der Privatforſten nothwendig gewordene Vermehrung der Forſtſchutz⸗ 
kräfte zu rechnen. Hierdurch allein iſt eine Mehrausgabe des Jahres 1865 gegen 1849 herbei⸗ 
geführt von 73.105 Thlr. Es bleiben daher nur 252.950 Thlr. als Beſoldungsverbeſſerung 
übrig, welche ſich mit 

185.023 Thlr in dem Verhältniſſe von 109 zu 117 auf die Forſtſchutzbeamten, 
2 2 1 = 


Y bide rs N 29 02 7 z 2 =- = Oberförfter, 
RNE h ee z 100 = 109 = = Höheren Forſtbeamten 
vertheilen. 


Ungeachtet dieſer Beſoldungserhöhungen ift das Dienſteinkommen der Forſtbeamten doch 
noch gering, und für die Oberförſter und Forſtſchutzbeamten in dem Maße unzulänglich, daß eine 
weitere Erhöhung unabweisbar iſt, und deshalb auch für die Forſtſchutzbeamten in nicht unerheb⸗ 
lichem Betrage vom Jahre 1867 ab zur Ausführung kommen wird. 
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Tabelle 25. | 
Special⸗Zuſammenſtellung der Beſoldungs⸗Ausgaben. (Rubr. 12 der Hauptüberſicht.) 


Direktions⸗u. : 
nipeftiong- Revierverwaltungs⸗ 
er Obe koſten. ar BER 
s eeo, SSES 1 "zs 
Nd orftinfpef- | = =: 
Jahr F | anne el Si = | Etatsmäßige | Hülfsauſſeher⸗ Extraordinäre 
S Hülfsarbeiter 8 Oberförſter. 5 Forſtſchutz⸗ Forſtſchutz⸗ Summa. 
S | bei den Re- | S = beamte. oag: foften. 
gierungen. & S 
1849 | 80 152.706 353 314.081 2457 371.230 30.326 54.690 923.033 
50 80 151.803 354 319.669 2457 406.902 32.625 36.316 947.315 
51 80 144.513 354 322.930 2457 422.123 32.788 31.866 954.220 
52 80 155.166 354 325.739 2460 429.230 32.309 34.397 976.841 
53 80 154.697 354 328.880 2461 461.108 37.344 37.461 1.019.490 
54 | 81 156.025 355 330.271 2461 463.548 36.910 43.699 1.030.453 
55 81 156.100 357 332.388 2465 463.696 37.115 59.766 1.040.065 
56 81 156.100 358 345.051. | 2468 466.369 37.200 | 62.874 1.067.594 
57 81 156.100 358 346.663 2469 466.078 37.200 71.660 1.077.701 
58 81 156.700 357 342.610 2467 533.885 45.164 86.909 1.165.268 
59 | 81 156.700 357 366.325 2452 527.024 55.320 90.998 1.196.367 
60 82 157.800 357 368.756 2389 527.857 55.320 101.163 1.210.896 
61 82 | 165.425 357 368.032 2395 529.933 55.660 104.138 1.223.188 
62 81 164.420 357 368.306 2389 | 528.855 55.677 107.956 1.225.214 
63 81 169.425 356 367.807 2384 528.048 56.696 109.823 1.231.799 
64 80 168.675 356 368.401 2382 528.779 | 118.998 52.029 1.236.882 
65 | 78 165.850 356 368.864 2383 529.888 119.398 65.093 1.249.088 
| | i | 


Vertheilt man die wirklich geleifteten Beſoldungsausgaben pro 1865 auf die Totalfläche der 

Staatsforſten, ſo ergiebt ſich durchſchnittlich pro Morgen: 
0.62 Sgr. an Direktions⸗ und Inſpectionskoſten der Oberforſtbeamten, Forſtinſpectionsbeamten 
und Hülfsarbeiter bei den Regierungen, 
1.3 Sgr. an Revierverwaltungskoſten der Oberförſter, 
Zen Sgr. an Forſtſchutzkoſten, 
4.35 Sgr. im Ganzen Beſoldungsausgabe. 
Setzt man dem noch hinzu die Ausgabe an Beſoldungen der Forſtbeamten und 

Hülfsarbeiter bei der Central⸗Direktion des Finanz⸗Miniſteriums mit 18.200 Thlr. oder 

durchſchnittlich pro Morgen 
0.97 Sgr., fo ergiebt ſich 
4.72 Sgr. pro Morgen als Beſoldung des geſammten techniſchen Perſonals pro 1865. 

Mit den Erhöhungen, welche von 1867 ab für die Forſtſchutzbeamten eintreten, ſtellt ſich 
die Ausgabe für das Schutzperſonal auf 2.86 Sgr. pro Morgen, alſo um 0.20 Sgr. pro Morgen 
höher, und ſteigt alfo der geſammte Beſoldungsaufwand auf 4.52 Sgr. pro Morgen, ein Betrag, 
welcher unzweifelhaft als ſehr niedrig bezeichnet werden muß, zumal darunter auch die ſämmtlichen 
Vergütungen für Unterhaltung von Dienſtpferden, für die Bureaukoſten der Oberförſter und alle 
Dienſtaufwands⸗ und Reiſekoſten der Oberförſter und Forſtinſpektoren einbegriffen find. 

Nach der durch das Budget pro 1867 eingetretenen Beſoldungserhöhung wird der Aufwand 
an baarer Beſoldung ſämmtlicher forſttechniſchen Beamten pro Morgen der Totalfläche betragen: 
in der Provinz Preußen: 3.5 Sgr. in der Provinz Brandenburg: 4.5 Sgr. 

5 Poſen: 4.0 e Sachſen: N 108 
„Pommern: 5. Weſtphalen: 9; 
⸗Schleſien: 5. Rheinprovinz: 9. 
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Die desfallfige Ausgabe Hat fih in anderen Ländern belaufen: 1863 in Sachſen auf 
éi SE, 1865 in Hannover auf 11.9 Sgr., 1864 in Baiern auf 8.9 Sgr., 1865 in Kurheſſen 
auf 7.1 Sgr. 

Die Beſoldungsausgaben haben im Jahre 1865 ſich vertheilt auf 

die Direktorial⸗ und Inſpektionskoſten mit 14% 
⸗Verwaltungskoſten 30% 
Schutzkoſten 56% e 

Nach dem Etat pro 1867 werden fih diefe Zahlen auf 13, 29 und 58% ftellen, während 
das Verhältniß der Perſonenzahl auf 21: o, 9½ % und 83% fich berechnet. 

Die Rendanturkoſten, welche in einer Tantidme von den Forſteinnahmen beſtehen, 
haben nach Rubrik 13 der Hauptüberſicht, (Seite 193) betragen im Jahre 1849: 88.152 Thlr., 

„ 1865: 167.701 
ſind alſo geſtiegen in dem Verhältniſſe von 100 zu 190, während die zur Forſtkaſſe gefloſſenen Ein⸗ 
nahmen in demſelben Zeitraume ſich erhöht haben in dem Verhältniſſe von 100 zu 220. 

Es ift alfo eine Verminderung des Prozentſatzes der Hebungstantièmen eingetreten. Dieſe 
Verminderung iſt aus nachſtehender Zuſammenſtellung erſichtlich: 

Die Rendanturkoſten haben von der zur Forſtkaſſe gefloſſenen Einnahme ausgemacht 

1849 = Las Procent, 


1855 = 1.84 z 
1860 = 1.82 z 
1865 = 1.58 z 


Vertheilt man fie auf die Morgenzahl der Totalfläche, fo kommt im Jahre 1865 an Nen- 
danturkoſten pro Morgen: 0.6 Sgr. 

In Baiern betrugen die Perceptionskoſten im Jahre 1857 nur 1.83% der Einnahme und 
pro Morgen 0.7 Sgr. In Sachſen, Hannover und Kurheſſen werden Rendanturkoſten als Mus- 
gabe der Forſtverwaltung nicht berechnet, indem die Amts- und Rentkaſſen die Geldgeſchäfte für 
die . mit zu beſorgen haben, ohne von der letzteren dafür beſonders remunerirt 
zu werden. 

Die Ausgaben an Unterſtützungen für Forſtbeamte und deren Hinterbliebene belaufen 
ſich nach Rubrik 14 der Hauptüberſicht (Seite 193) ſeit einer Reihe von Jahren auf den fixirten 
Dispoſitionsfonds von 62.850 Thlr., ein Betrag, welcher nur 5% der geſammten Beſoldungs⸗ 
ſumme ausmacht, durchſchnittlich für einen Beamten auf nur 14., Thlr. fih berechnet, und pro 
Morgen der Totalfläche auf 0.23 Sgr. zu ſtehen kommt. 

An Koſten für Unterhaltung und Neubau der Forſt-Dienſtwohnungen und an 
Miethsentſchädigungen für Oberförſter und Förſter ſind aufgewendet nach Rubrik 15 der Haupt⸗ 
überſicht (Seite 193) im Jahre 1849: 180.000 Thlr. 

z 1865: 224.626 ⸗ 
Die Ausgabe iſt alſo geſtiegen in dem Verhältniſſe von 100 zu 125. 
Von dieſer Erhöhung um 25% ſind auf vermehrte Unterhaltungslaſt für die ſeit 1849 hin⸗ 
zugetretenen neuen Forſtdienſtetabliſſements 12% zu rechnen, indem im Jahre 1849 vor⸗ 
handen waren: 
321 Oberförſter⸗, 1722 Förſter⸗ ꝛc. Etabliſſements, zuſammen 2043, 

im Jahre 1865 dagegen: 
330 S 4959 z z zuſammen 2289; 

alfo eine Vermehrung Statt gefunden hat um 12 0% 

Auf das Steigen der Baumaterialien und Arbeitspreiſe kommt daher nur eine Erhöhung 
des Baufonds um 13%, während dieſe Preiſe in Wirklichkeit ſeit 1849 viel beträchtlicher geftiegen 
find. Eine weitere Erhöhung des Forſtbaufonds ift daher ein um fo dringenderes Bedürfniß, 
als gegenwärtig, nachdem im Jahre 1866 noch 1 Oberförſter- und 12 Förſteretabliſſements Hin- 
zugetreten ſind, immer noch fehlen: die Dienſtwohnungen für 26 Oberförſter und 261 Förſter. 
Werden auch den Inhabern der Stellen ohne Dienſtwohnung Miethsentſchädigungen gewährt, 

mit 100 bis 240 Thlr. für einen Oberförſter 

{ und 25 bis 60 Thlr. für einen Förſter, 
ſo erheiſcht doch das Intereſſe des Dienſtes dringend, daß namentlich mit der Beſchaffung der 
für Förſter noch fehlenden Dienſtwohnungen ſchleuniger vorgegangen werde, da viele Förſter nur 
in weiter Entfernung vom Walde eine Miethswohnung finden können, und dem Dienſte auch 
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in manchen anderen Beziehungen Nachtheile erwachſen, wenn der Förſter zu Miethe wohnen muß. 
Der Aufwand an Baukoſten und Miethsentſchädigungen für das Wohnbedürfniß der Oberförſter 
und Förſter beträgt pro 1865 durchſchnittlich pro Morgen Totalfläche O.sı Sgr. In Baiern 
wurden 1857 pro Morgen aufgewendet 1.0. Sgr. 

Vertheilt man den pro 1867 etatsmäßigen Fonds zur Unterhaltung und zum Neubau ſchon 
vorhandener Dienſthäuſer vonn 194.925 Thlr., 

nebſt dem Fonds zu Miethsentſchädigungen von 12.210 =- 
zuſammen: 207.135 Thlr., 
auf die 2589 Oberförſter und Förſter, fo koſtet die Wohnung eines jeden dieſer Beamten durch⸗ 
ſchnittlich 80 Thlr. jährlich, ein Betrag, der nach den Verhältniſſen als ein ſehr mäßiger bezeichnet 
werden kann. Dabei ſind allerdings die Zinſen des Anlagekapitals außer Betracht geblieben. 

Die Summe aller Verwaltungskoſten beziffert ſich nach Rubrik 16 der Haupt⸗ 

überſicht, Seite 193 
pro 1849 auf 1.279.372 Thlr, oder pro Morgen 4.7 Sgr., 
pro 1865 auf 1.704.265 Thir, oder pro Morgen 6.36 Sgr., 
iſt alſo geſtiegen in dem Verhältniſſe von 100 zu 135, während der Bruttoertrag ſich erhöht hat 
von 100 zu 210. Von dem Bruttoertrage haben die Verwaltungskoſten in Anſpruch genommen: 
49: 24.9 Procent, 1860: 22.1 Procent, 
1855: 21.4 = 1861: 19.6 . 
1856: 19.2 1862: 17. 
1857: 18.8 1863: 17.0 
1858: 20.12 1864: 165 - 
1859; 21.6 1865: 15. = 

Das Steigen des Procentſatzes im Jahre 1858 ift eine Folge der in jenem Jahre ein- 
getretenen Gehaltserhöhung für die Forſtſchutzbeamten, in den Jahren 1859 und 1860 eine Folge 
der ungünſtigen Holzabſatz- und Preisverhältniſſe und einer geringen Beſoldungserhöhung der 
Oberförſter. Die nächſten Jahre haben dies jedoch wieder ausgeglichen, und wenn ungeachtet 
der in den Jahren 1858/59 gewährten Beſoldungserhöhung um 112.400 Thlr., der Procentſatz 
der Verwaltungskoſten fih bald darauf beträchtlich vermindert hat und ſchließlich bis auf 15.9 0% 
herabgegangen iſt, ſo wird man mit Recht einen Theil dieſer Verminderung und der daraus fol⸗ 
genden Erhöhung des Reinertrags auf Rechnung eben jener Beſoldungserhöhung und der daraus 
entſprungenen Hebung der Thätigkeit und Dienſtfreudigkeit des Forſtperſonals ſetzen können. 

Es hat fih daher auch hierbei die Richtigkeit des Satzes bewährt, daß eine Beſoldungs⸗ 
verbeſſerung der Forſtbeamten gute Früchte trägt. 

Hoffen wir, daß dieſe Erkenntniß immer mehr ſich Bahn brechen und bald dazu führen 
wird, weitere auch für die Staatsintereſſen vortheilhafte Beſoldungserhöhungen herbeizuführen, 
deren reichlicher Erſatz für die Staatskaſſe gewiß nicht ausbleiben wird. 

Soweit das Procentverhältniß der Verwaltungskoſten zur Brutto-Einnahme aus anderen 
Staaten befannt ift, ſtellt es fih in Baiern mit 16.4% faſt dem in Preußen gleich, in Hannover 
beläuft es fih auf 22.8 %, in Kurheſſen auf 21%, in Sachſen dagegen nur auf 9%. Hierunter 
ſcheinen aber manche Ausgaben, welche in Preußen und Baiern auf dem Forſtetat ſtehen, wie 
3. B. die Koften der Gelderhebung, nicht einbegriffen; nach Abzug dieſer ſtellen ſich die Ver— 
waltungskoſten in der Preußiſchen Provinz Sachſen auf 11%, alſo nur um ein Geringes höher 
als im Königreich Sachſen. 
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6. Betriebskoſten. 


Die Betriebskoſten beſtehen aus: 
1) Holzwerbungskoſten, 
2) Steuern und Realabgaben, 
3) Renten für frühere Naturalnutzungen, 
Communikations⸗Wegebaukoſten, 
5) Waſſerbaukoſten, 
6) Forſtkulturkoſten, 
7) Forſtvermeſſungs⸗ und Einrichtungskoſten, 
8) Sonſtige Ausgaben. 
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Die Holzwerbungskoſten, d. h. die Ausgaben an Hauer⸗, Node- und Rückerlöhnen, 
haben ſich im Jahre 1865 auf die Summe von 1.112.566 Thlr. geſtellt, wie Rubrik 17 der 
Hauptüberſicht, Seite 193, erſichtlich macht. Sie ſind ſeit 1849, wo ſie nur 677.001 Thlr. be⸗ 
trugen, von Jahr zu Jahr geſtiegen, und zwar ſeitdem in dem Verhältniſſe von 100 zu 164, 
während das Quantum des zur Aufarbeitung gelangten Materials in dem Verhältniſſe von 100 
zu 130 ſich vermehrt hat. Es wären alſo circa 34% auf das Steigen der Arbeitslöhne zu 
rechnen, doch vermindert ſich dieſer Procentſatz um etwas, wenn man berückſichtigt, daß die Stock⸗ 
holznutzung in dem ſtärkeren Verhältniſſe von 100: 142 geſtiegen ift. Man wird für das Ber- 
hältniß der Werbungskoſten pro Kubikfuß feſter Holzmaſſe des Derbholzes, des Reiſerholzes und 
des Stockholzes durchſchnittlich die Zahlen 2, 3 und 10 annehmen können, und mit Berück⸗ 
ſichtigung dieſes Verhältniſſes ergiebt ſich eine Vermehrung der Werbungskoſten durch das Plus 
an Material von 1865 über 1849 in dem Verhältniſſe von 100 zu 135, ſo daß alſo auf das 
Steigen der Löhne nur 29% zu rechnen bleiben. Die Werbungskoſten betrugen durchſchnittlich 
pro Kubikfuß feſter Holzmaſſe an Derbholz, Reiſerholz und Stockholz zuſammengerechnet 

im Jahre 1849: 2.16 Pfennige, 
dagegen = 1865: 2.73 = 
fie find alfo geſtiegen um 0.57 Pfennige. 

Im Vergleich zu den Einnahmen für Holz haben die Werbungskoſten betragen: 
1849: 14.7 Procent des Erlöſes für Holz, 1860: 12.8 Procent des Erlöſes für Holz, 
1855: 12.1 z z z z z 1861: 12.1 z z z 3 
1856: 13. e z De 
1857: 12.7 1863: 12.1 
1858: 13.8 z 1864: 12.2 

1859: 13.8 z 1865; 11.7 


Das Steigen dieſes Procentſatzes im Jahre 1856 erklärt fih aus den außergewöhnlichen 
Aufwendungen an Werbungskoſten für beſchleunigten Abtrieb des Raupenfraßholzes in Oſtpreußen. 
Dieſe verhältnißmäßig höheren Werbungskoſten haben auch in den folgenden Jahren noch auf⸗ 
gewendet werden müſſen, find aber im Jahre 1857 durch die hohen Holzpreife theilweiſe aus- 
geglichen, während ſie in den Jahren 1858 bis 1860, wo die Holzverwerthung weniger günſtig 
war, wieder mehr hervortreten. 

Der Procentſatz der Holzwerbungskoſten ſtellt ſich in Preußen faſt ganz gleich mit dem in 
Baiern, wo er 1857 betrug 12.3% und in Sachſen, wo er betragen hat: 

1855: 14.4 0% 
1860: 12. 0% 
1863: 11. %. 

In Hannover ift derſelbe ebenfalls 11—12 0. 

Die Holzwerbung wird in Preußen in der Regel freihändig an die Holzhauer vor Beginn 
der jährlichen Holzfällung vom Oberförſter bedungen, nachdem bei Feſtſtellung des Hauungsplans 
die Maximalſätze an Hauer- und event. Rückerlöhnen für jeden Schlag vom Forſtinſpektor und 
Oberforſtbeamten auf den Vorſchlag des Oberförſters beſtimmt ſind. Nur in wenigen Gegenden 
ift ein ſtändiges Waldarbeiter reſp. Holzhauerkorps vorhanden. Es exiſtiren daher auch keine 
Unterſtützungs⸗ oder Invalidenkaſſen für Holzhauer. 

Bei eintretender Beſchädigung derſelben durch die Waldarbeit können aber die Regierungen 
einmalige Unterſtützungen bis zu 10 Thlr., in außergewöhnlichen Fällen bis zu 15 Thlr. aus 
dem Titel „Insgemein“ des Forſtverwaltungsetats bewilligen, welche bis zu 20 Thlr. geſteigert 
und den Hinterbliebenen gewährt werden dürfen, wenn die Verletzung den Tod zur Folge hat. 
An Unterſtützungen dieſer Art, und an ausnahmsweiſe mit Miniſterialgenehmigung zuläſſigen 
Unterſtützungen für alte invalide Holzhauer, ſind gezahlt: 

im Jahre 1861: 814 Thlr., 

= = 1862: 1096 ⸗ 
1863: 829 - 
1864: 1390 
1865: 1530 - 
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Die von der Forſtverwaltung zu entrichtenden Steuern und Realabgaben (Rubrik 18 

der Tabelle Seite 193) haben ſich von 12.266 Thlr. im Jahre 1850 
auf 2.2831 = =. 1865, 
aljo von 100 auf 345 erhöht. 

Staatsſteuern, insbeſondere Grundſteuer, werden von den Staatsforſten nicht entrichtet. 
Die letzteren haben aber zu allen nach dem Grundbeſitz reſp. dem Grundſteuerfuße aufzubringenden 
Provinzial⸗, Bezirks⸗, Kreis- und Gemeindeſteuern beizutragen, und außerdem find fie mit manchen, 
namentlich auf angekauften Forſtdienſtetabliſſements ruhenden Realabgaben belaſtet, deren Berich⸗ 
tigung aus der Forſtkaſſe erfolgt. 

Je mehr von den Gemeinden, Kreiſen ꝛc. zu Wegebauten und anderen Zwecken verwendet, 
und der Geldbedarf dazu unter Zuhülfenahme des für den Grundbeſitz in der Grundſteuerveran⸗ 
lagung ſich darbietenden Vertheilungsmaßſtabes aufgebracht werden wird, um ſo mehr wird dieſe 
Ausgabe der Forſtverwaltung noch ferner ſteigen. Sie wird aber überwiegend zu Chauſſee- und 
Wegebauten erforderlich werden, und in fo fern als eine produktive Aufwendung gern zu ge- 
währen ſein. 

à Die Renten für frühere Naturalnutzungen Rubrik 19 der Hauptüberſicht Seite 193 
beſtehen hauptſächlich aus Renten für abgelöſte Servituten und Reallaſten, und aus Baarvergü⸗ 
tungen für Holzabgaben, welche an Berechtigte zu leiſten wären, aber auf deren Wunſch, ſei es 
auf ein einzelnes Jahr, ſei es für einen längeren Zeitraum, mit einer verabredeten Geldzahlung 
abgegolten werden. 

Dieſe Ausgabe hat ſich mit dem Fortſchreiten der Servitutablöſungen, ſo weit dieſe nicht 
durch Land oder Kapital bewirkt wird, ſehr erhöht, von 42.335 Thlr. im Jahre 1850 

auf 210.41 1865 
alſo in dem Verhältniſſe von 100 zu 500. 

Es gehört dieſe Ausgabe eigentlich nicht zu den Betriebskoſten, und ſie würde richtiger bei 
den allgemeinen Paſſivrenten der Staatskaſſe zu verrechnen ſein. Zur Vereinfachung des Kaſſen⸗ 
und Rechnungsweſen find jedoch diefe Forſt-Paſſivrenten auf dem Etat der Forſtverwaltung be- 
laſſen. Im Ganzen fällt ihr Betrag gegenwärtig noch nicht ſehr ins Gewicht, da er nur um 
ca. Os Sgr. pro Morgen, oder um ca. 2 Procent der Bruttoeinnahme den Reinertrag ſchmälert, 
und von der Geſammtausgabe nur 5½ Procent ausmacht. 

An Koſten für Ausbau und Unterhaltung der Communikationswege in den 
Forſten, (die Koſten für bloße Holzabfuhrwege werden aus dem Kulturfonds beſtritten), ſind die 
in Rubrik 20 der Tabelle Seite 193 verzeichneten Beiträge aufgewendet, welche theils aus dem 
ordinären Etat, theils aus Bewilligungen im Extraordinarium des Etats beſtritten ſind. 

Dieſe ſo ſehr produktiven Aufwendungen haben ſich ſeit einiger Zeit in erfreulicher Weiſe 
erhöhen laſſen. Das Jahr 1849 weiſt an Ausgaben für dieſen wichtigen Zweck nur 72.962 
Thlr., das Jahr 1865 doch ſchon 112.130 Thlr., alſo 54% mehr nach. Gleichwohl iſt dieſe 
höhere Aufwendung, welche nur 0.4 Sgr. pro Morgen ausmacht, immer noch ſehr gering, und 
wird, wie im allgemeinen Intereſſe, ſo auch im beſonderen Intereſſe der Forſtverwaltung noch 
einer Erhöhung bedürfen, um die durch die Staatsforſten führenden Communikationswege, ſoweit 
deren Ausbau und Unterhaltung der Forſtverwaltung obliegt, in einen den Anforderungen des 
allgemeinen Verkehrs entſprechenden und für den Holzabſatz förderlichen Zuſtand zu verſetzen und 
in demſelben zu erhalten. 

Es darf übrigens auch nicht unerwähnt bleiben, daß die Forſtverwaltung den chauſſee— 
mäßigen Ausbau der Communikationswege in den Forſten, und auch die Fortſetzung ſolcher Wege 
außerhalb der Forſten dadurch zu fördern ſucht, daß ſie den Gemeinden oder Geſellſchaften, welche 
die Chauſſirung ſolcher für den Holzabſatz förderlichen Wege übernehmen, neben der allgemeinen 
Chauſſeebauprämie, die der Staat aus den Mitteln des Handels-Miniſterii bewilligt, noch beſon⸗ 
dere Zuſchüſſe aus den Mitteln der Forſtverwaltung gewährt, und dieſe Zuſchüſſe nicht ſelten ſo 
weit ſteigert, daß ſie bis zur Höhe der geſammten Chauſſeebaukoſten für die in den Staatsforſten 
liegende Strecke reichen, und auch noch ein Aequivalent für die Uebernahme der Unterhaltungs⸗ 
laſt Seitens der bauenden Gemeinde oder Geſellſchaft bieten. Zu ſolchen Chauſſeebauprämien 
find Seitens der Forſtverwaltung aus dem extraordinären Etat, neben den vorſtehend angegebe- 
nen Wegebaukoſten verwendet: 1851: 9.592 Thlr. 

1854: 20.948 
1856: 10.269. - 
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1857 bis 1859: jährlich 12.000 Thlr. 
1860: 9.000 - 


1861: 12.000 
1863: 12.000 = 
1864/65: 12.000 = 

Die Waſſerbaukoſten welche von der Forſtverwaltung beftritten werden, und in Rubrik 21 
der Tabelle Seite 193 verzeichnet ſind, beziehen ſich auf Koſten für Unterhaltung der Ufer an 
den größeren Bächen, an Flüſſen und Strömen, fo weit die Uferbaulaſt dem Grundbeſitzer ob- 
liegt. Für diefe Ausgaben ift der Jahresbetrag von 12.000 Thlr. ausgeſetzt. Die desfallſigen, 
in den Forſten an der Oder auszuführenden Bauten hat für ein aus dieſer Summe zur entneh- 
mendes Averſum die allgemeine Waſſerbauverwaltung übernommen, im Uebrigen werden die 
Forſtwaſſerbauten nach dem eintretenden Bedürfniſſe im Auftrage der Forſtverwaltung und für 
deren Rechnung von den Waſſerbaubeamten ausgeführt, fo weit es fih nicht um geringfügige 
Herſtellungen handelt, welche der Oberförſter ſelbſt bewirken laſſen kann. Im Ganzen iſt dieſe 
Ausgabe für die Forſtverwaltung nicht erheblich, da fie fih nur auf Lie % der Brutto-Einnahme 
beziffert, und von der Geſammtausgabe nur 3/0 0 ausmacht. 

Für Forſtkulturen einſchließlich des Baues und der Unterhaltung der bloß zur Holzab- 
fuhre dienenden Waldwege, (Privatwege, im Gegenſatz zu den öffentlichen Communikationswegen) 
iſt in Rubrik 22 der Tabelle Seite 193 die Ausgabe verzeichnet 

pro 1849 mit 267.475 Thlr. 
pro 1865 mit 346.400 Thlr. 

Es haben die hierher gehörenden Aufwendungen ſich erhöht von 100 auf 129, mithin im 
Vergleich zu der Einnahmeerhöhung von 100 auf 208 nur ſehr gering, wenn auch mit Dank 
die in den letzten Jahren erfolgten extraordinären Bewilligungen, welche in den Zahlen der 
Rubrik 22 mit einbegriffen ſind, anerkannt werden. 

Die verausgabten Kultur- und Privat⸗Forſtwegebau⸗Koſten haben betragen: 


durchſchnittlich pro Morgen. in Procenten der in Procenten der 
Bruttoeinnahme. Geſammtausgabe. 


im Jahre 1849 11. Pfennig 5.200 10.0% 

1855 14.5 S 4.9⸗ 11.9 S 

1864 14.8 e 3.37 8.3 = 

1865 15.53 z 3.27 9.1⸗ 

und zwar im letzten Jahre 

in der Provinz Preußen 10.9 = 4.1⸗ Ha: 
Poſen 13.4 Z 4.1⸗ 10.3 Z 

Pommern 17.7 z 3.1⸗ 9.3 ⸗ 

Schleſien 17.4 z 3. 0⸗ 8.5 = 
Brandenburg 13.7 z 2.4. Has 

Sachſen 22.8 z Za 80: 

Weſtphalen 29.6 z Da: 10.; - 

Rhein 37.3 E 4.6 = 10.3 = 

Die entſprechenden Zahlen anderer Länder find für 

Baiern 1864 40.4 = 4,9 z 130 E 
Kurheſſen 1865 24.0 5.8⸗ ikg- 
Hannover 1865 78.9 € 135: 25.2. 

Sachſen 1863 46.2 z 3.3- 12.4 = 


Das Budget für Preußen pro 1867 gewährt im Ganzen als Kulturfonds den erhöhten 
Betrag von 384.000 Thlr. oder pro Morgen der ertragsfähigen Fläche 18 Pfennige. 

Die Aufwendungen für Forſtkulturen in Preußen müſſen daher als ſehr mäßig bezeichnet 
werden, namentlich wenn berückſichtigt wird, daß aus den für die letzten Jahre ausgeſetzten Be- 
trägen auch die außergewöhnlichen Culturkoſten für Aufforſtung der Raupenfraßblößen in Oſt⸗ 
preußen und der Brandflächen in Marienwerder und Oppeln zu beſtreiten geweſen ſind. Eine 
weitere Erhöhung des Kulturfonds iſt um ſo dringender, als das Steigen der Arbeitslöhne in 
weit ſtärkeren Verhältniſſen erfolgt iſt, wie die Vermehrung dieſes Fonds, außerdem aber ſeit 
einigen Jahren für das Gedeihen der Kulturen äußerſt ungünſtige Verhältniſſe obgewaltet haben, 
und in Folge deſſen, ſo wie in Folge der Verwüſtungen der Maikäferlarven, Kulturnachbeſſerungen 
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in einem früher kaum gekannten Umfange nothwendig werden. Dazu kommt, daß für den Bau 
und die Unterhaltung der Holzabfuhrwege mehr als bisher geſchehen muß, um eine angemeſſene 
Verwerthung, namentlich auch des Brennholzes in den geringeren Sortimenten, zu ſichern. 

Bei regelmäßigem Betriebe ift die jährliche Kulturfläche auf ca. 90.000 Morgen anzuneh- 
men, bei dem gegenwärtigen Stande der Arbeitslöhne iſt ein Aufwand von durchſchnittlich 4 Thlr. 
pro Morgen, einſchließlich der Pflanzenerziehungskoſten und Nachbeſſerungen, gewiß als ein ſehr 
mäßiger Satz zu bezeichnen. Danach berechnet ſich der Bedarf für den Holzanbau auf circa 
360.000 Thlr. Für Entwäſſerungen und Holzabfuhrwegebauten, für Anlegung natürlicher 
Waldwieſen und andere kleine Meliorationen wird ein Aufwand von 200 Thlr. für jede Ober— 
förſterei von 20.000 Morgen Durchſchnittsgröße als ein Minimum zu bezeichnen ſein, wonach ſich 
für dieſe Zwecke ein Bedarf von 71.400 Thlr. berechnet. Im Ganzen würden alſo 431.400 Thlr. 
als ordinärer Kulturfonds, d. i. 20. Pfennig pro Morgen ertragsfähiger Fläche noch ſehr gering 
bemeſſen ſein. 

E Ausgaben für Forſtvermeſſung und Betriebsregulirung einſchließlich der 
Ausgaben für Verſteinung der Fagen- und Diſtriktseintheilung, find im Jahre 1865 bis auf 
31.063 Thlr. geſtiegen. Wie Rubrik 23 der Hauptüberſicht, Seite 193, erſehen läßt, haben 
dieſe Koſten in den einzelnen Jahren zwiſchen dem Minimo von 17.343 Thlr. und dem Maximo 
von 39.757 Thlr. ſehr geſchwankt, was aus der Natur dieſer Arbeiten von ſelbſt folgt. 

Setzt man dem Betrage des Jahres 1865 noch die Beſoldung des Vorſtehers der Forſt⸗ 
plankammer des Finanz-Minifterii, deren ſonſtige Koſten unter den Zahlen der Rubrik 23 der 
Tabelle 24 mit enthalten find, hinzu, fo ergiebt fich ein Aufwand von 1.4 Pfennig pro Morgen, 
im Vergleich zu 1.s Pfennig pro Morgen in Baiern, 6.2 Pfennig in Sachſen, 5.1 Pfennig in 
Hannover. Die in Rubrik 23 der Hauptüberſicht Seite 193 aufgeführten „vermiſchten 
Ausgaben“ find in der nachfolgenden Special-Zuſammenſtellung Tabelle 26 näher ſpecialiſirt. 


Tabelle 26. ` 
Special⸗Zuſammenſtellung der vermiſchten Ausgaben. (Rubr. 24 der Tabelle 24.) 


Separa: Forſtlehr⸗ 
Des, Re So Zagbver- Größere Es 5 | 5 95 Sonſtige 
BEEN rozeß⸗ | waltungs- Torfgräbe» Flößerei. Wieſen⸗ ever orſtlehr⸗ verſchiedene 
„ Grenzer- | Soe zwecke Summa. 
Jahr. vi? u. koſten. Toften. teien. Anlagen. Thiergarten. Aherhaupt. Ausgaben. 
renzbe⸗ x 1 ; 
zeichnung. Thaler. 


Bei Br Tg 4. 5, 6. 8 9. 410 


1849 17.845 | 15.994 | 5.780 22.430 | 58.318 3 S 6.563. 142.246 269.176 
50 | 17.368 | 16.064 | 5.877 | 22.316 79.528 | 1.776 ? 6.563 86.218 | 235.710 
51 15.044 | 12.674 | 2.214 | 21.192 | 35.178 | 2.573 10.234 | 9,312 96.173 | 204.594 
52 | 15.455 | 11.846 4.145 | 19.946 | 38.599 | 2.335 3.931 | 9.250 96.984 | 202.491 
53 22.207 11:974 3.734 19.886 | 27.345 | 2.545 3.903 9.654 94.385 | 195.630 
54 | 24.446 | 12.282 | 3,728 | 23.296 | 43.341 | 2.051 4.002 | 9.676 | 144.650 | 267.472 
55 | 26.891 | 10.985 4.975 21.478 54.086 4.113 4.191 9.666 | 193.434 | 329.819 
56 | 33.656 | 10.024 | 4454 24.819 37.332 | 3.590 5.016 | 9.034 | 292.954 | 420.879 
57 | 36.498 9.897 | 4.805 | 19.950 | 35.428 | 4.155 4.999 8.790 | 120.964 | 245.486 
58 | 40.133 7.446 | 7.454 | 21.343 | 31.830 | 3.728 4.984 | 9.212 134.845 | 260.975 
59 39.878 | 11.832 | 4.004 | 20.538 | 15.582 | 3.666 5.716 | 8.238 134.660 | 244.114 
60 | 45.838 6.853 | 2.790 | 22.069 | 25.331 | 4.398 6.574 | 8.210 | 145.104 | 266.167 
61 43.586 6.143 2.977 23.039 | 20.346 | 4.156 5.277 | 8.880 | 149.929 | 264.333 
62 | 42.448 6.426 23.700 | 37.664 | 3.770 5.04 8.416 | 157.146 287.094 
63 | 33.507 5.952 2.282 | 26.473 15.053 4.189 5.368 | 7.848 | 203.893 | 304.565 
64 33.975 6.271 3.063 25.343 39.250 | 4240 5.219 | 7.961 | 175.352 | 300.674 
65 | 38.489 6.843 | 3.808 29.045 18.327 4.917 5.981 8.946 | 110.711 | 227.067 


to 
& 
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Die Koften für Separationen, Servitutablöfungen, Grenzbezeichnung und 
Grenzerhaltung haben ſich mit der Erweiterung der Servitutablöſungen und den geſteigerten 
Anforderungen an genaue und dauerhafte Bezeichnung der Grenzen nicht unbeträchtlich erhöht. 

Im Jahre 1865 betrugen ſie durchſchnittlich pro Oberförſterei 108 Thlr., was im Ganzen 
wohl als eine nur mäßige Aufwendung bezeichnet werden kann. 

Die Prozeßkoſten, d. h. die Ausgaben für alle der Forſtverwaltung obliegenden Aus⸗ 
gaben in ſtreitigen Rechtsſachen, ſind mit der erfreulichen Abnahme der Prozeſſe nach und nach 
geſunken, und zwar von 15.994 Thaler im Jahre 1849 

Auf S 1865 

Die Jagdverwaltungskoſten beſtehen meiſt in Pachtgeldern für angepachtete Jagden 
auf Waldenklaven oder auf an die Staatsforſten angrenzenden Grundſtücken, und nur zum klei⸗ 
neren Theile aus Aufwendungen für die Erhaltung des Wildſtandes durch Fütterung ꝛc. Es 
ſind dieſe Koſten, welche zwiſchen 2200 und 4000 Thlr. pro Jahr zu ſchwanken pflegen, und 
nur ganz ausnahmsweiſe im Jahre 1858 einmal die Höhe von 7454 Thlr. in Folge ſehr ſchnee⸗ 
reichen Winters erreicht haben, ſehr gering, weil außer den ausnahmsweiſe etwa nothwendigen 
Wildfütterungen für Hochwild und Rehe alle ſonſtigen Adminiſtrationskoſten der Jagd von den 
Oberförſtern, die zugleich in der Regel Pächter der niederen Jagd ſind, getragen werden müſſen, 
wofür ſie in der Differenz zwiſchen dem Verkaufspreiſe des Wildes und dem von ihnen zur 
Forſtkaſſe zu entrichtenden Taxpreiſe Erſatz finden ſollen, was allerdings, zumal bei geringen 
Wildſtänden, nicht immer der Fall iſt. 

Die Koſten für größere Torfgräbereien, welche nur in den Regierungsbezirken 
Königsberg, Gumbinnen, Stettin und Merſeburg als ſelbſtſtändige Adminiſtrationen vorkommen, 
beſtehen in ſämmtlichen Ausgaben für Gewinnung und Verwerthung des Torfes, ſo wie für 
Beſoldung des zu unterhaltenden Perſonals. Die Gegenüberſtellung dieſer Koſten mit den Ein⸗ 
nahmen der einzelnen Jahre ergiebt folgende Zahlen: 


Einnahme. Ausgabe. Ueberſchuß. 
1849 45.254 Thlr. 22.430 Thlr. 22.824 Thlr. 
1855 66.733 = 21478 = 45.255 = 
1856 58.385 = 24.819 = 33.566 
1859 51.094 20.538 31.556 - 
1860 59.750 22.069 = 37.681 
1861 E 23.039 52 RE 
1862 EE = 23.700 56.060 = 
1863 72.423 = 26.473 45,950 = 
1864 89.739 25.343 64.396 - 
1865 71.260 =- 29.045 48.115 ⸗ 


Der Reinertrag iſt hiernach nicht unbeträchtlich geſtiegen, hat aber in den einzelnen Jahren, 
je nachdem die Abſatzverhältniſſe ſich verſchieden geſtaltet haben, und die Witterung für die Torf⸗ 
förderung mehr oder minder günſtig geweſen iſt, ſehr geſchwankt. Der Rückgang in den Jahren 
1856 bis 1860 iſt eine Folge des Raupenfraßes in Oſtpreußen, welcher den Torfbetrieb daſelbſt 
zeitweiſe faſt ganz ins Stocken gebracht, demnächſt aber den Torfabſatz von 1861 ab wieder 
ſehr gefördert hat. Der geringere Ueberſchuß der Jahre 1863 und 1865 iſt überwiegend auf 
Rechnung ungünſtiger Witterung zu ſetzen, welche theils die Maſſe des geförderten Torfs 
beſchränkt, theils die Förderungskoſten erhöht hat. 

Ein ferneres Steigen der Ueberſchüſſe aus der Torfnutzung wird ſich als Folge des Steigens 
der Brennholzpreiſe in der Provinz Preußen und der Verminderung des Holzeinſchlags in den 
von der Nonne verwüſteten Forſten Oſtpreußens mit Gewißheit in Ausſicht nehmen laſſen. 

Die Ausgaben für Flößerei haben ſich durch die Beſchränkung des Flößereibetriebes 
erheblich vermindert. Eine Vergleichung der Einnahmen und Ausgaben der einzelnen Jahre würde 
nicht zu einem richtigen Reſultate führen, da die Ausgaben einzelner Jahre, die Kaufgelder für 
einen auf mehre Jahre ausreichenden Holzvorrath enthalten, und ihnen daher erſt die Einnahmen 
folgender Jahre gegenüberſtehen. 

Die Ausgaben für Wieſenan lagen umfaſſen die Koften der Unterhaltung und Md- 
miniſtration der von der Forſtverwaltung angelegten Kunſtwieſen in den Regierungsbezirken 
Gumbinnen, Bromberg und Marienwerder. Es ſind unter den Ausgaben die Beſoldungen des 
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zu unterhaltenden Perſonals, alle Unterhaltungs⸗, Ernte- und ſonſtigen Koſten begriffen, nicht 
aber die Koſten der erſten Einrichtung, auch nicht die Zinſen des Anlagekapitals. 
Die Gegenüberſtellung der Einnahmen und Ausgaben zeigt folgende Reſultate: 


Einnahme. Ausgabe. Ueberſchuß. 
1850 5.803 Thlr. Skalliſchen. 1.776 Thlr. 4.027 Thlr. 
1854 4.068 = 2.051 = AE 
1855 8.446 aaa 4.113 4333 
1858 21.974 3 E 18.246 = 
1860 9,225 = 4.398 4.827 
1861 8.338 4.156 4.182 
1862 9.817 3.770 6.047 
Skalliſchen. 
1863 12.768 =- Strzelno. 4.189 ⸗ 8579 
l Vandsburg. 
1864 13.343 4.240 91038 - 
1865 14.773 > 4.917 2 9 


Für die Jahre 1850 bis 1854 beſtand nur eine Kunſtwieſenanlage in der Oberförſterei 
Skalliſchen mit 3528 Morgen. Im Jahre 1855 trat hinzu die zweite Anlage in der Ober⸗ 
förſterei Strzelno mit 810 Morgen, und im Jahre 1863 die dritte in der Oberförſterei Vands⸗ 
burg mit 568 Morgen. 

Die Jahre 1856, 1857 und namentlich 1858 haben außergewöhnlich hohe Erträge geliefert. 

Der Ueberſchuß des Jahres 1865 ſtellt ſich auf 2 Thlr. pro Morgen Wieſeufläche. 

Die Koſten der Einrichtung jener Wieſenanlagen haben ſich belaufen für Skalliſchen auf 
138.854 Thlr., für Strzelno auf 23.141 Thlr., für Vandsburg auf 5.470 Thlr., zuſammen alſo 
167.465 Thlr. Von dem gegenwärtigen Reinertrage wird man durchſchnittlich 11 Sgr. pro 
Morgen als Ertrag rechnen müſſen, den jene Flächen auch ſchon vor der Melioration geliefert 
haben, fo daß auf diefe nur 9.856 — 1.800 — 8.056 Thlr. verbleiben, womit das Anlage- 
kapital zu 4.8 % verzinſt wird. 

Die Ausgabe für den Clever Thiergarten umfaßt alle Koſten für die Verwaltung 
und Unterhaltung der Park- und Gartenanlagen bei der Stadt Cleve, einſchließlich aller Beſol⸗ 
dungen des Perſonals. Sie wird im Intereſſe der Stadt Cleve auf Grund früherer landes- 
et Zuſicherung aufgewendet, und aus den Einnahmen dieſes Adminiſtrationsobjects 
eſtritten. 

; Soweit dabei in einem Jahre Ueberſchüſſe verbleiben, welche in den nächſtfolgenden beiden 
Jahren nicht Verwendung finden, werden fie zur Staatskaſſe abgeführt. 

Die Ausgabe für Forſtlehrzwecke, insbeſondere für die Forſtakademie zu Neuſtadt⸗ 

Eberswalde iſt von 6.563 Thlr. im Jahre 1849 

a 188 
geſtiegen, wird jedoch ae den Etat pro 1867 auf 11.500 Thlr. erhöht, und dadurch erſt den 
Aufwendungen ziemlich gleich geſtellt, welche in anderen Staaten, z. B. in Baiern mit 11.400 
Thlr. und in Sachſen mit ca. 10.000 Thlr. für dieſen wichtigen Zweck ſchon ſeit längerer Zeit 
gemacht werden. 

Die in Rubrik 9 der Tabelle 26 aufgeführten ſonſtigen verſchiedenen Ausgaben, 
welche in den einzelnen Jahren ſehr varürt und im Jahre 1865 auf 110.711 Thlr. ſich belau⸗ 
fen haben, find nachſtehend für die Jahre 1861—1865 genau ſpecialiſirt. (Siehe S. 206.) 

Es iſt hierzu für Rubrik 4 zu bemerken, daß die daſelbſt erwähnten Zuſchüſſe zu Penſionen 
feit dem Jahre 1863 nicht weiter vorkommen, nachdem der Civilbeamten⸗Penſionsfonds fo be- 
ſtimmt iſt, daß aus denſelben alle erforderlichen Penſionen beſtritten werden können. 

Die Ausgaben in Rubrik 3 beſchränken ſich ſeit dem Jahre 1863 auf die den Forſtſchutz⸗ 
beamten für Beiwohnung der Forſtgerichtstermine zu zahlenden Vergütungen, nachdem die den 
Richtern — Terminsdiäten und Reiſekoſten auf die Fonds der Juſtizverwaltung über⸗ 
nommen ſind. 

Die Holzverkaufs ꝛc. Koſten in Rubrik 6 haben ſich mit der Erweiterung der Abſatzkreiſe 
und der daraus folgenden Nothwendigkeit, die Holzlicitationstermine in weiterem Umfange bekannt 
zu machen, auch die Zahl der Verkaufstermine zu vermehren, erhöht. 

26 * 
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Specielle Zuſammenſtellung der „ſonſtigen verſchiedenen Ausgaben (Titel⸗Insgemein)“; 
in Rubrik 9 der Tabelle 26. 


3 8 8 Sa, 28 $ — EHS 2 S 3 88 
Zeg „„ 2 AS Fee § |$ 
FVV s ess „ S 2 
le ee 
E el sur lee | 23 | ER E z Že | ES SS 
an SELAR 8 | le. | FE | EF dene Si | pE Leben 
Jahr S8 2:5 | 7E SS es | 85 a öS 8528| Ee | EE sse Summa. 
1 S — 2 ato 2 2 8 8 = e ER GE 8 
Eu LS 323 33 38 z e aE j GË Seas 
5 3 le > E EN 2 SE = ESE” 
Lëeëz „ E E 3 S 33S S | g |550 
3 0 = Ss a 
885 3 SS |&& ZS A A leise 5 é EES 
£L 2. 3. 4. 5. | 6. 2 8. 9. 10. Iei 12. = 
| S j] 
1861| 4413 4.922 12.469 3.504 814 26.725 7.472 23.619 881 63.531 1.579 149.929 
| | | | | | 
1862| 8.447 6.958 12.321 4.901 | 1.096 30.915 8.954 13.207 1.215 68.004 1.128 157.146 
1863| 10.501 9.241 3468| 829 24.494 9,004 14.412 4.681 124.239 2.522 203.893 
1864| 7406 9.995 3.625 | 1.390 23.965 7.798 14.783 | 1.891 102.931 1.568 | 175.352 
1865 9.347 ci 3.910 1.530 38.946 8.354 18.845 2.345 15.847 2.826 | 110.711 
| Í | | | | | | 


Die Koſten für Vertilgung ſchädlicher Waldinſekten find in den Jahren 1863 
und 1864 zu ganz außergewöhnlicher Höhe gediehen, weil die große Kiefernraupe (Ph. Bombyx 
pini) in den Sandgegenden der Provinzen Sachſen, Brandenburg, Poſen und Weſtpreußen im 
Jahre 1862 in ſo gefährlicher Menge ſich vermehrt hatte, daß zu umfangreichem Sammeln der 
Raupen im Winterlager ſowohl in dem Winter 1862 — 1863 als im Winter 1863 — 1864 
geſchritten werden mußte. Es iſt auch gelungen einer Beſtandesvernichtung in ſo weit vorzu⸗ 
beugen, daß nur in der einen Oberförſterei Glücksburg⸗Seyda der Fraß bis zu völligem Kahl⸗ 
fraße auf größeren Flächen gediehen und der Abtrieb von ca. 2500 Morgen nothwendig ge⸗ 
worden iſt. 

Im Winter 1864 — 1865 wurden dagegen Vertilgungsmaßregeln gegen den Kiefernſpinner 
entbehrlich, da das Juſekt theils durch Degeneration und durch feine Feinde, theils durch einen 
ſehr zeitigen ſtarken Frühfroſt bis zur Unſchädlichkeit vermindert war, und die Ausgabe des Jah⸗ 
res 1865 für Inſektentilgungskoſten iſt daher auf den geringen Betrag von 15.847 Thlr. zurück⸗ 
gegangen, welcher nur zur Vertilgung des Fichtenborkenkäfers, des Fichten- und Kiefern-Rüſſel⸗ 
käfers, der Maikäferlarve ꝛc. und zu Herſtellung von Niſtkäſten für Höhlenbrüter aufgewendet iſt. 

Die Summe aller Betriebskoſten hat nach Rubrik 25 der Hauptüberſicht Seite 193 
ſich belaufen 1849 auf 1.385.348 Thlr. oder pro Morgen 5.2 Sgr. 

1865 290939389 . = Hug, © 
ift alfo geſtiegen von 100 auf 151, während der Bruttoertrag fich von 100 auf 210 erhöht hat. 
Von der BE Bruttoeinnahme haben die Betriebskoſten in Anſpruch genommen 


9: 27.0 % und nach Abzug der Werbungskoſten: 12.3 % 
1855: 23.7 s £ S £ = z 11.6 = 
1856: 24.9 = = = z = = 11.2 E 
1857: 21.1 2 = = = = = 8.4 F 
1858: 22.6 = = = = = = 8.8 z 
1859: 2333 z z - I.s = 
1860: 23.3 z = 2 z S = 10.5 5 
1861: 21.7 z z D z z z 9.6 * 
1862: 20.5 = = = = = = 8.6 = 
Ee EE e E = 8.6 = 
1304: 30,5, 2 TE FOREN EZ z 87 = 
JC ` Tg = 
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Das Steigen des Procentſatzes der Betriebskoſten nach Abzug der Werbungskoſten in den 
Jahren 1858 bis 1860 ift als eine Folge der ungünſtigen Abſatz- und Preisverhältniſſe jener 
Jahre zu betrachten. 

Vergleicht man die Summe der Betriebskoſten in Preußen in ihrem Verhältniſſe zur Brutto⸗ 
Einnahme mit den Betriebskoſten in anderen Staaten, ſo ergiebt ſich, daß ſie betrugen: 

für Baiern 1864: 20% und ohne die Werbungskoſten: 8.7 % 


⸗Kurheſſen 1865: 28.3% ꝶ =- = 8.1 
z pomoni 1865: 29.3 Ar - 17.9 = 
= Sachſen 1863: 17.9 - = - 6.6 ⸗ 


für die Preuß. Prov. Sachſen ſtellen 
fih die Sätze im Jahre 1865: 16.333 =- = z 6.0 ⸗ 
Die Ausgabe von Betriebskoſten incl. Werbungskoſten hat fih pro Morgen der Total- 
fläche geſtellt: 


in Baiern. . 1864 pro Morgen auf 15.1 Sgr. 
ihrer 1865 2 ES: POE 
z e E E - Get ker 
SEENEN Ch ere EC > = e 205 
-der Preuß. Provinz Sachſen 1865 „ z a E Es 
im ganzen Preuß. Staat . 1865 - z „ 


Von der geſammten Ausgabe betrugen die Betriebskoſten: 
in Preußen 1849: 52%, im Jahre 1865: 55%, dagegen in Baiern 1864: 56%, in Sachſen 
1863: 67%, in Kurheſſen 1865: 58%, in Hannover 1865: 56%. 
Es überwiegen alſo in allen genannten Ländern die fachlichen Ausgaben gegen die per- 
ſönlichen. 
J. Geſammt-Ausgabe. 


Die Geſammtausgabe der Staatsforſtverwaltung hat nach Rubrik 26 der Hauptüberſicht 
Seite 193 im Jahre 1849 betragen: 2.664.720 Thlr. oder pro Morgen 9.9 Sgr. 
2% „ e 3.798 000 —“7en „ ae 
ift alfo in dieſer Zeit von 100 auf 143 geſtiegen gegenüber einer Erhöhung der Brutto-Ein⸗ 
nahme von 100 auf 210. 
Von der geſammten Brutto⸗Einnahme hat die Geſammt⸗Ausgabe aufgezehrt: 


1849: 51.8 % 1860: 45.3 % 
1855: 45. - 1861: 41.1 = 
1856; 44. - 1862: 28.3 = 
1857: 39. = 1863: 37.g = 
1858: 42.5 = 1864: 37.9 = 
1859: 44.9 = 1865: 35.5 = 


Das höhere Procentverhältniß der Jahre 1858 bis 1860 erklärt fich aus den ungünſtigen 
Conjuncturen dieſer Jahre in Folge der Geldkriſis und des italieniſchen Krieges, im Uebrigen 
hat ſich das Ausgabeprozent ziemlich conſtant ermäßigt. 

Der entſprechende Prozentſatz beträgt: 

in Baiern 1864: 36. 0% 

⸗Kurheſſen . 1865: 49.3 

„%% a. 280 = 

Sachen 1863: 26.6 

f der Provinz Sachſen . 1865: 28.s - 

, - Preußen im Ganzen . 1865: 35.3 
Die Geſammtausgabe pro Morgen der Totalfläche berechnet ſich 


für Baiern auf 27.0 Sgr. 

hefe = 

„% Haundver 88. 
Sachen 90. 


5 Provinz Sachſen = 23a = 
= Breußen im Ganzen. 14.2 
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Die Geſammtausgabe hat ſich auf die einzelnen Hauptrubriken nach folgendem prozentalen 


Verhältniſſe vertheilt: 


Verwaltungskoſten. Betriebskoſten. 

Unterhaltung Unterſtützung Summa | Kultur⸗, Steuern, | Summa 
| Be Beamten Rendantur- der er 2 Wegez, Real- Sonftige der 

V Beſoldung und Hinter⸗ koſten perſönlichen 5 Waſſerbau⸗ abgaben, Ausgaben ſachlichen 

u. Wohnung bliebenen Ausgaben koſten Renten Ausgaben 

— . Procente der Geſammt⸗ Ausgabe. E 

1849 41.4 3.3 3.3 48 25.4 13.9 1.9 10.8 52 
1855 41.3 a Be, A 47 24.0 14.0 8 L Zë 53 
1856 38.0 2.0 4.0 44 28.1 12.1 2.8 13.0 56 
1857 | 40.6 2.0 4.4 47 28.5 12.1 3.4 9.0 53 
1858 | 41.2 1.9 4.1 47 28.3 12.1 3.7 8.9 | 53 
1859 442.4 1.9 3.7 48 27.0 12.1 4.0 8.9 52 
1860 43.0 1.9 4.1 49 25.0 12.1 5.3 8.6 51 
1861 41.9 129 42 18 25.9 1118 5 8% 52 
1862 40.2 14 44 46 28.0 11.0 6.0 9.0 54 
1863 39.0 1.7 4.3 45 28.5 11.1 6.3 8.8 55 
1864 39.0 1.6 4.4 45 28.7 11.5 6.3 8.5 58 
1865 39.0 1.6 4.4 45 29.1 12.4 6.7 6.8 55 
Baiern 1864 38.1 2.6 ER 44 39.6 13.3 04 2.7 56 
Kurheſſen 1865 | 42 ; d 42 41.4 11.9 2 43588 
Hannover 1865 42.1 Us 44 22.3 25.2 5 8.5 56 
Sachſen 1863 31.2 1.8 33 42.0 15.7 0.7 8.6 67 


Es haben ſich hiernach im Allgemeinen die perſönlichen Ausgaben im Verhältniß zu den 
ſachlichen vermindert, und unter den perſönlichen iſt am meiſten zurückgegangen der Prozentſatz 
des Unterſtützungsfonds, da dieſer Fonds fixirt und feit langer Zeit unverändert geblieben ift. 
Es deutet auch dies auf die Nothwendigkeit einer Erhöhung deſſelben hin. 

Unter den ſachlichen Ausgaben iſt am meiſten geſtiegen der Procentſatz der Holzwerbungs⸗ 
koſten, ſowie der Steuern und Renten, während der Procentſatz des Culturfonds zurückgegangen 
iſt, 5 r letzterem Verhältniſſe auf die Angemeſſenheit einer Erhöhung dieſes Fonds ſich 
ſchließen läßt. 
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III. Reinertrag. 


Der aus Rubrik 27/29 der Hauptüberſicht Tabelle 24 Seite 193 erſichtliche Reinertrag der 
Staatsforſten hat ſich 
ſeit dem Jahre 1849 von 2.476.353 Thlr. oder 9.2 Sgr. pro Morgen der Totalfläche, und 

48.2 Prozent des Bruttoertrags 
bis zum Jahre 1865 auf 6.904.935 Thlr. oder 25.8 Sgr. pro Morgen und 64.30 erhöht. 

In den Jahren 1849 bis 1852 ift eine gleichmäßige Steigung auf 11. Sgr., 12 Sgr., 
12.3 Sgr. pro Morgen eingetreten. Für die Jahre 1853 und 1854 hat dagegen ein Rückgang 
auf 12.2 und 12., Sgr. Statt gefunden, theils in Folge geringeren Holzeinſchlags, theils in Folge 
SC 40 der Schutzbeamten⸗Gehälter im Jahre 1853, und der Oberförſterbeſoldung im 
Jahre 1854. 

Das Jahr 1855 erreicht wieder den Satz von 13.3 Sgr., welcher im nächſten Jahre 1856 
auf 15.6 Sgr. ſich erhebt, und dann 1857 noch weiter auf 17.3 Sgr. ſteigt. Dieſe beträchtliche 
Vermehrung des Reinertrags findet ihre Veranlaſſung hauptſächlich in dem durch den Raupen⸗ 
fraß in Oſtpreußen nothwendig gewordenen Mehreinſchlage. Obwohl der letztere auch noch im 
Jahre 1858 Statt gefunden, ſo iſt der Reinertrag dieſes Jahres doch auf 16. Sgr. zurückgegangen, 
weil die Geldkriſis im Winter 1857/58 die Holzpreiſe ſehr gedrückt hat. Das Jahr 1859 mit 
dem italieniſchen Kriege und das Jahr 1860 mit den Nachwehen deſſelben zeigen einen weiteren 
Rückgang auf 15 Sgr. und 14.8 Sgr., welcher theilweiſe auch durch geringeren Holzeinſchlag als 
in den Vorjahren herbeigeführt iſt. Dagegen hat das Jahr 1861 jenen Rückſchritt wieder aus⸗ 
geglichen, indem es auf 18 Sgr. geſtiegen iſt, und die folgenden Jahre zeigen in den Ergebniſſen 
von 21.5 Sgr. pro 1862, von 22.9 Sgr. pro 1863, von 23 Sgr. pro 1864 und 25.8 Sgr. 
pro 1865 eine ſehr erfreuliche weitere Entwickelung der Einträglichkeit der Staatsforſten. 

Wird der Reinertrag des letzten Jahres nicht auf die Totalfläche, ſondern nur auf die er⸗ 
tragsfähige Fläche ertheilt, ſo ergiebt ſich pro Morgen ein Reinertrag von 27.2 Sgr. 

Für die einzelnen Provinzen ſind die Zahlen über die Ertragsverhältniſſe pro 1865 in 
folgender Ueberſicht enthalten. 


Es hat betragen für das Jahr 1865 


| 


881 Alſo pro Morgen der 8 

in der ii die der ertragsfähigen. ertragsfähiger Fläche 8 

Troun | iiaa Ausgabe Reinertrag Totalfläche | Brutto- Netto⸗ dë: 

H ertrag | von ertrag Ausgabe eitvag 1 5 8 

Thlr. Thlr. Thlr. GC Morgen. Sgr. Sgr. | Sgr. Prozent. 

f ars = 
Preußen 1.967.752 889.121 1.078.631 2.658.354 54.9 
Poſen 532.015 212.453 329.562 609.582 60.8 
Pommern | 1.228.839 394.972 833.867 762.184 67.9 
Schleſien ..... 1.054236 332.595 701.641 | 640.839 66.5 
Brandenburg. .. 2.451.406 698.238 1.753.168 1.498.245 71.5 
Sachſen | 1.891.549 546.323 1.345.226 690.696 71.1 
Weſtphalen 285.930 142.877 143.053 181.690 50.0 
wenn 1.278.594 539.331 739.263 | 574.222 57.8 
N | 10.700.321 3.775.910 6.924.411 7.615.812 | 42.1 


Dieſen Zahlen ſind gegenüberzuſtellen aus anderen Ländern: 
Baiern ...1864| 7.314.080 2.659.136 4.654.944 2.963.246 74.0 27.0 


Sajen .. . 1863 2.337.105 626.400 | 1.710.705 612.227 114.3 | 30.7 | 
Surheffen . 1865 1.028.111 | 506.351 521.760 || 892.997 | 34, | 170 | 175 
Hannover. . 1865| 1.193.917 624.475 | 569.422 700.831 51.1 | 26.5 


excl. Harzforſten. 
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Bei der Vergleichung ift jedoch zu berückſichtigen, daß in den zuletzt genannten drei Ländern 
manche Ausgaben, wie. z. B. Rendantur-, Bau-, Prozeßkoſten, nicht in Rechnung geſtellt find, 
weil ſie aus allgemeinen Staatsfonds beſtritten werden, während dieſe Ausgaben in Baiern und 
Preußen von den Forſtrevenüen in Abzug kommen. 

Wie für die einzelnen Regierungsbezirke die Wirthſchaftsreſultate im Jahre 1865 ſich er⸗ 
geben und die Erträge ſich geſtellt haben, iſt aus der im Anhange H. enthaltenen Tabelle erſicht⸗ 
lich. Es ergiebt ſich daraus, wenn für den Regierungsbezirk Merſeburg ein extraordinärer Mehr⸗ 
ertrag des Jahres 1865 in Folge des Abtriebes von Raupenfraßholz abgeſetzt, und nur deſſen 
Nachhaltigkeitsertrag berückſichtigt wird, nachſtehende Reihenfolge der Reinerträge: 


Reinertrag pro Morgen: Der Bruttoertrag war: 

1. Danzig f EE Ee EE, 
2. Marienwerder ⸗ 10. ⸗ e Een d 
3. Gumbinnen PE 127 228 L2 
4. Bromberg Een CERE 2la > 
5. Cöslin A E 25.3 
6. Königsberg alone 26.2 = 
7. Arnsberg ER Mee 4log = 
8. Poſen = 22.0 z 35.9 Z 
9. Aachen 22.1 = 43.3 Z 
10. Oppeln 222. = Bee 

11. Minden Ne 47.7 
12. Coblenz . 60.0 
13. Frankfurt 33% 46.5 
14. Potsdam SE = Bla, 
15. Liegnitz ze TE = Han s 
16. Stettin „ 388 ve 54.1 
17. Cöln , R- DIN 
18. Stralſund = 43i = 644. = 
19. Breslau = Ad = 6. >: 
20. Trier aAA 75 
21. Merſeburg Sa E 78 
22. Düſſeldorf = 52.3 = 78.3 5 
23. Erfurt SE 78.8 
24. Münſter Z 55.7 Z 86.6 = 
25. Magdeburg PN CC 
26. Ganzer Staat = 27.2 EN 5 cr 42 2 


Die in Vergleich zu ftellenden Zahlen anderer Länder find vorſtehend angegeben, und zwar 
für Baiern 1864: 47. Sgr. Reinertrag. 74 Sgr. Bruttoertrag. 
⸗Kurheſſen 1865: 17.3 = 34.5 z 
= Hannover 1865: 244 =- Slan z z 
Z Sachſen 1863: 83.6 3 114.3 = 5 


Der Reinertrag ift im Verhältniß zum Bruttoertrage am niedrigften in den Bezirken 
Arnsberg mit 40. %, Danzig 44.7 a, Aachen 51.9%, Cöslin 52.5 %, Coblenz 53.5 0, Marien- 
werder 54.2%, am höchſten in Erfurt mit 68.3%, Merſeburg 69.90, Liegnitz 69.40%, Stettin 70.80, 
Potsdam 71.0%, Frankfurt 72.1%, Magdeburg 75.3%. In Baiern betrug der Nettoertrag im 
Jahre 1864 e 63.50%, in Hannover 1865: 47.7%, in Kurheſſen 1865: 50.70, 
in Sachſen: 73.2%. ; : 

Das Verhältniß zwiſchen Brutto- und Netto-Ertrag in Preußen ift daher keineswegs un- 
günſtig, und wenn daſſelbe in den letzten 16 Jahren von 48 auf 64.5% fih gehoben hat, fo 
wird in dieſem erfreulichen Fortſchritte nicht zu verkennen ſein, daß auch in Preußen die Forſt⸗ 
verwaltung nicht ohne Erfolg bemüht geweſen ift ihrer Aufgabe zu entsprechen. 

Eine überſichtliche Zuſammenſtellung, wie ſich die Ausgaben der einzelnen Hauptrubriken in 
Prozenten der geſammten Bruttoeinnahme für die einzelnen Jahre 1849/65 geſtellt haben, zeigt 
die folgende Tabelle 27. (Siehe S. 211.) 


n 


Ueberſicht über das Procentverhältuiß der einzelnen Hauptrubriken 


Tabelle 27. 


zu der Geſammt⸗Brutto⸗Einnahme. 
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der Ausgabe 


| Von der Gefammt-Einnahme betragen 
| bie Ausgaben 
im Jahre ſach liche | der 
perſönliche Werbungs- Kultur- ſonſtige Summa zuſammen Reinertrag 
| foften koſten Ausgaben ſachliche | 

. | k 3 Pr o e en t e A 
1849 25 13 | 5 9 27 52 48 
1850 22 11 5 7 23 45 55 
1851 22 12 5 6 23 45 55 
1852 22 12 5 6 23 45 DO 
1853 23 12 4 6 22 45 SE 
1854 22 12 5 8 25 47 53 
1855 21 111 5 8 24 „ 45 55 
1856 19 13 | 4 8 25 | 44 56 
1857 18 11 4 7 22 40 60 
1858 20 12 5 6 23 43 57 
1859 22 W Sg 7 23 45 55 
1860 22 11 4 8 23 45 55 
1861 20 11 4 7 22 42 58 
1862 15 11 3 6 20 38 62 
1863 17 11 3 7 21 38 62 
1864 17 KÉ a EA 7 21 38 82 
1866 | 16 10 S | 6 | 19 | 35 65 


Hiernach hat fich der Procentſatz der perſönlichen Ausgaben um 9, der fachlichen um 8 und 
der Geſammtausgabe um 17% ermäßigt, und alſo der Procentſatz des Reinertrags um eben ſo 


viel erhöht. 


Nicht ohne Intereſſe iſt das Steigen und Fallen der Einnahmen und Ausgaben der ein— 


zelnen Jahre nach einem Procentverhältniſſe zu verfolgen. 


Man gelangt zu einer klaren Ueber- 


ſicht hierüber, wenn man ein beſtimmtes Jahr in allen Rubriken gleich 100 ſetzt und damit die 
Zahlen der übrigen Jahre in ein Procentverhältniß bringt. Hiernach iſt die folgende Tabelle 28 
aufgeſtellt, indem das Jahr 1849 als dasjenige angenommen iſt, mit welchem jedes einzelne der 
folgenden Jahre in Vergleich zu ſtellen. (Siehe S. 212). 


Die Vergleichung der Jahre 1849 und 1865 ergiebt hiernach: 


für die Fläche der Staatsforſten ein Sinken . „ 
für die Naturaleinnahme an Holz ein Steigen beim Derbholze 
beim Stock- und Reiſerholze 
für die Geldeinnahme ein Steigen aus der Holzuutzung 
aus Nebennutzung . 
im Ganzen 
für die Ausgabe ein Steigen an perſönlichen Ausgaben 
an ſachlichen z 
im Ganzen 5 
für den Reinertrag ein Steigen 


v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 


von 100 auf 99. 


K 


NE UL e u E 


121 
172 
207 
217 
208 
133 
151 
142 
278. 
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Tabelle 28. 

Ueberſicht über das Steigen und Fallen des Flächeninhalts, des Holzeinſchlags, 
der Einnahme, der Ausgabe und des Reinertrages der Jahre 1850 — 65 nach 
Procenten von den desfallſigen Zahlen des Jahres 1849. 

Im Vergleich zum Jahre 1849, dieſes = 100 gerechnet, Hat fich geſtellt 


| | der der Bruttoertrag die Ausgabe 

die Holzeinſchlag —— — | - ber 
| i ch 

gehe Teil. an 1 am. || Rein- 


7580 Stock⸗ für i in per⸗ sl - Steu- ſonſti⸗ į 
fläche Derb- | und 5 Sur, We ee Ku, Len eck TT ` en. ertrag 


holz Reijer- Holz zahmen ma liche bungs⸗ tur- und Ausga- Sum. men 
holz | | | koſten | foften Renten ben | ma 
H 

1849 100 100 100 100 100 | 100 100 100 100 100 | 100 100 | 100 || 100 
1850 100 98 | 102 109 132 112 | 8 96 95 107 87 94 96 || 128 
1851 99.3 104 109 111 137 114 100 105 99 137 76 97 98 130 
1852 99.3 102 119 115 125 116 102 105 101 127 78 98 99 134 
1853 9 97 113 115 123 116 107 102 98 149 72 95 100 133 
1854 99.9 99 123 119 122 119 108 107 119 182 94 | 109 108132 
1855 99, 101 | 115 127 131 | 127 109 104 122 160 112 112 111 145 
1856 99.3 136 | 134 || 147 138 146 113 138 121 181 133 135 | 124 || 169 
1857 99.7 121155 153 155 116 133 115 216 93 121 118 194 
1858 99., 133 122 147 176 150 122 139 120 246 93 126 124 179 
1859 99. 121 | 116 140 162 142 124 132 | 119 293 90 124 124 163 
1860 -99.4 112 | 110 139 162 141 125 121 118 342 98 122 | 124 160 
1861 99. 121 128 159 171 161.128 131 117 403 98 129 129 195 
1862 99. 138 141 182 182 182 129 147 118 413 101 138 134 233 
1863 99.1 147 459 192 188 192 131 158 120 456 105 148 139 248 
1864 99.1 128 171 193 201 193 131 160 124 468 109 150 | 141 2249 
1865 99.1 121 172 207 217 208 133 164 126 497 98 151 142 278 


2 
© 


Schließlich find noch die für die Forſtverwaltung außerhalb des ordentlichen Etats gemachten 
extraordinären Aufwendungen zu erwähnen. Dieſelben beſtehen 
a. in den Kapitalzahlungen zur Ablöſung von Forſtſervituten, welche ſich belaufen haben: 
für die Jahre 1849 bis 1853 zuſammen auf 240.204 Thlr. 
im Jahre 1854 = 100.000 = 


1855 = 120.000 = 
1856 = 140.000 = 
1857 132857 
1858 = 210.247 ⸗ 
1859 286.928 
1860 = 267.326 =- 
1861 = 451.086 = 
18027 = 38. HI Te 
1863 = 456.283 = 
1864 = 360.478 =- 
1865 = 408.927 - 


zuſammen in 17 Jahren: 3.564.271 Thlr. 
Rechnet man von dieſer Kapitalaufwendung 4% Zinſen, ſo betragen dieſe 142.570 Thlr. 
Dieſer Zahl würde noch die Vermehrung der Renten für frühere Natural⸗Nutzungen um 
171.806 Thlr. zuzurechnen ſein, um in der Summe von 314.376 Thlr. den Antheil zu finden, 
welcher von dem auf 4.428.582 Thlr. fich belaufenden Mehr-Rein⸗Ertrage des Jahres 1865 
gegen 1849 als Verzinſung der Geldausgabe für Forſt⸗Servitutabfindungen zu rechnen ift. 
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b. An extraordinären Aufwendungen find ferner erfolgt durch Gewährung von Prämien 
zur Beförderung von Chauſſeebauten durch die Staatsforſten 
im Jahre 1851: 9.592 Thlr. 
1854: 20.948 - 
1856: 10.269 
1857: 12.000 
1858: 12.000 
1859: 12.000 
1860: 9.000 
1861: 12.000 
1863: 12.000 
1864: 12.000 = 
zuſammen: 121.809 Thlr. 
welche in der höheren Verwerthung des Holzes eine ſehr reichliche Verzinſung finden, und 
c. zu beſonderen Meliorationen: 
im Jahre 1849: 3.676 Thlr. zur Schiffbarmachung des Rottſtielfließes im R.-B. Potsdam, 


A N BIEN CM 


1854: 1.220 zur Schiffbarmachung des Normanns-Grabens im N.-B. Stettin, 
1.450 = zu Wegebauten im Carolinenhorſter Torfmoor bei Stettin, 

1856: 1.642 = zur Senkung des Lubow-Sees im N.-B. Potsdam, d 

1863: 5.470 — gur Herftellung einer Wieſenanlage in der Oberförſterei Vandsburg 


des R.⸗B. Marienwerder auf circa 560 Morgen. 

Dieſen ſpeciell bei der Forſtverwaltung extraordinär in Ausgabe verrechneten Meliorations⸗ 
aufwendungen treten noch hinzu die in den Jahren 1847/50 für die Wieſenanlage in der Ober: 
förſterei Strzelno verausgabten 23.141 Thlr. und die bis zum Jahre 1850 auf die Wieſen⸗ 
melioration in der Oberförſterei Skalliſchen verwendeten 138.854 Thlr., welche aus allgemeinen 
Staatsmitteln beſtritten ſind. 

Schließlich mag hier noch eine Ueberſicht folgen (ſiehe S. 214), wie die Durchſchnittsſätze 
pro Morgen der ertragsfähigen Fläche für die einzelnen Hauptrubriken der Einnahme und Aus⸗ 
gabe nach den einzelnen Provinzen ſich ſtellen. Es ſind dieſer Durchſchnittsberechnung die 
Wirthſchaftsreſultaite des Jahres 1865, wie fie im Anhange II verzeichnet find, zu Grunde 
gelegt, jedoch mit der Modifikation, daß die Beſoldungsausgaben für das Forſtſchutzperſonal mit 
dem erheblich höheren Betrage in Rechnung geſtellt ſind, welcher ſeit dem Jahre 1867 gezahlt 
wird, und den Seite 118/19 angegebenen Beſoldungsſätzen entſpricht. 


15. Forſt⸗Unterrichtsweſen, Ausbildung für den Forſtdienſt und Anſtellung 
in demſelben. 
a. Für die unteren Stellen im Forſtdienſte. 


Die Laufbahn für den Staatsforſtdienſt iſt verſchieden, je nachdem ſie auf dereinſtige An⸗ 
ſtellung in den unteren Stellen, im Forſtſchutzdienſte, oder in den höheren Stellen, im 
Forſtverwaltungsdienſte, gerichtet iſt. 

Die Ausbildung für die unteren Stellen im Forſtdienſte, als Förſter (einſchließlich Revierförſter 
und Hegemeiſter), Forſtaufſeher und Hülfsjäger, iſt in der Hauptſache eine rein praktiſche, und 
zwar in Verbindung mit dem Militairdienſte im Jägerkorps, da nur ſolche Perſonen als Hülfs⸗ 
jäger, Forſtaufſeher und Förſter angeſtellt werden dürfen, welche neben Erfüllung der in Be⸗ 
ziehung auf körperliche, moraliſche und forſttechniſche Befähigung zu ftellenden Anforderungen, durch 
Militairdienſt im Jägerkorps die Berechtigung zur Forſtanſtellung erworben haben. Nach 
vollendeter Elementarſchulbildung und nach einer mindeſtens zweijährigen Lehrzeit bei einem im 
praktiſchen Forſtdienſte des Staats, der Gemeinden, Inſtitute oder Privaten ſtehenden geeigneten 
Forſtbeamten, welcher die Pflicht hat, den Lehrling zu unterrichten und ihn mit dem Walde und 
den beim Forſtbetriebe vorkommenden Arbeiten durch Unterweiſung und praktiſche Uebung bekannt 
zu machen, erfolgt die Einſtellung des Forſtlehrlings im 19. bis 20. Lebensjahre in ein Jäger⸗ 
bataillon, in der Regel im Herbſt. Bei tadelloſer Führung wird er im nächſten Jahre zur Jäger⸗ 
prüfung zugelaſſen, welche durch eine vom Finanzminiſter ernannte Commiſſion, beſtehend aus 
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zwei Oberförftern, einem oder zwei höheren Forſtbeamten und einem forſttechniſchen Miniſterial⸗ 
kommiſſarius, bei jedem Bataillon alljährlich einmal abgehalten wird. Die Prüfung ſoll erforſchen, 
ob der Examinand die erforderliche Schulbildung beſitzt, d. h. fertig leſen, ſchreiben und rechnen, 
und ſeine Gedanken in verſtändlicher Weiſe ſchriftlich ausdrücken kann, ob und mit welchem Erfolge 
er die Lehrzeit gehörig benutzt, insbeſondere in welchem Maße er ſich mit dem Walde und den 
beim Forſtbetriebe gewöhnlich vorkommenden Arbeiten durch lebendige Anſchauung und Uebung 
bekannt gemacht, namentlich die wichtigſten Holzarten und deren Sämereien kennen gelernt und 
durch Theilnahme an den Forſtkulturarbeiten, der Waldpflege, den Arbeiten in den Holzſchlägen, 
am Forſtſchutze und an waidmäuniſcher Ausübung der Jagd die Fertigkeiten und Kenntniſſe ſich 
angeeignet hat, welche von einem Forſtſchutzbeamten verlangt werden müſſen. Die Prüfung iſt 
theils im Zimmer, theils im Walde abzuhalten, und beſteht in der ſchriftlichen Löſung zu er⸗ 
theilender Aufgaben, ſowie in mündlicher Beantwortung von Fragen und Ausführung von auf⸗ 
zugebenden Arbeiten im Walde. 

Die Beſtandenen erhalten in dem von der Prüfungskommiſſion auszufertigenden Lehrbriefe 
ein ſpecielles Zeugniß über den Ausfall der Prüfung, und werden in der Reihenfolge, welche das 
Ergebniß der Prüfung an die Hand giebt, in die Liſte derjenigen Jäger aufgenommen, denen 
nach dreijähriger untadelhafter Militairdienſtzeit das Weiterdienen im Jägerkorps Behufs Erwerbung 
einer Forſtanſtellungsberechtigung zu geſtatten ift. 

Nach vollendeter dreijähriger Militairdienſtzeit werden nach der Reihenfolge der Prüfungs⸗ 
liſte nur jo viele zum Erdienen einer unbeſchränkten Forſtanſtellungsberechtigung zugelaſſen, 
als im Durchſchnitte der letzten 5 Jahre Förſterſtellen-Erledigungen vorgekommen ſind, damit die 
Zahl der Anwärter mit den eintretenden Vakanzen ſtets im Gleichgewicht bleibt. Die übrigen 
in der Jägerprüfung beſtandenen Jäger werden dann zwar auch zum weiteren Dienſte im Jäger⸗ 
korps zugelaſſen, können aber dadurch nur eine beſchränkte Forſtanſtellungsberechtigung erlangen. 
Jene Jäger bilden die Jägerklaſſe A. I., dieſe die Klaſſe A. II. (im Gegenſatz zur Klaſſe B, welche 
ſolche Mannſchaften des Jägerkorps umfaßt, die nicht gelernte Jäger find oder die Jägerprüfung 
nicht beſtanden haben). Die Jäger der Klaſſe A. II. erhalten nach 10 jähriger tadelloſer Militär- 
dienſtzeit, von welcher fie aber die letzten 6 Jahre hindurch mit dem Qualifikationsatteſte zum 
Waffengebrauche und zur Vereidigung auf das Holzdiebſtahlsgeſetz zur Reſerve beurlaubt werden, 
wenn ſie forſtliche Beſchäftigung nachweiſen, die beſchränkte Forſtanſtellungsberechtigung. Dieſe 
beſteht in der Befähigung, auf das Holzdiebſtahlgeſetz vereidigt zu werden und die Befugniß zum 
Waffengebrauche, auch im Privatforſt- und Jagddienſte, zu erlangen, und in der Berechtigung, 
auf den mit weniger als 220 Thlr. jährlich incl. des Werths der Emolumente dotirten Communal⸗ 
und Juſtituten⸗Förſterſtellen angeſtellt zu werden, wenn Anwärter der Klaſſe A. I. unter Aufgebung 
ihrer weiter gehenden Berechtigung ſich nicht um ſolche Stelle bewerben, ſowie auch auf Königlichen 
und höher dotirten Communal- und Juſtitutenforſtſtellen angeſtellt zu werden, wenn Anwärter 
der Klaſſe A. J. nicht vorhanden find. 

Die Jäger der Klaſſe A. II. bilden daher im Weſentlichen das Anwärterkorps für den Privat⸗ 
forſtdienſt und für die Communal- und Inſtitutenforſtſtellen mit weniger als 220 Thlr. jährlichem 
Dienſteinkommen. S 

Die Jäger der Klaſſe A. L, aus denen die Anwärter für den Staatsforſtdienſt als 
Hülfsjäger, Forſtaufſeher und Förſter, und für die mit 220 Thlr. oder höher dotirten Com⸗ 
munal- ꝛc. Förſterſtellen hervorgehen, werden in der Regel im 4. Dienſtjahre zur Verwendung 
im Forſtſchutzdienſte mit dem Qualiſikationsatteſte zum Waffengebrauche zeitweiſe beurlaubt, und 
mit Ablauf des 4. Dienſtjahres, nachdem ſie ſich bewährt haben, unter Ertheilung jenes Atteſtes 
zur Reſerve dauernd beurlaubt, wenn ſie forſtliche Beſchäftigung nachweiſen. Im Laufe des 
8. Dienſtjahres hat ſich der Reſervejäger der Klaſſe A. I. bei einer der Provinzialregierungen zu 
melden und zu forſtlicher Verwendung im Staatsforſtdienſte zur Dispoſition zu ſtellen. Dieſe 
Verwendung erfolgt, ſobald dazu Gelegenheit ſich findet, in der Regel als Forſtaufſeher. 

Nach vollendetem 8., aber vor abgelaufenem 11. Dienſtjahre iſt die Förſterprüfung abzu⸗ 
legen. Dieſe beſteht in einer mindeſtens 6 monatlichen, in die Hiebs- und Kulturzeit zu legenden 
Beſchäftigung als Forſtaufſeher mit mindeſtens 10 Thlr. monatlicher Beſoldung in einem Königl. 
Forſtreviere, wobei dem Examinanden die ſelbſtſtändige Wahrnehmung der Foöͤrſterfunktionen bei 
mindeſtens einer Kultur und einem Holzſchlage von angemeſſenem Umfange zu übertragen iſt, 
und demnächſt in einem mündlichen und ſchriftlichen Examen vor der, aus einem Oberförſter, 
einem Forſtinſpektor und dem Oberforſtbeamten ſich bildenden Prüfungscommiſſion. Nach be⸗ 
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ſtandenem Förſterexamen erfolgt mit dem Ablaufe einer 12jährigen tadelloſen Dienftzeit die Er- 
theilung des unbeſchränkten Forſtverſorgungsſcheins. Mit dieſem hat der Anwärter bei der 
Regierung, in deren Bezirk er angeſtellt zu werden wünſcht, ſich zur Notirung zu melden. Er 
wird dann, nach Maßgabe ſeiner Anciennetät in der Anwärterliſte der betreffenden Regierung, 
von dieſer als Förſter angeſtellt, bis dahin aber, wo er nach den eintretenden Vakanzen zur An— 
ſtellung gelangen kann, als Forſtaufſeher beſchäftigt. 

Oberjäger und Feldwebel können ſchon nach jähriger aktiver Dienftzeit, worunter jedoch 
mindeſtens 5 Jahre in der Charge als Oberjäger fein müſſen, den Forſtverſorgungsſchein er- 

alten. 

8 Die näheren ſpeciellen Beſtimmungen über die im Vorſtehenden ſummariſch dargeſtellte 
Laufbahn für den unteren Forſtdienſt ſind in dem „Regulative über Ausbildung, Prüfung 
und Anſtellung für die unteren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem 
Militairdienſte im Jägercorps vom 1. December 1864“, ferner in dem „Reglement 
für die Jägerprüfung vom 26. Januar 1865“ und endlich in dem „Reglement für 
die Förſterprüfung vom 4. März 1865“ enthalten. 

Jenes Regulativ vom 1. December 1864 nebſt den Prüfungsreglements findet ſich im 
Anhange unter J. a. b. C. abgedruckt. 

Die enge Verbindung, welche in Preußen für die Beſetzung faſt aller unteren Stellen 
ſämmtlicher Civilverwaltungszweige mit dem Militairdienſte in ſo weit beſteht, daß jene Stellen 
nur mit Perſonen beſetzt werden dürfen, die neben der erforderlichen Qualifikation für 
den Civildienſt ſich eine Anſtellungsberechtigung durch Militairdienſt erworben haben, hat für 
dieſen den Vortheil, daß ein tüchtiges und auch mit guter Schulbildung verſehenes Unterofficier⸗ 
und Feldwebelkorps ohne große Koſten erlangt wird, während dem Civildienſte daraus der Vor⸗ 
theil erwächſt, daß ihm nur Perſonen zugeführt werden, deren Zuverläſſigkeit bereits erprobt iſt, 
und deren Gewöhnung an militairiſche Ordnung und Strenge auch für den Civildienſt vou 
großem Nutzen iſt. Auch die jenem allgemeinen Grundſatze der preußiſchen Staatsverwaltung 
entſprechende enge Beziehung zwiſchen dem Jägerkorps und der Forſtverwaltung bietet, wenngleich 
ſie mit manchen hieraus für die letztere erwachſenden Unzuträglichkeiten und Erſchwerungen ver— 
bunden iſt, doch überwiegende Vortheile, nicht allein für die militairiſchen Zwecke, ſondern auch 
für den Forſtdienſt. Die ſtrenge militairiſche Erziehung und fortwährende Controlle, welcher die 
Jäger unterworfen find, die beſondere Aufmerkſamkeit, mit welcher die moraliſche Führung der- 
ſelben gerade in dem Alter vom 19. bis 32. Lebensjahre überwacht wird, um unwürdige und 
unzuverläſſige oder körperlich untaugliche Subjekte aus der Zahl der auf Forſtverſorgung dienenden 
Jäger zu entfernen, bietet eine große Gewähr dafür, daß dem Forſtſchutze nur Perſonen zuge⸗ 
führt werden, welche mit körperlicher Rüſtigkeit auch moraliſches Verhalten und Zuverläſſigkeit 
verbinden, an Ordnung und Disciplin gewöhnt ſind, und ſomit Eigenſchaften ſich erworben 
haben, welche für den Forſtſchutzdienſt ein beſonderes Erforderniß ſind. Daneben wird aber auch 
die forſtliche Ausbildung durch den Militairdienſt nicht gehindert, ſondern vielmehr in der Weiſe 
gefördert, daß während des dreijährigen aktiven Dienſtes bei der Fahne auf Fortbildung in den 
Schulkenntniſſen gehalten, auch mit Hülfe geeigneter Lehrbücher ein forſtlicher Unterricht ertheilt, 
und daß während der Beurlaubung forſtliche Beſchäftigung gefordert wird. Die weitere Fürſorge 
für die techniſche Ausbildung liegt endlich in der Verpflichtung des Jägers, vom 8. Dienſtjahre 
ab fih der Königlichen Forſtverwaltung zur Dispoſition zu ſtellen, das Förſterexamen abzulegen, 
und bis zur künftigen Anſtellung den Dienſt als Hülfsjäger und Forſtaufſeher zu übernehmen. 

Nachdem durch das Regulativ vom 1. December 1864 die Militairdenſtzeit gegen früher 
erheblich abgekürzt und dafür geſorgt iſt, daß die Anwärter ſpäteſtens im 32. Lebensjahre den 
Forſtverſorgungsſchein erhalten, nachdem durch die Unterſcheidung der Jägerklaſſen A. I. und A. II. 
der bisher fo nachtheiligen Ueberfüllung der Auwärterliſten für die Folge vorgebeugt, und die 
Zulaſſung zur Jägerklaſſe A. I. fo geordnet ift, daß künftig die Jäger nach 3—4 jähriger Dienft- 
zeit bei der Fahne ſchon vom 24—25. Lebensjahre ab dauernd unter Aufſicht der Staatsforſt⸗ 
verwaltung im Königlichen oder Communalforſtdienſte beſchäftigt werden, und im 33. bis 35ſten 
Lebensjahre zur Anſtellung als Förſter gelangen können, und nachdem durch die Vorſchriften über 
die Jäger⸗ und Förſterprüfungen die rechtzeitige Ausſchließung nicht qualificirter Perſonen vom 
Forſtdienſte ſichergeſtellt ift, find die früher mit dem Forſtverſorgungsweſen verbundenen Uebel- 
ſtände in erwünſchter Weiſe beſeitigt, und darf die Hoffnung gehegt werden, daß das Forſtſchutz⸗ 
perſonal immer mehr durch Zuverläſſigkeit und forſttechniſche Befähigung den Anforderungen ent⸗ 
ſprechen wird, welche an dieſes ſo äußerſt wichtige Organ des Forſtdienſtes geſtellt werden müſſen 
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b. Für den verwaltenden Forſtdienſt. 


Die Laufbahn für den Königl. Forſtverwaltungsdienſt ſetzt eine mit dem Zeugniſſe der 
Reife als Abiturient eines Gymnaſiums oder einer Realſchule J. Ordnung abge— 
ſchloſſene Schulbildung voraus, da ohne dieſe allgemeine Bildung die wiſſenſchaftlichen Fach⸗ 
ſtudien nicht von genügendem Erfolge ſein können, und die gegenwärtige Stellung der Forſtver⸗ 
waltungsbeamten im Staatsdienſte es unabweisbar erheiſcht, daß ſie ſich einen ſolchen Grad 
allgemeiner Bildung erworben haben müſſen, wie er nur durch eine bis zur Univerſitätsreife 
völlig vollendete Schulbildung erlangt wird. 

Die forſtliche Ausbildung beginnt mit einer mindeſtens einjährigen Lehrzeit bei einem 
Königlichen Oberförſter, nach deren Beendigung die Forſtelevenprüfung vor einer aus dem 
Lehrherrn, zwei anderen Oberförſtern und einem oberen Forſtbeamten beſtehenden Commiſſion 
abzulegen ift. Durch das Beſtehen dieſer Prüfung tritt der Aſpirant in die Zahl der Forſt⸗ 
eleven ein, hat demnächſt zwei Jahre lang auf einer Forſtakademie forſtwiſſenſchaftliche Studien 
zu abſolviren, und fich daun der erſten forſtwiſſenſchaftlichen Prüfung, dem Tentamen, vor der 
Miniſterial⸗Prüfungskommiſſion zu Berlin zu unterziehen. Nach beſtandenem Tentamen erlangt 
der Aſpirant das Prädikat „Forſtkandidat“, wird als Staatsdiener vereidigt, und hat nunmehr 
ſeine weitere Ausbildung in lehrreichen Forſten zu betreiben. Zu dieſem Behufe hat er, neben 
fortgeſetztem wiſſenſchaftlichen Selbſtſtudinm, beſonders durch Theilnahme an allen Geſchäften im 
Walde und überhaupt an allen in den künftigen Beruf einſchlagenden Arbeiten, ſich praktiſch die für den 
Forſtwirthſchaftsbetrieb und die Geſchäftsverwaltung erforderlichen Kenntuiſſe und Fertigkeiten 
unter Leitung geeigneter Königlicher Oberförſter gründlich anzueignen. 

Dieſer praktiſche Curſus muß mindeſteus zwei Jahre umfaſſen. Während deſſelben 
hat der Forſtkandidat mindeſtens 9 Monate lang, in welche jedenfalls die Zeit vom December 
bis Mai fallen muß, in einem für ihn ſpeciell auszuweiſenden Reviertheile ſämmtliche Geſchäfte 
eines Förſters beim Forſtſchutze, bei den Hauungen und bei den Kulturen ſelbſt und allein unter 
eigener Verantwortlichkeit anszuführen. Ueber ſeine Beſchäftigung während dieſes Bienniums 
hat er durch ein Tagebuch ſich auszuweiſen, in welchem er auch über ſeine Wahrnehmungen und 
Erfahrungen bei den Waldgeſchäften und Bureauarbeiten ſich auslaſſen, und einige größere Aus⸗ 
arbeitungen, die fich auf ſpecielle Verhältniſſe und Beobachtungen in den beſuchten Revieren be- 
ziehen, liefern ſoll. } 

Nach Abſolvirung des praktiſchen Bienniums und Ableiſtung der allgemeinen Militairpflicht, 
kann der Forſtkandidat fich bei dem Finanz⸗Miniſterio zum forſtlichen Staatsexamen melden, 
welches durch die vom Finanz⸗Miniſter ernannte Forſt⸗Ober⸗Examinationskommiſſion zu Berlin, 
theils im Zimmer, theils im Walde, mit überwiegender Richtung auf Erforſchung der praktiſchen 
Brauchbarkeit des Examinanden für die Bewirthſchaftung der Forſten und die Geſchäftsverwal⸗ 
tung, abgehalten wird. Hat der Kandidat das Examen beſtanden, ſo wird für ihn von der 
Prüfungskommiſſion ein Zeugniß ausgefertigt, auf Grund deſſen er in der nach dem Ausfalle 
des Examens ſich richtenden Reihenfolge als „Oberförſterkandidat“ in die Liſte der Anwärter 
zu den Oberförſterſtellen eingetragen wird. Seine demnächſtige Anftellung erfolgt, wenn er fih 
durch Fleiß und Zuverläſſigkeit ferner empfiehlt, im Weſentlichen nach der durch die Anwärter⸗ 
liſte feſtgeſtellten Anciennetät, von welcher nicht erhebliche Abweichungen nur in ſo weit Statt 
finden, als ſolche durch die Erforderniſſe einer beſtimmten zu beſetzenden Oberförſterſtelle im Ber- 
gleich zu der Qualifikation und den perſönlichen Verhältniſſen der nach der Reihenfolge zunächſt 
in Betracht kommenden Anwärter geboten werden. 

Bis zur Anſtellung als Oberförſter werden die Oberförſterkandidaten bei der Forſtverwal⸗ 
tung, ſoweit fih dazu Gelegenheit findet, diätariſch, mit 1 Thlr. bis 1% Thlr. täglicher Diäten, 
beſchäftigt, theils mit Forſtvermeſſungs⸗ und Abſchätzungsarbeiten, theils mit Stellvertretung von 
Oberförſtern, theils als Hülfsarbeiter in der Forſtverwaltung bei den Regierungen, theils auch 
mit kommiſſariſcher Verwaltung von Revierförſterſtellen. Ein Anſpruch auf dauernde Beſchäftigung 
ſteht ihnen jedoch nicht zu. 

Die Beförderung eines Oberförſters in die Stellung eines Forſtinſpektionsbeamten, und 
die weitere Beförderung zum Oberforſtbeamten ſind von Ablegung eines weiteren Examens nicht 
abhängig. Die Qualifikation zur Beförderung wird vielmehr lediglich nach den Leiſtungen im 
Dienſte, nach den dabei hervortretenden Eigenſchaften, namentlich in Beziehung auf forſttechniſche 
Befähigung, Geſchäftsgewantheit, Dienſteifer und Intereſſe für den Wald, allgemeine Bildung 
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und geſammte Perſönlichkeit bemeſſen, worüber ſich die Mitglieder der Centralforſtdirection bei 
ihren Reiſen genau informiren. Es liegt jedoch in der Natur der Sache, daß hierbei das Augen- 
merk auf ſolche Beamte vorzugsweiſe gerichtet wird, welche neben erfolgreichen forſtlichen Fat- 
ſtudien auch noch Univerſitätsſtudien der Rechts- und Kameral-Wiſſenſchaften abſolvirt haben, 
namentlich wenn von ihnen auch noch die Prüfung als Regierungs-Referendarius und event. 
auch die höhere kameraliſtiſche Staatsprüfung abgelegt iſt. Die Zulaſſung zu dieſen Prüfungen 
fegt aber neben zweijährigen forſtakademiſchen Studien auch noch ein zweijähriges Univerſitäts— 
ſtudium voraus. 

Die vorſtehend dargeſtellte Laufbahn kann auch in Verbindung mit einer vorübergehenden 
Militairkarriere, ſei es im Jägerkorps, ſei es im reitenden Feldjägerkorps, zurückgelegt werden. 
Der Eintritt in das Jägerkorps, welcher für einen Aſpiranten mit dem Schulzeugniß der 
Reiſe ſchon nach einjähriger Forſtlehrzeit ſtatthaft iſt, gewährt den Vortheil, daß der Jäger, welcher 
übrigens alle Vorſchriften für die Jäger der Klaſſe A. 1. zu erfüllen hat, nach einer 1- bis 2 jäh⸗ 
rigen aktiven Militairdienſtzeit zum Beſuche der Forſtakademie kommandirt werden kann, und 
dadurch, neben dem Bezuge der allerdings ſehr geringen Militairkompetenz, die Befreiung von 
der Honorarzahlung erlangt. Nach dem Beſuche der Forſtakademie tritt er in das Verhältniß 
als Reſervejäger, welches ihn in der Verfolgung der vorher dargeſtellten Laufbahn für den Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt in keiner Weiſe hindert, und die Ausſicht ſichert, bei etwaigem Nichtbeſtehen des 
Teutamens oder der forſtlichen Staatsprüfung, doch noch im Forſtſchutzdienſte event. als Revier⸗ 
förſter angeſtellt zu werden, eine Ausſicht, welche für die übrigen Aſpiranten im Falle des 
Mißlingens der Prüfungen nicht beſteht. 

Im übrigen bilden die dem Jägerkorps angehörenden Oberförſterkandidaten mit den übrigen 
Civilanwärtern eine einzige Klaſſe, für welche die Anciennetät in Hinſicht auf künftige Anſtellung 
als Oberförſter nach der Zeit der beſtandenen Staatsprüfung, und für die gleichzeitig Geprüften 
nach dem Ausfalle der Prüfung ſich regulirt. 

Dieſer Anwärterliſte ſteht gegenüber die Liſte der dem reitenden Feldjägerkorps ange⸗ 
hörenden Anwärter, welche die forſtliche Staatsprüfung beſtanden haben, und bei der Beſetzung 
der Oberförſterſtellen gilt als Regel, daß nach zwei Anftellungen aus jener Anwärterliſte der 
Civilkandidaten und Jäger, immer eine Anſtellung aus der Liſte der Anwärter des reitenden 
Feldjägerkorps erfolgen muß. 

Dieſes im Jahre 1740 errichtete Inſtitut war urſprünglich dazu beſtimmt, ein Guidenkorps 
für die Armee im Felde zu bilden, und ſeine Verbindung mit der Forſtverwaltung war daraus 
hervorgegangen, daß man die für den Forſtdienſt ſich ausbildenden Perſonen zu den Dienſtlei⸗ 
ſtungen als Guiden vorzugsweiſe geeignet erachtete. Im Laufe der Zeit hat ſich aber die ur- 
ſprüngliche Einrichtung und militäriſche Bedeutung des Feldjägerkorps mehr und mehr verloren, 
indem ſeine Beſtimmung jetzt im Weſentlichen ſich darauf beſchränkt, eine Anzahl von Perſonen 
zum Courierdienſt disponibel zu halten, im Uebrigen aber lediglich als ein Mittel zu dienen, um 
mit einigen durch das Inſtitut gewährten Begünſtigungen, die Laufbahn für den Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt auszuführen. Daß dieſe Verbindung des Courierdienſtes mit der Ausbildung für den Forſt⸗ 
dienſt eine unzweckmäßige und für den letzteren wenig erſprießliche iſt, läßt ſich nicht in Abrede 
ſtellen. Wird auch von den Feldjägern verlangt, daß ſie in Beziehung auf Schulbildung, Lehr⸗ 
zeit, forſtliche Studien und forſtliche Prüfungen alle den Anforderungen Genüge leiſten müſſen, 
welche bei der Laufbahn für den verwaltenden Forſtdienſt allgemein vorgeſchrieben ſind, ſo iſt 
es doch ein ſehr großer Uebelſtand, daß diefe Anwärter zu den Oberförſterſtellen nach Abſolvirung 
der forſtlichen Staatsprüfung auf längere Zeit durch die Verwendung zum Courierdienſt ihrem 
künftigen Berufe entfremdet, und in ihrer praktiſchen Fortbildung für denſelben gehindert werden, 
Dieſer Nachtheil kann kaum bei einem anderen Verwaltungszweige mit gleicher Schwere wie bei 
der Forſtverwaltung ins Gewicht fallen, da gerade bei dieſer die ununterbrochene praktiſche Be- 
ſchäftigung ein Haupterforderniß ift, um fih für die Wirthſchaftsführung im Walde und für die 
Verwaltung eines jo wichtigen Staatsvermögeusobjectes, wie eine Oberförſterei es ift, gehörig 
vorzubereiten, ohne erft noch in der Stellung als Oberförſter ein Lehrgeld zahlen zu müſſen, 
welches die Forſten und die Staatskaſſe ſchwer belaſtet. 5 

Der Verluſt von 2 bis 3 Jahren für forſtliche Ausbildung und Erfahrung iſt kaum wieder 
einzubringen, und zwar um To weniger, wenn jene Zeit theils zu einer völlig fremdartigen Be- 
ſchäftigung verwendet, theils in einer, das Intereſſe für den Wald abſtumpfenden Geſchäftsloſig⸗ 
keit und in einer mit der künftigen anſtrengenden Thätigkeit im Walde, ſowie mit den Entbehrungen 
der Oberförſterſtellung in grellem Widerſpruche ſtehenden Lebensweiſe zugebracht wird. 
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Das Intereſſe der Forſtverwaltung wie der Staatskaſſe erheiſcht daher dringend, daß jene 
widernatürliche Verbindung des Courierdienſtes mit der Vorbereitung für den Forſtdienſt be- 
eitigt werde. , 
ke Abgeſehen hiervon ift die Laufbahn durch das Feldjägerkorps nur dadurch von der Laufbahn 
der Civil-Aſpiranten unterſchieden, daß die Aufnahme in das Feldjägerkorps noch von Ablegung 
einer beſonderen Prüfung, nach Abſolvirung des Schul-Abiturienteneramens und nach Burid- 
legung des einjährigen freiwilligen Militärdienſtes, abhängig iſt, daß die Feldjäger ein militäriſch 
organiſirtes Korps bilden, daß ihre Commandirung zum Beſuche der Forſtakademie nur nach vor⸗ 
heriger Ablegung des Feldmeſſerexamens erfolgt, und daß ſie während des Commandos zur Forſt⸗ 
akademie freie Vorleſungen genießen, und neben freier Wohnung ein Militärgehalt beziehen. 

Da die Einſicht der ſpeciellen Vorſchriften, welche bezüglich der Laufbahn für den Königl. 
Forſtverwaltungsdienſt beſtehen, von Intereſſe ſein dürfte, ſo iſt deren Zuſammenſtellung in den 
„allgemeinen Beſtimmungen über Ausbildung und Prüfung für den Königlichen 
Forſtverwaltungsdienſt vom 7. Februar 1864“ im Anhange unter K. abgedruckt. 


z c, Forſt⸗Unterrichtsweſen. 


In Beziehung auf das Forſt-Unterrichtsweſen befteht in Preußen die Einrichtung, daß 
die Ausbildung für den Forſtſchutzdienſt nicht auf Förſterſchulen, ſondern lediglich durch 
praktiſche Unterweiſung und Belehrung Seitens der Forſtbeamten erfolgt. Ein mit Errichtung 
einer Förſter- oder Waldbau⸗Schule nach Art der landwirthſchaftlichen Ackerbauſchulen gemachter 
Verſuch, hat zu der Ueberzeugung geführt, daß es den Vorzug verdient, die Ausbildung für den 
Forſtſchutzdienſt der Einzelunterweiſung im Walde, und der praktiſchen Erziehung und Uebung in 
demſelben zu überlaſſen, da jede Zuthat einer halbwiſſenſchaftlichen Bildung entſchieden nah- ` 
theilig iſt. Die zu ſolcher Unterweiſung beſonders geeigneten Reviere und Oberförſter werden 
den Perſonen, welche ſich für den Forſtſchutzdienſt oder zu Aufſehern und Vorarbeitern bei den 
Waldkulturen ausbilden wollen, Së gemacht, und denjenigen Forſtbeamten, welche durch ihre 
Leiſtungen in dieſer Beziehung ſich hervorthun, wird hierfür ein entſprechendes Anerkenntniß zu 
Theil. Um bei den Jägern der Klaſſe A. das Intereſſe für den künftigen Beruf auch während 
der activen Militärdienſtzeit rege zu erhalten, und ſie zu veranlaſſen, daß ſie das in der Lehr⸗ 
zeit Gelernte ſich wiederholt vergegenwärtigen und ergänzen, iſt endlich die Einrichtung getroffen, 
daß fie bei den Jäger⸗Bataillonen geeignete Lehrbücher und kleine Stein-, Holz-, Samen- x. Samm⸗ 
nn nn zu deren Benutzung für ihre Fortbildung ihnen Anleitung und Unterricht er- 
theilt wird. 

Für die Ausbildung zum Forſtverwaltungs-Dienſt ergeben ſich drei Stadien des 
Unterrichts, die vorbereitende Beſchäftigung im Walde (Lehrzeit), das ſyſtematiſche wiſſenſchaftliche 
Studium und die weitere praktiſche Fortbildung (praktiſches Biennium). 

Für das erſte und dritte Stadium ſind die Unterrichtsmittel lediglich im Walde und in 
der Belehrung und Unterweiſung durch geeignete Oberförſter zu ſuchen. Die letzteren find da- 
her auch beſonders verpflichtet, ſich einer ſorgfältigen und gründlichen Unterweiſung der Lehrlinge 
ſowohl als der Forſtkandidaten zu unterziehen. Daß von den Aſpiranten die geeigneten Reviere 
und die geeigneten Oberförſter zu ihrer forſtlichen Ausbildung gewählt werden, darauf wird von 
der Centralbehörde beſonders eingewirkt, und es wird für die Förderung des Zwecks namentlich 
auch dadurch geſorgt, daß die zur Ausbildung vorzugsweiſe geeigneten Reviere mit ſolchen Dber- 
förſtern beſetzt werden, von denen eine erfolgreiche Unterweiſung für die Aſpiranten des Forſt⸗ 
dienſtes zu erwarten iſt. Bei dieſen Oberförſterſtellen wird dann auch für die Beſchaffung der 
erforderlichen Räumlichkeiten in den Dienſtwohnungen zur Aufnahme von Aſpiranten Sorge ge⸗ 
tragen, und zugleich darauf Bedacht genommen, daß für den Lehrzweck geeignete Bücher nebſt 
kleinen Naturalienſammlungen als Inventarien angeſchafft werden. (Cirkular-Verfügung vom 
13. Februar 1863.) 

Für das zweite Ausbildungsſtadium, die forſtwiſſenſchaftliche Studienzeit von mindeſtens 
zwei Jahren, iſt der Beſuch einer Forſtakademie vorgeſchrieben, ohne jedoch die Wahl auf eine 
Preußiſche Forſtakademie zu beſchränken. In Preußen beſteht zur Zeit nur eine Forſtakademie, 
und zwar zu Neuſtadt⸗Eberswalde. Dieſe bietet alle zum ſyſtematiſchen Studium der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft erforderlichen Lehrmittel in gehöriger Vollſtändigkeit. Die früher Statt gefundene Verbindung 
des forſtwiſſenſchaftlichen Unterrichts mit der Univerſität zu Berlin hatte fic) für die Erreichung 
des Zwecks ſo wenig förderlich erwieſen, daß im Jahre 1830 zur Errichtung einer beſonderen 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 28 
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Fachſchule für die Forſtwiſſenſchaft in Neuftadt- Eberswalde geſchritten wurde, deren Eröffnung 
unter Pfeils Direktion zu Oſtern 1830 erfolgte. 

Die Forſtakademie zu Neuſtadt, welche zum Reſſort des Finanz⸗Miniſters gehört und der 
Leitung und Beaufſichtigung des Oberlandforſtmeiſters als Curators unterſtellt ift, hat ſeitdem für 
Preußen eine ſehr ſegensreiche Wirkſamkeit entwickelt, und auch über die Grenzen des Preußiſchen 
Staats hinaus für die Förderung der Forſtwiſſenſchaft überhaupt in Gemeinſchaft mit den übrigen 
Deutſchen Schweſteranſtalten Erfreuliches geleiſtet. i 

Dieſe Leiſtungen der Neuſtädter Fachſchule knüpfen fih insbeſondere an die Namen Pfeil 
und Ratzeburg, von denen jener bis kurz vor ſeinem Tode im Herbſte 1859 die Direktion der 
Forſtakademie fuhrte, und dieſer noch jetzt in reger Thätigkeit und lebendiger Friſche an derſelben 
wirkt. Vom Herbſte 1859 bis Michaelis 1866 ſtand die Anſtalt unter der Direction des Ober- 
forſtmeiſters Grunert, und ſeitdem der letztere in den praktiſchen Forſtdienſt zurückgekehrt iſt, hat 
der Forſtmeiſter Danckelmann die Stelle des Direktors und erſten forſtwiſſenſchaftlichen Lehrers 
eingenommen. Als zweiter forſtwiſſenſchaftlicher Lehrer fungirt der Forſtmeiſter Bando zu Chorin, 
welcher gleichzeitig die Oberförſterei Liepe verwaltet, und ſich, neben ſeinem Wirken an der Aka⸗ 
demie, auch durch praktiſche Unterweiſung von Forſtkandidaten, für deren Unterkommen das Ober- 
förſteretabliſſement zu Chorin Raum bietet, und deren Fortbildung durch die dortigen Sammlungen, 
Verſuchsfelder und eine großartige Baumſchulenanlage gefördert wird, noch beſonders verdient 
macht. Außerdem beſteht gegenwärtig das Lehrerperſonal aus zwei Lehrern der Naturwiſſenſchaften, 
dem Profeſſor und Geheimen Regierungsrath Ratzeburg (organiſche) und dem Profeſſor Meyer 
(anorganiſche Naturwiſſenſchaften) nebſt einem Gehülfen des letzteren im chemiſchen Laboratorio, 
ferner aus einem Lehrer der Mathematik, Profeſſor Schneider, und einem Lehrer der Rechts— 
kunde, Gerichtsdirigent Kurlbaum. 

Der Ausgabe⸗Etat der Forſtakademie beläuft ſich gegenwärtig auf 11.300 Thlr. jährlich. Zu 
den Lehrmitteln gehören die unter der oberen Leitung des Direktors mit beſonderer Rückſicht auf 
die Unterrichts⸗ und wiſſenſchaftlichen Zwecke verwalteten, Neuſtadt umgebenden beiden Ober— 
förſtereien Bieſenthal und Liepe von zuſammen 61.768 Morgen, nebſt der Samendarre bei Neu- 
ſtadt, der Inſtitutspflanzgarten bei Neuſtadt, die Baumſchule von 27 Morgen bei Chorin nebſt 
den Verſuchsfeldern, eine von Pfeil geſammelte und demnächſt weiter ergänzte Bibliothek von mehr 
als 4000 Bänden nebſt einer Forſtkartenſammlung von 533 Blättern, die naturhiſtoriſchen Samm- 
lungen, beſtehend aus 1005 ausgeſtopften Säugethieren und Vögeln nebſt Eiern der letzten, 
140 Skeletten und Amphibien in Spiritus, 19,046 Inſekten, 361 in Spiritus aufbewahrten 
Species von Inſektenlarven ꝛc., 13.767 Nummern Herbarium, 322 Nummern Hölzer und Holz⸗ 
ſämereien, 200 anatomiſch und phyſiologiſch wichtigen Holzpräparaten ıc, 6757 Mineralien, Ge- 
ſteinen und Petrefakten, und einigen kleinen für den täglichen Gebrauch der Studirenden be— 
ſtimmten Inſekten⸗ und Mineralien-Sammlungen, ferner die Sammlung mathematiſcher und 
phyſikaliſcher Inſtrumente, das chemiſche Laboratorium und die Sammlung forſtwiſſenſchaftlicher 
Geräthe und Modelle. 

Der Lehrkurſus iſt zweijährig, und es beginnt alljährlich zu Oſtern ein neuer Curſus, ſo 
daß alſo immer zwei Curſe nebeneinander laufen. 

Die näheren Beſtimmungen über die Einrichtung der Forſtakademie, über die Lehrgegenſtände, 
Lehrzeit, über Bedingungen der Aufnahme der Studirenden ıc. find aus dem im Anhauge K. 
Naschen Regulative für die Königliche Forſtakademie vom 7. Februar 1864 
zu erſehen. ; 

Für die Studirenden find unterm 18. Februar 1866 beſondere Statuten ertheilt, welche 
für die Ordnung ihrer Studien und ihr Verhalten während der Studienzeit in Neuſtadt zur 
Richtſchnur dienen ſollen. Ein Druckexemplar der Statuten wird jedem Studirenden bei der 

nfeription zugeſtellt, indem er vom Director auf gewiſſenhafte Beobachtung derſelben mittelſt 
SE, verpflichtet wird. ER ' 

Es dürfte nicht ohne Intereſſe fein, die Frequenz der Akademie feit ihrem Beſtehen zu 
überſehen, weshalb eine Zuſammenſtellung hierüber in Tabelle 30 folgt: (Siehe S. 221). à 

Vergleicht man mit der Zahl der Studirenden des Inlandes die Zahl derer, welche die 
forſtliche Staatsprüfung beſtanden haben, ſo ergiebt ſich, daß circa 25 Procent der Studirenden 
nicht zur Abſolvirung der Prüfung gelangt ſind. 


Tabelle 30. 


Nachweiſung über die Zahl der Studirenden in Neuſtadt 
für die Jahre 1830/66. 
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= ‚28318 1,5,..8@ 05 | | ee ene 
Semeſter. Jahr. ER S Së S E Jahr. ER S 8 3 
se | 3 
T T I ] | | 
1 Sommer 1830 6 13 16 4 39 39 Sommer 1849 51 16 10 1 78 
2 Winter 1890/1 10 12 7 7 | 36 40 Winter 1849/50 58 15 9 183 
3 Sommer |1881 3 8 7 7 30 [41 Sommer 1850 57 16 10 184 
4 Winter 1831/22 12 | 7 7 3 29 42 Winter 1850/51 57 16 10 3 86 
5 Sommer 1832 KE 3 3 8,23 |43| Sommer ‚1851 | 51 | 16:| 10 | -3 |80 
6 Winter 1832/33 7| 2 3 11 2344 Winter 1851/52 56 16 10 3 85 
7 Sommer 1833 8 6 4 10 | 28 45 Sommer 18522 53 15 9 4 81 
8 Winter 1833/4 3 2 10 21 46 Winter 1852/53 52 16 10 2 a 
9 Sommer 1834 5 9 5 17 3647 Sommer 1853 57 16 7 4. 84 
10 Winter 1834/35 5 4 5 16 3048 Winter 1853/54 57 16 8 3 84 
11 Sommer 1835 9 7 8 12 36 49 Sommer |1854 59 15 8 2 84 
12 Winter 1835¼6 7| 8| 6 8 29 50 Winter 1854/55 61 15 6 2 84 
13 Sommer 1836 | 6 11 8 11 3651 Sommer 1855 62 15 4 2 83 
14 Winter 1836/37 4 11 8 9 3252 Winter 1855/56 53 15 6 2 76 
15 Sommer 1837 „ 8 l 10 3353 Sommer 1856 40 15, 2 62 
16 Winter 1837/38 7 11 7 7 32 [ 54 Winter 1856/57 35 15 12 3 65 
17 Sommer 1838 10 12 6 12 40 55 Sommer 1857 28 15 12 2 57 
18 Winter 1838/39 10 11 6 14 41 [56 Winter 1857/58 37 15 10 2 64 
19 Sommer 1839 11 12 7 15 45 [57 Sommer 1858 42 15 10 5 72 
20 Winter 1839/0 11 11 7 11 40 [58 Winter 1858/59 42 16 4 5 67 
21 Sommer 1840 10 12 7 11 40 J 59 Sommer 1859 | 44 16 | 4 4 68 
22 Winter 1840/1 10 13 7 4 34 60 Winter 1859/60 30 15 5 4 54 
23 Sommer |1841 13 14 7 6 40 61 Sommer 18600 21 16 5 2 44 
24 Winter 1841/2 17 15 8 5 4562 Winter 1860/61 30 16 4 1 51 
25 Sommer 1842 15 14 4 4 3763 Sommer |1861 35 13 4 1 53 
26 Winter 1842/43 18 13 4 7 4264 Winter 1861/62 41 10 3 1 55 
27 Sommer 1843 1717 4 13 5165 Sommer 1862 34 9 3 1 7 
28 Winter 1843/44 13 16 4 | 15 48 [66 Winter 1862/63 24 9 4 1 38 
29 Sommer 1844 16 18 8 9 5167 Sommer |1863 18 9 4 2 33 
30 Winter 1844/45 15 18 8 6 47 [68 Winter 1863/64 14 13 3 2 32 
31| Sommer 1845 18 18 11 5 52 [69 Sommer 1864 21 11 3 136 
32 Winter 1845/46 30 18 11 4 6370 Winter 1864/5 21 15 4 2 42 
33 Sommer 1846 39 18 7 2| 66 |71 Sommer 1865 34 16 4 3 57 
34 Winter 1816/47 36 19 6 4 65 |72 Winter 1865/66 39 16 2 2 59 
35 Sommer |1847 46 18 4 3 | 71 |73 Sommer 1866 43 16 2 5,6 
36 | Winter | 1847/48 45, 18 6 3 72 | | | | er 
37 | Sommer | 1848 39 20 6 3 | 68 | | 
38 Winter | 1848/49 51 19 10 1 
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Die forſtliche Staatsprüfung haben beftanden incl. Feldjäger und Corpsjäger: 
in dem Quinquennio: 1835 — 39: 42 Anwärter, 


— 


1840—44: 66 = 
1845 — 49: 109 
1850—54: 115 
1855—59; 110 
1860—64: 113 
im Jahre 1865:.. 20 z 
Die Zahl der Anftellungen von Oberförſteranwärtern, oder die Zahl der bei dem ver- 
waltenden Forſtdienſte eingetretenen Vakanzen hat ſich belaufen: 
n dem Quinquennio: 1835 — 39 auf 56, 
18 79 


Le ek N 


W M M N 
Wu u 


KR Wan A 


— 


SE S 40—44 79, 
SE z 1845—49 = 91, 
. z 1850—54. = 101, 
Al z 1855—59 - 80, 


1860—64 - 82, 
tm Jahre 1865: 15, 

Der Durchſchnittsſatz pro Jahr ſtellt ſich hiernach auf 16 Vakanzen zur Beſetzung mit Dber- 
förſterkandidaten. Der Zugang an Anwärtern iſt daher feit längerer Zeit ſchon über das Be: 
dürfniß für den Staatsdienſt hinausgegangen. 

Gegenwärtig liegt zwiſchen der Ablegung des forſtlichen Staatsexamens und der Anſtellung 
als Oberförſter ein Zeitraum von 6 bis 7 Jahren, und die Anwärter erreichen in der Regel 
jetzt ein Alter von 33 bis 35 Jahren, bevor ſie eine Oberförſterſtelle erlangen. 

Die forſtliche Laufbahn in Preußen bietet daher weder zu einer frühzeitigen Anſtellung 
Gelegenheit, noch gewährt ſie bei den nur ſehr mäßigen Beſoldungen und der verhältnißmäßig 
nur ſehr geringen Zahl höherer Stellen beſondere Ausſicht auf finanziell günſtige Lebensverhältniſſe 
und Beförderung zu hohen äußeren Ehren. Die Liebe für den gewählten Beruf, die Liebe zum 
Walde, die Freude an dem Wirken und Schaffen in demſelben, und das Bewußtſein von der 
Wichtigkeit und Gemeinnützigkeit dieſes Wirkens müſſen daher Erſatz bieten für fo manche MAn- 
ſtrengungen und Entbehrungen, und für ſo manche Geduldsprüfungen, die aus der Wahl des 
forſtlichen Berufs folgen. Möge dies Jeder erwägen, bevor er ſich demſelben zuwendet, möge aber 
auch Jeder, der ſich ihm bereits gewidmet hat, volle Befriedigung darin finden, und ſich der An- 
erkennung erfreuen, die der oft recht mühevollen, für die Gegenwart wie für die Nachwelt gleich 
wichtigen Thätigkeit des Forſtmannes gebührt. 

Wir ſchließen mit dem ſchönen Wunſche Burckhardt's für die junge Forſtwelt heutiger und 
künftiger Zeit, „daß ſie neben wiſſenſchaftlichem Streben praktiſch bleibe, und that— 
kräftig für den Wald erwachſe, und daß ſie von den Vätern die Liebe zum Walde, 
ihre Einfachheit, ihre Ausdauer und ihren Biederſinn ererben und bewahren möge. 


———————— iD 


Anhang A. 


Ueberſchlags⸗Berechnung 


von 


dem Natural-Ertrage der Jagd in der Preußiſchen Monarchie, und dem 
Werthe dieſes Ertrages für die Volkswirthſchaft. 


v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. £ 
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1. Auf überhaupt 8.038.204 Mg. | | ! 
Staats⸗Forſtareal ... 7.494 3.851 31.981 1.773 865 271 1.264 768 4.303 708 54 17 
2. Mithin kommen auf | | 
10.000 Morgen Waldareal | 
durchſchnittlic n 9.3 An 39.3 22 Lo Oss 1 Bag 5.3 Bel On li il 
3. Auf der Total-Wald⸗ | | | * | | 
fläche des Preuß. Staats 
von 26.800.000 Morg. find | | . | 
daher anzunehmen 24.924 12.864 106.664 5.896 2.867 884| 4.288 2.546 14204 2358 187 5ʃ½ 
4. Auf überhaupt 1.170.000 Mg. | | | | | | | 
Staats⸗Domainen-(Land⸗ | | 
giter) Areal werden er- | | x 
LEE | 
5. Mithin durchſchnittlich auf 
10.000 Morg. landwirth⸗ | 
ſchaftlich benutzter Fläche .. ; £ | 
6. Auf der Total- Fläche des | | | 
landwirthſchaftlich benutzten | | | 
Grund und Bodens vou | | | 
73.500.000 Morg. find da- | 
her anzunehmen ......... KS 
7. Mithin ad 3+6 find auf 
dem Geſammt-Wald⸗ u. 
Feld- Areal anzunehmen 
als jährlicher Natural⸗ 
ertrag von der Jagd ... 
8. Als Fleiſchgewicht ſind bei 
den einzelnen Wildarten an⸗ | | 
zunehmen in Pfd. pr. Stück | | 
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9. Das giebtüberhaupt im Gan- | | | | | 

zen Fleiſchgewicht in Pfd.. Gees, es 2 514.560 127.300] 355.100 141.480 13.700 
10. Bei rund 19.000.000 Seelen | | | 
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davon auf 1Kopf......- Se REH | 
11. Der Geldwerth beträgt pro | | 

Pfd. jeder Wildart in Sgr. 
12. Das giebt Geldwerth im | KS | | 
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Anhang B. 
Forſtpolizei⸗Verordnung für den Regierungs⸗Bezirk Minden. 


Zum Schutze der geſammten SES in unſerem Verwaltungs⸗Bezirke, ſowohl der Königlichen als 
auch der Gemeinde-, Inſtituten⸗ und Privat⸗Waldungen, verordnen wir auf Grund des Geſetzes über die Polizei- 
Verwaltung vom 11. März 1850 hierdurch Folgendes: 


I. Schutz des Waldbodens im Allgemeinen und der darauf befindlichen Anlagen und 
Vorrichtungen. 

§ 1. Wer unbefugt in einem Walde außerhalb der erlaubten Wege a) geht, karrt oder reitet, b) fährt, 
c) Vieh treibt, hat in dem Falle ad a. 10 Sgr., ad b. 1 Thlr. und ad e. für jede Ziege 10 Sgr. und für 
jedes Stück Rindvieh, jedes Pferd, einen Eſel, oder für je 5 Stück oder unter 5 Stück von allen übrigen Vieh⸗ 
gattungen 5 Sgr. Strafe verwirkt. Die Strafe ſoll jedoch für jeden Kontraventionsfall im Ganzen den Betrag 
von 5 Thlr. nicht überſteigen. 

Erlaubt zur Benutzung ſind ohne Unterſchied nur die zu gemeinem Gebrauch beſtimmten öffentlichen 
Fahrwege, für Fußgänger außerdem die gebahnten, nicht geſperrten Fußpfade. 

Andere Wege dürfen nur auf beſondere Erlaubniß des Waldeigenthümers oder deſſen Verwalters oder 
in Ausübung einer beſtehenden rg benutst werden. 

2. Nach 8 44. des Geſetzes, den Diebſtahl an Holz und anderen Waldprodukten betreffend, vom 2. Juni 
1852, werden Diejenigen mit Geldbuße bis zu einem Thaler belegt, welche in einem Walde ohne Erlaubniß 
außer dem zu gemeinem Gebrauch beſtimmten öffentlichen oder einem andern Wege, zu deſſen Benutzung ſie be⸗ 
rechtigt ſind, mit ſchneidenden Inſtrumenten zur Holzwerbung betroffen werden. Dieſelbe Strafe trifft diejenigen, 
welche unter gleicher Vorausſetzung außerhalb der eben genannten Wege mit Harken oder ſonſtigen zur Werbung 
von Streu oder anderen Waldprodukten dienenden Geräthſchaften betroffen werden. 

S 3. Wer unbefugt in Wäldern über ſolche Weiden oder Schonungen, (wozu auch Saaten und Pflan⸗ 
zungen gehören), welche mit einer Einfriedigung oder dem üblichen Schonungszeichen, ſei dies nun ein Graben 
oder Strohwiſch oder eine Tafel zc. verſehen find, oder auf einem durch Warnnngszeichen geſchloſſenen Privat- 
Fahr- oder Fußwege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt, wird uach § 347. Nr. 10 des Straf⸗Geſetzbuches 
reſp. des Geſetzes vom 14. April 1856 mit Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder mit Gefängniß bis zu 14 Tagen 
beſtraft. 

§ 4. Wer unbefugt die in einem Walde in den Einfriedigungen der eingehegten Plätze oder Schonungen 
befindlichen Gitterthore, Pforten u. ſ. w. öffnet, oder inſofern er zur Oeffnung derſelben befugt war, dieselben 
nicht ſofort wieder ſchließt, verfällt in eine Strafe von 15 Sgr. bis 3 Thlr., inſofern nicht die Vorſchriften im 
§ 346, Nr. 1 des Strafgeſetzbuches Platz greifen. 

S Die 5 Verringerung fremden Waldbodens oder eines über deuſelben führenden Weges oder 
Grenzraines durch Abgraben oder Abpflügen, ſowie das unbefugte Graben und Wegnehmen von Erde, Lehm, 
Sand, Grand, Mergel, Steinen, Raſen, Plaggen oder ähnlichen Materialien wird nach $ 349, Nr. 1 und 2 des 
Strafgeſetzbuches reſp. des Geſetzes vom 14. April 1856 mit Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder Gefängniß bis zu 
6 Wochen beſtraft. 

6. In eine Strafe von 15 Sgr. bis 5 Thlr. verfällt: 

a. wer unbefugter Weiſe Waldboden benutzt, ohne demſelben Etwas zu entnehmen, alſo insbeſondere 
wer darauf Materialien ablagert, Leinwand bleicht, Heu, Wäſche oder dergleichen trocknet, gefallenes Vieh ver⸗ 
gräbt, Kartoffelgruben anlegt u. f. w., und ebenſo, wer Steine, Scherben, Schutt oder Unrath auf fremden 
Waldboden wirft. 

b. wer unbefugt auf Waldboden oder den in einem Walde belegenen Privat⸗Gewäſſern Flachs oder 
Hanf röthet, oder ſolche Gewäſſer durch Aufweichen von Fellen zc. verunreinigt, oder endlich, es fet denn, daß 
an dem Gewäſſer ein erlaubter Weg vorbeiführt und ſolcher nicht verlaſſen wird, daſſelbe in irgend einer andern 
Weiſe zum Waſchen, Waſſerſchöpfen oder dergleichen benutzt. 

c. wer das in einem fremden Walde rechtmäßig erworbene Bauholz ohne beſondere Erlaubniß in demſelben 
beſchlägt, bewaldrechtet, ſchält, ſchneidet oder ſonſt zurichtet, ebenſo wer das in gleicher Weiſe erworbene Brennholz 
ohne beſondere Erlaubniß im Wald zerkleinert, zuſammenrückt, oder überhaupt von ſeinem Platze entfernt. 

d. wer die bei dem erlaubten Stockroden, oder ähnlichen erlaubten Handlungen in fremdem Walde ge- 
machten Löcher und Gruben nicht wieder zuwirft und ebnet. 

7. In eine Strafe von 1 bis 10 Thaler verfällt, inſofern nicht die allgemeinem Strageſetze Platz 
greifen, wer unbefugt in einem Walde: - 

a. einen Grenz⸗Schonungs⸗, Be- oder Eutwäſſerungsgraben zuwirft oder anderweit beſchädigt, oder einen 
Graben zur Waſſerleitung oder ſonſtigen Zpecken anlegt, 

b. Einfriedungen jeder Art oder Steine, Hügel, Pfähle, Tafeln, Wiſche oder andere zur Abgrenzung oder 
Vermeſſen von Waldgrundſtücken, Bezeichnung von Schouungen oder Sperrung von Wegen dienende Merkmale 
oder Warnungszeichen fortnimmt, vernichtet, unkenntlich macht, oder beſchädigt, z 

c. auf den Banqueten eines mit Steinen gehärteten Waldweges fährt oder reitet, auf denſelben oder in 
den Gräben Vieh treibt oder weidet, ſowie auf Waldwegen überhanpt die Gräben, Kanäle, Brücken, Bepflan⸗ 
zungen, Baum- und Prellpfähle beſchädigt. 


II. Waldbrand, deſſen Löſchung und Verhütung. 
§ 8. Wer au gefährlichen Stellen Feuer in Wäldern anzündet, wird nach $ 347, Nr. 7 des Strafge⸗ 


ſetzbuches, reſp. des Geſetzes vom 14. April 1856 mit einer Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder Gefängniß bis zu 
14 Tagen beſtraft. Wer an anderen Stellen im Walde ohne Erlaubniß des Waldeigenthümers oder innerhalb 


5 


10 Ruthen von der Grenze eines Waldes ohne Erlaubniß der zuständigen Polizeibehörde Feuer anmacht, in- 
gleichen wer es unterläßt, das nach erhaltener Erlaubniß angezündete Feuer zu beaufſichtigen oder eine Aufſicht 
zu beſtellen, welche erforderlichen Falls im Stande ift, das Feuer zu löſchen, und insbeſondere vor feiner Ent⸗ 
fernung nicht vollſtändig wieder löſcht, verfällt in eine Strafe von 1 bis 10 Thlr. 

9. Köhler dürfen nur an den ihnen von dem Waldeigenthümern oder deſſen Beamten angewieſenen 
Stellen Meiler errichten und anzünden, während des Brandes deſſelben, die den Ausbruch und die Verbreitung 
eines Feuers verhütenden Vorſichtsmaßregeln nicht vernachläſſigen, und namentlich ſo lange der Meiler im 
Feuer ſteht, von demſelben ſich nicht entfernen, Alles bei Vermeidung einer Strafe von 1 bis 10 Thlr. in jedem 
Contraventionsfall. i i 

10. Gleiche Strafe trifft Denjenigen, welcher von einer Meilerftätte noh nicht gelöſchte und abgekühlte 
Holzkohlen durch den Wald transportirt. 5 

11. In der Zeit vom 1. April bis 1. Oktober ift das Rauchen aus Pfeifen ohne Deckel, ſowie das 
ganze Jahr hindurch das Rauchen von Cigarren im Walde außerhalb der mit Seitengräben verſehenen Wege 
bei einer Strafe von 1 bis 3 Thlr. verboten. R d 

Wer glimmenden Taback oder glimmende Cigarrenſtücke im Walde wegwirft, verfällt in eine Geldbuße 
von 2 bis zu 5 Thlr., es ſei denn, daß ſolches auf den beſchriebenen Wegen Statt findet und der glimmende 
Gegenſtand innerhalb eines ſolchen Weges niederfällt. ; 

E Obwohl erwartet werden kann, daß jeder, der einen Waldbrand bemerkt, in Rückſicht auf die 
großen Nachtheile einer ſolchen für das Gemeinwohl und die mögliche Ausbreitung nach bewohnten Ortſchaften, 
ſchon aus eigenem Antriebe zur Löſchung ſofort herbeieilen oder bei größerer Entfernung der Feuerſtelle die nächſten 
bewohnten Gehöfte alarmiren und die Orts⸗ oder Polizeibehörde oder die nächſten Forſtbeamten benachrichtigen wird, 
ſo beſtimmen wir doch ausdrücklich hiermit Folgendes: Wer bei einem Waldbrande von der Polizeibehörde deren 
Stellvertreter oder einem Forſtbeamten zur Fülfe aufgefordert, keine Hülfe leiſtet, obgleich er der Aufforderung 
ohne erhebliche eigene Gefahr genügen kann, verfällt, ſoweit nicht die Beſtimmung des § 340, Nr. 7 des Straf- 
geſetzbuches Platz greift, in eine Strafe von 1 bis 10 Thlr. ; 

In gleiche Strafe wird genommen, wer den Weiſungen des Feuerlöſchdirigenten (§ 13) und deffen Stel- 
vertreter und Gehülfen auf der Feuerſtelle nicht Folge leiſtet, inſofern nicht die Beſtimmungen der allgemeinen 
Strafgeſetze Platz greifen. ; 

Bei 10 Sgr. bis 1 Thlr. Strafe hat fih jeder zur Hülfe Verpflichtete mit feinem Spaten, feiner Axt 
oder Rodehacke zu verſehen. 5 re 

13. Bei Waldbränden gehen die durch die Provinzial⸗Feuer⸗Polizei⸗Ordnung vom 30. November 1841 
dem Feuer⸗Löſch⸗Dirigenten beigelegte Befugniſſe auf den betreffenden verwaltenden Forſtbeamten über, der auch 
die unmittelbar nach Löſchung eines Waldfeuers noch erforderlichen Maßregeln, als Bewachung der Brandftätte zc. 
anzuordnen hat. So lange der verwaltende Forſtbeamte nicht anweſend iſt, führt der Amtmann, und wenn auch 
dieſer nicht zur Stelle, der älteſte der anweſenden Forſtſchutzbeamten die Direktion. Sollte auch kein Forſtſchutz⸗ 
beamter gegenwärtig ſein, ſo liegen die genannten Funktionen dem betreffenden Ortsvorſteher ob. 

Die Forſtſchutzbeamten ſind jeder Zeit Stellvertreter und Gehilfen des Dirigenten. 

III. Beſchädigung am ſtehenden und eingeſchlagenen Holze. 

§ 14. Mit einer Strafe von 1 bis 10 Thaler wird beſtraft, inſofern nicht die allgemeinen Strafge⸗ 
ſetze Platz greifen, wer unbefugt in einem Walde: ; à 

a) ſtehendes Holz ober- oder unterhalb der Erde durch Abſchneiden oder Abbrechen von Zweigen oder 
Wurzeln, durch Laubſtſtreifen, Beklopfen, Beringeln, Beſchälen, Aureißen, Anhauen, Anbohren u. f. w. beſchädigt 
oder ſonſt verſtümmelt; Ss 

b) Waldſaaten, Pflanzungen oder ſonſtige Culturanlagen beſchädigt; 

c) an ſtehendem oder eingeſchlagenem Holz das Zeichen des Waldhammers oder die Stamm- oder Klafter⸗ 
Nummer vernichtet, unkenntlich macht oder verändert; ! ; 

d) die Klaftern, die Haufen, die verarbeiteten Stämme oder die aufgeſchichtete Lohe umſtößt, beſchädigt 


oder der Stützen beraubt. 
VI. Holz⸗Nutzung. 
A. Raff- und Leſeholz, Stockholz x. 
§ 15. Wer in einem fremden Walde die Befugniß zur Nutzung; 

a) des Naff- und Leſeholzes, 

b) des auf den abgeholzten Schlägen zurückbleibenden Abraumes, 

c) des Stockholzes, 

d) des Lagerholzes, i 

e) von Wind⸗, Schnee⸗, Eis⸗ und Duftbrüchen | 3 
auf Grund einer Servitutberechtigung oder eines anderen Rechtstitels hat, ift verpflichtet, wenn er die Nutzung 
ausüben will, jährlich vor dem 1. Oktober, oder wenn für die Ausübung beſtimmte Nutzungsperioden ein für 
allemal feſtgeſetzt find, vor Beginn einer jeden Nutzungsperiode bei dem Waldeigenthümer oder deſſen verwal⸗ 
tenden Beamten ſich zu melden, und einen auf ſeinen Namen lautenden Zettel zu ſeiner Legitimation von dieſem 
in Emgfang zu nehmen. Dieſer Zettel, auf dem die Waldtheile, in welchem, und die Wochentage, an welchen 
die Nutzung ausgeübt werden darf, ſowie die Dauer der Nutzungsperiode und endlich wenn der Inhaber hin⸗ 
ſichtlich der Fortſchaffung des eingeſammelten Holzes auf beſtimmte Transportmittel beſchränkt ſein ſollte, auch 
letztere anzugeben find, darf an Fremde niemals, an die Hausangehörigen reſp. Arbeiter des zu jenen Nutzungen 
Befugten aber nur dann, wenn dieſe die Nutzung für ihn ausüben, überlaſſen werden. Auch muß der die 
Nutzung Ausübende im Walde und während des Trausportes des eingeſammelten Holzes nach Hauſe, den Zettel 
jeder Zeit bei ſich führen und ihn auf Verlangen vorzeigen. 

$ 16. Die im § 15 benannten Nutzungen dürfen ohne beſondere Erlaubniß des Waldeigenthümers oder 

deſſen Verwalters niemals ausgeübt werden: 


S 


a) in Schonungen und allen den Schonungen gleich zu achtenden Schlägen, in welchen die Holzſchläger 
noch mit dem Einſchlagen und Aufklaftern der Hölzer beſchäftigt oder welche ſonſt noch nicht Seitens des Wald- 
eigenthümers oder deſſen Beamten für die betreffenden Nutzungen aufgegeben ſind 

b) an anderen, als den auf den Legitimationszettel bemerkten, oder ein für allemal für die Nutzung be- 
ſtimmten Tagen, Orten und Zeiten, ſowie an Sonn- und Feſttagen und zur Nachtzeit; 

c) mit anderen als den geſetzlich rejp. nach Maßgabe der Berechtigung oder Vergünſtigung zuläſſigen 
Werkzeugen und Transportmitteln. 

17. Wer den Beſtimmungen der SS 15 und 16 zuwider handelt, verfällt für jeden Fall der Ueber- 
tretung in eine Strafe von 15 Sgr. bis 5 Thlr. 

18. In eine gleiche Strafe neben Confiscation der Inſtrumente, ($ 220, I., 22, A.⸗L.⸗R.) verfallen 
die nur zu Raff- und Leſeholz oder zur Wegnahme des auf den abgeholzten Schlägen zurückgelaſſenen Abraums 
in einem fremden Walde Berechtigten, welche bei Ausübung ihrer Berechtigung mit Beilen, Sägen, Hacken oder 
anderen Werkzeugen, durch welche ſtehende Bäume oder Aeſte herunter gebracht werden können, betroffen werden. 


B. Ban, Nuş- und Brennholz überhaupt. 
1) Nicht geworbenes Holz. 


$ 19. Wer befugt iſt, in einem fremden Walde Holz irgend einer Gattung und Art durch Selbſthieb 
zu fällen und ſich anzueignen, darf für den Fall, daß nicht etwas Anderes ausdrücklich beſtimmt worden: 

a) dieſes Holz nur in der Zeit des gewöhnlichen Holzhiebs, alſo vom 1. October bis 1. April einſchlagen; 

b) daſſelbe nicht ohne Vorwiſſen des Waldeigenthümers oder deffen Beamten, und nicht eher fällen, als 
bis ihm daſſelbe beſonders angewieſen ift; 

c) das gefällte Holz nicht ohne Vorwiſſen des die Aufſicht in dem betreffenden Forſtbezirke führenden 
Forſtbeamten, und wenn beſondere Holzabfuhrtage feſtgeſetzt find, nur an dieſen, niemals aber an Sonn- und 
Feſttagen oder zur Nachtzeit verladen oder abfahren, und muß $ Tar 

d) die Abfuhr des Holzes innerhalb der bei der Ueberweiſung beſtimmten Friſt, im Mangel einer ſolchen 
eine 1 Friſt gewährenden Beſtimmung aber innerhalb 8 Wochen nach dem Tage der erfolgten Anweiſung 
beendet haben. 

Wer den vorſtehenden Beſtimmungen zuwieder handelt, hat als Strafe 

ad a. b. und c. bei einer bis 1 Klafter betragende Holzmaſſe 2 Thlr. und für jede, eine Klafter betra— 
gende Holzmaſſe darüber wiederum 2 Thlr. bis zum Betrage von 10 Thlr.; 

ad d. bei einer Holzmaſſe bis zu einer Klafter 15 Sgr. und für jede eine Klafter betragende Holzmaffe 
darüber wiederum 15 Sgr. bis zum Betrage von 10 Thlr., ſowie auch nach fruchtloſem Ablauf jeder fernern 
4 Wochen, ſofern Seitens des Waldeigenthümers oder ſeiner Beamten die Aufforderung zur Abfuhr jedesmal 
vorher wiederholt worden iſt, eine neue Strafe von derſelben Höhe zu entrichten. 


2) Aufbereitetes Holz. 


§ 20. Wer in einem fremden Walde bereits aufbereitetes Bau⸗, Nutz⸗, Schirr⸗ oder Brennholz als 
Käufer oder auf Grund irgend eines anderen Rechtstitels zu empfangen hat, darf, wenn nicht durch die Verkaufs- 
bedingungen oder in ſonſtiger Weiſe etwas Anderes beſtimmt worden: 

a) das Holz nicht eher ſich aneignen, als bis ihm von dem Waldeigenthümer oder deſſen Stellvertreter 
ein Holz⸗Anweiſe⸗ oder Verabfolgungszettel über das zu empfangende Holz ausgehändigt ift, welcher mit Quit⸗ 
tung über den darauf etwa zu bezahlenden Betrag oder der Bemerkung verſehen iſt, daß das Holz unentgeltlich 
empfangen werde; 

b) das Verladen oder die Abfuhr dieſes Holzes nur nach erfolgter Abgabe jenes Zettels an den die Muf- 
ſicht führenden Forſtbeamten, und nach deſſen Anweiſung, auch, inſofern beſondere Holzabfuhrtage feſtgeſetzt ſind, 
nur an dieſen Tagen, niemals aber an Sonn- und Feſttagen oder zur Nachtzeit bewirken; 

ec) Holz, deffen Art, Standort oder Nummer mit den diesfälligen Angaben auf dem Verabſolgezettel nicht 
übereinſtimmt, niemals an ſich nehmen, und muß 

d) die Abfuhr des angewieſenen Holzes innerhalb der bei dem Verkanf oder der Ueberweiſung beſtimmten 
Abſuhrzeit und im Mangel einer ſolchen Beſtimmung 8 Wochen nach demjenigen Tage beendet haben, an welchem 
das SCH verkauft oder von welchem die Benachrichtigung datirt ift, daß das Holz zur Abfuhr bereit ſtehe. 
Wer den vorſtehenden Beſtimmungen zuwiderhandelt, hat als Strafe 

ad a. und b. bei einer bis eine Klafter betragenden Holzmaſſe 15 Sgr. und für jede, eine Klafter betra- 
gende Holzmaſſe darüber wiederum 15 Sgr. bis zum Betrage von 10 Thlr.; : 

ad c. bei einer bis eine Klafter betragenden Holzmaſſe 1 bis 2 Thlr. und für jede, eine Klafter betra- 
gende Holzmaſſe darüber wiederum 2 Thl. bis zum Betrage von 10 Thlr.; i J 

ad d. bei einer bis eine Klafter betragenden Holzmaffe 10 bis 15 Sgr. und für jede, eine Klafter betra- 
gende Holzmaſſe darüber eben ſo viel bis zum Betrage von 10 Thlr. zu entrichten. d 

Bei d. tritt nach fruchtloſem Ablauf von jeden ferneren 4 Wochen nach der jedesmal zuvor Seitens des 
Waldeigenthümers wiederholten Aufforderung zur Abfuhr neue Beſtrafung nach denſelben Sätzen ein. 


V. Nutzung anderer Waldprodukte. 
A. Im Allgemeinen. 


$ 21. Wer Gras, Waldſtreu, Moos, Dünger, Haide- und andere Kräuter, Beeren, Pilze, Schwämme 
oder Holzſämereien irgend einer Art aus einem fremden Walde auf Grund einer Servitutberechtigung oder eines 
anderen Rechtstitels entnehmen will, ift allen in den 88 15 und 16, ſowohl bezüglich der Legitimationszettel, 
als ſouſt getroffenen Beſtimmungen unterworfen und verfällt beim Zuwiderhandeln gegen dieſelben für jeden Fall 
der Uebertretung in eine Strafe von 10 Sgr bis 3 Thlr. 


B. Grasnutzung insbeſondere. 

§ 22. Das Recht auf Grasſchnitt und zur Nutzung von Schilf, Binſen oder Rohr darf in Waldungen 
nicht mit der Seuſe, ſondern nur mit der Sichel und kleineren Inſtrumenten ausgeübt werden. Wer dawider 
handelt, hat, ſofern nicht die ſtrengeren Strafen des folgenden § eintreten, 10 Sgr. bis 1 Thlr. Strafe verwirkt. 

§ 23. Das Schneiden von Gras u. f. w. darf bei Strafe von 15 Sgr. bis 5 Thlr. für jeden Ueber- 
tretungsfall nur in einer Entfernung von mindeſtens 1% Fuß von den jungen Pflanzen und Stämmen geſchehen. 


C. Waldſtreu ꝛc. insbeſondere. 

§ 24. Rückſichtlich der Ausübung der Nutzung von Waldſtreu, Moos, Heide- und anderen Kräutern 
wird insbeſondere noch feſtgeſetzt: À 

a) das Werben und Abfahren ſowohl der Waldſtreu im engeren Sinne, unter welcher nur abgefallenes 
Laub und Nadeln, ſowie trockenes Moos verſtanden werden, als des Heidekrauts und ſonſtiger Kräuter darf 
ohne befondere Erlaubniß nur in der Zeit vom 1. October bis 1. April ſtattfinden. Es bleibt dem Wald⸗Eigen⸗ 
thümer außerdem überlaſſen, beſtimmte Wochentage feſtzuſetzen. i 

b) Servitutberechtigten gegenüber foll zwar hinſichtlich der Beſtimmung der Wochentage die bisherige 
Obſervanz maßgebend fein, doch können dieſelben für die Ausübung der Nutzung höchſtens 3 Wochentage in 
Anſpruch nehmen. 

ip d Das Werben der Waldſtreu im engeren Sinne darf ohne beſondere Erlaubniß nicht mit eifernen, ſon⸗ 

dern nur mit hölzernen unbeſchlageneu Rechen, deren Zinken ebenfalls nur von Holz ſein dürfen und mindeſtens 
2½ Zoll von einander abſtehen müſſen, ftattfinden, wogegen der zur Entnahme von Heidekraut und Beerkräutern 
Befugte ſich auch noch der zur Trennung dieſer Kräuter vom Boden benöthigten Senſen oder Sicheln bedienen darf. 

d) Das Abmähen oder Abſicheln der Kräuter ꝛc. darf nur in einer Entfernung von mindeſtens 1½ Fuß 
von den jungen Pflanzen oder Stämmen geſchehen. 

e) Ebenſowenig darf beim Streurechen oder Abmähen oder Abſicheln von Kräutern ein Theil des Bodens 
ſelbſt mit abgetrennt werden. 

Wer dieſen Beſtimmungen zuwiderhandelt, verfällt in eine Strafe von 15 Sgr. bis 5 Thlr. für jeden 


Uebertretungsfall. 
VI. Foſſilien. 

§ 25. Wer aus einem fremden Walde Steine, Lehm, Sand, Kies, Thon, Kalk oder andere Foſſilien 
irgend einer Art zu entnehmen berechtigt iſt, hat die durch Entnahme dieſer Gegenſtände, ſowie durch Schürfen 
nach Mineralien jeder Art entſtandenen Gruben und Löcher bei Vermeidung einer Strafe von 15 Sgr. bis zu 
5 Thlr. gehörig wieder auszufüllen und einzuebnen. 5 

Wenn beſondere Gruben und Brüche eröffnet find, fo behält es hinſichtlich des Betriebes in denſelben bei 
den beſtehenden Polizeivorſchriften ſein Bewenden. 

26. Sofern die Entnahme von Foſſilien nicht auf Grund beſonderer, die näheren Beſtimmungen dar⸗ 

über enthaltenden Verträge oder Urkunden erfolgt, gelten die in den 88 15 und 16 getroffenen, die Legitimations⸗ 
zettel betreffenden, ſowie die Straf-Beſtimmungen des $ 17 auch dafür. 


VII. Ameiſenhaufen. 


§ 27. Wer in einem fremden Walde unbefugt die ſogenannten Ameiſeneier ſammelt oder Ameiſenhaufen 
zerſtört und zerſtreut, verfällt in eine Strafe von 10 Sgr. bis 10 Thlr. 


VIII. Waldweide. 
a. Auf Grund einer Servitutberechtigung. 

§ 28. Wer fein Vieh anders als unter Aufſicht eines tüchtigen Hirten in einem fremden Walde weiden 
läßt, verfällt in eine Strafe von 1 bis 5 Thlr. für jeden einzelnen Fall; ebenſo der zur Beaufſichtigung des 
Biches beſtellte an fih tüchtige Hirt, welcher daſſelbe unbeaufſichtigt gehen läßt oder die Beauſſichtigung einer 
hierzu untüchtigen Perſon überträgt. Bei Pferden, ſo wie bei Heerden von mehr als 10 Stück Rindvieh oder 
30 Schafen, Ziegen oder Schweinen ſind Kinder unter 16 Jahren, bei kleineren Heerden, ſowie bei Federvieh 
aber Kinder unter 14 Jahren als tüchtige Hirten nicht zu betrachten. 

$ 29. Wenn einer Gemeinde oder einer Mehrzahl von Beſitzern einer Gemeinde das Recht der Hütung 
in einem Walde zuſteht, ſo iſt jeder Theilnehmer verpflichtet, ſein Vieh dem anzunehmenden gemeinſchaftlichen 
Hirten vorzutreiben, ſofern ihm nicht das Alleinhüten vermöge beſonderen Rechtstitels zuſteht. Das Zuwider⸗ 
handeln gegen dieſe Vorſchrift wird für jeden Fall des Einzelnhütens mit einer Strafe von 1 bis 5 Thlr. 

eahndet. 
3 30. Wer Vieh in Schonungen oder eingeſchonten Maſtrevieren oder zur Nachtzeit außerhalb eingehegter 
Koppeln oder Buchten hütet oder weiden läßt, wird mit einer Strafe von 15 bis 20 Sgr. für jedes Pferd, 
jedes Stück Rindvieh, jede Ziege und jeden Eſel, 5 bis 10 Sgr. für jedes Schaaf oder Schwein, 1 Sgr., für 
jede Gans oder jedes andere Stück Geflügel, mindeſtens aber von 20 Sgr. bis zur Höhe von 10 Thlr. belegt. 
§ 31. Wer nur zur Hütung mit einer beſtimmten Anzahl oder mit beſtimmten Gattungen von Vieh oder 
nur zu gewiſſen Jahres⸗ oder Tageszeiten berechtigt iſt und dieſe Beſchränkungen nicht inne hält, — ingleichen 
wer das ſeiner Berechtigung unterliegende Revier überſchreitet, oder der Beſtimmung in 8 91, Tit. 22, Theil 1. 
des allgemeinen Landrechts entgegen fremdes Vieh zur Weide bringt, wird ebenfalls nach § 30 beſtraft. 

§ 32. Wenn das gehütete Vieh Grenz⸗, Schonungs-, Be- und Entwäſſerungsgräben, Kanäle, Straßen⸗ 
gräben, Einfriedigungen jeder Art, Steine, Hügel, Pfähle, Tafeln, Wiſche und andere zur Abgrenzung oder Ver- 
meſſung von Waldgrundſtücken, Bezeichnung von Schonungen oder Sperrungen von Wegen dienende Merk- oder 
Warnungszeichen, Brücken, Alleebäume, Baum- und Prell⸗Pfähle, Nummer- oder Prellſteine beſchädigt, ſowie 
Klaftern, Haufen oder aufgeſchichtete Lohe umſtößt oder auseinander wirft, ſo verfällt der Eigenthümer in eine 
Strafe von 1 bis 10 Thlr. 


b. Ohne Servitutberechtigung. 


§ 33. Wer fein Vieh ohne jede Befugniß in Waldungen hütet oder weiden läßt, hat an Geldbuße 
a) für jedes Stück Rindvieh, Pferd, Eſel oder Ziege 10 Sgr., b) für jedes Schaf oder Schwein 2¼ Sgr., 
c) für jedes Stück Federvieh Ya Sgr., mindeſtens aber 10 Sgr. bis zu 10 Thlr. zu entrichten. Bei dem Hüten 
in Schonungen treten die Strafen des $ 30 ein. 
34. Einmiether zur Hütung ſind, ſofern nicht beſondere Vereinbarungen mit ihnen getroffen ſind, 
allen für Berechtigte in den SS 28 bis 33 gegebenen Anordnungen und angedrohten Strafen unterworfen. 


X. Allgemeine Beſtimmungen. 


§ 35. Wenn die in dieſer Verordnung mit Strafe bedrohten Uebertretungen zur Nachtzeit oder an 
Sonn- und Feſttagen, oder an Forſt⸗Gerichtstagen des betreffenden Forſtbezirks begangen werden, jo wird die 
Strafe inſoweit verſchärft, das niemals unter dem doppelten Betrag des geringſten Strafmaßes erkannt werden darf. 
j Dieſe Beſtimmung findet keine Anwendung auf diejenigen Handlungen, welche lediglich in Rückſicht auf 
ihre Verübung an Somn- und Feſttagen oder zur Nachtzeit nach den $$ 16, 17, 19, 20, 21, 30, 31 und 34 
bereits mit Strafe belegt ſind. 

Dieſelben Strafverſchärfungen greifen Platz, wenn der Contravenient innerhalb der letzten zwei Jahre 
wegen einer gleichen Uebertretung bereits beſtraft worden iſt. 

F 36. An die Stelle der Geldbuße tritt im Falle des Unvermögens Gefängnißſtrafe nach 8 18 des 
Eingangs nn Geſetzes vom 11 März 1850. 
37. Die Nachtzeit umfaßt für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. März die Stunden von 6 Uhr 
Abends bis 6 Uhr Morgens und für die Zeit vom 1. April bis 30 September die Stunden von 9 Uhr Abends 
bis 4 Uhr Morgens. ; 

§ On. Die Forſtpolizeilichen Verordnungen und Vorſchriften, welche Materien und beſondere Fälle be- 
treffen, hinſichtlich deren die gegenwärtige Forſtpolizei⸗Verordnung Nichts beſtimmt, bleiben nach wie vor in Kraft. 
Alle übrigen werden hiermit aufgehoben, namentlich a. die Verordnung vom 22. December 1852 (Amtsblatt pro 
1853. pag. 1.) b. Die Forſt⸗Polizei⸗Verordnung vom 25. Mai 1855 (Amtsblatt pro 1855 pag. 246.) c. Die 
Verordnung vom 31. März 1841 (Amtsblatt pro 1841 pag. 147.) 


Minden, den 23. Auguſt 1866. Königl. Regierung. 


Anhang C. 


Zuſammenſtellung 


des 


Flächeninhalts der Staatsforſten während der Zeit von 1831—1865. 


Bemerkung. Für das Jahr 1865 gründen ſich die Flächenangaben auf eine beſondere in allen Regierungs⸗ 
bezirken gleichzeitige Feſtſtellung des Arealbeſtandes, und ſtimmen daher mit dem Etat pro 1865 
nicht genau überein, weil die Flächeufeſtſtellung für den Etat nur alle ſechs Jahre erfolgt. 


v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. B 
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Flächeninhalt der Staa k 8 for ſten nach Morgen. 
; : e E ER BET TI nn en ë a DEER ... AE g g 
Regierungsbezirk = ; SC EE Ee d o Bee | 1 25 See 2 — Regierungsbezirk 
| | icht nicht zicht 
h 3 4 zur Holzzucht nicht SÉ zur Holzzucht De Së zur Holzzucht Holzzucht im Ge zur Holzzucht zur Holzzucht im G | 
im Ganzen im Ganzen im Ganzen im Ganzen Been | Weier | im Ganzen benugt | ag as | im Ganzen benuzt we D | im Ganzen Soup | Rei im Ganzen 
1. Königsberg 842.744 844.377 864.761 869.499 672.316 196.913 869.229 674.350 214.825 889.175 | 674.30 214.825 889.175 | 678.980 226.564 905.544 | 1. Königsberg 
2. Gumbinnen 1.031.347 | 1.037.805 929.179 930.501 716.179 206.810 922.989 711296 ` 197.308 | 908.004 | 711.296 | 197.308 | 908.604 | 707.158 | 195.421 902.579 | 2. Gumbinnen 
3. Danzig 405.865 405.431 387.597 383.147 345.469 37.678 383.147 | 342.899 33.341 | 376.240 | 344.187 | 35.364 | 379.551 | 336.106 | 45.987 | 382.043 | 3. Danzig 
4. Marienwerder ...... 754.274 750.353 715.202 698.867 640.810 75.847 716.657 641.475 | 72.308 713.783 | 635.403 | 77.904 | 718.307 | 656.626 66.409 723.035 4. Marienwerder 
5. Poſen 234.063 232.877 228.351 229.169 215.999 15.614 231.613 220.110 | 17.500 | 237.610 | 217484 | 18.925 236.409 | 205.309 24.626 229.935 | 5. Poſen 
6. Bromberg 468.123 475.548 454.577 435.352 402.345 33.007 435.352 392.189 | 30.847 | 423.036 | 375.566 32.649 | 408.215 | 376.445 | 28.312 | 404.757 | 6. Bromberg 
| 
I. Steen 515 406 515.406 502.691 497.440 470.411 27.029 497.440 456.738 38.761 | 495.499 | 447.668 44.001 493 669] 442.217 40.472 | 482.689 7. Stettin 
S 211.798 219.085 213.464 201.809 195.846 5.963 201.809 179.758 19.874 | 199.632 | 178.986 20.335 | 199.321 | 177.988 19.873 | 197.861 | 8. Cöslin 
9. Stralſund 98.544 98.544 103.356 106.483 98.757 7.726 106.483 100.604 9.688 110.292 97.408 14.600 112.008 95.349 14.432 109.781 | 9. Stralfumd 
| | 
Eed 246.811 256.725 251.985 252.402 240.923 11.185 252.108 241.085 12.557 | 253.642 | 241.085 12.557 253.642 | 234.197 15.468 | 249.665 | 10. Breslau 
11. Bean 2 sau 110.579 114.059 112.370 112.136 103.169 8.722 111.891 | 103.708 9.002 112.710 103.708 9.002 112.710 80.747 7.624 88371 | 11. Liegnitz 
12. Oppeln 342.520 334.977 328.988 321.514 306.961 16.070 323.031 299.970 17.300 | 317.270 | 299.970 17.300 | 817.270 | 297.562 21.021 | 318.583 || 12. Oppeln 
13. Potsdam 888.929 888.929 818.919 818.919 794.437 50.828 845.265 797.670 | 53.864 | 851.534 | 781.716 | 52.996 834.712 | 779.558 61.375 | 840.983 | 13. Potsdam 
14; Frankfurt.. 742.658 739.814 736.162 736.612 677.972 42.397 720.369 679.856 42.253 722.109 | 677.506 | 44.577 | 722.082 | 675699 | 49.095 724.794 || 14. Frankfurt 
15. Magdeburg 269.288 270.295 260.539 258.308 242.599 13.222 255.821 244.240 13.860 | 258.100 | 238.779 15.442 | 254.221 | 239.146 15.440 | 254.586 || 15. Magdeburg 
16. Merſeburg 342.219 338.082 320.468 322.104 304.179 18.713 322.892 | 297.330 21.761 319.091 | 293.275 23.849 | 317.124 | 278.124 29.915 308.039 | 16. Merſeburg 
17. Erfurt 145.010 142.474 143.811 143.877 139.602 5.129 144.731 139.656 5.398 145.254 139.664 5.331 | 144.995 | 139.627 5.220 144.847 17. Erfurt 
18. Münster 12.027 11.339 10.226 10.358 8.730 1.008 9.738 8.339 1.008 9.347 3.340 1.058 9.388 8.741 921 9.662 | 18. Münſter 
19, Minden 138.552 127.430 113.083 111.110 99.853 2457 102.310 99.793 2.742 102.535 93.815 4.041 97.856 | 89.904 4.082 93.986 | 19. Minden 
| i 
20. Arnsberg 65.251 72.214 74.500 77.105 74.561 3.000 77.561 13.942 2.830 76.772 78.902 3.078 76.980] 78.235 3.142 81.377 20. Arnsberg 
A | | | | 
21. Coblen aerae 104.364 103.930 104.020 100.483 98.343 2.254 | 100.597 98.950 2.660 101.610 | 98.655 3.331 101.986 99.639 3.852 | 103.491 | 21. Coblenz 
22. Diffeldorf. .......- 58.430 62.972 77.611 78.133 66.331 4.854 71.185 63.487 4.695 68.182 63.445 4.857 68.302 65.284 9.104 74.388 | 22. Düſſeldorf 
DRS CHI ne ine ae 56.492 49.284 48.982 48.755 45.822 2.730 48.552 45.465 2.688 48.153] 45266 3.058 48.324 | 45.133 2.412 47.545 | 23. Cöln 
e 245.566 243.709 250.572 247.321 242.418 4.155 246.573 241.654 4.399 246.053 | 240.605 6.195 246.800 | 240.364 6.314 | 246.678 || 24. Trier 
25, Aachen 122.545 114.644 113.401 113.351 110.838 2.554 113.392 110.162 3.109 113.271 109.992 3.236 113.227] 110096 2.989 | 113.035 || 25. Aachen 
| ———— 
Summa 8 8.453.405 | 8.450.303 | 8.164.815 | 8.104.755 | 7.314.870 | 795.865 | 8.110.735 7.264.926 834.578 , 8.099.504 | 7.192.071 | 867.808 | 8.059.879 | 7.138.234 | 899.970 | 8.038.204 | Summa 
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Anhang D. 


Nachweiſung 
über 


Flächeninhalt, Zahl der Schutzbezirke, Einreihung in die Inſpektions— 
bezirke, Holz- und Betriebsarten, Holzpreiſe und Wildſtand der 
einzelnen Oberförſtereien. 


Bemerkung. Zum Niederwalde ſind auch die in der Tabelle 12 unter dem Hochwalde W Erlen 
und Birkenbeſtände gerechnet. 
Die Preiſe pro Kubikfuß Nutzholz beziehen ſich auf gewöhnliches Landbauholz in Stücken A 20 
bis 30 Kubikfuß. 
Die Angaben über Wildſtand und jährlichen Abſchuß kleinen Wildes beziehen ſich nur auf das 
Forſtareal. 
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— — — — — —— E S 
| — 85 1. II. III. | 
| Größe. Pol- u. Betriebsarten. Holzpreiſe. Jagdverhältniſſe. 
fiche vertheilen ſich nach Der nachd. Holztaxe pr. 1867 Der Wildſtand iſt incl. Der jährliche Abſchuß | Ras 
| Ka ` Fläche auf ee 1 am een an an ſonſtigen SH 2 
| 12 2 Hochwald 2 upi sl ar wilde anzunehmen SS arten ift ohngefähr | d E 
Re | Oberförſterei. z Dane | Felg EF Sai Br: ; * See es E 
| 5 IEEJ 2] | * gegenwärtigen 2 
| 0 mëi A ed elle D 2 | ale Oberförft — 
| e 55 . E 3 „ HR Oberförſters. 2. 
| 2 || fti gok Bo SIar i „ S EES SIS 2 WI 
ee e | (žl EI E2] IE ae S 
| P Sliči. | lš la SS |S8ıal8lu 5 eee č? 
— | Morgen. Procent. Sgr. Sgr. Stück Stück 
aal | | | | 
E Regierungs - Bezirk Königsberg, | ki 8 | | | 
1 Puppen 745,200 Kl | 82.5 1.3 60 42 9 20 10 1 5 v. Kujawa. 
40.824 | | — GR et Bi | = 
2 Friedrichsfelde 845.084 | ; “ 2 142.5 1. 60 45 21 125 E 10 Bock. = 
33.405 | | kees Goal | | z 
3| Corpellen .. . 12 55.723 2 86 2 10 2.8 1.3 80 60 | 62 e | 50 Zéi 60 20 Münnig. fa} 
42.501 | | | | | | | eu 
4 Hartigswalde 631.771 98. 22.5 1 50 50 „ e 10 1 2 Jagielti. F 
| 125.205 1 3 | È 
5|Napiwodda .. | 7 32.644. 100 | 42.5 1.5 50 50 63 | | 15| | 2 5 Ernſt. E 
28.884 | | P? | | Ee 
6 | Sablowo .... 888.529 10 31 47 | 9 2% 2% 70 60 33 30. 5 5 Lentz. E 
22.958 EE | | | 
7 Ramuck 9 41.972 PA 3425 1. 70 60 | 213 15 1 3 6 9 Sachſe. 
32.730 | | | | | 2 
8 Hohenſtein .. 526.236 5 6 814. 52% Lei 50 50 | ‚120 | 10 „3 6 6 Hoffmann. ZS 
21.330 WS | Dez Z 
9|Kudippen.... | 820.888 05 2 292. Lei 60 60 118 35 5 2 6 Harder. 5 
17.074 | | | — 
10 Taberbrück.. . 743.199 4 3 1 ; | 242.8 1.8 55 50 Di 205 | 20 10 3 10 Greulich. 
37.199 | . S 
11 Liebemühl ... 841.617 3 % | 3028 20 90 70 50 . 1136 16 6| 8 10 8 Schallehn. 8 
31.820 | | | | | ES 5 
12 Alt Chriſtburg 628.847 6 1175 -| 534 25 115 80) 31| . 137 50 10 20 10 Wendroth. S 
25.473 | | | | | 
13 Guttſtadt ... 927.604 1 6 4 42) 703.3 Lei 85 70 95 20 2 2 8 Ahlemann. 
25.278 | 
5 | | | Í 
| E 
14 | Drusfen..... 8 36.635 Ei 7139| 344.5 2.5 95 62 156 | 39 4.2 5 Neuhaus. 
27.982 | bss | 
15 Leipenn 10134042]. | 7 12 6 18 4.0 28 90 655 6 192 | 10 15 10 6 Keber. 4 
| 28.369 — | | PR | | E 
16 Greiben 8,400 4s 435% 3 90 66. . 10 2 20 12 Gebauer 1. 8 
| 22.946 | | | i 1 elch | | | | | || 2 
17 Alt Sternberg 737.572 4 8 5 23 65 4.8 2.8 100 70 d kg 1.20 3 Schönebeck. S 
J 25.761 | E 
18 Neu Sternberg 845.332 || . in! 15 20 54 4.3 2.5 100 65 123 10 6 20 5 Kolbe. E 
33.318 | | | 1.5 — 
19 Pöppeln 7 33.465 1 3 964.8 2.8 110 75 2 20 10 10 5 10 Benkendorf. S 
d h | | | ilei | | ZE 
20 Nemonien ... | 6141.318 lee 100% e 5 2 40 60 2 Hörnigk. 
| 17.917 | 3 Elch DS 1 
! H | 1 D 
21| Födersdorf .. 9 16.4317 8 80 5 5.0 2.3 105 85 43 20 5 8 Guje. ES 
14.1977 Lt | | S 
22 Pr. Eylau .. 619.978 | 52 | 24 24 4.0 3.3 90 80 150 8 50 10 15 v. Dücker. =, 
18.3400 | 1! | 8 
23 Gauleden ... 945.198 2 775 16 || 5.o 2.8 115 68 1 987 136 6 20 12 6 15 Perl II. 3 
32.812 GI 31 Elch | CS | Ge 
24 Fritzen 614.853 2 16 47 35 3.5 2.8 112 85 3 35 6 4 10 Perl I. S 
b | 12.687 | 9 Elch E Kiel E 
25 Warniden ...| 2 8.545 1 12 11 24 564.3 4.0 120 105 60 82 60 10 Gebauer II. Es 
| 7.639 | | p | | S 
26 Klooſchen .... 10 56.578 77 23 3.0 2.3 105 74 5 Geo 30 4 30 20 15 Schmidt. & 
| 114.624 | | za 
| | i | H | I i 3 2 
| | | | | | | ) 8 „5 
27 Bludau 616.379 86 14 4 3% 180 844 165 an 3 „ 20 Grabe. 88 
SS") 14.208 | | | | | JEBE 
| Summa 202905544] 1 4 57 17 . 21135 23 89 67 230 7 4150146 7 719 66 279 205 240 
678.9800 ISS) | 45 Elch | | | 


| I. II. III. | 
Größe. Holz- u. Betriebsarten. Holzpreiſe. Jagdverhältniſſe. | 
SE e STEE 3 SSC | 
4 vertheilen ſich nach der nach d.Holztarepr.1867 | Der Wildſtand ift incl. Der jährliche Abſchuß | 
leise: Fläche auf incl. Werbungstoften Antheil am Wechſel. an fonftigen Wild. Name y 
re = Hochwald 2 RE a wilde anzunehmen auf | arten ift ohngefähr | des E 
Ne | Oberförfterei. | 2 || Darun- | IE | = sa ae wei ; E 
| Eee | elle | Bear F gegenwärtigen z 
| 0 an | 5 | a A | = | KEE | — 5 e | e | E | | S g ob fö ft 8 LE 
Eller | LS | Kë „ 3 3 LE 5 AE S erförſters. 2 
z ie , eee, , E 5 
Kë Slll! | ëieieleeéleieéleleiäieiwlëls E 
| Morgen, Procent. 3 Sgr. Sgr. Stück | Stück 
— = ae? | 2 | 
2. Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen. | | | Health 
Kant 7 48.433 ee 2.5 1.5 45 42 52 24 6 20 50 Koch. 
37.260 Léa | KSC 5 | 
2 Rurmien..... 746.913 GES ER ee 2.5 1.8 45 37 48 4 19 | 6 7 Leuſentin. | 
| 41.771 j | | a 7 
3 Alt Johannis- | 6 36.841 | «| 99 12.5 1.3 60 50 9⁵ 1 20 2 25 8 Hansmann. E 
burg 29.288 Ge E | | | | = 
4 | Guszianfa... 6 49.395 100 Lë 5.0 1.9 60 40 111 6 24 6 50 12 Pauli. rE 
39.124 | | | | 28 L.S 
5 | Kruttinnen... | 843.303 5 lee) 5.0 1.9 60 40 ‚103 | 15 8 6/2%0| Schmidt. 2 
39.5933 | > | | | | EE | 
6 Nicolaiken ... 6 26.1790 1 | 96 d 3.5 20 90 60 109 30. 12 10 10 Prang. 
eos ie | | KE 
7 Grondowken A 6 | 28.527 100 3.5 2.1 90 60 | 47 8 10 3 Bethke. 
25.91 | | | | | | 
8 Barannen .. 720.160]. 89 7443. 2, 120 90 30. 246 4 12 Wrobel. 
17.616 | EFA PS 
9 Borken 630.248 7 70586 284 2 47 42 | 168| . | 20 12 6 5 25 Bröſile. LS 
28.155 | | | | i £ 
10 Rothebude ... 934.667 H 30 51 82.7 2.8 47 41 50 400 15 10 20 | 10 | Dohme. dei 
28.049 ESA | | EDS 8 
11 Skalliſchen . 416.288 62 23 15 2.5 2.5 72 60 128 30 6 | 8| Schul. 8 
14.841 | | | Ve E 
12 Naſſawen . . . |10 (47.251 22 76 2680 3.0 60 52 54 500 206 4 60 Reiff. E 
36.5799 | 1 
13 Warnen 9 45.502 1 22 25 44 873 29 60 52 97 467 45 10 4 40 Jüdtz. j 
41.815 | | | | 
14 Brödlauten . 6 16.3616 | 8165| . 12114, 2. 100 70 213 80. 20 21 2 12 Bochtole. 8 
= 11.234 | | GE 
15 Aſtrawiſchken. 10 45.243. 11 76 134.5 2.5 90 55 4 198 2 40 50 12 20 Wegner. S 
36.8300 | | | E 
16 Tzulkinnen . . 10 42.216 3 84 135.0 2•8 95 60 205 '150 20 Stein. ës 
34.404| | | | KS | 8 
17 Padrojen .. . 10 30.431 | 9 166 24 4.3 2.3 85 60 79 70 20 15 10 15 Dodillet. E 
| 22.469 7 | | | | e | 
18 Schnecken .... 15 55.753 en 30 23 47 5.0 2.8 100 84 303 50 16 15 15 10 Wagner. 8 
| 34.520 | | | | | 
N | | | | | 
| | f | | | | 
19 Weszlallen... | 4 18.427 1 2 2630 70 57 55 20 15 15 8 10, Goullon. 88 
14.119 GER | BE | EK 
20 Schorellen .. 946.284 3 | 22 33 42 6.0 3.0 90 68 | 130 45 10 30 10 20 | Regling. EE 
| | 124730| | 1 | | Ba cha] Geier 
| | | | | | 
21 Trappönen .. 13 49.424. 76 15 92. 2.5 65 63 50 23 3517 15 10 20 Wieſe. . 
| | 39.279 E | | | | | | | = 
22 Jura 10 48.522 5 81 5 92.5 20 61 60 151 „45 10 5 9 König. a 
| 41.758 | 4 | | | | 1 S 
23 Dingken 6 || 22.083 53 18 296.5 2.3 90 85 | 52 30 16 6 15 Borgmann. E 
| 9.359 ab? | | | | | | | 
24 2patert.. | 13 | 54128 3 1 964.0 2. 80 69 226 eich 413 10. 30 200 7 Urrich. 8 
| 87.883 E | | | | | | | . 
Summa 197 902.579 1 252 28 174 2 74 59151 54 4107 2 119 844 128 285 389 423 | 
707.1588 5 | | 226 | Elch ISCH 1 | 


al 
2 
3 


oo ww A » Y — 


m x3 — 
I. II. III. | 
| | 515 Holz- u. Betriebsarten. Holzpreiſe. Jagdverhältniſſe. | | 
| otal- 7... Ee | E 5 
D vertheilen fih nach der nach d. Holztaxe pr. 1867 Der Wildſtand ift inct. Der jährliche Abſchuß 
4 fläche. Fläche auf Suë 1 Antheil am Wechſel. an ſonſtigen Wild. Name 2 
Oberförsterei. El Hochwad 2 2 Dich | geois wilde anzunehmen auf arten ift ohngefähr | des > 
s || Darun: sss Steg N | i i | re E 
E . | 5 2 3 | | | (1° ESA, gegenwärtigen = 
Fee ee 
2 Yan „ | SEET ei = 2 PETAI S Oberförſters. E 
| ee lee 
| = Sieielel | |öls as lälals Eldls|s 8885 & 
| Morgen. Procent. L. Sgr. Sgr. Stück Stück ii — — L. 
| 3. Regierungs⸗Bezirk Danzig. Gen bei E | 
ilpeimswabel 554154. 16.32 1% 0 66 83 1 3 30 20 6 10 5 Pfeiſſer. 8 
Wirthy . 645% 199 olde 0% %s 93 18 30 s 8 b. Weicthmaun. S 
85 . Sj 1 Í l | i 29) 
Otonin. 7 500% 100 1% 1% 50 49 12 20 4 2 40 6 Kayſer. $ 
Sobbomwig ... 9 19.582 | 22 72 2 43.0 2 s|140 95 152 50 30 ( 15 Clauſius. 6 
Pelplin.. .... 10 2 3 81 3 3 10 36 | 2.a | 142| 38 | 97 80 EI 2 j Goldmann, IK 
| $ | | | | | | | | | | IA 
Philippi... 8 | 7 10 83 2.0 1.8 69 60 125 50 22 6 Liebeneiner. 
Stangenwalde 11 38.507 | 121178). 21% 88 73 151 60 5 16 20 Kallenbach. 2 
i | 31. j | | | E 
Mirchau .. 9 43.015 8 21 71 20 1% 76 71 8 25 5 2 5 10 Grundies. 8 
5 KE ae | | | | | | 8 
Oliva 8 28.645 4 43 53 Ze Le 130 100 e A Clauſius. = 
Soo .... 688905 "mn 2% 20 104 74 97 ole 6 Sei a 
Darszlub.... egent ed | 102.3 1.7 97 55 | 105 3 15 25 8 . 10 Seng. 
H 32. f j | I | | 
Summa 86 382.043 4 16 70 E 1261. 105 71378 Së 50 33 95 
ees la 1 SEN, zé EREN | 
4. Regierungs⸗Bezirk Marienwerder. e | | | | 
Gollub 15 | 82.819 | ERKENNEN OUER 90 10 1 8 Fetſchrin. 
Gurszuo . 11 41.377 10 4 86 ® 2. 1.3 el 58 35 25 5 3 10 3 Ewald. 85 
Wilhelmsberg 6 24% 2.6 2 3.5 2. 100 85 1 3118 5 5 10 8 Bandow 11 8 
| 23. | | | | | | x | | ru 
Lonkorsz — 7 SEN 2 96 2 3. 2˙ 100 8 31 17 5 5 10 7 Dahrenſtedt. Ki 
Jammi ..... 10 20504 11495 |. 144125 160 | 120 219 100 15 5 10 Gens. 8 
geg —. 0 8 1 1 % 5 4c 30 160 188 93 100 5 4 10 Bandow 1. 
$ | N | | | | | | | | | | 
| | | d | i | | | 
Banbsburg .. 61260 28 5 e 73, 1% 78 6% „„ | 60| 3 15 Reinhard. 
. | } | | ) | | | I 
Grünfelde .. 11 56:850 | 10 3 1 10 75 | . | 48 50 1 6 Neumann. 3 
S . | j | | | | | | | | | | 1 = 
Lindenbuſch .. 9 40135 | 1|. |99 2% 16/150 ei, |. | 30|. |5| 2|10 2| 4| 3 Bock ZS 
pe 0158300, me 2 341% 85.18 16 24 10 6 15 12 Holt E 
N | á | | | | | | | | | | | | 
Biilomwsheide. 8 55.040 Ce 93. 730 1% 1 79. | 5 50 1 1 30 12 6 20 6 Roſenfeld. S 
Münſterwalde 4 9.767 S d il. | 6 4 23 160 120 1185 E 40 20 3 6 4 Peters. 
H 5 5 ! I l | | 1 H | | 


i l i 
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E II. FIT; 
Größe. | Holz- u. Betriebsarten. Holzpreiſe. Jagdverhältniſſe. 
Total⸗ A Gr es e FRE 55 = 2 D D H D d H 
= vertheilen fih nach der nach d. Holztaxe pr. 1867 Der Wildſtand ift incl. Der jährliche Abſchu j 
F fläche. Fläche auf inct. Werbungstoften || Antheil am Wedjjel- an fonftigen a Name |g 
= Hochwald 2 2 a ar wilde anzunehmen auf arten ift ohngefähr des Ei 
Ra Oberförſterei. 8 Darit 8 3 3 ubiffu i | | ke: 5 
Aki 5 33 3 | | CE 14 gegenwärtigen 2 
. K E Lëueleialëlel 2 2 0 £ 
F || timimte 8 3 8 8 23 3 33333 5 | „% A 
S Fläche 8 8 2 „ s 8 58 3 3 5 3 E 
E S S & S S e e eee d ës & 
Morgen. Procent. Sar. Sgr. Stück | Stück | 
ZZ a Vo) ETS . 
i | | | | | S | | | | | | | H 
13 | Woczimodda . 855.5044 100 ët? 2.7 2.0 60 52 15 20 2 4 4 Schütte. = 
51.043 | Së | | | | | Ai © 
14 Königsbruch. 5 26.9000 99 12, 1 65 3040 16 3 12 6 Weißwange. +E 
i 23.119 3 eg | E — 
15 Czersk . 938.481. 99 . 12, 1% 75 6 9 3 50 10 Pietz E 
334.990 be a | I bw L | A 
| | | li | | | E 
16 Schloppe .. 622.301. 98 232.115 80 4 18/1] %% % 2 / Salt⸗ l 
21.224 | | | | | 3 | | 
17 Schönthal .. 82 12 11 96 2 4.5 2 95 70 33 87 25 5 6 4 Wagner. 8 
| 30.327 äi | | | 1 EN | 
18 | Plietnit ..... | 6126.570) 1 9d [4.5 2.5 90 65 35 80 1 100 6 Su — 6 Pavelt. 8 
| 25.730 1 | | | | | | 3% 
19 Lindenberg ... 110130338015 | 1 944 2.8 1.8 90 55 28 28 40 25 10 10 7 Furbach. Lë 
111126.904 | | | | | | | . äre SZ = 
20 Zanderbrüd.. | 635.2241 4 | 93. 22.7 1. 75 55 1 108 72 25 5 3 215 Nicolai. Š 
33.946 | | | | Viet FOR 
21 Eiſenbrück.. 741.706 | . |100 . 2. 1 40| 0%/ | . | 51| . 42 10| . |. 1 2| 2| Schule, | 
| 89.1821 II | | | EE A EE J 
Summa 1700723.0352 1 95. 243. 2.1104 77 79 5 1358 4 172 924 149 67 116151 
L _Isse.s2el | | | 1 
5. Regierungs⸗Bezirk Poſen. | CZ SE Ge | 
1| Wielowies .. | 5118.144) - |. 199] 1. 2. 1. 90 60 3 24 16 4 2 3 Juſt. 
16.755 | GH | | i | | 
2 Mauche 514.489 3 87 1003.8 2s 125 100 a 25 2 1. 6 Wehmeyer. 
13.398 1 1 | TUS 1 | | g 
3 Bolewice....| 515.573 3 479 1| 9| 4185 25 135 105 71 70 15 1 10 8 Schäffer. z 
| | 14.529 | | Er | | | ES E EA ES 
4 Altenhof 314501 % (633 2, 120 11[ | 53 24 2. 24 Kegler. E 
J 12.512 | | | „ | E 
5 Roſenthal .. 726.3910 | 11 4.0 3.0 160 110 8 . . |-| -1 15|. | 3.10 181 Deutfchländer ZS 
| 23.946 | | TA [1.1 EA E 
6 | Birnbaum... | 622.9730 | “1:99, 103.2 2.3 150 108 3 177 30 5 1/ 2 4 Krauſe. E 
21.640 | | | | | 
Zire 834.3144. 99 = 143.3 2.3 150/106 | 1 211 40 4 10 Priem. j 
| 30.138 | | | | | | 
| Ni Te E des N Gw | 
8 Moſchin .... 10 16.46. 89 2 93. 3 120 100 2 89 120 20 5 5 8 Spieler. 
14.362 B rap jesoy | | I 5 
9 Zielonka 721.160 9| 89 239 2 10 900 Jas 755 90 12 3 10 6 Störig. 2 
| | 19.552 RAE | RESA | | | | E |. A E 
10 | Exftelle .....- 715.718 13 13 0 9 54.0 2. 140 95 123. 50 5 5 2 2 Stahr. 8 
| 13.427 | 8 B LS 
11. Bolajemo....| 9.0 30s . lei. 2 2 120 0% | =] oel. |. | sojas ta] bigest 1 
| | 25.044 | | | d | | | | | | | | ` 
| Summa 72 229.935 2 191 . |1 | 53.8 2.6 132 98 17 = .. 51078 23 43 69 
2205.309 | | E | we | 
| ! CM | | | 


v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. 0 


Total: 1. 
D vertheilen ſich nach der 
2 fläche. Fläche auf 
Ns Oberförſterei. Fi She Warg z 3 
= ter zur | 8 = E 
8 gekr | E as 
$ léi ls gl f 
„ sëë 
Co S * S 
| Morgen. Procent, 
6. ee deg 5 
1 Skorzenein... | 4 21. 365 93 
10.869 ka) 
2 Seppi] 5 27.082 2 95 
| 23.010 | | | 
3 &olombfi.... 9 33.357 2 . 97 
30.193 . 
4 Podanin 8 35.226 4 | . 9 
32.215 a DES 
5 | Schönlanfe .. | 5 26.053 1 84 
23.921 
6 Zelgniewo ... 6 24.038 8 1 90 
221.976 | 
| | 
7 | Ezierpiß..... 852.516 100 
50.623 | 
8 Wodzek . 960.755 100 
58.032 | 
9 Glinke 9 46.464 100 
43.714 | 
10 Jagdſchütz ... 11 43.580 100 
441.197 KE 
11 Monkowarsk. 7 34.371 1| 
| | 
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1 
k Holz⸗ u. Betriebsarten. 


31.695 


Summa 81 A. 7572 96 
376.445 8 
7. Ter Stettin. 
Peetzig 3 14.1880 9| 89 
13.222 Lë 
Wildenbruch. 6 23.125 34 11 46 1 
Ee 
Kehr berg... 6 19.782 3 12 82 
18.885 EE 
Heinersdorf. 6 11935 4 87 
18.460 | 
Jacobshagen. 8 15.417 16 32 35 
14.338 1 
Mühlenbeck. 3 14.870 7 86 6|. | 
14.181 6— 
N 6 11.711 2 55 43 
10.593 | 
Friedrichswalde 6 27.526 2988 
m. Carolinenhorſt 23.304 | | 
Pit 4 19.112 E 100 
| ie 
Rothenfter .. 6 18.172 1 9 799 
| 16.393 RE 
Hohenbrüd .. | 4 20.431 3| 1 91 
19.193 | | 
Stepenit . 5 21.6425 2 80 
| 16.530 | | | | 


Niederwald 


E 


II. | 
Holzpreiſe. 


1 
nad) d. Holztaxe pr. 1867 | 3 
incl. Werbungskoſten 


| 


Nutzholz Scheitholz 


Cubikfuß Rafter 
I | i 
— | 
ed 
| o | em 
2 23 

3 3 3 8 

5 3 3 2 

DIR | R IR 

Sgr. Sgr. 


d 20 115 95 3 


90 
90 
80 

90 
a 


Si di 


80 
| 95 85 

110 
120 110 
12⁰ 90 


2.1 118 91 


3.0 180 
3.0 190 
3.s | 170 
35 157 


120 
130 
130 
119 
130 


2.5 180 130 6 


Rothwild 


| 
| 


III. | 
ae uk. | 
Der Wildſtand iſt incl. Der jährliche Abſchuß 

Antheil am Wechſel⸗ an ſonſtigen Wild- Name 2 
Ze anzunehmen auf | arten ift KN des E 
GES 8 
2 | | gegenwärtigen 2 
E | R A | 2 S | D -£ 
Ele 5 2 S Oberförſters. Z 
„ „ Llegir S. 
S S „ | 5 8|®8 E 
G S S5 3 3 83 & 8 

Stück Stück | 
14 70 12 2 4 12 Mole. g 
150. 50 20 3 . 10 v. Przobo- 8 
| | | Kai | rowsky. & 
29. 60 12 3 6 8 Becker. E 
5 2 0 a 1.6 Schiling. 
60 1 30 2 6 6 Venſch. 8 
| | | ` ! | | | |> 
9 . . 45 12 1 2 3 Oſtertun. 2 

PAZE EG? 
18. | . | 30 66 6 Nicolai. TS 
| ke 8 
87 | 60 5 4 14 v. Bülow. 2 
Log BK S 
8. . 80 20 6 . 10 Weſenberg. . 
| ers; | Si 
22. 40 6 4 5 Sturmann. E 
42 15 5 5 Mauve. E 


| 
Be: 
25 kg 


5 


| 


| 


Fromm. 


| Wagner. 


Billich. 

| Bayer. 
Schmalz. 
Gens. 


Götze. 


| Correns. 


Middeldorpf. 


Wünſchmann. 
v. Stoſch. 


520 99 35 12 85 
20 12 6 6 
150 20 2 20 10 
40 10 2 |5 
80 10 10 8 
150 15 10 10 
40 10 10 | 
80 Ze 6 
30 15 10 15 
Sa Dei 3 
65 7 12 3/10 
10 1 10 a 6 
40 1 E 10 5 Richter. 


Stettin-Schwedt. 


| 


Re | Oberförfterei. 


Zahl der Schutzbezirke. 


| 
H 
| 
| 
| 
H 
| 


13 Grünhaus 
14 Warnow | 
15 | Friedrichsthal 
16 Pudagla ul 


eo ci 2 


17 Falkenwalde. 
18 Ziegenort | 
19 | Miigelburg .. | 
20 Neuenfrug ... 
21 | Rothemihl... | 


| 
23 Zädkemühl .. | 


i H 
24 | Golden ..... 3 
25 Grammentin. 3 


Summa 128 


™ n A A A 
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è I. II. III. 
Größe. Holz⸗ u. Betriebsarten. Holzpreiſe. i elle i 
Total- n BER x Gët 
vertheilen ſich nach der nach d. Holztaxepr 4867 Der Wildſtand ift incl. Der jährliche Abihu | 
flache Fläche auf incl. Werbungskosten Antheil am Be an eer? EECH Name DME 
goën ` 8 a | eoa | Söeitholg wilde anzunehmen auf arten ift e eet ` 
Damne | 3 3 8 | 8 e, | E KE E 
ei 5 5 3 | 2 . | ECH | | | gegenwärtigen  & 
Keck | 1SUmBlsey ns 2 1 e * 
ſimmte 8 3 f 8 s$ 3 E S 3 „ |& a ee 3 
ee e|2 8 8 =: ss :l2 333 S 
S S S S S S S G S 55 e) 
Morgen. Procent. Sgr. Sgr. Stück Stück 
| el 8 | | | | ] I 4 
9.673 6 11 79 1 . 33.8 2 150 100 38 45 20 6 5 Sprengel. = 
7.355 | | | | — 
27.828 12 7 115, 3.0 168 132| 36 20 100 5 5 . 10 Wieprecht. 85 
26.45d) | HEE ae Si | | ` 
28 833 3 18 77 224.8 2.5 204 140 31 60 | 10 op 30 5 Schultz. E 
25.807 Ce? 65 i — 
11.284 1 20 (9 ‚10 4.8 2.5 180 128 36 62 es 12 3 25 27 10 Brandt. 9 
10.250 | | RE | | | | ; 
| | y ais] | | | RN | 
18.142 6 3 86. 55 2, 180 120 12 7 2 30 5 6 Sotzmann. 
15.868 | | | | | | | 
18999 2 5 82 115.5 2.5 180 120 1 Geleet 20 10 6 4 Peterſen. S 
16.922 | | | 8 
21.634 2 92 - 64.5 2.5 190 120 = 153 8 15 20 5 10 Küſter. T 
20.518 | | been EW S 
22.504 4 95 105. 3.0 160 120 33| 6412 252 5 Wagner. a 
20.869 Was er! 3 | | | | | | 5 
27.701 18 17 0. | 5155,33 160 125 16 1 45 40 30 8 Fritze. 3 
25.87 | | | | ra | E 
|26.983| . 3 91 1|. | 5150 25 180 136| 24 88 2 40 a Enggan: x 
25.431 3 | Be 
28.036 3 1 o 25 5.0 3.3 156 136 91 79 3 15 5 30.15 Holtz. ; 
26. g= E | | KC 
8.840 10 42 1 35. 30 180 10 2 68 ES 30| 5 15 2 10 Träbert. zë 
8.275 | | | | E pizi EE 
6.931 zer 5 1 104, 2s 160 9| 10 3% 1 85 20 15 1 Bock. EP 
| 6.299 | | ée 
482.689 6 12 75 e 30 176 124 623 177 1752 23 1157 185 276 100 178 
| 442.2117“ | | | | | 
I N | | | | 
8. Regierungs⸗Bezirk Cöslin. | | SKS, | HR | 
12002 2| 3193| . 23, 16 100 64 2 71. 30 10 10 A1 Wernig. 
o Lë | | 
31.629 10 288 P 4.5 2.0 88 e 22 65 1 50 10 8 Wächter. S 
30.169 Feel | E al e 
19.451 2 43 44 2 93. 2 75 45 1 30 30 6 . 2 Iliger. S 
17.538 5 | | | = 
17.810 3 17 70 1 | 913, 2.3 120 68 36 30 20 10 10 Gr. v. Weſtarp | & 
e | | = 
11.398 26 32 35 1 6 2 1, 72 48 27. 25 6 4 2 Jungklaß. 
10.484 „ | WE | | 
30.490 6 22 56. |. 116/40 Le 120 75 180 1 30 . 100.5 Gadow I. 
26.853 | | | | DL | | 
f | | | „5 
22.995 2 20 49 7 22 3.5 2.0 136 76 48 2| 40 60 10 Gadow II. 5 
21.606 | | | (SE | | | | S 
23.970 13 14 72 12.5 1.5 90 60 268 16 6 40 20 14 15 15 Seeling. 5 
21.969 | Wach | | Nat en | E 
28.056 || 13 24 63 3. 18 100 60 130 . 11 30 10 8 2, 6 Smalian. 8 
23.409 KC) | i | Le 
197.861 8 19 64 BE JE 1.9 100 Gi 855 20 17 305 50 224 31|62| 
| | | | | el | 


1 Balſter | 2 
2 Linichen ... 6 
3 Claushagen . S 
4 Neuſtettin wes?) 7 
5 | O:herfier.. ... | 6 
6 | Neu⸗Krakow. | 7 
| | 
Al gro. 5 
8 Borntuchen — 7 
9 Berrin ZEN | 9 
Summa Gë 


177.988 


ee , r d EERER 
| | 4 D II. III. 
| | ne Dolg- u. Betriebsarten. Holzpreiſe. Jagdverhältniſſe. 
otal- ` 8 fi SE 222 ` 
| e vertheilen fih nach der nach d. Holztaxe pr.1867 Der Wildſtand ift incl. Der jährliche Abſchuß 
fläche. - Fläche auf incl. Werbungskoſten Antheil am Wechſel⸗ an (mes Wild- aame 1 ai 
= Hochwald 2 | a |Rubholz Scheitholz wilde anzunehmen auf | arten ift ohngefähr des a 
Ns | Oberförfterei. | F || Darun- e IS | ee m | ia | E 
v | = | u D? D D 
| 8 a | z | S 2 | = | | | s | | gegenwärtigen 2 
ale | KS SS E) E e 5 E EST 2 3 erti £ 
Saele 2 | | 5 E 3 3 E SÉIS) 8 9 Oberförſters. z 
ee | S S 5 SS S 3 Sl: 3 3 5 33 S 
82 S Siele eee ee 18188» Č? 
Morgen, Procent. Sgr. | Sgr. Stück Stück 
Gebai FF | | | | 
| 9. Regierungs⸗Bezirk Stralſund. d Ee | Let | | 
1 Jägerhof... 618.517 2 6 81. 115.0 2.5 195 1155 4 133. 46 42 30 10 10 v. Bernuth. 
Tessa, u >| = | | | | 
2 | Poggendorf .. | 510.936 34 14 32 7 3 10 4.0 3.0 165 120 20 87 6 16 15 8 Witte. 
9.354 | | Gan DERTEN 
3 Abtshagen... | 6 19.031 42 | 29 18 4 7 4.5 2.5 180 100 22 242 20 30 40 120 . |15 Brunſt. 2 
SSES, A 55 Lë 
4 Schuenhagen. 9 21.742 33 16 27 1 4 194 | 3.o 160 eis 229 | 24 20 . 100 4 25 Barkow. S 
19.060 | | | | 8 
5 Darß 722.611 3 2 79 1 | 155.5 2.8 195 120125 47 6 4 80 10 16 Balthaſar. $ 
19.236 | | BE | 
6 Werder 7 16.944 48 38 14 4.0 3.0 140 120 66 10 | . 12 2 300 4 16 Fickert. | 
13.959 | | | d | | | | + 
Summa 40 109.781 18 18 47 2 3 12 4.5 2.8 173 123 356 14 738 50 . |130 103638 28 | 90 
95.349 CIS EEN | 
| | | 
10. Regierungs⸗Bezirk Breslau. | 
1 Neſſelgrund.. 720.448 . | 2 5| SO. El TEE 33 30 6 1 Ewald. 
19.890 | | 
2 Reinerz ..... 613.542 2 95 31.8 105 90 14 EE E E E 1 ër. z. Stolberg. 
[12.886 | | 1 | | io 
3 Carlsberg... 614.753. 100. 2 130 18 | . | 32| 26 12 . 10 4 v. Pannwitz. S 
14.161 | BES u 
4 Rimkau ..... 11 | 15.910 |45| . 36 .. 195.5 3.0 170 1200 58. 190 100 6 4 5 E 
14.713 | | | E 
5 Schöneiche. 818.022 21 Vë 4195.0 2.5 160 102 3122 120 5 5 30 10 Frech. d 
16.231| | | | | 
6 | Bobiele ..... 7 16.718 5| 3 66 26 50 23 160 120 28| . 190 22 50 10 4 20 5 Cuſig. | 
15.354 | 5 
7 Zobten 8 11.502 2 42 46 3 7 5.0 3.0 175 155 35 120 30 4 v. Ernft. 
10.969 | | 
8 Stoberan.... | 7 19.441 6 161 28| . 94 2, 150 100 1 3 80 20 3 Gerte N 
18.410 | — 
9 Scheidelwitz. 7 20.047 7 1 50 29 . 11815, 2 150 105 26 44 11 145 25 305 Kirchner. S 
19.206 | LS 
10 | Peifterwi ... 9 23.626 30 1 53 5 1144.5 2.3 145 110 6 . 1160|. 350 . |15 3 Ziemann. ZS 
21.070 S 
IPB OEI 10 15.902 19 78 34.9 2.9 165 115 11 |110| . | . | 700 150 50 | 30 | 10 Blankenburg. 8 
| 114.307 dÉ | 
12 Windiſch 716.728 8| . 177| 9 . | 6138 2.3 140 100 5 . |101|. F575 12 10 8 Ohrdorff. 
Marchwitz 15.990 E 1 
H | | | | à 8 
13 Kuhbrück ... 8 18.289 197 23.8 2.3 170 115 31 61 250 5 10 34. Poſer. S 
17.110 | | | S 
14 Kath. Hammer 8 24.737 15 823 3.8 2.3 160 110116 7016 . | 40| . |10| . 8 Praffe. E 
|| 23.900 || | | | 
Summa 109 249.665 9| 2 49 27 5 8la.,|3., 149 110234 11 1349 54 | 86 1946357158 80 69 
234.197 SES 2 
| 
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1 II. | IH. 
Größe. Holz⸗ u. Betriebsarten. Holzpreiſe. Jagdverhältniſſe. 
Total⸗ vertheilen ſich nach der nach d. Holztare pr. 1867 Der Wildſtand i incl. Der jährli 
2 . 1867 e jährliche Abidu 
i fläche. Fläche 5 incl. Werbungstoften Antheil am Ja an me Sc Name Aë 
= Hochwald 8 2 Zen ke sam wilde anzunehmen auf arten ift ohngefähr des 5 
Ne Oberförſterei. | E || Darun» < | 8 | 8 | S Di r | ZS 
| e | So | 5 3 3 | 2 gegenwärtigen 2 
9 mëi | a alas = ele le Be 2 8 3 
EI fe H a = a = = E 22 5 . g 
S fimmte A | S 5 E | 4 = 8 E 8 8 = 8 E 2 = 2 8 S Oberförſters. S 
— . a 2 E S E g 2 = S = 
| Oe BE EEE EEE HEN & 
| ! Morgen. Procent. Sgr. Sgr. Stück Stück 
| 
11. Regierungs⸗Bezirk Liegnitz. | E | | 
1 Grüſſauu . 713.378 3 592 3.0 150 1155 1 28. 30 5 ᷣ 3 5 Rücker. 
| 112.261 | 
2 Reichenau. 4 10.2155 4 7 83 64.5 3.3 185 155. 47 60 6 5 Lange. 
9.662 | | | | EI 
3 Panten 613.256. 65 . 19 16 5.0 4.0 200 180 . |140| . 200 30 10 3| Sin, Pannewitz. 8 
11.853 | | | — 
4 Tſchiefer . 618.382 25 70 5450 3.5 195 135 53 104 134 41. 20 25 5 10 10 Hering. * 
16.512 | S | 
5 Hoyerswerda. 833.1400 95 5| . 5.0 3.5 150 135 22 10 30 31 Scheden 
30.459 E | Í 
| 4.9 3.5 176 143 56 104 371 41 | 10 | 340 | 60 | 24 | 16 | 24 
| 12. Regierungs⸗Bezirk Oppeln. GI | | 
1 Rybnif ..... 11125.3521 . |. Big 20 13.8 1.s 86 80 24 41. 100 20 20 4 Dedié. 
24.252 | 
PARO EE 4 9.910 11 4 81 45.0 2.5 130 105 1 60 | 60/20/15 3 Roſch. z 
9.207 | | | | E 
3 | Ottmadan... | 4| 4370| 4| . |32| 2 58 44.5 28 160 1555. 70100 25 4 1 v. Hagen. & 
3.899 | | E 
4 Dembio 6 21.918 85 155 3.0 2.0 120 85 ̃ 6 48 e RE 3 v. Schmidt. È 
20.813 | 
5 Grudſchitb ... 9 29.280. 94 5 . | 1 3. 2. 120 100 22| 53150 10 10 6 | Boßferd. Q 
26.353 | 
6| Rrafjeow ...| 6 20.093 89 10 13. 1.3 102 80 1| . 1189|. 60 10 5 2. Jäſchke. | 
18.937 | 
| | | 4 
7 Chrzelitz 9% see . | . |98| a 2 1 33 2, 120 105 65 | 6 em). 2 20 20 | 5) Bronmig. l ZS 
27.499 | | 
8 | Prostan..... 7 202 4 96 44 2. 120 95 80 3 28 2650 10 20. 10 Wagner. 8 
19.175 | | j Q 
NW | 
9 Selowa ....- 623.313 l 2 3.5 2.0 116 90 2 45 1 30 4 6| 8 Ruſch. 
21.986 | 
10 | Rupp a 9 32.117 88 11 13.5 2.0 120 95 194 1 100 10 10 Kaboth I. 3 
30.575 | | = 
11 Poppelau . 7 26.022 9| . |81 6 4 4.0 2.5 135 100 65 1 120 60 10 2 5 Kaboth I. |S 
24.216 55 È 
12 | Bubfowiß ... 6 23.698 | . | 85 13 2 3.3 1.8 116 90 6 41 9 15 25 15 4 Nath. ZS 
22.329 | LZ 
13 | Bodland .... 9 26.392 1 85 131 4.0 2.0 100 84 1 57 1 35 2 3 Kayſer. H 
24.380 | | | 
14 | Dambrowfa.. 7 25.2733. 85 13 23.3 1.8 116 85 3 - |117/30| . | 30 15 2 Engelken. j 
23.941 | | | 
| Summa 1100 318.583 2 . |86/10| 113% 2 119 107181 9 1031086 . |905 204.162] 2 |66 
Ä | | | | 
| | 
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degen 


I. II. a III. 
Größe. z u. Betriebsarten. Holzpreiſe. Jagdverhältniſſe. 
Total⸗ il d. H lat 1867 q ildſta iſt i jährliche Abid 
- aE W 9 0 > dee = en Co: Kerger ESCH Name | = 
= „„ Nutzholz Scheitholz wilde anzunehmen auf arten ift ohngefähr E 
d e E Hochwald SS 2 g e 
Re Oberförſterei. 8 —.— och e a S | 8 Cubikfuß Klaſter i ; i pE] des E 
ZS 5 5 È S SZ 8 2 | | | gegenwärtigen | 2 
zucht e EI „ „ zer 2 2 2 8 en X EZ 
& \pmmtels f f 3 „ „ „ „ee erſsrſers. = 
2 Fläche 8 8 8 8 S „ „„ „ 8 S 
= S S WW öls „ e eee s Ez 
Sgr. Sgr. Stück Stück 
f i 7 | | | 
SE re 
13. Regierungs⸗Bezirk Potsdam. | . Ea 
| | | | L Ze 
1 Zinn 413.8380. 94 (645. 4 180 150 11 6 25 4 1 10 Doſſow. } 
12.715 | | | | | | | | | 
2 Scharfenbrück 5 18.251. 68.32 5.0 3.5 180 140 1 45 80 60 7 20 25 Hauſchild. 
17.061 Rz | hat | ATEN | = 
3 Zoſſen 826.747. | . 189| . 11460 3.5 | 210 | 140 2 14 30 2 100 15 4 5 15 Meyer. E 
24.869 | | | | | 5 | I. 
4 Dippmanns- | 7 12.364 1 | 95 46.0 40 180 e 3 Krebs. LS 
EE | | a Set SE | Lë 
5 Lehnin 6 ae F £s 888 195 170 24 42 30 15 15 | 20 Scheffler. Lë 
E „ „„ | 
6| Cunersdorf .. | 4 1978 1000 6.3 4.0 240 195 220 43 23 20 10 25 12 Frh. v. Schlei⸗ 
16.2 | kd 1 | | BM nit. | 
7| Potsdam .. . 10 24.077 2 90 |. | 815.5 4.3 235 195 26 28| 130 8| 5 20 3 Schmidt. 5 
22.042 VE Ae | | | | | 
H I | į | H 
8 Colpin 5 a le 100 60 3. 195 180 „ alae, „ E EA ) 
19.07 = ! | i | | | 3 
9 Friedersdorf. 5 25.908 . 1.1100 - . 4. 8.3 180 20 12 18 30 1 4 Eyber. . 
s | | | i | | | | LS 
10 Rüdersdorf. 7 nn 100 10.4 4. 240 180 13 40 2| 26 7| 3 5 3) Stahl. H 
28. ! p 1 | We? 
11 | Eoepenid .... | 8 ve 11.88 116. 40 . 1180124 | 160170 25 10 20 10 Reiche. E 
? | | | ! ea | | * 
12 Spandau 4 ee r 35 240 200 409 21. 20 4 10 10 Benda. ZS 
13 Tegel 5 12.798 45 56.8 3% 270 195 1 1 30 10 25 10 10 Seidel 
= | | | | VS 
| e | | | | | Í 
| | | | TR | | 
14 Falkenhagen. 8 26.158 6 57 37703 255 195 2 90. 35 42 20 20 30 Oehme. \ 
15 Mühlenbeck. | 5 4 50 3% 234500 33 260 17052 1 50 3. | 50 3 6 . 15 Richter. = 
23.298 Gei | 5 ES | E 
16 Oranienburg. 6 Gë 1100 |. | . 14813. 260 182/30 7 43 7 60 3 3 15 7 Frh. v.Rechen⸗ z 
| | | | | | 2 berg. 
17 Neuholland. 5 19.3744. 86 14 43 3.5 225 182 31 105. 20 6 12 2 £i Richter. S 
| 17.906 | | | | | d 
18 Liebenwalde. 4 23.294 3|. |59|. 385.8 3.5 255 180 34 24 80 1 70 5 40 30 15 Körner, | E 
22.299 2 ei | EE 1 | | aR 
19 Grünau 2 10.877 . 5. 186| » |. 146.0 4.5 255 1755 70. 12 16 3 5 1 Kunſchke. 2 
20 Havelberg... 514716 82. 980 4. 200 1800 60 2% 4 Schulze. 
| 13.8044 — SE ESAN ; 
| | Se | | | 
| ES | | 
| | | | 
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De mu 


I. Ok 
| Se? Sole u. Betriebsarten. Holzpreiſe. 2 Bes e? 
| JJ Ber DEE name | 
Re Oberförſterei. = Giel $ E E gét? | after anzunehmen auf arten it SES des S 
| 2 | ter zur 88|3|38 See er 
| 8 P 5 EIE S E 8 S g | Rx gegenwärtigen É 
i F Neu 35 38 3 8 z sis 3 gja]? S Së. |. Oberförfters. | 8 
a Morgen. i Procent, Se Sgr. Stüd 8 ka = N = 
| | Kb RE 
21 Freienwalde 2 5| 930 9 15 76 E 6.0 8.5 240 175 i 55 5 o |120 2 10 10 Leuſchner. 
* Lie... . 80% 6% 63 4%220 16087 | 90|. 380 8 10 20 10) Bando. 
23 | Biefenthal ... | 6 29.752 -| 494| 248 4 240 160 4 127 10 60 10 16 8 Dantz. 2 
24| Glambeck .. | 5 17.809 63939168 | 4.o 230 160108 90 | 40 5 40 10 20 Krüger. H 
25 | Grimmig gau A 29.463 2 1078 19 9. 4521011801560 76| 50 d 16 10 3|30 12 Staevie. E 
26 Gr. Schönebeck 10 51.082 11| 1186|. | 249 4.5 210 160430 68 150 22 100 8 20 20 Witte. S 
27 | Reiersdorf .. | 4 22.574 90 108. 4. 210 160 84 10| 50 7| 20 420 3 10 Oppermann. = 
28 Gramzow . 5 12.858 6 55 33. 67.0 | £o 230 160 e 58 Las 6 10 8| Hertel. J 
zes ee 2 = DE AER EE e KAES ‚140 A 2| A 11.0 E ` 
30 Zehdenick... 6 35.816 2 157 407 3 |240 160 138 103 10 25 30 . 15 || Steffens. 
31 | Himmelpfort . | 10 43434 SE Eege 5 60 3 240 180 94 dai 1| . | 54| 10 20 30 Zielinski. = 
32 ege . | 4| 6332| 1/49/50] . |. 6 30240 165| 1% 28. |. | 10|. | 5| 5| län E 
33 Menz 4 22.532 7|19|74 47.5 3.5 210130 46| . | 57/18 20 2 6| 6 4 Sqhönian. S 
34 Alt Ruppin. 7 1 3966 60 3.5 180 160 31| . 55 5 . 25 215 . 14 Berger. & 
35 Neu Glienicke 5 26.739 892 45.5 3.8 195 150 20 57% % 10 | 5 Rieſen. E 
deeg 520841 | 1 sah 45. 2˙8 165 125 26 #236 20 6| 4 6| 6 Maron. 
37 . 5 305 5 * = 2 5.3 3.0 170 140 40 68 CHE e UE | 4 | 8 Reinecken. 
| Summa Ben 7 5 84 | d 9 6.3 2. 212 |168 1939 1035 2842 195 S 1683 248 346 348 382 
F | See | | | 
oe j | GE: | | 
ee | | 
| a | | | 
| | | | | 
| | | 
| | | | | 
| | 2 
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I. H. III. 
Größe. Holz⸗ u. Betriebsarten. Holzpreiſe. Jagdverhältniſſe. 
Total⸗ F z 555 ET EH 
3 vertheilen ſich nach der nach d.Holztaxe pr. 1867 Der Wildſtand ift incl. Der jährliche Abſchuß ; 
fläche. $ Fläche auf incl. Werbungstoften | Antheil am Wechſel⸗ an ſonſtigen Wild- Name = 
= Hochwald a | a Nuczholz Scheitholz wilde anzunehmen auf arten ift ohngefähr des > 
Re Oberförſterei. S es SCT ER S Cubifſuß Klaſter 3 ü , 8 
An S 3 3 3 Le gegenwärtigen & 
2 „ 2 2 2 8 Sie Së) ` £ 
F RE 2 8 „35333 Bells SI ahe Oberförfters. S 
= | Säde || 8 $| E EIEC a REE Lë El S rg LE = 
= S * e e eee eee ee er 
Morgen. Procent. Sgr. Sgr. Stück Stück 
| 0 
14. Regierungs⸗Bezirk Frankfurt. PES | 
1 Sorau | 612.846] - 2942 26.8 3.8 200 140 1 51 56 1 2 Fiſcher. ) 
12.248 Gef DÉEN | 
2 Chriſtianſtadt. 6 29.118 100 435 3.8 165 12031 18 20 5 3 Bars. sg 
27.517 | 
3| Brafden .... 623.043 3 91 64.5 3.3 | 165 120 45 52 50 24 4 Brick. 8 
20.689 | Fei 
4 Kroſſen 622.048 2 8 133.8 2.5 | 150 | 117 || 24 179 100 1 10 v. re 8 
20.466 roda. | S 
5| Taubendorf .. | 512.117 100 84 40 150 1 23 3 24 1 Feller. Lg 
11.470 | | 
6 Tauer 835.799 | 4 96 7.0 3.5 140 14 42 18 25 3 6 Schulze. | 
34.471 | 1 | 
| | KS | 
7 Grünhaus . | 722.852 1 99 | 19.0 4.5 135 39 49 85 21 12 15 24 Zinke. 
22.034 | | | 
8| Dobritugt -.. 517.713 1| . 99 5.3 3.8 180 135 24 37 8 30 41 6 Happe. = 
(Schönborn) 16.936 | (E E | i | ; 5 
9| Börnichen ... 11 30.463 1155| . 446.0 | 2.3 200 125 61 36 100 20 12 50 10 | Donaties. = 
29.349 | | LE 
10 Dammendorf | 411.823 8| . |91 145% 3 190 140 2 1 Brehmer. S 
10.876 | 3 | | 3 
11 | Neubrüd .... 10 || 44.033 92. 846.3 3.1 260 195 51 90 24 200 | 4 8 Friedel. ZG 
41.696 7 | | | | rl . | | 
BEE 414.950 21 97 106. 8.5 240 165 64 54 15 204 26 v. Etzel. 
14.213 | | | | ) 
| | 
13 | Lagow ...... 7 || 21.401 || 20 26 54 EE 6.5 2.5 110 93 25 98 4 30 2123 10 Borchert. 
18.972 5 | | E | | 
14 Reppen 627.699 99 1150 3165 127 24 42 | 25 4 2 4 6 Rothe. 
26.136 | hr KA i | 
15 Limmritzz 9 || 28.659 96 444.3 3.2 147 130 9 | 37 40 30 2 30 4 Frieſe. E 
26.533 | | | = 
16 | Maffin...... 836.045 2 191 6 6 2.6 175 150 71 | 172 12 60 5 10 v. Werder. * 
; 33.994 t | | | E 
17 Zicher 414887 9143. 150 4 25 202 5 4 Nuß. 5 
13.434 | | Ce | reg * 
18 Neumühl... 625.002 2 . |94 445% 2.8 155 74 | 52) 80 10 10 . 10 Hartung. 
23.957 | | | | | Bee | 
19 | Ließegörife... | 5 121.325 | 4001-1] 4.5 3.8 100 84 21 20 4 1 6 || Goehren. j 
19.377 | ae | 1 
| | | 
20 Lubiathfließ.. 8 36.626. 2 93 56.8 3.6 205 130 1 36 50 10 6 10 v. Steuben. 
34.170 | | | ; 
DU SOLID use. 8 || 39.796 12 85 3 8.0 3.3 210 135 46 135 1 50 20 12 6 Langefeldt. Lë 
37.558 | | | | ar 
22 Eladow ..... 732.915 1 6 83 106.5 28 150 105 123 350 1 80 10 20 10 15 Rehfeldt. a 
31.121 | | Se 
23 Willdenow ... | 422.034 1 10 85 47.5 3.3 155 120 86 74 1 206 6 10 Platzer. E 
19.191 | | | | 
24| Hohenwalde ` 828.927 1 74 25 5.5 3 150 125 49 68 1 80 15 20 . 25 Ewald. lS 
27.328 | | | 
25 | Goratg .....- 525.625 5 91 45.3 3.3 150 120 90 81 6 40 6 12 3 Schulemann. J 
24.084 | 
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I. 


Größe. | Holz- u. Betriebsarten. page, 5 
ECC 
| S È Hochwald 2 2 A e wüde anzunehmen auf arten Ke ohngefähr des B 
Re Oberförfterei. S | Darım- KAS 8 E | Sp E 
= Se S 8 Lë ‚Ai, nn SI e La G | Q |B > 88 Č? 
26 | Neuhaus y 5 |/27.653 16 13 70 1530 150 115 98 120 3 25 6 6 2 Thoma. E 
27 Hochzeit. | 4 1 eh 9.3 2.8 200 120 64 90 10 ke 12 Stubenrauch. S 
28 Negenthin ... | 5 23.608 5 17 75 3 7% 2 180 90% 80 | 642) 60 2 12 Ritz. $ 
29 Marienwalde. 4 eer SC E? 415 e E FR Eh der GA a 6 12 Gronau. E 
Summa |181724.794| 3| 3 88 66.3.3 175 1301284 . 2219 88 97 1442150164 146 237 
675.6990 1 a | | | | | Ken] 
15. Regierungsbezirk a ei | | E ! 
1 | pätëerp, 913055 1| . |19| . 602060 4 285 180 1111| . |138| . 60 20 10 30 2|v. Erdtmann. f, 
2 Grünwalde . 8 19,875 .. 29 61106. 4.5 260 180 25 | ll sz, 1 Wichmann. 8 
3 Schweinitz. 2 9.926 5 89 4 5.0 4.0 240 135 4 4 28 3 | 12 4 4 Gadow. = 
£| Maghera 5 10.079 4 2 e - | - 1105701501250 10| . | . | 72|.|. 1 4| . 4 Heym. S 
5 Biederitz al eosl. j|. |. 4 168% 212060 50 4 23 12 Comius. AS 
6 Altenplathow. s! 17793 422 ei SCH 19 85 4.5 240 190 3 3 150 SSC | 30 66 10 v. Alemann. E 
| 116.992 | | | 
7 Thale | T 18.950 10 59 1 10 76.04 225 140 |210 67 82 | 10 8 25 v. Hanſtein. 
8 | Hafferode.... | 2 40110. 2 74 16 86. 5 270 165 31 13 18 25 3 89 v. Ladenberg. Z 
9 Herbe. 4 54% II. 0% 8% = [380] . | 2 %% | 50| . 10. 20 Klewig. Š 
10 | Dingetedt. 13 3.629 4% 631 . 7 4 325 |180| . |. 1 23 20 . | Blo. meet, ZS 
11 | Schermte .... 4 3.485 „1.1 51 8192|. EEN 340 190| 3 -| 70 10 2| . 6 Hinze. F 
12 | Bifcjofamald. | 9 [14.275 28 3033 5 96. | 45 275 130 8| . 1283|. 60 30 20 . |20| Sğmidt. 8 
13 Weißewarthe. 2 5.889 55 760255 170 . . | 801 10. 12 6 10 4/10 |v. Bülow. 
| H | | | | | 
14 Colbitz 6 22.6568 74 6870 4. 240 170 58 392 63 56 . | 12| . 12 Neitzenſtein. 
15 Planken 5 19.478 40 59 17 40 240 165 102 1004 57 3011. 10.1 1 50. Weſternha⸗ E, 
16 gengt .... 5 22.72. 275 (el ale 4 240 1500 27 155 an 16 22 3 al . 2 Graß ho. 8 
17 Letzlingen. 5 2121716 56 258 6.0 3.6 220 150 76 784 7 202 15 | 3|- 5 Salemon. = 
18 Jaevenitz . | 5 23.069 1 „%% EE KE a 150 30 88 17191. ai. 15 12 Mechow. E 
10 Else... 51770 11 % % | 4170501220 1506 40 10 4 10 Krauth. g 
20 Diesdorf... 5 8.896 2 |78| . |11| 9170140 250 170 2110 5| 5 5/10 Angern. 
Summa 103 GE 10| 656 2 1610|65 420 | 153 | 663 boren KE 63 192 


v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. D 
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Größe. || Horz- u. EA 2 Segen 
22... Va | Mae | 
He | Oserförfterei S Er Sowat ; E s Kutay EN wilde anzunehmen auf Sg ift Dëagtëte des S 
z — È SS 8 2 gegenwärtigen = 
shae d „ UL. zl alale elole] (ÄIS) | Legegoeg. E 
A ZE S 8 re | or N g | e@ 15 S olg = S S ka 
Ces | SG 
16. 5 rege | 
1| Elfterwerda .. | 728.795 93 5||5.s 30 150 140 3 30 . |10| 32 25 1 .. 4) Pafchte. 
2 Liebenwerda. 715.056 2 . |95 360 4 150 125 1 .| 2 50 3 8 Fischer. (o 
3 Züllsdorf .. 5 18.766 S 95 5633 38 185 155 85 23 40 4 3 12 Müöbes. E 
4 Thiergarten . 6 21-128 2 94 4 || 6.0 40 | 180 150| 54 3 4 40 30 2 20 15 Sack. 85 
5 Annaburg... 5 17231 1 . 197 260 40 180 150 76 . 103 38 15 al 9 v. Bla. Lë 
6 Hohenbucko.. 5 15.706 6|.|89 . | 5170/85 140 140 11 52 12 15 30 30 5| 5 5 Bekuhrs. E 
7 Glücksburg. 7 19.898 1 84 15 7 48 240 170 22 57 40 6 . 20 Lange. ) 
| | 
8 Sitzenrode. .. 5 | 12.039 3 94 3 60 40 240 180 17 48 50 2 7 Paſſow. ) 
9 Doberſchüt . 6 140 96 46. 43 255 210 17 1 63 100 10 4 20 10 | Rind. 5 
10 Saltenberg .... 6 20.237 1) 38195] 116.5 4.5 255 | 200 11 2 123 |100 | 4 15 Hollweg. 8 
11 Söllichau .. 513.425 2 11 85 2 7.0 5.0 255 200 24 85 30 3| . | Reitzenſtein. e 
12 Tornau ..... 6 17344 12| 9/79 7.3 5.0 255 200 u 15 138 | 20 3 10 Scheddemantel S 
18 Siders. . ai veel 20 lei elro 45 225 210 . na 6 1 ai. e Gala. 8 
14 Rothehaus .. 7 17824 477 10 137 |4., | 210 180 a 34 73 | 50 10 515 10 | Stubenrand | A 
z EE Eeler GE E 55 
15 Schkeuditz... . 11 6.745 4 35 54 770 5.8 240 20 E 60 5 2 6 2 Rückert. ER 
Cas 5 „„ CS 
16 Goßera...... 58.038 3| 2 7 76 8 446.8 4. 220 | 180 e 20 25 22 v. Mindwig. ) 
17 Pöödeliſt . 7 GE 5132 1 36 8% 3000 .ı Si 90 50 20 9 9d v. Rauchhaupt. A 
18 Heldrungen. 5 7.068 32 31 4 11 20 26.0 3.5 300 165 37 F | - |20 || Maeng. E 
19 | Biegelrode ... | 7 14.586 54 319 660 4 | 270 | 150 18 230 50 15 Ragman. Ze 
20 Biſchofsrode. 4 330 3. 6 91 6. 4 225 150% | CHE |. | 30). | 4 . | 6| Bogeigefang. E 
21| Siebigerode .. 5 nn 54 21 10 12 3 5.3 4.3 190 110 3| ; | 8 2 S | 4 12 Eckert. E 
22| Poölsfed .. . 5 10.684 |11 1 8.55. 5.0 200 26 ae EE 7 ; | 5 4 Knorr. j 
Summa 133 Leer 8 8|70| 4| 7| 36 4% 222 171 e 56 2076 12 25 10921192 74 66 205 
278.12 | | DH | | 
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I; II. III. 
Größe. Holz- u. Betriebsarten. Holzpreiſe. Jagdverhältniſſe. 
Total aea SS Ee EE 
> vertheilen fih nach der |nachd.Holztarepr.1867 | Der Wildſtand ift incl. Der jährliche Abſchu 
J fläche. Fläche auf incl. Werbungskoſten N Antheil am Wechſel⸗ an GE Wild Name E 
| i Vë Hochwald Be Rubial u wilde anzunehmen auf arten ift ohngefähr des > 
Na Oberförſterei. E Darun | Ielsla S | 8 
SUSAN | E-ä 3 8 2 | = gegenwärtigen 2 
O| suht | a gë S 2 2 Bla 38 3 = 
3 aimmte 8 8 8 8 z S 3 E S = 8 . Si S KE Oberförſters. S 
(a || Sge 8 8 S] S 8 „ |as] l3] | 8E E 
| 18 S W 8 e ee eee eee ee Ča 
| Morgen. Procent. Sgr. Sgr. Stück Stück 
17. Regierungs⸗Bezirk Erfurt. | | 
1 Schleuſingen . 4 9.420 396 16.0 4. 105 8012 53 5 12 4 Deckert. ) 
9.180 | | | | 
2 Schleuſ. Neun⸗ 5 11.910. 29 3 68 6 45 105 80 23 18218 61 8 Donner. 
| dorf. 11.692 | | | 8 
3 Erlau : 3 11.326 12 3 85 6.0 4.5 105 8051 53 20 6 5 Gödecke. 85 
| TROSO EE | | | He 
4 Schmiedefeld. 4 17418. 10. 90 6 45 105 8084 . 219 . |52| 12 | 4| . 6 Haſſenſten. 8 
16.920 | | | 2 | | | | | | | E 
Suhl. 5 14.593 2 197 6.0 4.5 105 80 52 ‚100 | 20 70 4. Delbrück. 2 
13.896 E EN | | | | 
6| Dieghaufen. . | 411.7650 3 2 95 6 45 105 80 14 1 Mag tl 4 Schwarz. 
e ES 
7 gëiermen 413.130 1 29 13 52 56. 48 105 80 40 18 Sof 5 Bormann. 
12.9677 We | 
| E Ee | Jo 
8 Erfurt 55.233 12 6 82 60% 4.5 360 210 45 60 40. 6 12 Jäger. EI 
| R | | 3 
| | | | | | | | 
9 Wachſtädt .. 912.113 69 2 29 44 558 200 10 45 100 8 12 Schmiedel. 
| | 111.770 | Gi KE) 
10 Lohra 5 8.479 Ze: 2 3 26 4.5 4.5 195 110 däi SC Ch 86 6 20 Preuß. — 
8.0277 3 NE | RES | Se 
11 Reifenfein... 6 6804 155 3 9 32 4.8 5.5 200 1100 32 80 5 50 Lanz. S 
| 6.448 12 | | Eat | = 
12 Worbis 5 5.554 Ku 3 5 25 48 5.3 200 10 15 50 1 15 Lauprecht. E 
| 65.2377 Be e 
13 Königsthal.. 7 8282| 32 1 7 60 . 4. 4. 210 115 | 48|. 160 . 30 5 20 Bär. S 
| | 7.926 || IS Che déer) Ke | | GE) a 
14 Königshof. 4 8.820 | Dy Séi. 9 2 Al. 5% %% AN ROON S ee 5 5 . 10 Ohneſorg. 
| || 8.451 || | | | | | 
| Summa 70,144.84. 25 3 59 AE 5.5 47 162 102 329 963 2 128 643 1 66 5 130 
| F | | | | Sr? 
| 18. Regierungs⸗Bezirk Münſter. Ga RTS | | $ 
1 Münſter .. |14 9.662 23 31 21 7j14| 45.8 4.5 137 00 | . | 110 . 26 8. Dobbelſtein. Lë 
i ` | ee | | | S 
| | | 
| 19. Regierungs⸗Bezirk Minden. 33 | Sei | 
1| Harbehaufen . 11 20.457 3| 72| . mer, 97. 5 121 75 6 62 20 6| 25 4 8 . 11510. Wrede. 
109.666 ES KZ: >| 
2 Wünnenberg. 3 9.822 8 68 2 21 1 Kal. 90 65 170 6 1 30 3 25 Walter. o 
9.504 | 
3 Böddecken . . |10|17.813| 188 . |10 170 5. 120 70 12. 50 15 20 Schäffer. 
| 17.173 | : LSZ | | ; E 
4 | Nenenheerje.. |10117.838 | 2 44 1,43 827.0 5.0 120 83 16 57 6 45 15 30 v.Breitenbauch 2 
16.477 | 
5 Altenbeken ꝗ q⸗i!10 15.795 866 23 3 7.0 5.0 120 70 16 98 8 70 15 30 25 Wellenberg. j 
| 15.310 | | | 
| | ; Er 
6 Hausberge . . 11 12.261 16 24 48 5 5| 27 5 168 95 5 15 100 10 6 8 v. Dider. 2 
Summa 55 93.986 6 62 7 20 4 1 To [5 122 76| 43 414 40 7 320 29 77 . |123 
S 1 | I | | 
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E II. III. 
Größe. Holz⸗ u. Betriebsarten. Holzpreiſe. Jagdverhältniſſe. 
Total- A SCC 
$ vertheilen fih nach der nach d. Holztarepr.1867 | Der Wildſtand ift incl. Der jährli e Abſchuß 
fläche. V Fläche auf incl. Werbungskosten Antheil am Wechſel⸗ an E Bi | Name |y 
k] Hochwald a | a Nutzholz Scheitholz wilde anzunehmen auf arten ift ohngefähr des E 
Ne Oberförſterei. S 88 Jelg 8 = Eubitfuß El | | | | 8 
je | E | S 23 | 2 | t | | || gegenwärtigen 2 
„ el Is) egle aola JEET] A omie 
2 pimmel s 38 818 S :sıs|2 8 3 3 2 F eje WE 
3 W $ 215 ERIRE 3 5 HR E 
3 S S S öls Gee | Ez 
Morgen. Procent. L. Sgr. Sgr. Stück Stück Pihet 
20. VAN Arnsberg. | | 
1 Siegen. | 9] 7.449 17 42 2 e, 6 157.0 ba 170 | 120 9 13 22 5 3 Bock. 18 
7.218 | | EA 5 
2 Hainchen .... 4 9.118 183 . |12| 4 6.0 Bei 150 100 65 43 8 | Böler. Ai 
8.686 | S | | E 
r 7 11.712 6 59 218 66.0 5.5 130 90 161 122 26 13 7 Bernhardt. E 
11.051 | | = 
4 Glindfeld .... 6 14.407 . |85| . |15| 6. 6.5 110 70| . 55 21 8 21 11 v. Devivere. $2 
14.055 | | | E | Sg 
5 Bredelar ....| 3597828 50 1 20 1 4.3 5.0 120 930 136 10 15 9 6 Böttger. ES 
5.745 | Kal 3 | / 
6 Rumbeck 22 | | | | | | | z 
| 512.655 9 77 111 . 2433 53 105 70% 5| . | 311.125 25 | 8.. | Yung. lso 
7| Obereimer 12.307 T | | ES 
613.464 9 70 4 14 34.3 5.3 105 70 24 28 6 40 15 1 15 v. Bentheim. 8 5 
8 Himmelpforten 12.836 | | | | 35 
46.594 35 54 8 3 4.3 5.3 105 70 | $ | kä e Ke: 60 20 10 6 Schiller. j 
| 6.337 | | | | 
Summa 44 81.377 1068 2 14 2 45.3 54 94 578 1 155 204 20 81 1 57 
J 78.235 | — | | | | wu 
| | | | | | | | 
21. Regierungs⸗Bezirk Coblenz. | | ERE SCH | | Br 
1 Neupfalz .... 6 19.092 3 63 17 . 117165145 200 115 86| 118 1 | 36 . 15| . 12 Reinhardt. Fg 
118.299 | | | eer) * | | Es 
2 Entenpfuhl .. 618.689 e oi 28. 65 3% 180 125 60 31 1 16 5 . 10 Groshotz. Ex 
| 17.974 | | | d | | | | | | | f | 
| | EH | | | | | | | 8 
3 Kirchberg... . 11 11.437 49 21 6 21. 360 3. 220 150 4 62 20 10 . 10 Roeten. | pE 
! | 11.011 | | | | | | | | | | HE 
4 Caſtellaun . 89.805 7 54 1 24 8 6 5.0 3.2 200 10 1 46 15 10 . 10 Eberts. 155 
| 9.487 | GG al | | 5 | 
| ende P all „„ | 
5 Coblenz ..... 11 9.950 9 54 10 9| 5 136.5 3, 189 128. . | 17| 1 -|120| 10 25 Schütz. E 
9.653 75 WW | 3 Gs 
6 Adenau ..... | 14 15.527 1/41/10 17 5 265.0 3.5 140 105 22 1 40 20 25 Herf. 188 
106.743 | Bes | j 
| | | KN e 2 
7 Kroſdorf ... 4 6.05906 6s 5 21 6.0 50 260 188 Si „% Ui, 5 ao Meibom. 88 
| 5.750 > | | | | j | 2 
8 Kirchen 16 10932 32 25 5 7 26 5/7 4 178 17 1. 39% 1 106 4 v. Tenspolde. Së 
| |= 110.722 1 ka | | er | i | SES 
PPP EK ̃ ͤ .. E ———— 
Summa 76 103.4910 13 49 dm 6 105. 8.8 196 131170 261 4 1 345 35 81 . |100 
e | | | | | 
22. Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf. | 1 
1 Gerresheim. 10 10.890 31 32 19 31508 4 204 115% 23. 20025 15 v. Wolff⸗Met⸗ 
| 110.232 | E | | | ternich. 
2 Hiesfeld... . 6 13.9732 8 50 18 3.0 104 72 7 50 . 15 . 10 Richnow. 
| 13.497 | | | | | (GC) | = 
3 Xanten 712.805 26 6 47 4 178. 4.0 160 76 | | 36 | . 150 20] 12 20 Stumpf. Lë 
12.486 pc | | E 
4 Cleve und 927947 43 6 51 6 4 160 84118 170 1⁵⁰ 20 10 v. Weiler. G 
Thiergarten. 26.749 | | | f | | | 
5 Rheinwarden. 7 8.773 1000 | | | 270 500 1 110 15 v. Wittgen⸗ 
| | 2.321 | | ſtein. 
Summa 39 74.388 34 1143 3 . 9 8 3.157 n 2296820 540 63 110 80 
465.2844 Kat | E 


en LEE E ̃ —‚ʃUͤ! DEEN TEE 
| I II. III. 
| Größe. | Holz- u. Betriebsarten. Holzpreiſe. | Sial anitis estiis | 
Total- u WI 
| 15 vertheilen ſich nach der nach d. Holztaxe pr 867 Der Wildſtand iſt incl. Der jährliche Ab chuß 
Fi fläche. Fläche auf inel. Werbungstoften | Antheil am Wechjel- an ſonſtigen éi Name ai 
; 3 a 2 Hmm 8 Ruphals | | Pe wilde EES auf arten iſt ohngefähr des E 
Te | Oberförfterei. | 8 Darn. eg E 5 FEE 8 
= || ter zur | 8 | G N = | 8 | | | d | | | egenwärtigen Si 
Sl Sex 3 8 8 ee JJ gen = 
jj!!! EE RE E: 
imma ß | „ . REF E ee 
= SS FE) 3 „„ SiS wlele| SS 
A s ss ess & 
Zoe SE - Se JL Sm | Etüd | Ed | 
23. Regierungsbezirk Cöln. Ae | E — 
1 Kottenforſt.. 7 14.787 65 18 123 2 6e 8% 180 140 370 1| . |150 10 80 15 50)». Metzen. 
J 13.872 | ele e El e 1 
2 Siebengebirge 4 7.313 20 | DS 15 | 7/60 3s 170, ion Eee EE A. 70 10 20 20 15 Kleinſchmidt. 
7.030 | | — 
3 Königsforſt. 812.060 26 22 55 12 2 | 2 60 3.s 170 120 16 158 140 80 65 55 10 Gericke. G 
11.371 | 1: BR | fex 
5 5 13.385 56 34 6 4. 46.03. 180 140. 577 196 20 3. 46 Schreiber. 
| 12.860 ET el | | | | 
Summa 24 47.545 46 25 19 8| 26.0 3; 175 130 16 1142 1 556 70 229 90 121 
.| 45.133 RSC E | |! E 
fi j | RE 
24. Regierungsbezirk Trier. „ | | Sal 
1| Carlsbrunn een ee 3 6.5 3.5 140 90 $ 57 2 60 1020. 30 Solf. 
20.229 | Ka | Eza 3 
2 Neunkirchen. 8 17.847 7 76 4 3 46.5 3.5 140 90 87 1) 100.10. 16 futſch. S 
17.237 | | | 
3 Holz.. 516.114 6 93 ** 65 3% 140 01 . 51 90 4 Haack. dë 
| 15.479 | | | | | 887 B 
4 Saarbrücken. 5 15.311 5 87 4| 3 16.8 3.5 e 90 138 1 . 180 14 Fuchs. 9 
| 14.833 || | | | sëch | | | | | | | f H 
5 Baumholder. 4 3.517 25 60 5 106.5 3. 160 110 22 85 5 5 10 Saalborn. 
3.461 | | | | | | | a 
6| St. Wendel.. 6 8.60123 69 3| 5 6.5 3.5 140 00 8 100 5 |20 Hornung. 
| 8 | EEN 
7 Lebach 68.307 30 67 3 6.5 3.5 140 90 8 1/60 3 5 „10 Jakobi. 
| E | | | | 
| 3 | . | | | | 
8 Kempfeld. 413.887 . 167| 2 23 804 3.5 135 80 44 96 2|. 20 2 12 Jſee. ES 
13.666 | | | „ GH E 
9 Morbach. 921.681 6 56 2 25 114.5 2 185 80114 40 11.14. 6 8 Mallmann. 8 
21.568 | | | | | Käch 
10| Troneden.... | 927.883 4 65 1 25 5 4. 3.5 135 801868 56 7. 15 15 . 15 Helbron. è 
27.111 | | EE | 2 
11 Wadern 711.719 13 78 5 4 4.5 3.3 135 80 31| . 35 1. 50.2. 12 Schröder. a 
J Ek Eege E Se | | 
noa E a | ESSES | ; 
12 Os burg... . 412.540 4 85 . |10 14.5 3.5 135 80 66 37 3 5 208 Ruppert. 3 
| TARARE. ga, | osa 2 
13 Saarburg 7 10.722 1942 3 1 18 174. dëm 105 1 e |15 Baden. R 
10.342? | | | — 
14 Trier 8 10 890 22 36 20 8014 4. % 150 10 | . | 6| 1|. mi 6| 4| 15 Achenbach. Lë 
F | | 5555 | 
| | peaa E | 
15 Wittlich. 816.79 14 67 7 12 (ie 3. 140 5 274 437.22 Hübener. = 
„ͤ 5ͤ“PſU— SES GE Gi | | 5 
16 Daun . 1015281 4 62 6 25 34. (3s 135 95 118 2 40 5 . 14 v. Witzleben. 3 
| 14.922 d | | | i | | || E 
17 Balesfeld.... | 914.776 12 60 2 16 104. 3. 135 95 81 2 40 3. 8 Clauſtus. a 
| | 14.492 | E | | | | e 2 ii 
T 71777 E E E ET EN (SEL 00 EE 
Summa ease 12 69 DE 315.3 3. 141 91442 . 119629 1026 24 111 . 1229 
| 240.364 | j | 1 | | | i | | | 1 
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| I. II. III. 
Größe. Holz⸗ u. Betriebsarten. Holzpreiſe. Jagdverhältniſſe. 
Total⸗ r ER = fi . = j fi D 
fi vertheilen fih nach der nach d. Holztaxe pr. 1867 Der Wildſtand ift incl. Der jährliche Abſchuß 
|: se Fläche auf inct. Werbungetoften | Antheil am Wechſel. ` an ſonſtigen Wild- | ame |y 
A Hochwald a |a Nußhelz Scheitholz wilde anzunehmen auf arten ift ohngefähr des Ei 
* Oberförſterei. Harn- eis Kik WND AS E 
| ZS Kä 3 | | 3 |E | & 8 | | | 2 | | | gegenwärtigen 
9 u 8 Bi 1 RIS 2 Oberfö £ 
8 AA TARE | 1 $ | 2 8 38 S E „ „ erförſters. z 
g| se 8 8 8 8 S S S „ 2: 8/85 2 s 2 
S EATAEAEEN Slj als|ısla 8 l8l5|/s |l8l8l5|5 8 
Morgen. Procent. Sgr. | Sgr. Stück | Stüd 
| | 
| | L | adden | 
| | | | | | | 
| 25. Regierungs⸗Bezirk Aachen. l | Il 7 
1 Reifferſcheidt. 7 15.070. 51 3 39. 758 3 120 105. 83 2 60 5 10 15 Hoch. E 
F | | 1 | g 
2 Höven 74 27 7 48 4 144. 3. 115 860 . 180. 25 15 20 15 Liehr. E 
16.905 E | Be ES bë EN E 
8 Heimbach .. 5 12.959 1 |42 10 2 10 26 |5.s 3. 120 70. . |160| . | . | 30] 2 12 10 Schlöſſer. 0 
13.725 | | | | | | | | | | e? 
4 | Hürtgen...... | 616.996 3 19 881 5 29 4% 3 125 70. 131 20 | 24| 4 65 10 Addenbrük. S 
| 16.62 N | FFF 1,8 
5 Mulartshütte 4 13.036 9 33 4 38 4 128 35 100 700. 72 40 7 % 70 alone |> 
112.876 | | | eee i 
| | | i | | | | | | ! | | | | 
! | | | | | | | | | | 
6 Eupen | 919.198 12 15 33 405.5 35 125 75 85 18 40 10 50 10 Coomanns. Ei 
18.439? 7 | | F 
1 Schevenhutte. 4 10.728 6 25 16 5 48 . 9.0 4 14 9 55 1 50 20. 15 v. Seelſtrang. ($ 
10.4666 | kee ah 2 
8 Hambach. 4 6518 3 jar 2|. |78. 1168 3.8 180/110] . | 24s 7 9 6 1 14 Eichhof. 
1 6.2 | 1 | | | | | | | Se 


| | | | SC | Lex 
Summa ‚4 113.035 2 27 12 21 18 206.2 3.6 129 81. | . 1014 81 309 45 253 1 92 
110.096 e E | | | 


| | | | 
| | | | | 
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| E L II. III. |g 
| Größe. Holz⸗ u. Betriebsarten. Holzpreiſe. Jagdverhältniſſe. SS 
; | Total- ES SS S 
E 5 vertheilen ſich nach der nach d. Holztaxe pr. 1867 Der Wildſtand ift incl. | Der jährliche Abſchu 25: 
> fläche. Fläche auf inel. Werbungäfoften | Antheil am Wechſel⸗ an GX 5 Wich S 5 
Regierungs- $ Soma ` (es UO) man wilde anzunehmen auf arten ift ohngefähr 8 
* Bail. d JBEIL | I El 
DW Gob: (E 8 8 2 e | | Q E 
2 zucht n e 3 2 2 le z = 
© tune 8 8 3 z $ 8 35 38 S $g 8 S 2 ANE 
3 | sige |E 8 8 S 8 3 S S 3 A 2 3 3 3 
Q S * V S K W K S G e 8 5 S llv 8 S en e 
Morgen. nt. = Sgr. eij Sgr. Stück Stück Q 
| Recapitulation. | | 
1 Königsberg 202 || 905.544 1 4 57 17 2143.5 2 89 67 ech St 4150 146 7 719 66 279 205 24027 5 
| 678.980 | ch | | 
2 Gumbinnen . 197 902.579 1 2 52 28 1742 2. 74 59 151 54 4107 2119 844 128 285 389 42324 5 
| 707.158 | | 226 Elch badn | 
3 Danzig 86 382.043 4 16 79 102.8 1.8 105 72| . 1378 22 41 432 114 50 33 9511 3 
336.106 | | | 
4 Marienwerder 170 723.035 2 | I | 95 23. 2. 104 77| 79, 5 1358 4172| 924 149 67 116 15121 4 
656.626 | | | | 
5 Poſen 72| 229.935 191 1.53.6 2. 132 98 17 613 510 78 23| 43 6911 2 
205.309 | | | j 
6 Bromberg... 81 404.757 2 . |96 23. 24 118 91 2 564 1 520 99 35 12 85 11 2 
376.445 | 
7| Stettin...... 128 482.689 6 12 75 715.0 30 | 176 124 623 177 1752 23 1157 185 276 100 17825 4 
442.217 | | | | 
8 | Cöslin 56 197.861 | 8 19 64 1 803. 1.9 100 62 25 855 20 17 305 50 224 31 62 9 2 
177.988 Li ER | 
9 | Stralfund ...| 40 109.781 18 18 * 2 3124.5 2.8 173 123 356 14 738 50 130 103 638 28 90 6 1 
95.349 | | | | 
10 Breslau | 109 249.665 9 2 40 27 5 84. 3 149 110234 11 1349 54 86 1946 357 158 80 69 14 3 
| 234.197 e | vezan | | 
11 Liegnitz 31 88.371 5 1 6 26 3 44% 3 176 143 56 104 37 41 10 540 60 24 16 24 5 1 
80.747 | | | | | | 
12 Oppeln 100 318.583 2 E 10 1| 103. 2.2 119 107 181 9 1031 z 905 204 162 2| 66 14 3 
| 297.562 | | | | | | 
13 | Potsdam . .. 211 840.933 2 5 84 | 96 |3.s|212 1681939 1035 2342 95 1683 248 346 348 382 37 6 
| 779.558 | | | | Se 
14 Frankfurt.... 181 724.794 3 3 85 646.1 3.3 175 130 1284 2219 Pi | 1442 150 164 146 237 29 5 
| 675.699 ll 1 ee | | | | 
15 | Magdeburg .. 103 | 254.586 10 6 56 2 16 106. 4 262 153 663 2379 1281 871 593 140 133 63 192 20 4 
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Anhang E. 


Anweiſung zur Führung des Taxations⸗Notizenbuchs. 


Zur e eines gleichmäßigen und dem Zwecke entſprechenden Verfahrens bei Anlegung und Füh⸗ 
rung der Taxations⸗Notizenbücher wird folgende Anweiſung ertheilt. 

Das Taxations⸗Notizenbuch iſt dazu beſtimmt, alle das Revier betreffenden Ereigniſſe und Beobachtungen 
aufzunehmen, welche auf die Wirthſchaftsführung und demzufolge auch auf die Betriebsregulfrung von Ein⸗ 

uß ſind. 

ns Da dergleichen Beobachtungen und Vorkommniſſe bald mehr allgemeine, das ganze Revier, oder einzelne 
größere Theile deſſelben berührende Verhältniſſe, bald nur einzelne Jagen, Diſtrikte oder Abtheilungen betreffen, 
ſo zerfällt das Taxations⸗Notizenbuch, ſeinem Weſen nach, in zwei Theile. Der erſte allgemeine Theil hat nach 
Materien geordnet, in chronologiſcher Folge, diejenigen bemerkenswerthen Veränderungen, Erſcheinungen und Er⸗ 
eigniſſe, welche mehr allgemeiner Natur ſind, ſowie die im Laufe der Wirthſchaft gemachten intereſſanten Beobach⸗ 
tungen und die etwa abzugebenden Vorſchläge über wünſchenswerthe Verbeſſerungen in dem Wirthſchafts⸗ und 
Geſchäftsbetriebe darzuſtellen, während der zweite ſpezielle Theil dazu beſtimmt iſt, die bei den einzelnen Jagen 
rejp. Diſtricten und Abtheilungen nachzuweiſenden beſonderen Vorkommniſſe aufzunehmen. 

Ueber die Form und die Führung des zweiten ſpeciellen Theils, welcher in der Regel zugleich eine Copie 
der Spezialkarte des Reviers in Coupons enthalten ſoll, ſind bereits durch das Circular⸗Reſcript vom 24. Ja⸗ 
nuar 1856 (II. 16105 b.) ad 7. ſpecielle Vorſchriften ertheilt; für die Einrichtung des erſten allgemeinen Theiles 
dagegen ſind die nachſtehenden Anordnungen als maßgebend zu betrachten. 

Es fol dieſer Theil des Taxations⸗Notizenbuches gewiſſermaßen eine fortlaufende Chronik jeder Ober- 
förſterei bilden, welche ohne Unterbrechung fortzuführen ift, ohne daß bei einer neuen Taxation oder Taxations⸗ 
reviſion eine neue Anlegung erfolgt. Demgemäß iſt zu dieſem allgemeinen Theile des Taxations⸗Notizenbuchs 
aus dem Forſt⸗Vermeſſungsfonds ein dauerhaft einzubindender Band weißen Papiers von gewöhnlichem Acten⸗ 
format in ſolcher Stärke anzuſchaffen, daß derſelbe für eine längere Reihe von Jahren ausreichenden Raum zu 
den Eintragungen bietet. Derſelbe ift dergeſtalt in Abſchnitte und Unterabſchnitte zu theilen, daß für jeden Unter- 
abſchnitt, unter Vorſetzung ſeines Titels und reſp. des Titels des Hauptabſchnittes, eine, vorausſichtlich auf län⸗ 
gere Zeit für die einzutragenden Notizen ausreichende, Anzahl von Blättern beſtimmt wird. Hierbei find in der 

egel folgende Abſchnitte und Unterabſchnitte zu bilden. 


1. Abſchnitt. Vermeſſung und Abſchätzung. 


I. Grenzen. Hierunter iſt zu vermerken, wann eine ſpecielle Reviſton der Grenzen durch den Ober⸗ 
förſter, Forſtinſpectionsbeamten, oder einen Geometer, bei einer Taxations⸗Reviſton, oder bei Gelegenheit von 
Separationen ꝛc. Statt gefunden hat, und wie dabei der Grenzzuſtand im Allgemeinen befunden worden iſt. Die 
über die Grenz⸗Reviſionen des Forſt⸗Inſpectionsbeamten von dieſem unter Zuziehung des Oberförſters und der 
Schutzbeamten aufzunehmenden ſpeziellen Grenz⸗Reviſionsverhandlungen ſind einzeln ihrem Datum nach zu alle⸗ 
giren. Ferner iſt hier einzutragen, was zur Verbeſſerung der Grenzvermalung durch Aufrichtung von Grenz⸗ 
zeichen, Ziehung von Gräben ꝛc. geſchehen, und was etwa zur Sicherſtellung der Grenzen durch eine Vermeſſung, 
Kartirung, reſp. Anerkennung derſelben ausgeführt iſt. Etwaiger Grenzſtreitigkeiten und deren Erledigung, ſowie 
etwa ſonſtiger e und Grenzveränderungen iſt, unter Angabe der betreffenden Dokumente, und 
des Ortes, wo ſie aufbewahrt werden, kurz Erwähnung zu thun. 3 
U. Vermeſſung. Hierhin gehört die Anführung etwa im Laufe der Wirthſchaft entdeckter Fehler des 
Vermeſſungswerkes, die Angabe, daß, wann und durch wen eine neue Vermeſſung des Reviers, oder einzelner 
Reviertheile, fei es zu Betriebs⸗Regulirungszwecken oder Behufs Servitut⸗Abſindungen oder Grundſteuerreguli⸗ 
rung ꝛc. Statt gefunden hat. - 
III. Betriebsregulirung. Unter dieſem in drei Abtheilungen zerfallenden Unterabſchnitte find, wie 
ſich dazu im Laufe der Zeit Veranlaſſung findet, Vorſchläge über etwa wünſchenswerthe Ergänzungen und Ab⸗ 
änderungen abzugeben, und bewirkte Aenderungen kurz zu notiren, in Beziehung auf 
a) Eintheilung, 
b) Betriebsart, Umtrieb, Wahl der Holzart, 
- c) Periodiſche Vertheilung der Beſtandesflächen, 
wobei auch die eingetretenen Abweichungen gegen den Betriebsplan aufzuführen und durch Angabe der betreffenden 
Genehmigung des Miniſterii zu juſtifiziren ſind. 
IV. Ertrags berechnung. Zerfällt in zwei Abtheilungen, und zwar: 
a) Abnutzungsſatz. . g 
: Unter dieſem Rubro ift zuerſt der jetzt gültige Abnutzungsſatz ſpeziell zu verzeichnen, und ſpäter, ſo oft 
ein neuer Abnutzungsſatz durch Miniſterial⸗Verfügung feſtgeſetzt wird, derſelbe einzutragen. Auch ſind hier die 
en d Miniſterii etwa getroffenen Anordnungen über Einſparungen oder Mehrhiebe gegen den Abnutzungs⸗ 
atz anzuführen. 
Sodann iſt jährlich der Geſammteinſchlag ſummariſch in folgender Weiſe anzugeben: 
d Im Jahre x find geſchlagen: 
im Hochwalde: 000 Maſſenklafter à 70 Cbkfß. Eichen und Buchen zt. 
000 z - Birken und Weichholz, 
000 = „Nadelholz. 
Sa. 000 = Derbholz. 
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wovon erfolgt find dz 
000 Klafter Reisholz, 
000 „ Stockholz, 


000 Maſſenklafter à 70 Cbkfß. Baumholz, 
wovon erfolgt find j 
000 Klafter Reisholz, 
000 =- Stockholz, 
und an Schlagholz 
000 Maſſenklafter A 70 Cbkfß. Derbholz und 
000 Klafter (Schock) Reisholz. 
Sofern hierdurch eine Ueberſchreitung des zuläſſigen Abnutzungsſolls oder erhebliche Minderhiebe ſtatt⸗ 
gefunden, ſind die Veranlaſſungen dazu kurz anzuführen. 
b) Ertragsverhältniſſe. 7 
Die etwa Seitens des Revierverwalters angeftellten Unterſuchungen und Beobachtungen über Maſſenertrag 
der verſchiedenen Bodenklaſſen, Zuwachsverhältniſſe, Formzahl, Richthöhe, Alter der Beſtände zc. gehören hierher, 
ſoweit dieſelben nicht bei Gelegenheit einer neuen Abſchätzung bewirkt ſind und dann in den Abſchätzungsſchriften 
niedergelegt werden, oder wie in einigen Mittelwaldrevieren, ſpeziell angeordnet ſind und dann in einem beſonderen 
Aktenſtücke auf vorgeſchriebenen Formularen vereinigt werden. 


2. Abſchnitt. Betrieb der Hauungen und Culturen. 

[I. Hauungen.] Das Verfahren bei dem Hiebe und die Anordnung deſſelben, insbeſondere Behufs na- 
türlicher Verjüngung in den Samenſchlägen, die Art der Hauungen im Mittelwalde, bei Durchforſtungen 2c. 
ſowie der Erfolg der getroffenen Maßnahmen bilden den Gegenftand der hier Platz findenden Bemerkungen, Er⸗ 
örterungen und Vorſchläge. £ 

Il. Culturen] Hierunter ift geſondert nach 5 Abtheilungen mit den Ueberſchriften: 

a) Gedeihen der Holzfämereien, 

b) Samenpreiſe, Aufbewahrung der Sämereien, 

c) Ausführung und Gedeihen der Culturen, 

d) Culturgelderaufwand 

e) Entwäſſerungen und Wegebauten, 
aufzuzeichnen. AIR 

ad a. ob und in welchem Maße in jedem Jahre die Samen der Hauptforſthölzer gediehen find, insbe— 
ſondere, ob in Buchen und Eichen eine volle, halbe oder Sprengmaſt eingetreten iſt, welche Quantitäten Zapfen 
gewonnen und event. in den Samendarren und mit welcher Ausbeute an Samen abgedarrt ſind. N 

ad b. Bemerkungen über Aufbewahrung des Samens, über Erhaltung der Keimfähigkeit und über die 
Preiſe des Samens. ; 

ad e. Bemerkungen über das Gerathen der Culturen und die darauf einwirkenden Urſachen, über das 
am zweckmäßigſten befundene Culturverfahren und über Cultur⸗Inſtrumente, ſowie über die Koſten der einzelnen 
Culturarten, ferner Bemerkungen über Culturpflege . namentlich in Betreff der Erziehung 
der Eiche, ſowie über Art und Erfolg des Anbaus von Bodenſchutzholz zc. ; 

ad d. Angabe der auf die Culturen im Ganzen verwendeten Geldmittel 

1. für den eigentlichen Holzanbau, 
2. für die übrigen Forſtperbeſſerungsarbeiten. 
ad e. Bemerkungen über Entwäſſerungen und deren Folgen, über Bau und Unterhaltung von Holzab- 
fuhr- und Kommunikationswegen und Forſt⸗Chauſſeen und Angabe der für jedes Jahr i 
1. aus dem Culturfonds, 
2. aus dem Forſtwegebaufonds d 
auf Wegebauten verwendeten Geldmittel und event. der Einnahmen von Chauſſeegeld. 
III. Forſt⸗Arbeiter⸗Verhältniſſe.] Hierhin gehören Bemerkungen über die zur Heranbildung eines 
tüchtigen Holzhauer⸗ und Cultur⸗Arbeiterperſonals zu treffenden, oder getroffenen Maßregeln und deren Erfolge 
über die Urſache etwaigen Arbeiter-Mangels und deren Abhilfe, über Veränderungen in den üblichen Lohn. 


ſätzen ꝛc. 
3. Abſchnitt. Forſtſchutz. 


Welche Notizen in dieſem Abſchnitte aufzuzeichnen find, geht aus den Titeln der Ur i 
einfachen Auführung der Gegenſtände genügend hervor. i 

[l. Witterung] Wärme und Kälte, Froſtſchaden und Dürre, event. unter Hinweiſung auf die hierüber 
sub 2. II. etwa bereits gemachten Bemerkungen. 

Windrichtung und Windbruch. Atmoſphäriſche Niederſchläge: Regen, Schnee, Schneebruch, Duftbruch 
Ueberſchwemmung. E 

II. Waldbränden 5 x 

III. Schaden durch Thiere] Wild, Mäuſe, Vögel, Inſecten ꝛc. 

UV. Schaden durch Menſchen.] Diebſtahl an Holz und Waldprodukten, Waldfrevel, Verhütung und 


Beſtrafung derſelben. ; 
Gen 4. Abſchnitt. Rechtliche Berhältuifie, 

Servituten.] Unter dieſem Abſchnitte find die eingetretenen Ablöſungen, unter Bezeichnung der be- 
treffenden Receſſe, mit ſpecieller Angabe der gewährten Abfindungsflächen, Kapftalien, Renten ne Ent⸗ 
ſchädigungen anzuführen, und auch alle ſonſtigen Veränderungen in den Servitutverhältniſſen durch ergangene 
Erkenntniſſe, Einſchränkungen der ſeitherigen Ausübung 2c. zu bemerken. SC 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. E 


im Mittelwalde 
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II. Activberechtigungen der Forſten.] Wie ad J. 
III. Sonſtige rechtliche Verhältniſſe.] Hierhin gehören die Kreis- und Gemeinde- Verhältniſſe, 
Laſten und Abgaben, Jurisdictions- und Polizei-Verhältniffe, die Marken⸗Verhältniſſe zc. 


5. Abſchnitt. Sonſtige bemerkenswerthe Gegenſtände. 

[I. Abſatz⸗Verhältniſſe.] Die Verbeſſerung des Abſatzes und der Transportmittel, die Nutzholz⸗ und 
Stockholz⸗Ausnutzung unter Angabe, wie viel Procent des Derbholzeinſchlages nach Kubikfußen berechnet von den 
Hauptholzarten als Nutzholz verwerthet find, Aenderungen in den Holztaxen, die Holzpreiſe, Kohlenpreiſe ꝛc., 
bilden den Gegenſtand der Notizen dieſes Unterabſchnittes. Wo Flößereien betrieben werden, kann für dieſe ein 
beſonderer Unterabſchnitt gebildet werden. 

[II. Nebennutzungen.] Etwaige Aenderungen in dem W g oder in der Art und Weiſe der Ver⸗ 
werthung der einzelnen Nebennutzungen ſind hierunter zu vermerken, ohne daß erforderlich iſt, z. B. bei Ver⸗ 
pachtungen von Forſtländereien Genaueres über die Dauer der Pachtperiode, das Pachtgeld und die Pachtbedin⸗ 
gungen ꝛc. anzuführen. Wegen der Veränderungen in den Forſtdienſtländereien, wegen Umwandlung von bisher 
zur Holzzucht beſtimmten Flächen zu dauernder Ader- oder Wieſennutzung und umgekehrt genügt eine kurze Hin⸗ 
weiſung auf die betreffenden Poſitionen im Abſchnitt D. des Flächenregiſters. 

[III. Jagd-⸗Verhältniſſe.] Veränderungen in den Jagd-, Pacht- und Adminiſtrationsverhältniſſen find 
hier aufzuzeichnen. 

IV. Geſammt⸗Geldertrag des Reviers.] In dieſen Unterabſchnitt find einzutragen: die Schluß⸗ 
zahlen der einzelnen Kapitel der jährlichen Geldrechnung in Einnahme und Ausgabe, der Ueberſchuß der Ein⸗ 
nahme über die Ausgabe und der Brutto- und Netto-Geldertrag pro Morgen. Auch Bemerkungen über Mende- 
rungen in der Einrichtung des Forſtkaſſenweſens, Unterrecepturen ꝛc. finden hier ihren Platz. 

[V. Perſonal⸗Verhältniſſe.] Verſetzungen der Revierbeamten, Vermehrung oder Reduction des 
Beamten⸗Perſonals, Bau neuer, Abbruch reſp. Verlegung alter Dienſtetabliſſements ſind hierunter anzuführen. 
Uebrigens iſt nicht ausgeſchloſſen einerſeits noch andere Unterabſchnitte zu bilden und andererſeits einzelne Unter⸗ 
abſchnitte zuſammenzuziehen, wenn „die beſonderen Verhältniſſe einer Oberförſterei hierzu begründete Veran⸗ 
laſſung geben. 

5 . Sa es von den beſonderen Verhältniſſen der einzelnen Oberförſtereien und von dem Intereſſe des Revier⸗ 
verwalters für den einen oder den andern Gegenſtand, ſowie von ſeiner Beobachtungsgabe und von ſeinem 
Fleiße abhängen wird, ob er mehr oder weniger Material zur Eintragung in das Taxations⸗Notizenbuch findet, 
ſo laſſen ſich weitere ſpezielle Vorſchriften hierüber nicht ertheilen. Darauf iſt aber zu halten, daß jedenfalls in 
das Taxations⸗Notizenbuch jährlich eingetragen wird: 

Abſchnitt 1. ad L und II., was in Betreff der oben unter dieſen Nummern angeführten Gegenftände 
vorgekommen iſt, ad III. die bewirkten Abänderungen der Eintheilung, und die Abweichungen vom genehmigten 
Betriebsplane, ſowie, was unter IV. a. vorgeſchrieben iſt; 

Abſchnitt 2., was unter II. a., d. und e. bezeichnet ift; 

Abſchnitt 3. Die beſonderen Kalamitäten ad I., II., III. und IV., eine ſummariſche Ueberſicht der jähr⸗ 
lich zur Anzeige gebrachten, verurtheilten, reſp. freigeſprochenen Fälle, wie ſolche bei den Taxations⸗Reviſions⸗ 
Arbeiten in den letzten Jahren gefertigt worden ſind; 

Abſchnitt 4. Die Veränderungen in den Verhältniſſen ad I. bis III.; 

Abſchnitt 5. ad J. Die jährliche Nutzholzausbeute in den verſchiedenen Hauptholzarten, die jährlichen 
Licitations⸗Durchſchnittspreiſe für die Klafter Scheitholz der Hauptholzarten, ad II., III., IV. und V., was oben 
unter dieſer Nummer erwähnt worden iſt. 

Dieſe Notizen ſind, wie ſich dazu im Laufe der Zeit Veranlaſſung findet, unter Vorſetzung des Jahres, 
für welches die Notiz gemacht wird, durch den Oberförſter einzutragen, reſp. bei einer alljährlich bis zum Monat 
März zu bewirkenden ſpeciellen Durchſicht des Taxations⸗Notizenbuchs für das vergangene Jahr zu ergänzen. 
Der Forſtinſpectionsbeamte hat bei der durch die Circular-Verfügung vom 24. Januar 1856 (II. 16105.) an- 
geordneten Prüfung und Beſcheinigung des Taxations⸗Notizenbuches auch auf die ordnungsmäßige Eintragung 
der vorſtehend ſpecificirten Notizen die Reviſion zu erſtrecken, reſp. die Ergänzung zu veranlaſſen, oder ſeine Be⸗ 
merkungen hinzuzufügen und auf dem Titelblatte zu vermerken, daß und wann die Reviſion bewirkt iſt. 

Die Aufzeichnung der im Vorſtehenden nicht ausdrücklich verlangten Notizen ift dem Fleiße und dem Ju- 
tereſſe der Oberförſter zu überlaſſen, der Forſt⸗Inſpections⸗ und der Oberforſtbeamte haben aber darauf zu ſehen, daß 
die Bemerkungen nur kurz abgefaßt werden, da das Taxations-Notizenbuch lediglich dazu beſtimmt ift, „Notizen“ 
aufzunehmen und nicht den Zweck hat, längeren Abhandlungen Platz zu gewähren. Etwaige derartige Abhand⸗ 
lungen würden den betreffenden Acten einzuverleiben, und unter dem betreffenden Abſchnitte im Taxations⸗Notizen⸗ 
buche nur nach ihrem Inhalte und dem Orte ihrer Aufbewahrung kurz anzuführen ſein. 


Berlin, den 26. Mai 1862. 


Finanz⸗Miniſterium. 
Abtheilung für Domainen und Lorſten. 


Anhang F. 
Allgemeine Bedingungen bei Verpachtung ſiskaliſcher Jagden. 


§ 1. Die Jagd muß nach den beſtehenden und etwa noch zu erlaſſenden Jagd⸗Polizei⸗ und Schon⸗Geſetzen 
und Verordnungen pfleglich behandelt und daher mäßig benutzt werden. Auch wird dem Pächter das Erlegen 
der nützlichen, reſp. für die Jagd nicht überwiegend nachtheiligen Säugethiere und Raubvögel und im Beſonderen 
der Igel, Fledermäuſe, Eulen (mit Ausnahme des Uhu), der Buſſar de, bei Vermeidung einer Conventional⸗ 
Strafe von 2 Thlr. für jeden Uebertretungsfall unterſagt. Ingleichen ſteht der Königlichen Regierung das 
Recht zu, Behufs Verhütung und Verminderung von Inſecten⸗ oder Mäuſefraß, dem Pächter das Schießen und 
Wegfangen der Dachſe und der Füchſe bei einer Conventional⸗Strafe von 5 Thlr. für jeden gefangenen oder 
getödteten Dachs oder Fuchs zeitweiſe zu unterſagen. Auch wenn ein ſolches Verbot nicht erlaſſen wird, dürfen 
die Dachſe in den fiscaliſchen Jagdrevieren während der Zeit vom 1. Dezember bis ultimo September bei einer 
Conventional⸗Strafe von 5 Thlr. für jeden getödteten Dachs, nicht erlegt werden. 

§ 2. Mit Windhunden, ſowie mit lautjagenden Jagdhunden oder Braden darf die Jagd niemals benutzt 
werden bei Vermeidung einer Conventional⸗Strafe von 10 Thlr. für jeden einzelnen Contraventions⸗Fall. 

§ 3. Alles Roth- und Damwild, falls diefe Jagd mitverpachtet ift, darf nur mit der Kugel, und daher 
weder mit Poſten noch mit Schroot geſchoſſen werden. Es ſind überhaupt nur waidmänniſche Jagdarten 
geſtattet und iſt insbeſondere das Schießen der Haaſen auf der Kirre, das Fangen der Rebhühner in Laufdohnen 
oder Stocknetzen, das Legen von Selbſtgeſchoſſen, Schlingen und Schleifen auf Feder- und anderes Wildprett, 
ſowie auch das Anlegen von Dohnenſteigen und Vogelheerden, verboten, alles bei einer Conventional⸗Strafe von 
10 Thlr. für jeden Contraventions⸗Fall. à 

§ 4. Die Jagd darf bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe der Jagd⸗Contraventionen nicht auf andere 
als die im Contracte . Wildgattungen ausgedehnt werden. 

Wenn angeſchoſſenes Hoch-, Dam⸗, Schwarz⸗ oder Rehwild, ſofern dem Pächter die Jagd darauf ver⸗ 
pachtet iſt, in einen angrenzenden für dieſe Wildarten dem Adminiſtrations⸗Beſchluſſe unterliegenden Königlichen 
Jagdbezirk übergeht, ſo iſt Pächter verpflichtet, davon dem nächſten Königlichen Forſtbeamten bei Vermeidung 
einer Conventional⸗Strafe von 5 Thlr. ſobald als möglich, ſpäteſtens aber binnen 12 Stunden Anzeige zu 
machen und ſteht es ihm ſodann frei, das angeſchoſſene Wild im Beiſein dieſes Forſtbeamten oder desjenigen, 
welchen derſelbe dazu mitſendet, nachdem ſich dieſer von der Richtigkeit der Verwundung und des Ueberganges 
über die Grenze überzeugt hat, mit zu verfolgen. Wird das angeſchoſſene Wild alsdann erlegt, oder ſchon 
verendet gefunden, jo wird es dem Pächter auf Verlangen gegen Erlegung der Taxe excl. Nebenkosten verabfolgt. 
Andererſeits ift aber der Pächter auch verpflichtet, wenn Wild der vorbezeichneten Art in adminiſtrirten fiscali- 
ſchen Jagdrevieren angeſchoſſen wird und auf ſein Pachtrevier übertritt, in gleicher Weiſe dem Oberförſter oder 
Förſter dieſes fiscaliſchen Reviers die Folge in ſein Pachtrevier und den Erwerb des Wildes, wenn es erlegt 
ef verendet gefunden wird, gegen die in der betreffenden Oberförſterei gültige Taxe (excl. Nebenkoſten) zu 
geſtatten. 3 

Der Anſtand darf an der Grenze des verpachteten Jagdreviers innerhalb 300 Schritt von der nächſten 
„ Forſt nicht ausgeübt werden, bei Vermeidung einer Conventional⸗Strafe von 15 Thlr. für jeden 
Uebertretungs⸗Fall. SE = 

§ 5. Pächter darf die Jaad nur in eigener Perſon oder durch einen gelernten Jäger oder wenigſtens 
einen qualificirten Schützen ausüben, und nur in ſeiner oder des Jägers oder des Schützen Gegenwart andere 
on Jagd zulaſſen, bei Vermeidung einer Conventional⸗Strafe von 10 Thlr. für jeden Ueber- 
tretungs⸗Fall. Héi 

Als Jäger oder Schütze des Pächters darf kein Individuum angenommen werden, welches ſchon wegen 
Wilddiebſtahls, Jagd⸗Contravention oder Holzdiebſtahls in Unterſuchung geweſen und nicht freigeſprochen worden 
iſt. Der Jäger oder Schütze des Pächters, zu deſſen Annahme bei dem betreffenden Oberförſter die Genehmigung 
ſchriftlich einzuholen iſt, muß bei Ausübung der Jagd ſtets einen auf ſeine Perſon lautenden und vom Ober⸗ 
förſter beglaubigten Legitimationsſchein bei ſich führen, widrigenfalls der Pächter für jeden Uebertretungs⸗Fall 
eine Conventional⸗Strafe von 15 Sgr. zu erlegen hat. Auch haftet Pächter für alle Verletzungen des Contractes 
durch ſeine Jäger, Schützen oder Jagdgenoſſen. Ea l 

3 6. Ohne beſondere Genehmigung der Königlichen Regierung darf der Pächter fein Jagdrecht bei Ver- 
meidung einer Conventional⸗Strafe von 10 Thlr. weder ganz noch theilweis einem Andern überlaſſen, auch keine 
Jagderlaubnißſcheine gegen Entgelt ausgeben. Neben Erhebung der verwirkten Conventional⸗Strafe von 10 Thlr. 
ſteht der Regierung in jedem der beiden vorgedachten Fälle frei, die Jagd für die Dauer des Contracts auf 
Koſten des Pächters anderweit zu verpachten. Wird hierbei das frühere Pachtgeld nicht erreicht, ſo hat der bis⸗ 
herige Pächter den Ausfall zu tragen. 

7. Alle Beſchädigungen der Grundſtücke, der Holzbeſtände, der Forſtculturen, der Früchte und der 
Bewährungen bei Ausübung der Jagd, ſowie die Verletzung der Rechte etwaiger anderer Jagdberechtigten hat 
Pächter zu vermeiden und allein zu vertreten. Auch hat er, wenn ſich die Pacht auf das Jagdrecht in Forſten 
erſtreckt, die Koſten zu tragen, welche durch die nach der Entſcheidung der Regierung etwa nothwendig werdenden 
Vergatterungen der Culturen und Forſtdienſt- oder anderer Culturländereien entſtehen. 

8 8. Beſondere Jagd⸗Anſtalten und Einrichtungen, als Salzlecken, Wildſchneiſen, Eingatterungen und 
dergleichen kann Pächter weder verlangen noch darf er dergleichen ohne Genehmigung der Königlichen Regierung 
anlegen. Zur Anlegung von Salzlecken genügt die Genehmigung des Oberförſters. 

Auch muß der Pächter ſich jede land- und forſtwirthſchaftliche Veränderung mit den in feinem Jagdbezirke 
belegenen Grundſtücken, ſowie Eintheilungen und Befriedigungen ohne alle Entſchädigung wegen angeblicher 
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Nachtheile derſelben für den Wildſtand gefallen laffen, doch bleibt ihm die Ausübung des Jagdrechts auf dieſen 
befriedigten Grundſtücken unbenommen, ſofern nicht beſondere Verhältniſſe es mit ſich bringen, dergleichen Grund⸗ 
ſtücke der Jagd gänzlich zu entziehen und eventualiter fo zu verfahren, wie es im $ 14 beſtimmt iſt. 

§ 9. Verletzungen der dem Pächter überlaſſenen E durch Andere hat derſelbe als Pächter 
in ſeinem Namen gerichtlich zu verfolgen. Sofern aber hierbei ein Anſpruch auf die Tanger aged ſelbſt er⸗ 
hoben werden ſollte, hat er der Regierung davon ſofort Anzeige zu machen, in welchem Falle dieſelbe den Rechts⸗ 
ſtreit ſelbſt auszuführen ſich vorbehält. 

10. Pächter kann die zur Ausübung der dem Königlichen Fiscus etwa vorbehaltenen Jagd, ſowie zur 
Wahrnehmung der Forſt⸗ und Jagd⸗Polizei verpflichteten Königlichen Forſtbeamten nicht hindern, den ihm ver⸗ 
pachteten Jagdbezirk mit Schießgewehr und mit Hunden, welche letztere jedoch, wenn ſie nicht zur Ausübung der 
dem Fiscus etwa vorbehaltenen Jagd erforderlich ſind, gekoppelt werden müſſen, zu begehen. 

Auch hat er — wenn es ſich um eine Jagd in Königlichen Forſten handelt — dem Oberförſter und den 
höheren Forſtbeamten, ſowie dem etatsmäßigen Schutzbeamten des Reviers, die Ausübung der Jagd auf Kaninchen 
Dachſe, Raubzeug und Zugvögel nach Maßgabe des dieſen Bedingungen am Schluſſe angehängten Regulativs 
zu geſtatten. Der Pächter hat aber, wenn wider Erwarten dabei von den Forſtbeamten irgend eine Verletzung 
des Pachtverhältniſſes ftattfinden folte, auf gehörige Anzeige und Unterſuchung die angemeſſene Beſtrafung des 
Schuldigen und Schadenerſatz zu gewärtigen. 

8 11. Für den Ertrag der verpachteten Jagd wird keine Gewähr geleiſtet, und haftet Pächter für die 
richtige Bezahlung des Pachtgeldes und der verwirkten Conventional⸗Strafen mit ſeinem geſammten Vermögen, 
entſagt auch jedem Erlaſſe am Pachtgelde, aus welchem Grunde ſolcher auch gefordert werden möchte, ſowie der 
Befugniß 7 Kündigung des Vertrages, wenn während der Dauer der Pachtzeit ein SE entſtehen follte. 

§ 12. Das gebotene jährliche Pachtgeld muß zum 1. Juni jeden Jahres an die betreffende Forſt⸗Kaſſe, 
oder wohin die Zahlung ſonſt gewieſen wird, unerinnert und koſtenfrei vorausbezahlt werden, widrigenfalls 
daſſelbe nebſt den geſetzlichen Verzugszinſen durch adminiſtrative Exekution eingezogen wird. 

13. Bleibt Pächter 3 Monate mit der Pachtzahlung rückſtändig, oder wird er oder werden die im § 5 
gedachten Jäger, Schützen und Jagdgenoſſen resp. ſeine Leute wegen eines Forſt⸗ oder Jagdfrevels rechtskräftig 
verurtheilt, ſo ſteht es der Königlichen Regierung frei, die Jagd auf die noch übrige Dauer des Contractes auf 
Koſten des Pächters nach Maßgabe der für den Pächter gültig geweſenen Licitations⸗Vorſchriften und Bedin⸗ 
gungen anderweit öffentlich zu verpachten. Entſteht hiebei ein Ausfall gegen das bisherige Pachtgeld, ſo muß der 
bisherige Pächter für ſolchen aufkommen. f 

S 14. Auch fteht der Königlichen Regierung frei, das Pachtverhältniß entweder ganz oder theilweis nach 
vorgängiger dreimonatlicher Aufkündigung aufzulöſen, wofür dem Pächter außer dem Erlaſſe oder der Zurück⸗ 
zahlung des etwa für längere Zeit vorausgezahlten Pachtgeldes keine weitere Entſchädigung zuſteht. Bei einer 
ſolchergeſtalt eintretenden theilweiſen Zurücknahme des verpachteten Jagd⸗Diſtricts wird das verhältnißmäßig 
abzuſetzende Pachtgeld von dem betreffenden Königlichen Oberförſter in einem beſonderen Anſchlage ermittelt, und 
vom Forſt⸗Inſpektor feſtgeſtellt. Hält der Pächter dieſe feſtgeſtellte Ermäßigung des Pachtgeldes nicht für genii- 
gend, ſo ſteht ihm frei, auch den übrigen Theil des Jagdbezirks gleichzeitig mit zurückzugeben und aus der Pacht 
ganz auszutreten. 4 

15. Die Uebergabe der Jagd erfolgt mit dem Tage der beginnenden Pachtzeit oder ſpäteſtens 4 Wochen 
nach Vollziehung des etwa ſpäter geſchloſſenen Contracts an den Pächter außergerichtlich durch den betreffenden 
Königlichen Oberförſter, und wird auf den Grund der unter den Vertrag zu ſetzenden, von beiden Theilen zu 
vollziehenden desfallſigen Beſcheinigung als förmlich und gehörig vollzogen angenommen. 

Mit dem Ablaufe der Pachtzeit hört der Vertrag ohne weitere Kündigung und Zurücknahme deſſelben auf 
und muß ſich Pächter jeder ferneren Benutzung der Jagd enthalten. 

Sollte Pächter während der Pachtzeit ſterben, ſo ſind ſeine Erben verbunden, die Pacht bis zum Ablaufe 
der Pachtperiode, indeſſen nie länger als ein Jahr nach Ablauf des Pachtjahres, in welchem der Todesfall ein⸗ 
getreten iſt, fortzuſetzen. Nach dem Ermeſſen der Königlichen Regierung kann jedoch der Vertrag auch mit dem 
Ablaufe des Quartals, in welchem der Pächter ſtirbt, aufgehoben werden. 

16. Der Pächter trägt alle Koſten der Bekanntmachung des Licitations⸗Termins und der Ausfertigung 
und Vollziehung des Vertrages, mit Einſchluß der geſetzlichen Stempel⸗-Gebühren, ſowie des durch das Pacht⸗ 
geſchäft entſtandenen Poſtportos. ` 


Regulativ über die Befugniſſe der Forſtbeamten bezüglich der Nutzung der kleinen Wildarten 
und des Raubzeuges bei Verpachtung der Jagden innerhalb der Königlichen Forſten. 


§ 1. Die Forſtbeamten dürfen das Raubzeug, ſowie Dachſe, Kaninchen, Waſſerhühner, Enten, Wachteln, 
Schnepfen, Bekaſſinen, kleine Brachvögel und Droſſeln erlegen und ohne Bezahlung an ſich behalten. Dieſe 
Befuguiß erſtreckt fih auf den Oberförſter, die höheren Forſtbeamten und auf die ekatsmäßigen Schutzbeamten 
des betreffenden Verwaltungs- beziehungsweiſe Schutzbezirks. 
es $ 2. Die Erlegung der im $ 1 genannten Wildarten darf auch nur unter nachſtehenden Modificationen 

attfinden: 

a) Füchſe darf der betreffende Forſtbeamte, ſoweit nicht deren Schonung zur Verhütung von Mäuſefraß 

an den jungen Laubholz⸗Schonungen zeitweiſe von der Regierung oder dem vorgeſetzten Forſtbeamten 
angeordnet ift, zu jeder Zeit innerhalb feines Verwaltungs- oder Schutzbezirks ſchießen oder fangen, 
und mit Erlaubniß des Oberförſters auch graben. Treibjagden auf Füchſe darf er jedoch nur mit 
ausdrücklicher Erlaubniß des Pächters unternehmen. Die Dispoſition über die Füchſe, welche auf den 
vom Pächter auf deſſen Koſten veranſtalteten Treibjagden geſchoſſen ſind, ſteht dem Pächter allein zu. 
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b) Dachſe darf der Forſtſchutzbeamte innerhalb feines Schutzbezirkes fangen. Um diefe immer ſeltener 
werdende Wildgattung, welche überhaupt nicht als Raubzeug zu behandeln iſt, zu erhalten oder zu 
vermehren, ſteht dem Oberförſter oder den höheren Vorgeſetzten jedoch frei, auch außer der im 8 1 
der vorſtehenden Jagd⸗Verpachtungs⸗Bedingungen für den Dachs auf den 1. Dezember bis ultimo 
September feſtgeſetzte Schonzeit, das Fangen oder Erlegen der Dachſe zeitweiſe ganz zu unterſagen. 
Das Graben derſelben darf nur in der Art ſtattfinden, daß das Zerſtören der Hauptbaue vermieden 
wird, und es iſt daher dazu jedesmal die ſpezielle Erlaubniß des Oberförſters erforderlich. 

Das nächtliche Hetzen des Dachſes ift gänzlich unterſagt. Ebenſo ift das Schießen der Dachſe 
auf dem Anſtande am Baue, da hierbei erfahrungsmäßig viele Dachſe angeſchoſſen den Bau erreichen 
und dann verloren gehen, verboten. 

Enten darf der Forſtbeamte überall in ſeinem Verwaltungs⸗ oder Schutzbezirke auf dem Zuge ſchießen. 

Das Suchen und die Jagd auf junge Enten, ſowie auf Mäuſer⸗Ente iſt demſelben jedoch nur mit 

ausdrücklich dazu vorher eingeholter Genehmigung des Pächters geſtattet. 

d) Waldſchnepfen auf dem Zuge zu ſchießen ift dem Forſtbeamten in feinem Verwaltungs- oder Schutz⸗ 
bezirke geftattet. Das Suchen nach Waldſchnepfen darf jedoch nur da, wo es ohne nachtheilige Beun- 
ruhigung des Wildſtandes geſchehen kaun, und alſo jedesmal nur nach vorher von dem Pächter ein⸗ 
geholter Erlaubniß und an den von demſelben geſtatteten Orten ſtattfinden. 

e) Kleine Schnepfen und Bekaſſinen darf der Forfibeamte innerhalb feines Verwaltungs- reſp. 
Schutzbezirks ſuchen und erlegen. Es ſteht indeſſen dem Pächter frei, diejenigen Diſtrikte, auf welchen 
er dieſe Jagd für ſich reſervirt wiſſen will, von der Mitbenutzung der Forſtbeamten auszuſchließen, 
wobei jedoch darauf zu achten iſt, daß dadurch den letzteren nicht jede Gelegenheit zur Ausübung dieſer 
Jagd entzogen werde. Entſteht über die Frage, in welchem Umfange dieſe Jagd den Forſtbeamten 
zu belaſſen iſt, Streit, ſo entſcheidet hierüber der Forſtinſpector. D 

) Den Fang der Droſſeln darf der Forſtbeamte unter Beobachtung der gehörigen Schonung der 
jungen Holzbeſtände bei Anlegung des Dohnenſtrichs in feinem Verwaltungs- reſp. Schutzbezirke aus- 
üben. Der Dohnenſtrich darf jedoch nur in der von der betreffenden Königlicheu Regierung hierzu 
freigegebenen Zeit, und — inſofern eine hierauf bezügliche polizeiliche Beſtimmung wegen Schonung 
der Droſſeln ꝛc. in dem einen oder andern Regierungsbezirke noch fehlen folte, — nur in den Mo- 
naten Oktober und November ausgeübt werden. — Vogelheerde dürfen die Forſtbeamten nicht ſtellen. 
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Anhang G. 
Zuſammenſtellung der Einnahme für Holz aus den Staatsforſten in den Jahren 1830/65. 
Die rechnungsmäßige Soll-Einnahme für Holz hat betragen (in Thalern) * Die rechnungsmäßige Soll-Einnahme für Holz hat betragen (in Thalern) 
| | | | | | | 
| | | | | | | | | | | 
Reg.⸗Bezirk 1830 1831 1832 1833 | 1834 | 1835 | 1836 1837 1838 1839 1840 | 1841 1842 1843 | 1844 | 1845 | 1846 1847 1848 1849 Reg.⸗Bezirk 
| | | | | | 
. | | | Be AN | 
Rue DEEL AE ER STIER EMDEN USE .f — T  _ 7 So T 
Königsberg 119.708 139.102 152.606 131.479 102.806 97.472 120.363 128.979 131.493 149.493 161.363 156 109 147.675 149.052 193.787 202.107 154621 161.473 126.510 171.853 Königsberg. 
Gumbinnen 136.945 138.340 173.179 168.907 133.200 99.754 131.480 142.229 146.842 192.506 202.611 198.852 187.723 186.338 298.995 242.804 213.980 219.027 170.429, 233.484, Gumbinnen. 
Danzig 50.453 49.342 47.999 52.228 53.370 45.728 49.938 54.184 47.993 48.332 64.182 56.916 58.874 68.855 77.512 80.980 61.258 656.376 52.677 | 53.024 Danzig. 
Marienwerder... 58.307 53.363 54.387 60.216 58.231) 58.278 63.598 62.831 67.930 85.509 100.853 108.132 107.815 106.976 118.437 116.347 110.450 118.549 107.692 118.882 Marienwerder. 
Poe e 35.159 30.565 37.597 42.938 45.572 47.692 48.594 55.914 63.126 67.099 64.941 43.269 56.839 61.668 74.541 89.965 92.784 91.167 81.371 81.878 Poſen. 
S | N | | 
Bromberg 39.801 47.900 51.895 50.371 48.752 44.902 51.051 56.822 58.221 70.712 77.502 85.365 75.561 73.688 72.241 79.854 78.739 74.922 74.480 79.828 Bromberg. 
Stettin 297.361 283.051 271.298 288.666 309.593 287.918 291.747 338.126 286.169 284.997 323.049 329.641 332.041 351.890 367.865 367.185 407.098 | 427.047 356.664 | 350.111 Stettin. 
Eosin esi 35.388 34.158 28.704 30.566 37.640 26.455 31.223 30994 34.700 39.695 | 47.164 54.315 61.164 65.112 68.154 58 831 49.547 58.530 53.235 45.234 | Cöslin. 
Stralſund 57.356 54.012 49.126 52.977 45.727 55.885 52.211 52.990 54.386 66.613 77.838 82.753 81.780 82.054 89.203 94.029 107.284 117.245 119.194 100.840 Stralſund. 
| | | | | 
Breslau 187.372 132.187 186.456 186.606 | 197.342 164.672 191.056 251.862 170.171 Ge 190.238 | 214.802 261.586 232.738 253.879 221.008 | 219.405 | 216.023 181.696 187.475 | Breslaun. 
Liegnitz 80.861 73.624 75.514 76.193 85.804 69.333 74.538 65.492 69.122 69.966 76.199 76.230 76.974 78.340 79.605 85.805 91.684 76.801 66.623 72.277 Liegnitz. 
Oppeln 203.520 139.319 175.273 178.986 180.261 195.706 135.812 179.057 160.272 198.770 235.924 196.239 194.431 235.194 256.638 203.402 249.150 230.329 217.595 177.720 Oppeln. 
Potsdam 529.477 496.724 463.487 490.048 427.386 376.333 479.803 490.891 451.746 437.942 459.831 587.911 539.641 539.365 509.287 549.204 643.984 665.613 498.094 571.154 Potsdam. 
Frankfurt...... 382.075 350.946 337.866 378.808 305.030 327.327 346.976 323.477 386.549 393.815 395.052 442.456 423.231 431.219 470.393 415.551 427.529 467.220 373.516 322.722 Frankfurt. 
Magdeburg 355.701 | 306.053 333.339 325.812 292.043 261.066 252.510 264.152 271.249 292.131 287.619 306.592 310.371 290.025 270.543 279.521 296.754 337.226 329.682 325.034 Magdeburg. 
Merſeburg 364.080 391.347 376.741 359.833 502.592 342.232 294.078 356.079 392.120 496.478 352.145 361.863 378.851 350.879 398.826 421.841 397.496 420.360 408.876 372.337 Merſeburg. 
Erfurt 161.116 154.941 147.965 164.282 173.166 152.596 145.031 151.073 159.249 171.646 167.306 178.161 193.249 178.850 169.700 185.718 190.615 191.746 191.210 166.740 Erfurt. 
| | | | 
Münſter 30.956 19.144 20.444 22.146 20.237 17.464 19.597 15.746 16.879 23.180 28.729 18.214 18.874 16.090 16.812 17.296 17.389 16.735 16.894 16.711 Münſter. 
Minden 65.673 58.120 60.508 60.223 62.256 51.507 48.977 49.923 50.405 58.432 54.889 51.963 58.990 55.546 59.810 63.558 66.730 70.779 74.661 67.584 Minden. 
Arnsberg 68.882 63.487 61.759 63.342 69.575 70.889 77.924 82.598 85.191 82.034 81.530 87.765 89.749 75.113 80.5910 87.191 96.392 84.186 83.533 71.520 Arnsberg. 
` l | | 
Gott... 122.482 123.004 119.831 108.358 128.495 132.943 132.319 141.292 137.944 146.349 151.655 165.972 153.603 139.185 151.732 170.575 | 161.877 170.281 121.131 116.925 Coblenz. 
| | | | | 
Düffeldorf ...... 82.827 74.424 91.161 69.400 75.613 82.754 75.193 89.370 77.993 61.175 76.138 95.239 92.245 82.134 79.855 83.832 87.571 67.034 69.231 64.726 Düſſeldorf. 
| | | | | 
r 66.834 58.566 53.505 60.697 66.179 59.547 60.103 64.649 69.178 62.562 64.305 61.325 62.984 68.189 77.668 78.804 66.631 62.547 61.699 54.887 Cöln. 
| | | | | 
Trier 256.070 219.372 216.364 227.500 215.445 208.289 236.880 243.686 251.634 266.684 | | 283.569 295.103 278.471 256.306 252.520 283.265 306.668 290.064 246.873 238.874 Trier. 


Aachen 10400 108.90 84738 107.655 101.341 mom 72044 88.282 99.503 87.605 9769 109.950 117071 120.958 115.883 107.501 123079 102.653 92.975 79.131 Aachen. 
Summa CCC 3.740.065 4.027.611 4.121.801 | 4.365.137 4.359.793 4.295.764 4.604.477 4.586.174 4.718.715 4.803.933 4.176.541 4.140.957 Summa. 
| | | | 


| 
| Í | | | i | | Í ! | | | | ! | | 
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Reg. Bezirk 


Königsberg. 


Gumbinnen. | 


Danzig | 


Marienwerder ... 


Stettin 
Gösnun 
Stralſund 


Breslan 
Arge; 
ee 


Potsdam >. 
Frankfurt 


Magdeburg. 
Merfeburg. | 


Münſter 
Minden 
Arnsberg 


4.644.909 4.739.725 4.921.550 4.924.959 


| 


Die rechnungsmäßige Soll⸗-Einnahme für Holz hat betragen (in Thalern) 


1852 1854 1855 1856 1857 
| | 
—— — —-— 
248.355 322.541 350.419 455.805 448.046 
271.812 274.693 320.689 463.174 479.160 
| | 
78.831 71.1290 72.677 97.862 94.251 
154.538 189.439 218.739 231.817 237.070 
| | | 
94.178 110.042 | 133.956 142.535 | 148.343 
98.912 | 120.201) 126.181 144.621 139.774 
| | 
404.662 | 421.923 435.963 543.433 550.119 
68.621 65.607 71.00 82.849 83.564 
| | 
99.288 | 95.419 | 105.373 | 124.924 127.452 
| | 
| 1 
246.721 243.033 239.604 259.511 317.984 | 
77.420 74.539 79.694 91.289 88.074 
237.724 225.032 238.013 246.153 279.663 
683.599 660.257 707.201 | 841.456 | 888.577 
506.317 531.208 578.836 668.063 | 691.875 
311.606 326.150 316.370 374.110 | 411.249 
360.936 376.527 393.875 404.522 429.026 
177.715 186.727 185.914 219.871 222.748 
| | 
18.369 15.829 17.327 19.720 22.538 
69.729 63.289 72.651 75.905 89.478 
83.036 91.755 86.136 110028 120.458 
134.856 143.244 149.314 159.676 161.223 
66.330 72.429 80.818 84.799 90.624 
63.891 68.561 68.649 72.960 90.890 
281.702 284.708 318.061 354.672 392.069 
82.399 90.022| 89.002 103.449 | 106.532 
5.124.304 | 5.456.466 6. 


1858 | 


423.611 
381.923 
214.376 


141.122 | 
126.691 


552.338 


70.509 ` 


104.978 | 


| 
311.626 
97.941 
261.231 
792.382 
611.761 


447.569 
| 


439.560 | 
229.816 


22.013 
92.591 
110.346 


181.334 
82.606 | 
89.115 

371.064 

108.327 


1859 


367.012 
347.022 | 
| 
89.733 
199.567 
163.366 | 
125.873 
510.539 


69.978 
103.427 


I 


Í 
| 
| 
290.190 | 
I 


101.069 | 
247.089 4 


772.576 
539.453 


406.747 
426.206 

| 
231.882 | 


23.415 
90.288 
104.505 | 
| 
178.436 | 
84.507 
94.650 
361.459 | 
99.080 | 


373.204 7.219.682 | 6.349.729 6.028.069 
l 


351.006 | 466.333 | 


5.992.130 | 6.959.682 


Die rechnungsmäßige Soll-Einnahme für Holz hat 


betragen (in Thalern) 


1861 


365.913 
88.929 
235.081 


429.243 
109.189 
284.322 


147.656 
160.118 


159.569 
174.519 


474.499 
73.617 
107.452 


502.830 | 

93.183 | 
134.629 
265,994 


107.646 
319.666 


253.069 
96.770 
220.187 


903.216 
675.899 


742.256 
553.325 


493.027 
480.920 
264.406 


409.709 
419.357 
248.095 | 


18.682 
101.056 
110.380 


19.367 
94.393 
133.260 


156.948 
102.747 
102.697 
326.916 
108.763 


160.910 
95.653 
93.836 

384.263 

130.311 


v. Hagen, Forſtl. 


Verhältniſſe Preußens. 


EN 


Außerdem hat der rechnungsmäßige Verluſt gegen die Taxe 


durch Freiholzabgaben betragen (in Thalern) 


1862 1863 1864 | 1865 1850 1851 1852 1853 Reg.⸗Bezirk 
| | 
SE EE EEE E ER 
639.296 | 644.348 573.768, 547.919] 19.315 19.590 21.890 | 24.505 | Königsberg 
475.164 | 457.162 430.314 432.519] 21.236 19.971 21.712 22.462 Gumbinnen 
124.328 131.805 150.487 162.963] 8.588 7.906 7.227 7.952 Danzig 
327.724 384.322 383.358 376.099 13.109 16.416 16.300 17.047 Marienwerder 
| | | 
183.387 212.011) 192808, 221.538| 6.933 4.738 7547| 7.165 | Pofen 
224.720 248.321 231.307 239.403] 8.020! 7.228 8.999 9.339 Bromberg 
| | 0 
| | | 
629.472 670.229 656.493 -714.910| 37.259 40.087 38.369 37.410 | Stettin 
97.547 113.119 113.116 133.637 | 4.790 4.666 | 6.006 4.871 Cöslin 
| | 
147.019 150.195 | 169.112 188.519] 5.351 5.951 6.116 5.924 Stralſund 
| | 
| | | 
345.628 | 433.007 507.673 425.938] 19.711 | 17.697 16.856 17.366 Breslau 
128.163 | 112.881 117884 129.076] 12.400 11.302 | 14.477 10.643 Liegnitz 
325.163 390.682 346.517 329.3860 17.765 | 17.456 15.620 17.572 Oppeln 
| 
1.039.823 1.113.042 | 1.074.229 1.222.845] 74.964 | 71.862 | 70.585 | 68.156 | Potsdam 
835.737| 856.270| 844.612 947945] 45.583 40.357 40.613 35.246 Frankfurt 
510.632 532.327 537.520 555.265] 12.554 13.296 12.039 12.525 Magdeburg 
| I 
596.919 574.363 | 589.039 749.578] 21.920 20.847 20.600 20.023 Merſeburg 
264.157! 286.376 316.056 359.095] 6.436 6.466 | 6.587 6.534 | Erfurt 
| | 
22.418 27.471 22.714 25.587 346 354 368 376 Münſter 
116.222 103.679| 105.375 117.372] 15.733 | 16.642 | 17.227 17.004 Minden 
110.438 102.792| 94.502 103.167 2.8383 2.616 2.873 2767 Arnsberg 
| 
174.501| 183.842) 182.771 189.907] 4257| 4.437 4684| 6.903 Coblenz 
102.001 | 113.306 114.159 130.6151 1.647 1.612 | 1.8824 1.074 Düſſeldorf 
| | | 
95.727 92.579 100.072 91.319] 1.199 1.173 1.898 1.253 Cöln 
352.621 377996 479.452 584.909] 26.832 26.461 | 28.111 | 26.406 Trier 
130.702 128.428 129.739 149.363] 2.633 3.086 |, 1.929 1.766 Aachen 
7.999.509 8.440.553 8.463.077 9.128 874| 391.414 | 382.217 | 389.952 | 376.289 


I 
(Für die Jahre 1839—1849 waren die Zahlen nicht zur Hand.) 
F. 
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Außerdem hat der rechnungsmäßige Verluft gegen die Taxe durch Freiholzabgaben betragen 


1855 


| 

Reg.⸗Bezirk 1854 
Königsberg. 24.438 
Gumbinnen. 22.823 
Danzig 8.707 
Marienwerder 18.876 
| 

Poſen 6.963 
Bromberg 7.942 
Stettin 34.617 | 
Cöslin 5.536 
Stralfund ... 6.681 
Breslau .... | 17.161 
Liegnitz 9.909 
Oppeln 20.969 
Potsdam... 70.665 
Frankfurt... 30.057 
Magdeburg .. 13.317 
Merſeburg . 19.489 
Erfurt 6.458 
Münſter 383 
Minden 17.926 
Arnsberg 2.780 
Eoblenz ..... 5 536 
Düſſeldorf . 2.505 
Gn 1.203 
EE ee 26.673 
Aachen 2.310 
383.924 


1856 


26.112 
25.727 
10.763 


20.385 21.366 


7.978 
9.677 


35.456 
4.156 
6.869 


20.222 
13.972 
17.272 


70.131 
32.089 


64.819 


14.025 
19.537 
| 

6.603 | 


21.302 
6. SS 


282 | 


15.868 | 
2.731 


313 
16.364 
2.779 


4.823 
1.523 
1.421 
| 


31.977 | 


2.776 2.959 


402.375 


15.085 | 
7.965 | 
19.115 


31.967 


12.361 | 


4.548 
1.652 | 
1.424 

33.507 


4085 
23.707 
9.634 


8.403 | 
| 
EN 


36.809 
4.076 | 
8.677 


— 


1857 


28.056 


23.879 


11.219 


23.871 
| 

8.415 
11.894 


41.992 
4.841 
7.149 


15.478 
8.618 
16.877 


63.299 
39.406 


12.073 
19.936 
6.561 


304 | 


19.027 
3.321 


4.193 
1943 
1.434 


36.236 
2.855 | 


| 


| 
| 
E 


1858 1859 


(in Thalern) 
i] H 


1860 


| 


1861 


1802 | 


1864 


1865 


| 26.941 | 
25.518 
10.870 | 
23.241 


9.878 
11.911 
| 


45.787 
| 

4.736 
6.904 


16.575 
6.409 
15.669 


6.261 


| 
79.997 
39.862 


14.976 
20.548 
7.141 


329 
20.488 
3.816 


5.425 
2.608 
1.478 
35.168 
2.490 


22.841 
20.543 

9.915 
23.821 


9.920 
13.054 


43.815 
4.389 
7.011 


16.587 


20.618 


79.099 | 
38.824 


14.972 | 
20.887 | 
7.332 


446 
20.229 


4.177 


| 


15.192 | 
2.083 | 
1.538 

34.525 29.150 
2.232 


405. 750 412.877 438. 765 440.311 | 407.823 


23.624 


21.202| 2 


11.624 | 
23.603 
| 


10.713 
12.968 | 


| 
| 
39.388 
4.521 
7.738 


16.153 
6.270 
16.123 


76.516 
35.369 


14.091 
17.835 
6.77 


470 
17.493 
3.835 


6.360 


1.788 
1.474 


2. * 


339 
18.190 
3.892 


6.312 


1.246 |` 


1.489 
29.981 
2.463 


23.087 
24.804 
9940 
20.878 


9.221 


12.131 


35.549 
4.709 


| 


8.417 


16.446 | 
| 


6.002 
13.740 


(Für die Jahre 1830 — 1849 waren die Zahlen nicht zur Hand.) 


26.418 
26.372 

9.431 
23.064 


10.978 
15.712 


36.457 
4.362 
8.080 


16.349 
5.541 
14.786 


75.883 
36.445 


12.130 
17.035 
6.224 


| 


377 
17.748 
3.561 


6.562 
1.415 | 
7.807 
27.394 | 
2.458 


28.325 


27.353 | 


9.513 | 


| 
26.015 | 


11.396 | 


16.904 


37.955 
4.394 


8.334 | 


14.254 


5.654 
12.841 | 


68.253 | 
36.476 | 


| 
12.966 | 


16.629 


6.253 


387 
17.807 
2.437 


5.820 
2078 
1.370 | 

27.061 | 


| 


| 
) 


| 
48 | 


31.041 
48.704 
9.197 


25.778 


11.393 
16.914 


37.678 
4.386 
7.684 


13.617 
5.364 
13.097 


64.339 
36.175 


11.134 
16.405 
6.500 


376 
19.097 
2.337 


4.859 
1.565 
1.301 
27.691 
2.106 


393.166 380.989 410.589 402. 93 418.738 
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Anhang H. 


Ueberſicht 


der 


Wirthſchaftsergebniſſe der Staats⸗Forſtverwaltung 


den einzelnen Regierungsbezirken für das Jahr 1865. 


44 ; 
A 
Flächeninhalt | Geld⸗Ein nahme pro 1865. Geld-Nusgabe pro 1865. 
des 7 cc EE SOS E — E S S 7 E 
|  ertragsfähigen Bodens für Holz | 1 5 | Beſoldungs-Ausgaben für | 
| | GEET E r KE Ser RER: EE Y | £ 11 
| ROS gen aus | ER Forſſchus wi Ans. | Gei een en, 1 tur- Bert LÉI) uch; en, in Léger 
| | SE Pen- | ſonſtig Summa - | gen un gaben für werbungs-| Steu- | für 8 ver⸗ Servi⸗ os N Sort kaufs⸗ 
Regierungs- |. zur zu ot. | Summa | baarer | Geb- | Gräſerei, Neben. | gong, Forſt⸗ verſchie⸗ des n SS | HS | Rendant- Li 9 toten, ern und abgelöst prp) Waf koſten meſſung tutabls⸗ Per Sg SS Sr Drud- 
bezirk. derer Be. ertrags⸗ werth der Fischerei Jagd Betriebs- beiträge Afa- dene ID 3 Förſter und aufſeher der Ber) nungen Hauer⸗, | | tiong- ſerbau⸗ incl. u. Be- ſungs⸗ zeß⸗ |y, gn. betriebs⸗ zwecke foſten und 
Holzzucht Erlös zur umma an Brutto- beamte und Oherförſter extra- turkoſten amten, S Real- Natural- ten, Grenz⸗ | | und ; 
| vr = Acker⸗ u der Be⸗ e Čin- 5 erförſt U. extra N u. Woh- Node: und | | | triebs⸗ H | pad)- ſonſtige 
nutzung fähige Freiholz⸗ Wieſen⸗ anſtalten demie. Hülfsarbeiter Waldwärter |orbink ihrer | | wegebau⸗ koſten Holzab⸗ l. koſten anſtal⸗ Forſt⸗ k 
HE E e 2 | a | | amten nahmen ertrags 5 u ee Witt- nungs⸗ Rücker abgaben migm- regu- erhal⸗ tungs⸗ | vermiſchte 
beſtimmt beſtimmt Flüche Kaſſe abgaben ee | | bei den Schutz. wen u. miethen | löhne | | | toften fuhrwege firung tungs⸗ koſten ten aka- Aus- 
| | Torf. | Regierungen. koſten Waiſen gen | | Toften | | | demie 
| nutzung | | | 
Ze er Morgen N Re | Tole. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. np, ||- gyte Thlr. Ke Thlr. lege Thlr. tengat | Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. | Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
1. 2. 3. 4. | 5. 6. 7. | 8. 9; 10. | As | 12. 13. 14. 15. 16. IT: | 18. 19. 20. 21. 22. 28. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 32. 33. 34. 
| | ; 1 | j | T | | | | 
Königsberg.. 678.980 108.370 787.350 547.919 | 31.041 | 378.960 94.513 2.207 859.0 706 2.644 687.970) 10.200 5 | 27.600 26 41.028 202 12.763 14.242 5.210| 18.480! 102.104 8.866 6.614 8.130 24.038 2.000 1.915 205 23 1,948 10.021 
| | | | orf. | | | | | | | | | i | | | | or 
Gumbinnen . 707.158 125.589 832.747 432.519 48.704 481.223 122.069 2.122 15.09 745 | 2.198 634.236 10.900 5 25.600 24 42.045 197 15.780 10.935 5.000 17.950 96.721 712 3.561 6.820 113 25.544 1.800 752 201 448 5251 5.336 
| | orf. | | | | or | 
| | 10.850 Wief- | Gs | | | | | | | | | 3.137 Wieſ. | 
Danzig 336.106 22.390 358.496 162.963 9.197 172.160 25.839 907 4.305 302 | 726 204.299 5.800 3 | 12.200 11 18.572 86| 8754 3.852 2060| 7.40 29.842| 31| 2.869 3.250 10.118 790 1.016 337 g 6.136 
| | orf. | | | | | | | | | 
Marienwerder 656.626 23.135 679.761 | 376.099 | 25.778 401.877 | 33.662 765 Aten 578 2.106 441.247 9.300 4 23.000 21 35.636 169 16.017 8.386 4.160 14.900 45.233 227 10.277 4.440 150 20.423 1.510 2.466 222 25 E 5.389 
| j | } efen. | | | | d | Wieſen 
| | | | | | | | | l | | | | | | | 
Poſen 205.309 15.826 221.135 221.538 11.393 232.931 29.416 861 2274 999 264.481 4.500 2 | 11.300 11 15.151 72 4.306 4.618 1.900 6.920 29.133 1.880 3.995 1.570 681 10.773 790 936 220 5 3.672 
| | | | | | | | | 
Bromberg ... 376.445 | 12.002 ` 388.447 239.403 16.914 256.317 17.402 427 Nice 382 1341| 277.53 6.750 s 11.900 11 17729 so 6.369 6.142 2.160 7710 25.897 209 1.653 2.250 11.944 790 1.280 170 1450 5.700 
| | | | Wieſen. | | | | | | | | | | Wieſen 
Stettin 442.217 28.818 471.035 714.910 37.678 752.588 56.306 3.713 32.507 657 3.824 849.595 9.050 A | 24.250 25 28.662 128 17047 12.367 3.790 13.460 em 3.561 18.369 5.450 40 21.018 1.750 1.933 271 47 12389 6.998 
| | orf. | | | | or 
Cöslin 177.988 9.373 187.361 133.637 4.386 108025 18182 548 236 | 504 157.493 4.400 2 9214 11.753 56 4577 38896 1.400 5.100 13969 34 6.291 1.650 7.600 600 1.257 67 5 2.568 
Stralfund ...| 95.349 8439 103.788 188.519 6.684 196.203 22.759 2.152 169 468 221.751 2.400 1 6.150 e 8.800 40 3.389 3275| 1.070 3.950 26.724 d 112 259 3.752 979 8.952 450 502 19 18 1.764 
| | | | | | | | | | ! | | | | | | d e 
Breslau 234.197 10.881 245.078 425.938 13.617 439.555 55.488 3.219 19.457 425 908| 519.052 6.850 3 | 14.250 14 22.896 110 5.557 6.652 2.620 9.430 36.985 6.374 2.321 7.300 165 13.127 1.000 2.372 94| 184 12.389 3.707 
| | | Flöße. | | | | | | À öde 
Liegnitz 80.747 2.918 83.665 129.076 5.364 134.440 12.612 517 149 1.994 149.712] 2.350 1 5.000 5 7.147 81 1.628 2.814 870 3.050 11.150 815 734 2.350 4.727 360 1.169 109 ; 1.570 
Oppeln 297.562 14.534 312.096 329.386 | 13.097 342.483 34.825 839 E288 396 | 911 385.472 6.500 3 13.750 14 22.069 10 9.656 6.329 2.640 9.500 30.209 127| 17867 4.933 13.137 1.000 3.671 42 279 5.988 4.832 
| | Í | | Flöße. | | | | | ` 
| | | | | | | | | 
Potsdam 779.558 24.486 804.044 1.222.845 64.339 1.287.184 74.426 5.253 | 968 7.346 1.375.177 12.700 6 | 37.250 37 48.238 209 16.892 14.286 5.860 20.050 121.295 2.572 61.169 7.930 32.670 2.750 6.500 112 977 7.903 
Frankfurt... 675.699 18.502 694.201 947.945 36.175 984.120 | 85.005 | 3.900 794 | 2.410 1.076.229 | 10.900| 5 29.100 29 | 41.639 180 16.448 14.600 5.010 18.00 72.758 571 37.74 4.420 24.248 2.080 4.380 443 73 16.940 
| | | | | | | | í 
Magdeburg.. 239.146 9.071 248.217 555.265 11.134 566.399 83.737 6.686 535 1.140 658.297 8.950 4 19.100 20 24.018 103 5213| 10.625 2.870 10.650 61.953 2.771 5.413 5.275 860 15.773 1.460 762 145 252 6.494 
Í | | | | | 
Merjeburg...| 278.124 21.722 299.846 749.578 16.405 | 765.983 69.901 4.275 16.418 610 2.170 859.357 9900 5 | 22.050 | 22 29.990 133 8.882 12.165 3.650 12.860| 72.364 4906| 18.146 6.240 374 19.993 1.580 3.154 64 391 9,507 8.087 | 
| orf. | | | | | | | orf | 
Erfurt 139.627 3.006 142.633 359.095 6.500 365.595 6.318 1.157 334 491 373.895 6.400 3 14.200 14 16.103 70 4.757 5.932 2.020 7.240 48.401 672 139 2.040 8.124 1.000 601 Fe 1.044 
. | | | | | | | | 
| | | . | | | | | | | | | 
Münſter 8.7414 846 9.587 25.587 376 25.963 1.493 54 22 158 27.690 1.200 1 1.958 14 48 541 140 586 1.985 1.460 0 1.4% d 1 8 | 124 
; | | 4.450 2 | | | | Í | | 
Minden 89.904 2.287 92.191 117372 19.097 136.469 7921 654 200 1.341 146.585 | 6.600 6 12.733 56 1.350 2.304 1.340 4.890 17011 369 341 3.600 7.157 450 1.153 163 41 1.419 
Arnsberg 78.235 1.677 79.912 103.167 2.337 105.504 3.986 541 229 1395| 111.655 6300 3 8.100 8| 10.389 44 1.253 2.298 1.210 4.320 16.335 2.657 312 6.240 6.388 560 303 66 27 | 858 
Eoblenz .....| 99.639 1.872 101.511 | 189.907 4.859 194.766 6.368 867 309 589 202.899 7700 4 3950 s 1694 "e 2400 34440 1.750 6.280 286.589 823 238 4.800 1140 560 168 106 19 | 1.709 
| | | 1 
Düſſeldorf .. 65.284 5.126 70.410 130.615 1.565 132.180 42.114 1.242 dE 151 2.203 183.871 1.950 1 5.550 5 8707| 38 1.380 2.866 930 3.350 14.609 937 555 3.137 2.995 5.175 350 985 907 4 5.981 1.118 
ev. erg. | | Í | | (Glev. Thierg.| | 
Bois... 45.133 1.946 47.079 | 91.319) 1.301 92.620 4.773 2.494 120 1.151 101.158 1.900 1 4100 4 5.886 24 1.678 1.699 610 2.270 12.996 1.458 321 1.850 5.170 280 99 | 48 | | 508 | 
BEE ne 240.364 3.600 243.964 584.909 27.691 612.600 | 14.434 1.778 564 551 629.927 9950 5 19.050 17 30.380 118 15.709 10.269 3.280 11.570 113.01 40 10.388 8.885 23.783 1.220 623 eg 83 3.481 
| | 
Aachen 110096 1.162 111.258 149.363 2.106 151.469 7.275 1.126 229 640 160.739 5.750 3 8.90 8| 11.410 46 2.578 3.168 1.300 4.600 18.083 97 1.225 5.593 13932 563 521 | 101 934 
| | | 
Gentralverwalt: 2.817 2.817 Wé Kë | | 5.643 5.300 dr 8.946 | 2.404 
| | 
Summa . .. 7.138.234 | 477.578 | 7.615.812 | 9.128.874 418.738 9.547.612 930.624 10.703.138 165.850 | 78 | 368.864 | 356 529.883 2383 | 184.491 167.701 62.850 22626 1.112566 42.281 [210481 112130 12000 346400 | 311065 (38459 vm zen 58270 |8946 110.711 
i | i | | 


pro Morgen der | 


ertragsfähigen Der 
Fläche beträgt Rein- 
Rein- 2 | = | 
8 trag 
Summa Ertrag 8 | | sy Regierungs⸗ 
der pro S | 8 vom bezirk. 
r 
8 8 | SS Der- 
œ 3 |trage 
A | A A | 
zm tl. Sa | Sor. | Sor. | o S 
35. 36. 37. 38. 39. 40. Ke Zar 
295.387 392.583 26.2 11.9 | 15.5) 57.1 Königsberg. 
278.606 355.630 || 22.5 10. | 12.3 | 56.1 Gumbinnen. 
113.037 91.262 | 171| 95| 7.44 Danzig. 
202.091 239.156 || 19.5| 8.9 10.6 54.2 Mirienwerer, 
| 
102.350 162.131 || 35.9 | 13.9 | 22.0 || 61.3 Poſen. 
110.103 167.431 |214| Bal 12.9 60.5 Bromberg. 
248.031 601.564 || 54.1 15.3 38.3 70.8 Stettin. 
74.376 83.117 25.2 11.9 13. | 52.5 Cöslin. 
72.565 149.186 64 21 | 43.1 || 67-1 Stralſund. 
154.273 364.779 63.6 19 0 44.6 70.3 Breslau. 
45.843 103.869 || 53.7 16.5 37.2 69.4 Liegnitz. 
152.479 232.993 37.1 | 14.7 22. 60.4 Oppeln. 
399.154 976.023 51. 150 | 36.4 71.0 Potsdam. 
299.084 777. 145 46.5 12.9 33.6 72.1 Frankfurt. 
182.584 475.713 79.6 22.0 57.5 72.3 Magdeburg. 
244.303 615.054 86.9 24.5 | 61.5 | 71.5 Merſeburg. 
119.436 254.459 78.6 25.1 53.5 68.1 Erfurt. 
9.890 17.800 || 86.5 | 30.9 55.7 64.3 | Mitnfter. 
65.371 81.214 477 21. 26.4 | 55.4 Minden. 
67.616 | 44.039 || 41.9 | 25.4 | 16.5 | 39.5 Arnsberg. 
93.675 109.224 60. | 27.7 32.3 || 53.5 Coblenz. 
60.836 | 123.035 78.3 | 26.0 52.3 66.9 Düſſeldorf. 
40.868 60.290 64. 260 38.4 59.6 Cöln. 
265.197 | 364.730 77.5 32.5 Mai 57.9 Trier. 
78.755 81.984 43.3 | 21.2 22.1 51.5 Aachen. 
22.293 | — 19.476 Centralverwalt: 
3.798.203 6.904.935 42.1 14.9 27.2 64.5 


DZ e 


EN wl 
CES 


ag 


r RD ve 


Kat, D Ki w . 


ee 


Sek KN are! Se BE pei 55 5 


. e ee $: En 


ER Zeg ee? DI TO tt ee Sege 


Karl 


45 


Anhang J. 


a. Regulativ über Ausbildung, Prüfung und Anftellung für die unteren Stellen 
des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem Militärdienſte im Jägercorps vom 
1. Dezember 1864. 


I. Allgemeiner Grundſatz. 


8 1. Zur Anſtellung auf Förſterſtellen und zur Annahme als Hülfsaufſeher im Königlichen Forſtdienſte, 
ſowie zur Anſtellung auf ſolchen Forſtſtellen im Dienſte der Communen und öffentlichen Anſtalten, welche eine 
weitergehende Qualification als die eines Königlichen Förſters nicht erfordern und ein Jahreseinkommen von 
mindeſtens 120 Thalern einſchließlich des Werthes etwaiger Emolumente gewähren, dürfen nur Perſonen gelangen, 
welche durch den Militärdienſt im Jägercorps — neben Erfüllung der in Beziehung auf körperliche, moraliſche 
und forſttechniſche Befähigung an ſie zu ſtellenden Anforderungen — die Berechtigung dazu erworben haben. 

Soweit ſie ſich nach Maßgabe ihrer Qualifikation und Leiſtungen hierfür eignen, ſollen dieſe Perſonen auch 
bei der Beſetzung der Königlichen Revierförſterſtellen beſonders berückſichtigt werden. 


II. Die Lehrzeit. 


§ 2. [Eintritt in die Lehre.] Um zu dem Dienfte im Jägercorps mit der Aus ſicht, demnächſt dieſe 
Auſtellungsberechtigung erlangen zu können, zugelaſſen zu werden, muß der Aſpirant vor dem für die Einſtellung 
in demſelben feſtgeſetzten Termine ($ 6) mindeſtens 2 Jahre lang in der Lehre des Forſt⸗ und Jagdweſens ge- 
ſtanden haben, mithin ſeinen Eintritt in dieſelbe vor dem 1. Oktober desjenigen Kalenderjahres bewirken, in welchem 
er das 18. Lebensjahr vollendet, und hierüber, ſowie über tadelloſe moraliſche Führung, Fleiß und Application 
ein Atteſt ſeines Lehrherrn beibringen. 

3. [Wahl des Lehrherrn.] Jeder im praktiſchen Forſtdienſte des Staates, der Gemeinden, Inſtitute 
oder Private angeſtellte Forſtbeamte, ſofern er völlig unbeſcholten iſt, und die erforderlichen forſttechniſchen Kennt⸗ 
pi E i befugt, Forſtlehrlinge, welche ſich zum Eintritt in das Jägercorps vorbereiten wollen, anzunehmen 
und auszubilden. 5 e Sé 

Es ift Sache des Vaters reſp. Vormundes des Lehrlings, einen in jeder Beziehung geeigneten Lehrherrn 
zu wählen, um eine befriedigende Ausbildung des 9 ſicher zu ſtellen, und die Nachtheile abzuwenden, 
welche für ihn erwachſen würden, wenn der Zweck der Lehrzeit durch die Wahl eines moraliſch unzuverläſſigen 
RRE nicht genügend befähigten Lehrherrn, auf deffen Atteft kein Werth gelegt werden könnte, vereitelt 
würde. $ z 

Königliche Forſtbeamten bedürfen zur Aufnahme eines Forſtlehrlings der Genehmigung des vorgeſetzten 
Forſtinſpections⸗ und Oberforſtbeamten, welche jedoch nur, wenn dringende Motive obwalten, verſagt oder wieder 
entzogen werden ſoll. ER 

4. [Zweck der Lehrzeit] Zweck der Lehrzeit ift, daß der Lehrling mit dem Walde und dem beim 
Forſtbetriebe vorkommenden Arbeiten durch lebendige Anſchauung und practiſche Uebung ſich bekannt macht, ins⸗ 
beſondere die wichtigſten Holzarten kennen lernt, und durch fleißige Theilnahme an den Forſtkultur⸗Arbeiten, der 
Waldpflege, den Arbeiten in den Holzſchlägen, am Forſtſchutze und an waidmänniſcher Ausübung der Jagd ſich 
die Fertigkeiten und Kenntniſſe aneignet, welche von einem Forſtſchutzbeamten verlangt und bei der Jägerprüfung 
($ 9) nachgewieſen werden müſſen. g i 

Außerdem ſoll die Lehrzeit aber beſonders auch dazu dienen, die moraliſche Erziehung des Lehrlings, 
namentlich durch gutes Beiſpiel des Lehrherrn, zu fördern, ihn an Gehorſam, Pünktlichkeit, Ausdauer, an Er⸗ 
tragen körperlicher Anſtrengungen zu gewöhnen, Luſt und Liebe für den Wald und für ſeinen künftigen Beruf in 
ihm zu wecken, ihn mit dem Gebrauche der Schußwaffe genau bekannt zu machen und darin zu üben, ſowie 
forderlich üb. die Eigenſchaften auszubilden, welche für einen tüchtigen Corpsjäger und künftigen Förſter er⸗ 
orderlich ſind. 

§ 5. [Pflichten des Lehrherrn.] Eine dem Zwecke der Lehrzeit entſprechende ſorgfältige und gründ⸗ 
liche KE n und Beſchäftigung der Lehrlinge gehört mit zu den Dienſtobliegenheiten der König⸗ 
lichen Forſtbeamten. 

p Ueber die Ausbildung und Führung der von Königlichen Forſtſchutzbeamten angenommenen Lehrlinge hat 
auch der Oberförſter ſpezielle Aufſicht zu führen, zu welchem Behufe es ihm zufteht, über die Art der Beſchäf⸗ 
tigung der in ſeiner Oberförſterei ſich aufhaltenden Lehrlinge Beſtimmung zu treffen, und denſelben direct Anweiſung 
und Aufträge zu ertheilen. 

Zeigt ſich ein Lehrling wegen unmoraliſcher Führung, Ungehorſam, Unzuverläſſigkeit oder aus ſonſt einem 

Grunde ungeeignet für den Sorftbienf, fo hat der Lehrherr denſelben, event. auf Anweiſung des Oberförſters 
oder des betreffenden Forſtinſpectionsbeamten oder des Oberforſtbeamten aus der Lehre zu entlaſſen. 
f Da eine Forſtanſtellungsberechtigung nur durch den Militärdienſt im Jägercorps erworben werden kann, 
iſt es eine Pflicht der Lehrherrn, ſolche junge Leute, welche wegen ihrer körperlichen Beſchaffenheit die Vorausſicht 
rechtfertigen, daß ſie für den Militärdienſt nicht brauchbar befunden werden möchten, zurückzuweiſen, und ſie von 
vornherein von einer Laufbahn abzuhalten, welche keine Ausſicht auf Erfolg bietet. 


III. Eintritt in den Militairdienſt beim Jägercorps. 


. Sp, [Termin der Einſtellung.] Die Einſtellung der Lehrlinge in das Jägercorps erfolgt als Regel 
im Oktober jeden Jahres; ſie wird künftig nicht vor dem Erſatztermin desjenigen Kalenderjahres, in welchem 
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der Lehrling das 19. Lebensjahr vollendet, und nicht nach dem Erſatztermine des Kalenderjahres, in welchem 
er das 20. Lebensjahr vollendet, genehmigt werden. 

Eine Ausnahme findet nur ſtatt bei den wegen zeitweiſer Militär-Dienſtuntauglichkeit durch die Departe- 
ments⸗Erſatzkommiſſionen zurückgeſtellten reſp. bei der Geſtellung nicht einſtellungsfähigen Lehrlingen, bei denen 
eine Altersüberſchreitung zuläſſig ift. 

7. [Anmeldung der Lehrlinge zum Militairdienſt und ärztliche Unterſuchung der⸗ 
ſelben.] Um die Einſtellung herbeizuführen, hat der Lehrherr im Laufe des Monats Februar und ſpäteſtens 
bis zum 1. März desjenigen Jahres, in welchem der Lehrling bis zum erſten Oktober ſeine Lehrzeit vollendet 


haben wird und nach § 6 zur Einſtellung gelangen kann, das National des Lehrlings nach dem beiliegenden Schema A. 


an den Kreislandrath, und zwar wenn der Lehrherr ein Königlicher Forſtſchutzbeamter iſt, durch den vorgeſetzten 
Oberförſter, einzureichen. 

In dieſem Nationale hat, wenn der Lehrherr im Communal⸗, Inſtituten⸗ oder Privatforſtdienſte ſteht, der 
Landrath eine ſpecielle Aeußerung über die Perſönlichkeit und Qualification des Lehrherrn abzugeben, namentlich 
ob derſelbe völlig unbeſcholten, ob feine moraliſche Führung ohne Tadel, und wie groß das feiner Aufſicht an- 
vertraute Forſtrevier iſt, ob er in demſelben nur den Forſtſchutz oder auch zugleich die Verwaltung zu bejorgen 
hat, und in welchem Rufe derſelbe hinſichtlich feiner forſttechniſchen Qualification ſteht. — Iſt der Lehrherr ein 
Königlicher Forſtſchutzbeamter, ſo iſt die desfallſige Aeußerung von dem vorgeſetzten Oberförſter abzugeben. 

Der Kreislandrath hat die bei ihm eingehenden Nationale — event. Vacat⸗Anzeige — pünktlich zum 
1. April jeden Jahres der Fnfpection der Jäger und Schützen einzureichen, welche darauf die Unterſuchung der 
Lehrlinge durch die betreffende Departements-Erſatzkommiſſion veranlaßt. 

„Die Geſtellung und Unterſuchung derſelben bei den Kreis⸗Erſatzkommiſſionen muß aber ohne die vorherige 
Anweiſung der Inſpection erfolgen, und haben die Lehrherren unter Beachtung der jedesmal bekannt gemachten 
Geſtellungstermine hierfür Sorge zu tragen. - 

8. [Einſtellung in den Truppentheil.] Die zur Einftellung in den Militärdienſt tauglich be- 
fundenen Forſtlehrlinge werden von der Inſpection der Jäger und Schützen ohne Rückſicht auf den Aushebungs⸗ 
bezirk verhältnißmäßig den einzelnen Jägerbataillonen zugetheilt und den Königlichen Brigaden zur Beorderung 
namhaft gemacht. Die Geſtellungsordre, welcher ſie pünktlich Folge zu leiſten haben, erhalten ſie durch die 
Landwehrbehörde. A a; x 

Der Eintritt in den Militärdienſt muß unmittelbar aus der Lehre erfolgen. Es ift jedoch in den Fällen 
in denen nach $ 6 trotz beendeter Lehrzeit wegen des Alters oder Zurückſtellung der Eintritt noch nicht erfolgen 
kann, geſtattet, daß die Lehrlinge, ſofern ſich ihnen eine Beſchäftigung im Forſtdienſte bietet, zur Uebernahme 
derſelben aus der Lehre beurlaubt werden dürfen; ſie verbleiben aber auch dann in der Controle des Lehrherrn, 
der ſie auch erneuert anzumelden hat. Die bei Königlichen Forſtbeamten in der Lehre ſtehenden Individuen be⸗ 
dürfen zu ſolcher Beſchäftigung der Genehmigung des vorgeſetzten Forſtinſpectors. 

Bei ſeiner Einſtellung hat der Forſtlehrling das im 8 2 vorgeſchriebene, nach dem Muſter B. auszuſtellende 
ſtempelfreie Atteſt feines Lehrherrn dem Bataillonskommandeur verſchloſſen abzuliefern. Dieſes Lehratteſt, welches, 
ſofern der Ausſteller ein Königlicher Forſtſchutzbeamter iſt, durch deſſen vorgeſetzten Oberförſter, ſofern er ein 
Königlicher Oberförſter, durch den Forſtinſpector, ſofern er ein Gemeinde⸗, Inſtituten⸗ oder Privat⸗Forſtbeamter, 
durch den Kreislandrath beſtätigt, event. ergänzt werden muß, hat der Lehrherr, nachdem dieſe dis Sin er⸗ 
theilt iſt, dem Lehrlinge verſchloſſen unter der Adreſſe desjenigen Jägerbataillons, bei welchem die Einſtellung 
erfolgt, auszuhändigen. 

IV. Die Jägerprüfung. 

§ 9. [Zulaſſung zur Prüfung.] Diejenigen Jäger, welche fih künftig die Forſtanſtellungsberechti⸗ 
gung zu erwerben wünſchen, werden, ſofern ſie ſich durch tadelloſe Führung im Militärdienſt hierzu würdig er⸗ 
wieſen haben, den vorſtehenden Bedingungen entſprechen, und das erforderliche Maß an Elementarſchulkenntniſſen 
beſitzen, nach einer zur Erlangung eines Urtheils über ſie hinreichenden Dienſtzeit, in der Regel aber noch im 
Laufe des erſten Dienſtjahres, der Inſpection der Jäger und Schützen von den reſp. Bataillonskommandeuren 
mittelſt eines Verzeichniſſes nach dem Schema C. unter Beifügung der Atteſte über die Lehrzeit und die Führung 
im Militärdienſte, zur Zulaſſung zur Jägerprüfung vorgeſchlagen. Die Inſpection prüft das Verzeichniß, ftellt 
daſſelbe feſt und übergiebt es mit den Atteſten dem Vorſitzenden der betreffenden Prüfungskommiſſion ($ 10.) zur 
Ausführung der bt 

Wer genügende Schulkenntniſſe nach dem Urtheile feines Compagniechefs nicht beſitzt, wobei die Anforde- 
rung geſtellt werden muß, geläufig und richtig leſen und ſchreiben und mit Einſchluß der Regel⸗de⸗tri rechnen zu 
können, darf zur Prüfung nicht vorgeſchlagen werden. Ebenſo wird die Inſpection der Jäger und Schützen Die⸗ 
jenigen in den Vorſchlagsliſten ſtreichen, bei denen ſie nach den Atteſten, namentlich auch in Hinſicht auf die 
Wahl eines ungeeigneten Lehrherrn, Bedenken findet. a ? 

S 10. [Ausführung der Prüfung.] Für jedes Jägerbataillon wird vom Finanzminiſter eine Prü⸗ 
fungskommiſſion beſtellt, welche aus zwei Oberförſtern, einem oder zwei höheren Forſtbeamten und einem forſt⸗ 
techniſchen Kommiſſarius des Fiuanzminiſterii beſteht. — Unter dem Vorſitze des Letzteren hat diefe Kommiſſion 
nach einem vom Finanzminiſter zu erlaſſenden Prüfungsreglement die ihr dazu überwieſenen Jäger zu prüfen, 
und für diejenigen, welche allen Anforderungen des Reglements genügt haben, ein ſtempelfreies Zeugniß (Lehr⸗ 
brief) auszufertigen, worin das Geſammtergebniß der Prüfung mit einem der Prädikate: Sehr gut, — Gut, — 
Ziemlich gut, — Genügend, — Ziemlich genügend, — auszudrücken iſt, — für diejenigen, welche den Anfor⸗ 
derungen nicht genügt Lach, einen Abweiſungsbeſcheid auszuſtellen. } 3 0 

Es iſt hierdurch nicht ausgeſchloſſen, daß eine und dieſelbe Kommiſſion die Prüfung bei mehreren Ba⸗ 
taillonen ausführt. s 

Wiederholung der Prüfung bei Nichtbeſtehen derſelben ift nicht ftatthaft. 

Die nöthigen Prüfungslokale beſchafft die Militairverwaltung. i 

Die Termine der Prüfungen werden mit Rückſicht auf die Anforderungen der militäriſchen Ausbildung 
zwiſchen dem Finanzminiſterium und der Militärbehörde vereinbart. 
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(8 10 9. die Prüfungs⸗Kommiſſion mit einem Verzeichniſſe 

a. der Beſtandenen, worin dieſelben nach ihrer Qualification zu rangiren find, 

b. der Nichtbeſtandenen 
an die Inſpection der Jäger und Schützen unter Rückgabe des Ueberweiſungs⸗Verzeichniſſes und der Atteſte zu 
überſenden, um die Zeugniſſe und Beſcheide den reſp. Jägerbataillonen zur Mittheilung an die Examinirten zu⸗ 
zufertigen. { 

Die Inſpection ftellt aus den Prüfungsverzeichniſſen (sub a.) aller Bataillone eine Geſammtrangliſte ſämmt⸗ 
licher Beſtandenen in der Weiſe auf, daß darin zuerſt alle diejenigen, welche das Prädikat „Sehr gut“, dann 
alle welche das Prädikat „Gut“ u. ſ. w. und zuletzt diejenigen, welche das Prädikat „ziemlich genügend“ erhalten 
haben, e 7 werden. 

$ 12, (Ausſichten der im Examen Beſtandenen.] Sämmtliche in der Prüfung beſtandenen Jä- 
ger haben die Ausſicht, nach abſolvirter geſetzmäßiger Dienſtpflicht bei tadelfreier Führung, wenn fie um diefe 
Vergünſtigung bitten, zum Dienſt auf Erwerbung einer Forſtanſtellungsberechtigung nach Maßgabe der nach⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen zugelaſſen zu werden und bilden alsdann die Jägerklaſſe A. im Allgemeinen. 

Denjenigen Mannſchaften dieſer Klaſſe, welche den hierfür beſtehenden beſonderen Vorſchriften Genüge ge⸗ 
leiſtet haben, ſteht zugleich der Weg zur höheren Forftcarriere durch Kommandirung zur Forſtakademie nach Maß⸗ 
gabe ihrer Fähigkeiten offen. 


V. Der Dienſt auf Erwerbung unbeſchränkter Forſtanſtellungs-Berechtigung. 
j Jägerflaffe A. I. 


§ 13. [Feſtſtellung der Zahl der Zuzulaſſenden.] Nach der Reihenfolge der Geſammtrang⸗ 
lifte (§ 11.) werden von der Inſpection der Jäger und Schützen die zum Erdienen einer unbeſchränkten Forſt⸗ 
anſtellungsberechtigung zuzulaſſenden Jäger in derjenigen Anzahl beſtimmt welche fth nach dem Durchſchnitte der 
in den vorhergehenden fünf Jahren nach § 35. vorgekommenen definitiven Anſtellungen nach einer darüber der 
Inſpection vom Finanzminiſterio jährlich mitzutheilenden Zuſammenſtellung als jährlicher Anwärterbedarf er- 
giebt, unter Zuſetzung eines nach den Erfahrungen zu beſtimmenden Procentſatzes für Zwiſchenabgänge, ſowie 
unter Abſetzung einer entſprechenden Anzahl für die nach § 40. zu erwartenden Zugänge, und übrigens mit mög- 
lichſter Abrundung der Zahl, je nach dem Abſchneiden eines Prüfungsprädikats in der Geſammtliſte. 

14. [Verpflichtung der Jäger zur Klaſſe A. J.] Dieſe Jäger werden, ſofern ſie darum bitten, 
nach dreijähriger fortgeſetzt untadelhafter Führung zur zwölfjährigen Dienſtzeit im Jägercorps (mittelft einer 
Verpflichtungsverhandlung nach dem Schema D.) verpflichtet, und damit in die Jägerklaſſe A. I. aufgenommen. 

Sie erlangen hierdurch die Ausſicht, nach zurückgelegter zwölfjähriger Militärdienſtzeit, — von welcher 
die erſten vier Jahre jedenfalls activ, die übrigen acht Jahre für gewöhnlich in der Reſerve, jedoch mit der 
Verpflichtung abzuleiſten ſind, auch im Frieden bis zu einer im Ganzen achtjährigen Anweſenheit bei der Fahne 
ſtets disponibel zu fein, — die Berechtigung zur Anſtellung im Forſtſchutzdienſte zu erwerben, wenn fie im Uebri- 
gen zugleich den hinſichtlich der körperlichen, moraliſchen und forſttechniſchen Befähigung zu ſtellenden Anforderun⸗ 
gen genügen. x í 

Ghjan die fo Verpflichteten jpäter zu Oberjägern oder Feldwebeln befördert werden, erlangen fie unter 
übrigens gleichen Bedingungen die Forſtanſtellungsberechtigung ſchon nach neunjähriger activer Dienſtzeit, worunter 
jedoch mindeſtens eine fünffährige in der Charge als Oberjäger geleiſtet ſein muß. 

In diefe Klaſſe können von der Inſpektion über die nach 8 13. feſtgeſetzte Zahl hinaus auch diejenigen 
Jäger aufgenommen werdeu, welche nach beſtandener Forſtelevenprüfung (cfr. die allgemeinen Beſtimmungen iiber 
Ausbildung und Prüfung für den Königlichen Forſtverwaltungsdienſt vom 7. Febr. 1864) in ein Jägerbataillon 
eingetreten ſind und für ihre weitere forſtwiſſenſchaftliche Ausbildung der Vortheile ſich zugleich theilhaftig machen 
wollen, welche den Jägern der Klaſſe A. I. aus ihrem Militärverhältniſſe erwachſen. 

É § 15. [Ausſcheidung aus der Klaſſe A. I. auf eigenen Antrag.] Die Aufhebung der einmal 
eingegangenen Verpflichtung kann von den Jägern nicht einfeitig beanſprucht werden, bedarf Helge der aus- 
drücklichen Zuſtimmung der Inſpection. Dieſe vorausgeſetzt, können die Jäger der Klaſſe A. I. jederzeit auf die 
Erwerbung unbeſchränkter Forſtverſorgungsanſprüche Verzicht leiſten. In dieſem Falle darf ihnen wenn ſie nicht 
den Uebergang zur Reſerve Klaſſe B. ($ 49.) vorziehen, der Uebertritt zur Jägerklaſſe K. II. (88 38—48.) ge- 
währt werden. Der desfallſige Wunſch ift in der Verzichtleiſtungserklärung, welche nach anliegendem Schema E. 
bei der Landwehrbehörde, reſp. der Jägercompagnie zu Protokoll zu erklären iſt, jedesmal beſonders auszuſprechen. 

16. [Entfernung aus der Klaſſe A. L] Tadelnswerthe moraliſche oder dienſtliche Führung gleich⸗ 
viel, ob im activen Dienſte oder im Reſerveverhältniſſe, hat die Annullirung der Verpflichtung Seitens der 
Inſpection der Jäger und Schützen zur Folge, und damit die Entfernung aus der Klaſſe A. überhaupt, ſoweit 
nicht in den §§ 0. 21. 23. 24. 27. 30. 32. 36. ausnahmsweiſe die Belaſſung der beſchränkten Forſtanſtellungs⸗ 
berechtigung bei Ablauf der zehnjährigen Dienſtzeit geſtattet iſt. ; j 
k $ 17. Beurlaubung zur Dispoſition des Truppentheils.] Die Jäger der Klaſſe A. I. dürfen 
im 4. Dienſtjahre zur Verwendung im Forſtſchutzdienſte nach Ermeſſen des Truppentheils zeitweiſe zur Dispoſi⸗ 
tion beurlaubt werden. 

Bei den zu Oberjägern Beförderten, welche den Forſtverſorgungsanſpruch durch activen Dienſt erwerben 
wollen, iſt außerdem, um ihre Qualification für den Forſtdienſt darzuthun, während der fünfjährigen Dienſtzeit 
in der Charge als Oberjäger nach Maßgabe der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 3. Januar 1862 eine Beur⸗ 
laubung zur Dispofition unter Belaſſung der Militärkompetenzen auf 6 Monate Behufs Uebernahme einer Be⸗ 
ſchäftigung im Forſtdienſte zuläſſig. 
geil Ze beiden Fällen darf das Qualificationsatteſt zum Wafſengebrauch ($ 18.) von dem Commandeur er- 
theilt werden. 

$ 18. [Beurlaubung zur Reſerveklaſſe' A. I. Ertheilung des Qualifications-Atteſtes 


11. [Feſtſtellung des Geſammtergebniſſes der Prüfungen.] Die Zeugniſſe und Beſcheide 
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zum Waffengebrauch.] Die Jäger der Klaſſe A. I. werden nach tadelloſer Führung und bewährter Zuver⸗ 

läſſigkeit und in der Regel mit dem Ablauf des vierten Dienſtjahres, ſofern fie nicht zu Oberjägern befördert 
werden oder aus anderen Gründen noch länger bei der Fahne bleiben ſollen, und ſofern ſie eine berufsmäßige 
Beſchäftigung nachzuweiſen vermögen, zur Reſerve beurlaubt, und erhalten alsdann von dem Commandeur ihres 
Truppentheils ein Atteſt (Qualificationsatteſt zum Waffengebrauch) nach dem Muſter F., auf Grund deffen fie 
bei der Verwendung im Forſt⸗ und Jagdſchutzdienſte ſowohl in Königlichen als auch in Gemeinde-, Inſtituten⸗ 
und Privatforſten, auf das Holzdiebſtahlgeſetz vereidigt werden und die Befugniß zum Waffengebrauch nach Maf- 
gabe des Geſetzes vom 31. März 1837 erlangen können. 

Der Empfang oder Nichtempfang dieſes Atteſtes, ſeine Belaſſung oder Entziehung bei etwaigen Einbeorde- 
rungen wird zur Kenntniß der anſtellenden Behörden durch den Bataillonscommandeur auf dem Kompagnie⸗ 
Führungsatteſte unter Beidrückung des Bataillonsſtempels beſcheinigt. Eine etwa nothwendige Entziehung der 
Berechtigung zum Waffengebrauch Seitens einer Königlichen Regierung oder Polizeibehörde iſt von dieſer bei 
jener 40 zu vermerken. 

9. [Allgemeine Vorſchriften über das Verhalten der zur Reſerve Beurlaubten.] Die 

Nefervejäger der Klaſſe A. I. haben fih genau nach den Beſtimmungen zu achten, welche ihnen über ihr Verhal⸗ 
ten im Reſerveverhältniß von der Inſpection der Jäger und Schützen vorgeſchrieben ſind, und ihnen von dem 
Truppentheil bei ihrer Beurlaubung zur Reſerve werden mitgegeben werden. 
d Dahin gehört hauptſächlich, daß fie ihren künftigen Beruf für den Forſtdienſt nie aus dem Auge ver- 
lieren, ſondern durch Aufſuchung berufsmäßiger Beſchäftigung im praktiſchen Forſtdienſte ihre weitere forfttech- 
niſche Ausbildung eifrig betreiben und ſich durch fleißige Uebung in allen Waldgeſchäften die zum Beſtehen der 
Förſterprüfung ($ 24.) erforderlichen Kenntniſſe, Fertigkeiten und Erfahrungen aneignen. 

Darüber, ob eine Beſchäftigung als berufsmäßig anzuerkennen iſt, entſcheidet endgültig die Inſpection der 
Jäger und Schützen. Im Allgemeinen kann nur die Beſchäftigung im praktiſchen Forſtdienſte als eine be⸗ 
rufsmäßige angeſehen werden. Dahin iſt die Beſchäftigung als Secretair eines Oberförſters ($ 21.) jedenfalls 
zu rechnen, die Beſchäftigung in den Forſtbüreaus einer Regierung oder in der Forſtplankammer, die Beſchäfti⸗ 
gung als Forſtpolizeiſergeant, Forſtkaſſenrendant, Pirſchjäger, Feldmeſſer aber nur dann als berufsmäßige zu be⸗ 
trachten, wenn ſie nicht länger als fünf Jahre dauert, oder aber der Nachweis gleichzeitiger Beſchäftigung im 
praktiſchen Forſtdienſte geführt wird. - Me 

Der Aufenthalt bei dem Vater oder einem Verwandten, welcher im Forſtfache fteht, wird als berufs- 
mäßige Beſchäftigung nur anerkannt, wenn von der Regierung oder der betreffenden Dienſtbehörde dem Jäger 
ausdrücklich die ſchriftliche Anweiſung ertheilt ift, den Vater oder Verwandten im Forſtdienſte zu unterſtützen. 

Als unbedingt nicht berufsmäßige Beſchäftigung gilt die Uebernahme des Beſchuſſes von Gemeinde- oder 
Privatjagden ohne gleichzeitige Anſtellung für den Forſtſchutz, und der Betrieb von Handel mit Holz oder an- 
deren Waldprodukten. 

§ 20. [Anmeldung der Reſervejäger Klaſſe A. I. im 8. Dienſtjahre bei der Forſtver⸗ 
Seene? Im Laufe des 8. Dienſtjahres ift jeder Reſervejäger der Klaſſe A. I. verpflichtet, bei einer der Kö⸗ 
niglichen Regierungen oder bei der Königlichen Hofkammer unter Vorlegung ſeines Reſervepaſſes und der Atteſte 
über feine Führung im Militairdienſte, ſowie über Beſchäftigung und Führung während der im Reſerveverhältniſſe 
zugebrachten Zeit, fih anzumelden, wodurch er fich zu forſtlicher Beſchäftigung in dem Bezirke der Behörde, bei 
welcher er ſich gemeldet hat, zur Dispoſition ſtellt. . 
` Die letztere notirt den Jäger in der von ihr nach dem Schema G. zu führenden Lifte der Reſerve⸗ 

E 55 Klaſſe A. I., und vermerkt auf dem Reſervepaſſe, daß und wann die Meldung und Notirung bei ihr 
erfolgt iſt. 

Wird die Anmeldung vor Ablauf des 8. Dienſtjahres nicht bewirkt, ſo hat dieſe Verſäumniß Entlaſſung 
aus der Jägerklaſſe A. I. zur Folge; es kann aber in ſolchem Falle der Uebertritt zur Klaſſe A. II. von der 
Inſpection geftattet werden. Auf verſpätete Meldungen darf die Notirung Seitens der Regierung oder Hof- 
kammer nicht erfolgen; es muß vielmehr in dieſem Falle von der Behörde, bei welcher die Meldung erfolgt, 
nachdem von ihr auf dem Reſervepaſſe vermerkt worden, daß dieſelbe wegen Verſpätung nicht angenommen iſt, 
der Reſervepaß dem Jägerbataillon zur weiteren Veranlaſſung überſchickt werden. ST 

„Die notirten Jäger werden, wenn ſich dazu Gelegenheit bietet, im Forſtdienſte der betreffenden Königlichen 
he aa nach Maßgabe ihrer Qualification interimiſtiſch gegen Gewährung der zuläſſigen Beſoldung beſchäftigt, 
wobei unter gleich qualificirten Jägern dem nach dem Datum der Notirung älteren der Vorzug zu geben iſt. 
Die ſo einmal in den Königlichen Dienſt übernommenen Reſervejäger ſollen dann aber auch, ſoweit dies irgend 
thunlich ift und nicht beſondere Gründe für die Entlaſſung obwalten, ohne Unterbrechung in demſelben beſchäftigt 
werden. Die erfolgte Beſchäftigung oder interimiſtiſche Anſtellung und etwa darin eintretende de 
ſowie alles, was ſonſt über Führung, Qualification ꝛc. zu bemerken iſt, ſind in der Liſte F. im Laufe der Zeit 
zu notiren, und mit den zum 1. Auguſt j. J. fälligen Eingaben ($ 52.) der Juſpection der Jäger und Schützen 
zur Kenntniß zu bringen, bis der Jäger die zur Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins erforderliche Dienſtzeit 
zurückgelegt hat und in der Liſte der Reſervejäger zu löſchen iſt. e i EE 

§ 21. [Verpflichtung zur Annahme einer angebotenen Veſchäftigung im Forfidienft 
und Folgen der Ablehnung.] Der in Gemäßheit des $ 20. notirte Jäger iſt verpflichtet, jede ihm von 
der Königlichen Regierung reſp. Hofkammer, bei welcher er notirt iſt, angebotene dauernde Beſchäftigung im 
Königlichen Forſtdienſte mit mindeſtens 120 Thaler jährlichem Einkommen, einſchließlich des Werthes etwaiger 
Emolumente, ebenſo auch die Beſchäftigung als Aſſiſtent eines Königlichen Förſters mit mindeſtens 60 Thaler 
baarer Beſoldung und freier Station oder mindeſtens 120 Thaler baarer Veo dung, anzunehmen. Ablehnung 
oder durch eigenen Antrag herbeigeführtes Ausſcheiden aus einer ſolchen dauernden Beſchäftigung hat Entlaſſung 
aus der Jägerklaſſe A. I. zur Folge, ſchließt jedoch nicht aus, daß, wenn gegen die moraliſche Führung kein 
Bedenken obwaltet, der Uebertritt zu der Jägerklaſſe A. II. geſtattet wird. ge: 

Die gleiche Verpflichtung liegt den Reſervejägern ob zur Annahme einer angebotenen Beſchäftigung als 
Secretair eines Königlichen Oberförſters mit mindeſtens 60 Thalern baarer Beſoldung und freier Station oder 
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mindeſtens 130 Thaler baarer Beſoldung; es foll jedoch die Verpflichtung für eine derartige Stellung nur auf 
2 Jahre ausgedehnt ſein, und ein Autrag auf Ausſcheiden aus derſelben nach dieſer Zeit die Folgen der Ableh⸗ 
nung nicht nach ſich ziehen; auch ſollen die Königlichen Oberförſter künftig ausdrücklich verpflichtet ſein, der⸗ 
gleichen Jäger gleichzeitig im praktiſchen Forſtdienſte zu beſchäftigen. 

Bei Ablehnungen oder Ausſcheiden auf eigenen Antrag, mit welchem hiernach die Entlaſſung aus der 
Klaſſe A. I. verbunden iſt, hat die Regierung den betreffenden Jäger in ihrer Liſte ſofort zu löſchen und der 
Inſpection hiervon unter gleichzeitiger Ausſprache darüber Mittheilung zu machen, ob gegen den Uebertritt des- 
ſelben zur Klaſſe A. II. Bedenken obwalten. In den jährlich einzureichenden Liſten der notirten Reſervejäger iſt 
derſelbe außerdem unter Abgang aufzuführen. 3 : $ 

§ 22. (Uebergang in einen anderen Regierungsbezirk.) Einem bereits notirten Reſervejäger 
bleibt es unbenommen, ſich bei der Regierung (Hofkammer), bei welcher er notirt iſt, abzumelden, um ſich bei 
einer anderen Regierung anzumelden und notiren zu laſſen, ſofern ein ſolcher Wechſel nicht mit der Mb- 
5 einer offerirten dauernden Beſchäftigung oder dem freiwilligen Ausſcheiden aus einer ſolchen (8 21.) 
verbunden iſt. 

Kann die Abmeldung hiernach geſtattet werden, ſo iſt von der Regierung, auf deren Liſte der Jäger ſtand, 
die Streichung in ihrer Liſte zu bewirken, und die erfolgte Abmeldung auf dem Reſervepaſſe zu notiren, da vor⸗ 
her die neue Anmeldung von einer anderen Regierung nicht angenommen werden darf. 

§ 28. [Entlaſſung eines Reſervejägers aus dem Forſtdienſte.] Wenn ein Reſervejäger in 
ſeinen Leiſtungen nicht befriedigt oder durch ſeine Führung zu Tadel begründeten Anlaß giebt, kann er jederzeit 
aus ſeiner Beſchäftigung entlaſſen werden. i 

Die Entlaſſung aus dem Dienſte der Königlichen Forſtverwaltung muß erfolgen, wenn die Regierung Dë 
veranlaßt ſieht, einem Jäger die Befugniß zum Waffengebrauch zu entziehen. . 

Die Entziehung dieſer Befugniß iſt von der Regierung unter der von dem Bataillonskommandeur auf 
dem Kompagnie⸗Führungsatteſt ausgeſtellten Beſcheinigung ($ 18.) zu vermerken und das Qualificationsatteſt 
felbft der an die Inſpection der Jäger und Schützen zu richtenden Mittheilung Behufs deffen Caſſirung 
beizufügen. ` 

Die Regierung hat bei der Entlaffung eines Jägers zu erwägen, ob nach dem Maße der vorliegenden 
Vergehungen reſp. der gezeigten Qualificationsmängel die künftige Anſtellung des Jägers im Königlichen Forſt⸗ 
dienſte überhaupt Bedenken findet, und wenn dieſe Frage zu bejahen iſt, der Inſpection der Jäger und Schützen 
von der Entlaſſung und deren Gründen Anzeige zu machen, damit dieſelbe darüber befindet und der Regierung 
Behufs event. Löſchung in ihrer Liſte mittheilt, ob der Jäger aus der Reſerveklaſſe A. I. zu entlaſſen und o 
ihm noch der Uebertritt zur Klaſſe A. II. zu geſtatten iſt. 

§ 24. [Die Förſterprüfung.] Die Reſervejäger der Klaſſe A. I. haben, bevor ſie den Forſtverſor⸗ 
gungsſchein erhalten können, den Nachweis der erforderlichen Qualification zu künftiger Auſtellung durch das 
Beſtehen der Förſterprüfung zu führen. Dieſe Prüfung iſt von der Regierung reſp. Hofkammer, bei welcher der 
Jäger notirt ift (58 20. 22.) nach vollendetem 8., aber vor abgelaufenem 11. Dienſtjahre auszuführen. 

Die Förſterprüfung beſteht in einer mindeſtens ſechsmonatlichen, in die Hiebs⸗ und Culturzeit zu legenden 
Beſchäftigung als Hülfsaufſeher mit einer Remuneration von mindeſtens 10 Thlr. monatlich, in einem König⸗ 
lichen Forſtreviere, wobei dem Examinanden die ſelbſtſtändige Wahrnehmung der Förſterfunctionen bei mindeſtens 
einer Cultur und in mindeſtens einem Holzſchlage von angemeſſenem Umfange zu übertragen ift, und demnächſt 
in einem mündlichen und ſchriftlichen Examen nach Maßgabe des darüber vom Finanzminiſter zu erlaſſenden 
Prüfungsreglements. Zweck der Prüfung iſt, zu erforſchen, ob der Jäger diejenigen Eigenſchaften, Kenntniſſe 
und Fertigkeiten beſitzt, welche von einem Förſter verlangt werden müſſen. 

Wann und in welcher Oberförſterei die Prüfung im Laufe des 9., 10. oder 11. Dienſtjahres abzulegen 
iſt, hat die Regierung nach Maßgabe der zur Beſchäftigung des Examinanden als Hülfsaufſeher ſich bietenden 
Gelegenheit und der ſonſtigen Verhältniſſe zu beſtimmen. Ch 

Leiſtet der Jäger der desfallſigen Aufforderung nicht pünktlich Folge, ſo iſt er in der Liſte der notirten 
Reſervejäger zu ſtreichen und der Inſpection der Jäger und Schützen Behufs Feſtſtellung des künftigen Ver⸗ 
hältniſſes Mittheilung zu machen. 

Wiederholung der Prüfung iſt nicht ftatthaft. z 

Von dem erſten Theile der Förſterprüfung, der ſechsmonatlichen Beſchäftigung als Hülfsaufſeher, aus⸗ 
nahmsweiſe ganz oder theilweiſe zu dispenſiren, ſoll der Oberforſtbeamte befugt fein, wenn der Examinand bereits 
eine in jeder Beziehung vorzügliche Qualification und Zuverläſſigkeit durch Leiſtungen während längerer Be⸗ 
ſchäftigung im Königlichen, Communal⸗ oder Inſtituten⸗Forſtdienſte dergeſtalt bewährt hat, daß der Oberforſt⸗ 
beamte die Verantwortlichkeit für Geſtattung einer ſolchen Ausnahme zu übernehmen kein Bedenken trägt. Iſt 
der Examinand bereits nach $ 21 im Königlichen Dienſt beſchäftigt, oder befindet ſich derſelbe zur Zeit der Prü⸗ 
fung in einer Communal- oder Inſtituten⸗Forſtſtelle, fo kann, ſofern fih die betreffende Stelle hierfür eignet, 
die practiſche Prüfung in dieſer zugelaſſen werden. x 

Ueber Ausführung oder Ergebniß der Förſterprüfung hat die Regierung auf dem Reſervepaſſe einen kurzen 
Vermerk zu machen, und außerdem, wenn dem Examinanden die unbedingte Qualification zu einer Königlichen 
Förſterſtelle nicht hat zuerkannt werden können, der Inſpection der Jäger und Schützen Behufs Entlaffung aus 
der Klaſſe A. J. der Reſervejäger Anzeige zu machen, dabei auch ſich zu äußern, ob das Ergebniß der Prüfung 
eine beſchränkte Brauchbarkeit in ſoweit bekundet hat, daß die künftige Ertheilung eines beſchränkten Forſtverſor⸗ 
gungsſcheins nicht für ausgeſchloſſen zu erachten iſt. 

Die nach dem 8. Dienſtjahre noch im activen Dienſte ſtehenden Oberjäger und Feldwebel der Klaſſe A. I., 
welche nach neunjähriger Dienſtzeit (§ 14) den Forſtverſorgungsſchein zu erwarten haben, brauchen die Förſter⸗ 
prüfung erft nach Erlangung des letzteren zu abſolviren. Der practiſche Theil der Prüfung wird bei ihnen auch 
event. mit der Probedienſtleiſtung auf einer etatsmäßigen Stelle zuſammenfallen können, ſofern ſie ihre Quali⸗ 
fication bereits während des nach $ 17 geſtatteten Urlaubs zur Dispoſition des Truppentheils dar zi haben. 

Sofern ſolche Oberjäger nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheins noch ferner im activen Militärdienſte 
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verbleiben, find fie zur Ablegung der Förſterprüfung erft nach ihrem Ausſcheiden aus dem letzteren verpflichtet. 
Sie haben dann aber bei der Anmeldung nach $ 27 ihren weiteren Verbleib im Militärdienſt, bei dem Ausſchei⸗ 
den aus demſelben aber letzteres unverzüglich der Königlichen Regierung (Hofkammer) anzuzeigen, in deren Be⸗ 
zirk ſie verſorgt zu werden wünſchen. l 
In gleicher Weife ift die Förſterprüfung erft nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheins von denjenigen 
Individuen ($ 25) abzulegen, welche wegen Invalidität aus dem aktiven Dienſte mit dem Forſtverſorgungsſchein 
entlaſſen werden oder denſelben wegen eintretender Invalidität bei unmittelbarer Ausübung des Königlichen Forſt⸗ 
ſchutzdienſtes mit Genehmigung der Königlichen Abtheilung für das Invalidenweſen erhalten ſollten, bevor ſie 
die Prüfung abgelegt haben. 
? 25. [Anerkennung zur Forſtverſorgungsberechtigung.] Den Jägern der Klaſſe A. I., welche 
ihren Verpflichtungen völlig Genüge geleiftet haben, wird nach Ablauf der im $ 14 beſtimmten Dienſtzeit die 
Forſtanſtellungsberechtigung mittelſt Ertheilung des unbeſchränkten Forſtverſorgungsſcheins und Auf- 
nahme in die Lifte der zur Forſtanſtellung berechtigten Anwärter — Forſtverſorgungsliſte — durch die Juſpection 
der Jäger und Schützen zuerkannt. 

Um hierzu von dem Commandeur ſeines Bataillons vorgeſchlagen zu werden, hat der Jäger über die 
ganze Zeit, während welcher er nicht bei der Fahne geweſen, Führungsatteſte der Dieuſt⸗ rejp. Ortsbehörde bei- 
zubringen, von denen das Schlußatteſt durch das Königliche Landrathsamt (Polizei⸗Präſidium) beglaubigt ſein 
und deſſen beſtimmte vr we enthalten muß, daß die moraliſche Qualification des Jägers außer Zweifel ift. 

Bei den zur Zeit des Vorſchlags aber bereits im Königlichen Forſtſchutzdienſte befindlichen Jägern iſt 
ftatt des eben erwähnten landräthlichen Schlußatteſtes ein durch die betreffende Königliche Regierung ausgefer⸗ 
tigtes Atteſt beizubringen, worin beſcheinigt fein muß, „daß dem Jäger die moraliſche, körperliche und forſttech— 
niſche Qualification zur Anftellung im Königlichen Forſtſchutzdienſte beiwohnt.“ 

f Die gleiche Forſtanſtellungsberechtigung darf auch vor Ablauf der zwölfjährigen (reſp. neunjährigen) 
Dienſtzeit zuerkannt werden: ` 
1. nach dem Geſetz vom 4. Juni 1851 den als Ganzinvaliden aus dem aktiven Militärdienſte ausſcheiden⸗ 
den Jägern und Oberjägern, ſofern ſie zur Ausübung des Forſtſchutzdienſtes noch brauchbar, und 

a. durch Beſchädigung bei unmittelbarer Ausübung des Königlichen Militärdienſtes, oder 

b. nach einer Dienſtzeit von mindeſtens 8 Jahren in Folge des Königlichen Militärdienſtes, oder 

c. bei dem Beſitzeines im Kriege erworbenen Preußiſchen Militär⸗Ehrenzeichens ganz invalide geworden find; 

2. ausnahmsweiſe und mit vorgängiger jedesmaliger Bewilligung des Königlichen Kriegsminiſteriums den in 

Ausübung des Königlichen Forſtſchutzdienſtes durch unmittelbare Dienſtbeſchädigung bei Angriff oder Wider⸗ 

ſetzlichkeit von Holz- oder Wildfrevlern im Reſerveverhältniß invalide gewordenen Oberjägern und Jägern. 

Die Anſtellungsberechtigung wird in dieſem Falle jedoch nur für den Bezirk derjenigen Königlichen Regie⸗ 

rung gewährt, in deren Dienſte der Betreffende invalide geworden iſt, und welche alsdann auch zu ſeiner 

dap e Forſtdienſte nach Maßgabe der für die Anwärter der Klaſſe A. I. beſtehenden Grundſätze 
verpflichtet iſt. 

Anmerkung. Bei anderweitiger Beſchädigung in Ausübung des Forſtſchutzdienſtes durch die eigene Waffe, 
durch Sturz ꝛc. und überhaupt in Folge des Forſtſchutzdienſtes eintretender Invalidität darf der Forſtperſor⸗ 
gungsſchein nicht ſogleich ertheilt werden; es darf jedoch ausnahmsweiſe und mit vorgängiger jedesmaliger Geneh⸗ 
migung des Königlichen Kriegsminiſteriums die Ausſicht auf künftige Erlangung deſſelben nach Ablauf der zwölf⸗ 
jährigen Dienſtzeit belaſſen werden, wenn der Betreffende zu dieſem Termin den Anforderungen entſpricht, um 
dazu in Vorſchlag gebracht werden zu können. 

6. [Anſprüche des Inhabers eines unbeſchränkten Forſtverſorgungsſcheins.] Der un⸗ 
beſchränkte Forſtverſorgungsſchein, welcher nach den Formularen I. 1 und 2 auf grünlichem Papier ansgefer- 
tigt wird, verleiht dem Inhaber die Qualification für jede Beſchäftigung im Königlichen, Communal- und In⸗ 
ſtituten⸗, ſowie im Privatforſtdienſte auf das Holzdiebſtahlsgeſetz vereidet zu werden, auch die Befugniß zum Waffen- 
gebrauch nach Maßgabe des Geſetzes vom 31. März 1837 erlangen zu können, und die Berechtigung, auf einer 
Förſterſtelle oder als Hülfsaufſeher im Königlichen Dienſte mit mindeſtens 180 Thlr. Beſoldung, nach Maßgabe 
der Fähigkeiten auch auf einer Revierförſterſtelle, oder auf einer Forſtſtelle in der Communal- oder Inſtituten⸗ 
Forſtverwaltung, für welche eine weitergehende Qualification als die eines Königlichen Förſters nicht erforderlich, 
und ein Jahreseinkommen von mindeſtens 220 Thlr. incl. des Werthes etwaiger Emolumente ausgeſetzt ift, au- 
geſtellt zu werden, wenn gegen feine körperliche, moraliſche und forſttechniſche Qualification keine begründete Ans- 
ſtellung zu erheben iſt. 5 

Die Inhaber des unbeſchränkten Forſtverſorgungsſcheins und bei deren Ermangelung die Reſervejäger der 
Kaffe A. I. — letztere jedoch nur, ſofern nicht nach ihrer Dienſtzeit ältere Inhaber des bejchränkten Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheins (89 42 43) als Bewerber auftreten, — haben ferner einen ausſchließlichen Anſpruch auf alle 
Communal- und Inftituten-Forftftellen mit einem Einkommen von unter 220 Thlr. bis 120 Thir. jährlich, wenn 
ſie ſich um dieſelben mit der Erklärung bewerben, mit einer definitiven Anſtellung auf denſelben ihre Auſprüche 
als erloſchen betrachten zu wollen. . AS 

27. [Verpflichtung zur Anmeldung der zum unbejhränften Forſtverſorgungsſchein 
Anerkannten bei einer Regierung.] Der Inhaber des unbeſchränkten 7 orſtberſorgungsſcheins ift ver- 
pflichtet, ſich längſtens innerhalb eines Jahres nach dem Ausſtellungsdatum deſſelben bei derjenigen Königlichen 
Regierung (Hofkammer), in deren Bezirk er angeſtellt zu werden wünſcht, zu melden, und ſeiner Meldung den 
Forſtverſorgungsſchein und einen von ihm ſelbſt geſchriebenen Lebenslauf beizufügen. A 

Dieſe Anmeldung muß auch dann erneuert erfolgen, wenn der Bezirk derſelbe ift, für welchen der Anwär— 
ter nach § 20 als Reſervejäger bereits notirt war. f ; 

Die Regierung (Hofkammer) hat den fih meldenden Anwärter in der von ihr nach Schema J. zu führen⸗ 
den Anwärterliſte unter dem Datum des Eingangs der Meldung, nach welchem ſich die Anciennetät in der An⸗ 
wärterliſte jeder Regierung richtet, zu notiren, die erfolgte Notirung auf den Forſtperſorgungsſchein zu vermerken 
und dieſen zu aſſerviren. Erfolgt die Aumeldung erſt nach Ablauf eines Jahres ſeit der Ausſtellung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins, oder meldet ſich ein Anwärter erſt nach Vollendung des 40. Lebensjahres, ſo darf die Notirung 
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nicht erfolgen, ſondern es ift auf dem Forſtverſorgungsſchein zu vermerken, daß die Notirung wegen verſpäteter 
Meldung abgelehnt ift, und der Forſtverſorgungsſchein an die Juſpection der Jäger und Schützen zur Caſſirung 
und Löſchung Ee Betreffenden in der Forſtverſorgungsliſte einzureichen. Gleichzeitig ift auch der Anwärter hier- 
von zu benachrichtigen. 
; Es fann ſolchen Falles, wenn kein Bedenken gegen die Qualification und Moralität des Anwärters ob- 
waltet, von der Inſpection der Jäger und Schützen noch der beſchränkte Forſtverſorgungsſchein ertheilt werden. 
§ 28. [Wahl des Regierungsbezirks für die Anmeldung; Uebergang in einen anderen 
Bezirk] Die Wahl des Bezirks, für welchen ein Anwärter notirt zu werden wünſcht, iſt im 5 nicht 
beſchränkt. Auch bleibt es einem bereits notirten Anwärter unbenommen, ſich bei der Regierung, bei welcher er 
notirt ift, abzumelden, um ſich ſofort bei einer anderen Regierung anzumelden und notiren zu laffen, Totem ein 
ſolcher Wechſel nicht mit der Ablehnung einer offerirten Anſtellung oder dem freiwilligen Ausſcheiden aus einer 
dauernden Beſchäftigung nach $ 30 verbunden iſt. 5 

Kann die Abmeldung hiernach geſtattet werden, ſo iſt von der Regierung, auf deren Liſte der Anwärter 
notirt war, die Streichung in ihrer Liſte zu bewirken, und die erfolgte Abmeldung auf dem zurückzugebenden 
Forſtverſorgungsſchein zu notiren. à 

Um eine den Bedürfniſſen entſprechende Vertheilung der Anwärter auf die einzelnen Regierungsbezirke 
ſicher zu ſtellen, bleibt es dem Finanzminiſterium vorbehalten, erforderlichen Falls bei Ueberfüllung der Anwärter⸗ 
liften einzelner Regierungsbezirke für diefe zeitweiſe weitere Notirungen auszuschließen. Dieſe Bezirke werden 
künftig alljährlich im Monat September durch die Amtsblätter der Königlichen Regierungen zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, auch Seitens der Inſpection der Jäger und Schützen den Anwärtern bei Ertheilung des 
Forſtverſorgungsſcheins ebenſo wie diejenigen Bezirke bezeichnet werden, in denen augenblicklich ein Mangel an 
Anwärtern obwaltet. ; 3 À 

Nach erfolgter Anmeldung und Notirung ſind die Anwärter verpflichtet, jede dauernde Veränderung ihres 
Aufenthaltsortes ſowohl der Behörde, bei welcher ſie ſich gemeldet haben, als auch der Inſpection der Jäger und 
Schützen unverzüglich anzuzeigen. j d 

[Anciennetät der Anwärter für die Beſchäftigung und Anftellung im Forſt⸗ 
dienfte.) Den notirten Anwärtern find nach Maßgabe ihrer Reihenfolge in der Anwärterliſte der betreffenden 
Regierung und wie durch Eintritt von Vacanzen dazu Gelegenheit eintritt, die erledigten etatsmäßigen Förſter⸗ 
ſſtellen 2c. der Königlichen, Communal- und Inſtituten⸗Forſtverwaltung ($ 26) anzubieten, und dieſelben bis dahin 
oviel als möglich als Hülfsaufſeher dauernd zu beſchäftigen. s 

Eine Abweichung von diefer Reihenfolge ift nur dann und fo weit geftattet, als die Erforderniſſe einer beſtimm⸗ 
ten zu beſetzenden Stelle im Vergleich zu der Qualification und den perſönlichen Verhältniſſen der nach der 
Anciennetät zunächſt in Betracht kommenden Anwärter ein Uebergehen einzelner rechtfertigen. Dergleichen Ab⸗ 
weichungen ſind jedoch in den an die Inſpection der Jäger und Schützen und an das Finanzminiſterium einzu⸗ 
reichenden Jahresnachweiſungen ($ 52) jedesmal fpeciell zu motiviren. 

§ 30. (Verpflichtung zur Annahme und Folgen der Ablehnung einer offerirten Stelle.] 
Die nach $ 27 und 28 notirten Anwärter find verpflichtet, jede ihnen hiernach offerirte Königliche Förſterſtelle, 
ſowie jede Forſtſtelle im Communal⸗ und Inſtituten⸗Forſtdienſte mit mindeſtens 220 Thaler jährlichem Dienſt⸗ 
einkommen, incl. des Werthes etwaiger Emolumente, ebenſo auch jede ihnen angebotene dauernde Beſchäftigung 
als Hülfsaufſeher im Königlichen Dienſte mit mindeſtens 180 Thlr. jährlicher Beſoldung unweigerlich anzunehmen. 

Ablehnung ſowie Ausscheiden auf eigenen Antrag aus einer ſolchen Stellung oder Beſchäftigung hat den 
Verluſt der unbeſchränkten Forſtanſtellungsberechtigung und Abſetzung von der Forſtwerſorgungsliſte zur Folge. Nur 
bei den Anwärtern vom Stande der Feldwebel und Oberjäger, welche den Forſtverſorgungsſchein mit neun- 
jähriger activer Dienſtzeit erworben haben, und noch ferner im Militärdienſte verbleiben, ſoll, ſo lange ſie in 
letzterem ſtehen, dieſe Folge erſt bei der zweiten Ablehnung einer etatsmäßigen Forſtſtelle eintreten, und muß 
dann zwiſchen dem erſten und zweiten Angebot einer ſolchen mindeſtens ein Jahr verſtrichen ſein. 

Den Auwärtern, welche wegen Ablehnung den unbeſchränkten Forſtanſtellungsanſpruch verwirkt haben, 
darf jedoch von der Inſpection der beſchränkte Anſpruch ($ 43) belaſſen werden, wenn nach deren Ermeſſen nach 
der Moralität und ſonſtigen Qualification derſelben fein Bedenken hiergegen obwaltet. 

In Fällen, wo hiernach die Abſetzung von der Forſtverſorgungsliſte geboten iſt, hat die Regierung die 
erfolgte Ablehnung zc. auf dem Forſtverſorgungsſchein zu vermerken, und letzteren mit einer Aeußerung, ob fie 
die Ertheilung des beſchränkten Forſtverſorgungsſcheins für unbedenklich erachtet, der Inſpection der Jäger und 
Schützen Behufs Caſſirung einzureichen, auch den Anwärter in ihrer Liſte zu ſtreichen. 

$ 31. (Anſtellung der Anwärter.] Die Anftellung bei der Königlichen Forſtverwaltung erfolgt in 
der Regel gleich definitiv; es bleibt jedoch der anſtellenden Regierung unbenommen, in den Fällen, wo der Mn- 
wärter nach der Förſterprüfung nicht weiter im Königlichen⸗, Communal- oder Inſtituten⸗Forſtdienſte fih bewährt 
oder zu Bedenken gegen feine Qualification und Zuverläſſigkeit Anlaß gegeben hat, auch eine Anftellung auf Probe 
nach 8 32 eintreten zu laffen. Daſſelbe kann vor einer definitiven Anſtellung auf Communal- oder Inſtituten⸗ 
Forſtſtellen von der anſtellenden Behörde beanſprucht werden. $ uD 

Die vorgängige Anftellung auf Probe muß erfolgen, bei den mit neunjähriger activer Dienſtzeit anerkann⸗ 
ten Feldwebeln und Oberjägern, ſowie bei den nach $ 25 vor vollendeter zwölfjähriger Dienſtzeit zum Forſtver⸗ 
ſorgungsſchein anerkannten Mannſchaften, wenn dieſelben nach ihrer Anciennetät ($ 29) zu einer etatsmäßigen 
Stelle heranſtehen, ehe fie die Förſterprüfung abgelegt haben. Die letztere ift alsdann in der Probe⸗Dienſtzeit 
zu abſolviren und die definitive Auſtellung von ihrem Beſtehen abhängig. 

À Von jeder Beſetzung einer Communal- und Inſtituten⸗Forſtſtelle mit einem Forſtverſorgungsberechtigten 
iſt der Königlichen Regierung Anzeige zu machen, ſo weit nicht deren ſpecielle Genehmigung dazu erforderlich und 
vorher nachzuſuchen iſt. 

32. [Anftellung auf Probe.] Die Anſtellung auf Probe darf unter gewöhnlichen Umſtänden nicht 
länger als auf höchſtens 1 Jahr ausgedehnt werden. Längere Probedienſtzeit kann nur ganz ausnahmsweiſe mit 
rechtzeitig und ſpäteſtens vor Ablauf des 10. Monats der Probezeit von der Regierung bei dem Finanzminiſterio 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. G 
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motivirt nachzuſuchender Genehmigung des Finanz und Kriegsminiſteriums zugelaſſen werden, wenn die Zweifel 
über die Brauchbarkeit des Anwärters nicht durch eigenes Verſchulden deſſelben hervorgerufen find. 

Bei jeder Anſtellung auf Probe iſt der Beginn der Probedienſtzeit und die dazu übertragene Stelle auf 
dem Forſtverſorgungsſchein von der Regierung zu notiren. 

Die Auſtellung auf Probe gilt inſofern als Anſtellung im Forſtdienſte auf einer etatsmäßigen Stelle im 
Sinne der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 23. September 1864, als bei den in dieſer Art Angeſtellten das Er⸗ 
löſchen der Forſtanſtellungsberechtigung bei Ablauf des 40. Lebensjahres nicht erfolgt. Wenn der Probedienſt 
kein befriedigendes Ergebniß liefert, hat die Regierung die Entlaſſung des Anwärters in der im $ 33 vorgeſchrie⸗ 
benen Form rechtzeitig, d. h. jedenfalls vor Ablauf der Probezeit zu verfügen. Ob in ſolchem Falle, wenn der 
Grund der Entlaſſung nicht in völliger Untauglichkeit zum Forſtſchutzdienſte, auch nicht in groben Vergehen, na⸗ 
mentlich ſolchen, welche Mangel an ehrliebender Geſinnung bekunden, beſteht, die Ertheilung eines beſchränkten 
Forſtverſorgungsſcheins für ftatthaft zu erachten, darüber hat die Regierung bei der Anzeige über die Entlaſſung 
an die . der Jäger und Schützen zugleich ihre Aeußerung abzugeben. 

33. (Verfahren bei der Entlaſſung noch nicht definitiv angeftellter Anwärter] So 
lange ein Anwärter noch nicht definitiv angeſtellt iſt, kann er aus einer ihm zugewieſenen interimiſtiſchen Be⸗ 
ſchäftigung oder auf Probe übertragenen Stellung ($ 32) jederzeit entlaſſen werden, wenn er durch fein Verhalten in 
oder außer dem Dienſte, durch mangelhafte Erfüllung ſeiner Amtspflichten, körperliche oder moraliſche Gebrechen oder 
Mangel der erforderlichen ſorſttechniſchen Qualification zur Anſtellung als Förſter ſich nicht geeignet zeigt. Die 
Entlaſſung aus einem dieſer Gründe hat den Verluſt der im s 26 bezeichneten Forſtverſorgungsberechtigung zur Folge. 

Wenngleich es zu einer ſolchen Entlaſſung eines förmlichen Disziplinarverfahrens, wie bei den definitiv An⸗ 
geſtellten nicht bedarf, ſoll dieſelbe doch nur nach vollſtändiger Unterſuchung der erhobenen Ausſtellungen und nach 
verantwortlicher Vernehmung des Anwärters, auf Grund ſorgfältiger Erwägung und zwar bei den im König⸗ 
lichen Dienſte Beſchäftigten, durch einen mit Gründen auszufertigenden Beſchluß der Abtheilung für direkte 
Steuern, Domainen und Forſten der Regierung zuläſſig ſein. : 

Ein folder Beſchluß, welcher auch in Beziehung auf einen zwar notirten, aber noch nicht in der Königl. 
Forſtverwaltung beſchäftigten Anwärter, wenn er fih durch fein Verhalten zu künftiger Anſtellung unwürdig zeigt, 
Behufs Entziehung der Forſtverſorgungsberechtigung herbeigeführt werden kann, ift dem Betreffenden in Original- 
ausfertigung zuzuſtellen und abſchriftlich unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheins an die Inſpection der 
Jäger und Schützen Behufs Veranlaſſung der Abſetzung von der Forſtverſorgungsliſte einzuſenden. 

Bei den probeweiſe im Communal⸗ oder Juſtituten⸗Forſtdienſte Augeſtellten ift die Entlaſſung unter Dar- 
legung der Gründe von der betreffenden Behörde bei der reſſortirenden Abtheilung der Regierung zu beantragen und 
von letzterer alsdann in derſelben Weiſe wie vorſtehend zu verfahren. 

34. [Entziehung des unbeſchränkten Forſtverſorgungsanſpruchs.] Die Entziehung des 
unbeſchränkten Forſtverſorgungsanſpruchs und die damit verbundene Abſetzung von der Forſtverſorgungsliſte erfolgt 
in allen Fällen auf Antrag der Regierung (Hofkammer) durch die Inſpection der Jäger und Schützen. 

An das Finanzminiſterium iſt von den Regierungen wegen der Abſetzung eines Anwärters nur in dem 
Falle zu berichten, wenn zwiſchen denſelben und der Inſpection der Jäger und Schützen eine Meinungsverſchie⸗ 
den SE bleibt, über welche dann von dem Kriegs- und dem Finanzminiſterio gemeinſchaftlich entſchieden 
werden wird. 

$ 35. [Erfüllung des unbeſchränkten Forſtverſorgungs-Anſpruchs durch Anſtellung.] 
Durch die definitive Anſtellung auf einer der im $ 26 näher bezeichneten etatsmäßigen Forſtſtellen wird der Forft- 
verſorgungsanſpruch erfüllt. 

Der Anwärter ift bei einer ſolchen Anſtellung in der Anwärterliſte der Regierung zu löſchen und der Forft- 
verſorgungsſchein der betreffenden Beſoldungsverfügung an die Kaſſe zum Rechnungsbelage beizufügen. 

Die im Laufe des Jahres erfolgten definitiven Anſtellungen werden mit den § 52. vorgeſchriebenen Liften 
zur Kenntniß der Inſpection der Jäger und Schützen gebracht, welche alsdann die Löſchung auch in der Forſt⸗ 
verſorgungsliſte veranlaßt. e i 

Uebrigens ift nicht ausgeſchloſſen, daß ein demgemäß in der Forſtverſorgungsliſte gelöſchter Communal- 
oder Inſtituten⸗Forſtbeamter bei vorzüglicher Qualification und Zuverläſſigkeit noch in den Königlichen Dienft 
übernommen werden kann, wenn dazu Seitens einer Regierung die Genehmigung des Finanzminiſteriums nach⸗ 
geſucht und von dieſem ertheilt wird. 

$ 36. [Erlöſchung der unbeſchränkten Forſtverſorgungs⸗ Berechtigung.] Die mit dem um- 
beſchränkten Forſtverſorgungsſchein verbundene Anſtellungsberechtigung erliſcht, wenn der Anwärter bei Vollen⸗ 
dung des 40. Lebensjahres noch nicht auf einer der im § 26 bezeichneten Stellen definitiv rein. nach $ 32 probe- 
Gi Ge: oder als Königlicher Forſthülfsaufſeher mit mindeſtens 180 Thaler jährlicher Beſoldung dauernd 

eſchäftigt iſt. x 

In dieſem Falle hat die Regierung, bei welcher er notirt ift ($ 27), bei der Juſpection der Jäger und 
Schützen rechtzeitig unter Einreichung des unbeſchränkten Forſtverſorgungsſcheins die Löſchung in der Forſtver⸗ 
ſorgungsliſte zu beantrageu, worauf der Betreffende in dieſer Liſte geſtrichen, und ihm unter Caſſirung des unbe⸗ 
ſchränkten Forſtverſorgungsſcheins an Stelle des Letzteren der beſchränkte Forſtverſorgungsſchein ($ 43) in dem 
Falle ertheilt wird, daß der Anwärter die Verzögerung feiner Anſtellung nicht ſelbſt durch dienſtlich oder moraliſch 
mangelhafte Führung verſchuldet hat. 

§ 37. [Verabſchiedung vom Jägercorps und Uebertritt in das II. Aufgebot der Land- 
wehr. Vereidigung als Civil⸗Staatsdiener.] Die Jäger der Klaſſe A. I. treten, ſofern ſie nicht 
ausnahmsweiſe als Invalide früher aus dem Reſerveverhältniß entlaſſen werden, oder in demſelben bei erlittener 
längerer Feſtungsſtrafe ıc. noch länger verbleiben müſſen, nach vollendeter zwölfjähriger Dienſtzeit, alſo in der 
Regel gleichzeitig mit Empfang des Forſtverſorgungsſcheins, in das Landwehrverhältniß über und erhalten den 
Abſchied vom Jägercorps. 

Sofern ſie alsdann im Königlichen Forſtdienſte beſchäftigt ſind, oder in demſelben angeſtellt werden, haben 
ſie den allgemeinen Staatsdienereid zu leiſten. 
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Die Oberjäger und Feldwebel, welche nach neunjähriger activer Dienftzeit in den Beſitz des Forſtverſor⸗ 
gungsſcheins gelangen, erhalten den Abſchied vom Jägercorps gleichfalls erſt bei Ablauf der zwölfjährigen Dienftzeit 
und verbleiben bis dahin im Reſerveverhältniß und zur Erfüllung ihrer militäriſchen Verpflichtungen ver⸗ 
bunden. Sie kommen während dieſer Zeit mit dem betreffenden Jahrgange event. zur Einziehung, können jedoch, 
ſofern ſie bereits definitiv angeſtellt ſind, von der betreffenden Regierung reclamirt werden, in welchem Falle 
die Inſpection der Jäger und Schützen nach Maßgabe des Bedürfniſſes über ihren Eintritt zu entſcheiden hat. 

Die Ablegung des Staatsdienereides iſt hiernach von einem Oberjäger oder Feldwebel dieſer Categorie 
erſt nach deſſen Uebertritt zur Landwehr, nicht aber ſchon bei einer etwaigen früheren, wenn auch definitiven An⸗ 
ſtellung in Königlichen Forſtdienſt zu fordern. 


VI. Der Dienſt auf Erwerbung beſchränkter Forſtanſtellungs-Berechtigung. 
Jägerklaſſe A. II. 


> 38. [Feſtſtellung der Zuzulaſſenden.] Diejenigen Jäger, welche die Jägerprüfung zwar 
belanden und An Lehrbrief erhalten haben (88 9—12), aber unter die Zahl der zum Erdienen einer unbeſchränk⸗ 
ten Forſtanſtellungs⸗ Berechtigung zuzulaſſenden Jäger nach den Feſtſetzungen des § 13 nicht mehr haben auf- 
genommen werden können, dürfen nach dreijähriger kadelfrei abſolvirter Dienftzeit mit Genehmigung ihres Trup- 
pentheils eine weitere Kapitulation auf ein Jahr eingehen, und erlangen hiermit die Ausſicht, nach Ablauf dieſer 
Kapitulation zum Dienſt auf Erwerbung einer beſchränkten Forſtanſtellungs⸗Berechtigung zugelaſſen zu werden. 
(Verpflichtung der Jäger zur Klaſſe A. II.] Dieſe Jäger werden, ſofern fie darum bitten 
und ſich auch in dem vierten Dienſtjahre fortgeſetzt untadelhaft geführt haben, nach Ablauf deſſelben mittelft einer 
Verpflichtungsverhandlung nach dem Schema K. dahin verpflichtet, ſich innerhalb ihrer allgemein geſetzlichen 
12 jährigen ſummariſchen Dienftverpflichtung im ſtehenden Heere und der Reſerve des Jägercorps allen für die 


Reſerveklaſſe A. I. beſtehenden Verpflichtungen mit Ausnahme derjenigen unterwerfen zu wollen, welche in den 


88 20 — 24 vorgeſchrieben find und die Jägerklaſſe A. I. ausſchließlich betreffen, — und damit in die Jäger⸗ 
klaſſe A. II. aufgenommen. e d X à 

Sie werden demnächſt bis zum Ablaufe der 10jährigen ſummariſchen Dienftzeit ebenſo behandelt, wie die 
Jäger der Klaſſe A. I. und haben die Ausſicht, zu dieſem Termin eine beſchränkte Berechtigung zur Anſtellung 
im Forſtſchutzdienſte zu erlangen, wenn ſie ſich bis dahin fortwährend dienſtlich und moraliſch tadelfrei geführt 
und für den Forſtſchutzdienſt brauchbar erwieſen haben. - 

Die über das freiwillige Ausſcheiden zur Reſerve Klaſſe B. ſowie über die Entfernung aus der Klaſſe A. 
in den SS 15 und 16 ausgeſprochenen Grundſätze finden auf die Jäger der Klaſſe A. II. gleiche Anwendung. 

$ 40. [Erwerbung der unbeſchränkten Forftanftellungs-Berehtigung Seitens der 
Jägerklaſſe A. II.] Denjenigen nach $ 39 verpflichteten Jägern, welche mit Genehmigung des Truppentheils 
noch ferner im activen Militairdienſt verbleiben und nach ihrer militairiſchen Qualification und Würdigkeit zum 
Oberjäger befördert werden, darf zugleich nach jähriger tadelfreier Dienſtzeit unter denſelben Bedingungen, wie 
dies im § 14 für die Jäger Klaffe A. I. beſtimmt iſt, der unbeſchränkte Forſtverſorgungs⸗Anſpruch dieſer letzteren 
Klaſſe ertheilt werden. f 

§ 41. (Beurlaubung zur Reſerve Klaſſe A. II. Ertheilung des Qualificationsatteſtes 
zum Waffengebrauch.] Die Jäger der Klaſſe A. II. werden nach erfolgter Verpflichtung, ſofern ſie nicht 
zu Oberjägern befördert werden oder aus anderen Gründen noch länger bei der Fahne bleiben, und ſofern ſie 
eine berufsmäßige Beſchäftigung nachzuweiſen vermögen, zur Reſerve beurlaubt, und erhalten alsdann von dem 
Kommandeur ihres Truppentheils in gleicher Weiſe und unter den gleichen Bedingungen, wie dies im $ 18 für die 
Jäger der Klaſſe A. I. feſtgeſetzt ift, das Qualificationsatteſt zum Waffengebrauch. 

Während des Reſerveverhältniſſes haben ſie ſich genau nach den Beſtimmungen zu achten, welche für die 

Klaſſe A. II. von der Inſpection der Jäger und Schützen vorgeſchrieben ſind und ihnen bei ihrer Beurlaubung 
zur Reſerve werden mitgegeben werden. Im Uebrigen treffen die Beſtimmungen des § 19 auch auf fie zu. 
; S 42, (Anerkennung zur Forſtverſorgungs⸗ Berechtigung. Beſchränkter Forſtverſor⸗ 
gungsſchein.] Den Jägern der Klaſſe A. II., welche ihren Verpflichtungen völlig Genüge geleiſtet haben, 
wird nach Ablauf der im 8 39 beſtimmten Dienftzeit die Forſtanſtellungs⸗ Berechtigung mittelft Ertheilung des 
beſchränkten Forſtverſorgungsſcheins durch die Inſpection der Jäger und Schützen zuerkannt. Eine Aufnahme 
in die Forſtverſorgungsliſte findet nicht ſtatt. 8 

Um hierzu von dem Kommandeur ſeines Truppentheils vorgeſchlagen zu werden, hat der Jäger dieſelben 
Atteſte beizubringen, welche im § 25 für die Jäger⸗Klaſſe A. I. vorgeſchrieben find. 

Die gleiche Forſtanſtellungs⸗Berechtigung darf auch vor Ablauf der 10 jährigen Dienſtzeit in den Fällen 

zuerkannt werden, in denen bei eintretender Invalidität nach dem Geſetze vom 4. Juni 1851 der Civilverſor⸗ 
gungsſchein ertheilt werden kann, und der Betreffende bei noch vorhandener körperlicher Brauchbarkeit für den 
Forſtſchutzdienſt ſtatt des Civil⸗ um den beſchränkten Forſtverſorgungsſchein bittet. 
5 Auch darf den bei event. Mangel an Anwärtern oder Reſervejägern der Klaſſe A. I. etwa in den König- 
lichen Forſtſchutzdienſt übernommenen Reſervejägern der Klaſſe A. II. bei nachgewieſener Invalidität durch un⸗ 
mittelbare Beſchädigung in Ausübung des Königlichen Forſtſchutzdienſtes oder als Folge dieſes Dienſtes der be- 
ſchränkte Forſtverſorgungsſchein rejp. die Ausſicht auf Ertheilung deſſelben bei Ablauf der 10 jährigen Dienftzeit 
gewühtt TER nach Analogie der im § 25 sub 2 und Anmerkung für die Klaſſe A. I. getroffenen Feſtſetzungen 
gewährt werden. 

43. [Anſprüche des Inhabers eines beſchränkten Forſtverſorgungsſcheins.] Der be- 
ſchränkte Forſtverſorgungsſchein, welcher nach den Formularen L. 1. und 2. auf röthlichem Papier ausgefer⸗ 
tigt wird, verleiht hinſichtlich der Vereidigung auf das Holzdiebſtahlsgeſetz und die Befugniß zum Waffengebrauch 
die gleiche Qualification, wie der unbeſchränkte Forſtverforgungsſchein. 

Der Inhaber darf 

1. auf den Königlichen Förſterſtellen und auf Forſtſtellen im Kommunal- oder Inſtituten⸗Forſtdienſte mit 
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220 Thlrn. und mehr jährlichem Einkommen incl. des Werthes etwaiger Emolumente, auf welche die 
Forſtverſorgungs⸗ Berechtigten der Klaſſe A. I. einen unbedingten Anſpruch haben, in dem Falle an- 
geſtellt werden, daß Anwärter dieſer Klaſſe nicht vorhanden ſind, und er ſich durch Ablegung der 
Förſterprüfung (§ 24) und auf Erfordern auch durch eine Probedienſtleiſtung (§ 32), in welcher in 
dieſem Falle der practiſche Theil der Prüfung zu abſolviren iſt, für die Stelle qualificirt erwieſen hat. 

Derſelbe hat ferner die Berechtigung: 

2. auf alle diejenigen etatsmäßigen Stellen im Kommunal⸗ und Inſtituten⸗Forſtdienſte mit einem jähr⸗ 
lichen Einkommen von unter 220 Thlrn. incl. des Werthes etwaiger Emolumente, um welche ſich An⸗ 
wärter der Klaſſe A. I. unter der Erklärung, ihre Anſprüche durch eine definitive Anſtellung als erfüllt 
betrachten zu wollen, auf das erfolgende Aufgebot der Stelle nicht bewerben ſollten. 

In beiden Fällen iſt den Bewerbern mit dem beſchränkten Forſtverſorgungsſchein der Vorzug vor den 

Reſervejägern der Klaſſe A. I. zu geben, welche ſpäter als fie in das Jägercorps eingetreten find. 

Eine Anciennetät unter den forſtverſorgungsberechtigten Anwärtern der Klaſſe A. II. nach dem Datum des 
Deeg Ne findet nicht ftatt. 

Die definitive Anſtellung eines Anwärters der Klaſſe A. II. auf den Stellen ad 1. darf jedoch nicht vor 
Ablauf einer ſummariſchen Dienſtzeit von 12 Jahren geſchehen. 

8 44. [Bewerbung der Anwärter der Klaſſe A. II. Bekanntmachung der Stellen.] Die- 
jenigen vacant werdenden Forſtſtellen im Kommunal⸗ und Inſtituten⸗Forſtdienſte, welche nicht den notirten An⸗ 
wärtern der Klaſſe A. I. nach § 29 angeboten werden müſſen, ſind durch Bekanntmachung in dem Amtsblatte 
der Regierung und den in dem betreffenden Bezirke am meiſten geleſenen Zeitungen reſp. Kommunalblättern zur 
Kenntniß der Anwärter Behufs Bewerbung um dieſelben zu bringen. Daſſelbe gilt für die den Anwärtern der 
Klaſſe A. I. gebührenden Stellen, incl. derer der Königlichen Forſtverwaltung, ſofern der Beſtand an Anwärtern 
dieſer Klaſſe im Bezirk der betreffenden Regierung erſchöpft ſein ſollte. 

Bei der Bewerbung iſt der Forſtverſorgungsſchein und Die feit deffen Ertheilung erlangten Dienft- und 
Deele welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener Folge belegen müſſen, 
einzureichen. 

: S 45. [Anftellung der Anwärter.] Unter den nach 8 44 fih meldenden Bewerbern find nach der 
Reihenfolge zu berückſichtigen: 3 G 7 i 

1. event. Forſtverſorgungs⸗Berechtigte der Klaſſe A. I. unter Beachtung ihrer Anciennetät nach Maßgabe des 
früher oder ſpäter erlangten Forſtverſorgungsſcheins und nach Maßgabe der Beſtimmungen § 29, 2. Abſatz. 

2. Die Forſtverſorgungs-⸗Berechtigten der Klaſſe A. II., unter denen ($ 43) bei gleichzeitiger Bewerbung 
mehrerer Anwärter der anſtellenden Behörde die Wahl ohne Rückſicht auf die Anciennetät zuſteht, ſo⸗ 
fern ſich nicht Reſervejäger der Klaſſe A. I. von längerer Dienſtzeit gemeldet haben, welchen alsdann 
der Vorzug zu geben iſt (§ 43 ad 2). 

3. In Ermangelung von Anwärtern ad 1 und 2 die Reſervejäger beider Abtheilung der Klaſſe A. nach 
1 d zurückgelegten Dienftzeit, wobei, wenn dieſe gleich, den Jägern der Klaſſe A. I. der 

orzug zuſteht. 

Von jeder Anſtellung eines der hiernach für Beſetzung der Stellen in Betracht kommenden Bewerber iſt 
der Königlichen Regierung Anzeige zu machen, ſofern nicht deren ſpecielle Genehmigung erforderlich und vorher 
nachzuſuchen iſt. Die im Laufe des Jahres ſo erfolgten Anſtellungen werden von den Regierungen mit den im 
$ 52 vorgeſchriebenen Nachweiſungen zur Kenntniß der Inſpection gebracht. s A 

Diejenigen fi) meldenden Anwärter, aus deren Atteſten, reſp. den etwa hinſichtlich derſelben angeſtellten 
weiteren Recherchen, eine mangelhafte dienſtliche oder moraliſche Führung oder entſchiedener Mangel an der er⸗ 
forderlichen forſttechniſchen Qualification ſich ergiebt, und gegen deren Anſtellung deshalb gegründete Bedenken 
geltend gemacht werden können, ſind von der betreffenden Behörde unter ausführlicher Darlegung der zur Kennt⸗ 
niß gekommenen Thatſachen und unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheins mit den über die Wahl aufge- 
nommenen Verhandlungen der Regierung namhaft zu machen. Findet letztere die ausgeſprochenen Bedenken be- 
gründet, jo hat fie den Forſtverſorgungsſchein mit einer bezüglichen Mittheilung an die Inſpection der Jäger 
und Schützen Behufs Feſtſtellung der ferneren Anſprüche des Anwärters zu überſenden. 

Hinſichtlich der Zuläſſigkeit einer Anſtellung auf Probe und der Dauer einer Probedienſtleiſtung, ſowie 
hinſichtlich des Verfahrens bei der Entlaſſung noch nicht definitiv angeſtellter Anwärter ſind die desfallſigen Be⸗ 
ſtimmungen der §§ 31, 32 und 33 maßgebend. 

§ 46. [Verluſt der beſchränkten Anſtellungsberechtigung.] Die Anſtellungsberechtigung der 
Anwärter der Klaſſe A. II. iſt an ein beſtimmtes Alter nicht gebunden. 

Die Ausſicht auf Forſtverſorgung im Forſtdienſte geht aber verloren, wenn ein Inhaber des beſchränkten 
Forſtperſorgungsſcheins vor definitiver Anſtellung aus einer ihm auf Probe oder interimiſtiſch übertragenen Be⸗ 
ſchäftigung im Forſtdienſte wegen mangelhafter dienſtlicher oder moraliſcher Führung oder conſtatirten Mangels 
an der erforderlichen forſttechniſchen Qualification entlaſſen werden muß, oder feine Unwürdigkeit zu künftiger 
Anſtellung wegen mangelhaften und tadelnswerthen Verhaltens überhaupt conſtatirt worden iſt, in welcher letzteren 
Beziehung die von den anſtellenden Behörden nach § 45 über die Bewerber zu veranlaſſenden Recherchen den 
Anhalt geben werden. d SÉ 

Hinſichtlich des Verfahrens bei der Entziehung der Anſprüche und der event. Einholung der Minifterial- 
Eutſcheidung find die im § 34 ausgeſprochenen Grundſätze maßgebend. 

§ 47. [Erfüllung des beſchränkten Forſtverſorgungs⸗Anſpruchs durch Anftellung.] 
e, Ge fu Anſtellung auf einer der im § 43 näher bezeichneten Forſtſtellen wird der Forſtverſorgungs⸗ 
anſpruch erfüllt. 

Der Forſtverſorgungsſchein ift bei einer ſolchen Anſtellung der betreffenden Beſoldungsverfügung zum 
Rechnungsbelage beizufügen. z 

Die im Laufe des Jahres erfolgten definitiven Anftellungen werden mit den $ 52 vorgeſchriebenen Liften 
zur Kenntniß der Inſpection der Jäger und Schützen gebracht. 


X. 
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Uebrigens ift nicht ausgeſchloſſen, daß ein auf einer geringeren Stelle bereits verſorgter Forſtverſorgungs⸗ 
Berechtigter der Klaſſe A. II. ſich noch um höher beſoldete Communal⸗ oder Inſtituten⸗Forſtſtellen bewerben, 
reſp. daß er, wenn Anwärter mit dem unbeſchränkten Forſtverſorgungsſchein nicht mehr vorhanden ſein ſollten, 
nach Maßgabe der Grundſätze 8 35 noch in den Königlichen Dienſt übernommen werden darf. 

48. [Uebertritt der Anwärter⸗Klaſſe A. II. zum II. Aufgebot der Landwehr. Verab⸗ 
ſchiedung vom Jägercorps.] Die Jäger der Klaſſe A. II. verbleiben nach Empfang des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins allgemein bis zu vollendeter zwölffähriger ſummariſcher Dienſtzeit im Reſerveverhältniß, und kommen 
während dieſer Zeit event. mit dem betreffenden Jahrgang der Reſerveklaſſe B. zur Einziehung. Reclamationen 
der inzwiſchen etwa definitiv Angeſtellten unterliegen den hierüber beſtehenden allgemeinen N Beſtimmungen. 

Mit dem Ablauf des 12. Dienſtjahres erhalten ſie den Abſchied vom Jägercorps und treten in das 
Landwehrverhältniß über. 

Bei den in den Königlichen Dienſt etwa übernommenen Anwärtern dieſer Klaſſe darf hiernach auch die 
Ableiſtung des Staatsdiener⸗Eides erſt mit dieſem Zeitpunkt gefordert werden. 


VII. Die Jägerklaſſe B. 


§ 49. Diejenigen Jäger, welche die Jägerprüfung (88 9—11) nicht beſtanden haben oder zu derſelben 
nicht zugelaſſen ſind, ſowie diejenigen, welche zwar jene Prüfung beſtanden haben, aber aus irgend einem 
Grunde zu der Verpflichtung weder nach § 14 noch nach $ 39 verſtattet find, oder mit denen die Verpflichtung 
annullirt worden ift, und diejenigen, welche ſchon zur Kapitulation (8 38) nicht zugelaſſen find, oder auf ſolche 
nicht angetragen haben, oder welche ſpäter auf Erwerbung von Forſtverſorgungs⸗Anſprüchen mit Genehmigung 
der Inſpection Verzicht geleiſtet haben, bilden gleich den ausgehobenen und nicht gelernten Mannſchaften die 
Jäger⸗Klaſſe B. Sie können irgend einen Forſtverſorgungs⸗Anſpruch nicht erwerben, und unterliegen lediglich den 
allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen über die Verpflichtung zum Militairdienſt. 


VIII. Ertheilung des Civilverſorgungsſcheins. 


§ 50. [Ertheilung des Civilverſorgungsſcheins an Jäger der Klaſſe A.] Die Erwer⸗ 
bung der allgemeinen Anſtellungsberechtigung neben dem Forſtverſorgungsſchein nach den allgemeinen für die 
Armee geltenden Grundſätzen bleibt den Oberjägern nach wie vor vorbehalten, ebenſo die Ertheilung des Civil- 
verſorgungsſcheins an Jäger und Oberjäger in den Fällen, wo ſolche wegen Invalidität nach den allgemeinen 
Beſtimmungen geſtattet iſt. d 

Eine Erkheilung des Civilverſorgungsſcheins an Stelle des Forſtverſorgungsſcheins findet dagegen — un- 
beſchadet der bis jetzt und nach den früheren Beſtimmungen erworbenen Rechte — künftig nur in dem Falle 
ftatt, wenn eine Königliche Behörde von der Anſtellung eines mit dem Forſtverſorgungsſchein Beliehenen in einem 
anderen Verwaltungszweige einen beſonderen Vortheil für den Königlichen Dienſt erwartet, und deshalb auf Ver⸗ 
leihung des Civilverſorgungsſcheins durch Vermittelung der Inſpeckion der Jäger und Schützen bei dem König- 
lichen Kriegsminiſterio auträgt. 


IX. Führung der Kontrole über die zur Forſtverſorgung anerkannten Jäger A. 
der Klaſſe A. L 


§ 51. [Meldungen, welche den Jägern der Klaſſe A. I vorgeſchrieben ſind.] Jeder Forſtverſor⸗ 
ungs-Berechtigte der Klaſſe A. I. ift verpflichtet, bis zu erfolgter definitiver Anftellung und damit verbundener 
Löschung in der Forſtverſorgungsliſte jede dauernde Veränderung feines Aufenthaltsorts ſowohl dem Inſpecteur 
der Jäger und Schützen, als auch derjenigen Königlichen Regierung (pofkammer), bei welcher er fih (§ 27.) zur 
künftigen Verſorgung im Forſtdienſte angemeldet hat, unverzüglich anzuzeigen. 
Wird dieſe Anzeige unterlaſſen, ſo haben die Anwärter es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn ſie bei der An⸗ 
ſtellung übergangen und nach Umſtänden in der Forſtverſorgungsliſte geſtrichen werden. 
Ebenſo find die zur Forſtverſorgung zwar noch nicht anerkannten, aber nach § 20, notirten Reſervejäger 
verpflichtet, jede Veränderung ihres Aufenthaltsortes der betreffenden Regierung unverzüglich anzuzeigen. j 
52. [Aufſtellung und Einreichung der erforderlichen Nachweiſung Seitens der 
Königlichen Regierungen.] 3 
Die Regierungen (Boffanımer) haben über die für ihren Bezirk notirten verſorgungsberechtigten Anwärter 
(§ 27.) und zur Beſchäftigung angemeldeten Reſervejäger (§ 20.) genaue Liften zu führen und in denſelben jede 
Veränderung nach $ 51. und alles Bemerkenswerthe über die Beſchäftigung, Führung und Qualification der Be⸗ 
treffenden einzutragen. 5 
Nach dieſen Liſten ſind alljährlich die eingetretenen Veränderungen zum 1. Auguſt der Inſpection der 
Jäger und Schützen zur Kenntniß zu bringen und hierzu folgende Nachweiſungen aufzuftellen. 
A. Von der Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten: 
1. Nachweiſung des Abgangs und Beſtandes der forſtverſorgungsberechtigten Auwärter der Jäger⸗ 
Klaſſe A. I. zur Anftellung im Königlichen Forſtſchutzdienſte (Schema J.), 
2. Nachweifung des Abgangs und Beſtandes derjenigen Reſervejäger der Klaſſe A. I., welche nach min- 
deſtens 7jähriger Militairdienſtzeit zur Anſtellung reſp. Beſchäftigung fih gemeldet haben (Schema G.). 
3. vide $ 54. A. (Schema N.). SES Aa 
Von dieſen Nachweiſungen ift gleichzeitig dem Finanzminiſterium Abſchrift einzureichen. 
B. Von der Abtheilung des Innern, reſp. der Abtheilung für Kirchen⸗ und Schul-⸗Angelegenheiten: 
1. Nachweiſung derjenigen forſtverſorgungsberechtigten Anwärter der Klaſſe A. I., welche zur definitiven 
Anſtellung im Communal⸗ reſp. Inſtituten⸗ ꝛc. Forſtdienſte gelangt find (Schema M.). 
2. vide 8 54. B. (Schema O.). 
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$ 53. [Aufteilung der Forſtverſorgungs⸗Liſte.] Nachdem nach dieſen Nachweiſungen die letzte 
Forſtverſorgungsliſte berichtigt worden ift und die Terminal⸗Anerkennung zur Forſtverſorgung im Herbſte jeden 
Jahres durch die Inſpection der Jäger und Schützen ſtattgefunden hat, wird von der letzteren Behörde eine 
Geſammtliſte aller noch nicht verſorgten Anwärter der Klaſſe A. I. — die Forſtverſorgungsliſte — nach den mi- 
litairiſchen Chargen der Anwärter und innerhalb dieſer nach dem Jahrgang der erfolgten Anerkennung geordnet, 
ſowie eine Nachweiſung des im Laufe des letzten Jahres ftattgehabten Abgangs aufgeſtellt. : 

Von dieſer Lifte wird durch die Infpection der Jäger und Schützen dem Kriegsminiſterium, dem Finanz⸗ 
minifterium, den ſämmtlichen Regierungen und der Hofkammer der Königlichen Familiengüter, ſowie den 9 Fäger- 
Bataillonen je ein Exemplar zugefertigt. i 

§ 54. [B. der Klaſſe A. II.] Eine fortlaufende Kontrole der Anwärter der Klaſſe A. II. durch An- 
und Abmeldung derſelben und Führung in beſonderen Liſten findet nicht ſtatt. Von der Inſpection der Jäger 
und Schützen it jedoch geltend gemacht worden, daß es ſowohl im Intereſſe der Forftbehörden liege, wie zum 
Zweck der etwaigen Ausſtellung von Atteſten für ſie unerläßlich ſei, zur Kenntniß derjenigen Kontrolnotizen zu 
gelangen, welche ohne Schwierigkeit von den Königlichen Regierungen beſchafft werden können, und welche ins⸗ 
beſondere auf Anſtellung im Königlichen, Communal- und Inſtituten⸗Forſtdienſte, ſowie auf Fälle Bezug haben, 
welche bei den Bewerbungen der Anwärter zur Kenntniß der Behörden gelangen und die Entziehung der An- 
ſprüche bedingen. 

In letzterer Beziehung ift das Verfahren im 8 45 vorgeſchrieben. Hinſichtlich der erfolgten Anſtellungen 
aber ſind der Inſpection der Jäger und Schützen zum 1. Auguſt l. J. folgende Nachweiſungen einzureichen: 

A. Von der Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten 
eine Nachweiſung derjenigen forſtverſorgungsberechtigten Anwärter der Klaſſe A. II., welche bei Mangel 
an Anwärtern der Klaſſe A. I. oder länger als ſie gedienten Reſervejägern dieſer Klaſſe zur definitiven 
Anſtellung im Königlichen Forſtdienſte gelangt ſind. 

(Schema N.) vide § 52. A. 3. 0 3 

B. Von der Abtheilung des Innern, reſp. der Abtheilung für Kirchen- und Schulangelegenheiten 
eine Nachweiſung derjenigen forſtverſorgungsberechtigten Anwärter der Klaſſe A. II., welche zur defi⸗ 
nitiven Anſtellung im Communal- reſp. im Inſtituten⸗ ꝛc. Forſtdienſte gelangt find. (Schema 0.) vide 
852. B. 2. 

Seitens der Inſpection der Jäger und Schützen werden die Anwärter dieſer Klaſſe in einem fortlaufenden 
„Namentlichen Verzeichniß“ geführt, welches nach den vorſtehenden Eingaben und den ſonſt ihr durch die Regie- 
rungen zugehenden Notizen ſo viel als möglich berichtigt werden wird, um hiernach die Ausſtellung etwa erfor⸗ 
derlicher Dienſtatteſte für die Anwärter der Klaſſe A. II. ermöglichen zu können. 

Im Intereſſe der Königlichen Forſtbehörden wird es von dieſem Geſichtspunkte aus liegen, der Inſpection 
der Jäger und Schützen fo viel als thunlich die zu ihrer Kenntniß gelangenden Vorfälle mitzutheilen, welche auf 
Entziehung oder Belaſſung fernerer Anſprüche bei Anwärtern dieſer Klaſſe von Einfluß ſind. 


Berlin, den 1. Dezember 1864. 


Der Finanz⸗Miniſter. Der Kriegsminiſter. 
von Bodelſchwingh. von Roon. 


A. 
(zu 8 7.) 


Nationale des Jägerlehrlings Carl Schütz, Behufs 


Des Jägerlehrlings Seines Vaters | 
Ben Geburtsort Geburts- Größe Wohnort 
H z | Q - — — be? — — 
Zuname. e i j Stand. : 
Vornamen. S | im Jahr | Tag. 8 8 im 
Di | Kreife. 9. S 88 Kreiſe. 
E | 
| 
Schüz Got | Eng. | Biesdorf Torgau 1845 18. 5 4] Dörfer Hirſchberg Bomſt 
Friedrich | Nov. im Privat- | 
\ Auguft | | | dienft 
| | 
H | | I 
| | 
| l ! l 


| 


Aeußerung des Landraths (bei Communal- und Privat-Forfibeamten) reſp. des Oberförſters oder Forft- Infpections-Beamten 


(bei Königlichen Forſtbeamten) über Perſönlichkeit und Qualification des Lehrherrn: 


ayi 


B. 
Gu § 8.) % 
Lehr⸗Atteſt zur Aufnahme in das Jägereorps 
für den Jägerlehrling 
Carl Friedrich August Schütz. 

Geboren am 18. November 1845. 

Sohn des verstorbenen Gemeindeförsters Schütz zu Hirschberg. 

hat als Jägerlehrling in der Lehre geſtanden 

vom 1. Juli 1863 bis 1. August 1864 bei dem Privatförster Müller zu Bernstorf im Kreise Bomst, ist in 
Folge des Ablebens des Letzteren von dort abgegangen, und bei dem Unter zeichneten am 15. August 
1864 eingetreten, seit welcher Zeit er ohne Unterbrechung bei demselben bis heute in der Lehre 
gestanden hat. 

Die moraliſche Führung des Lehrlings hat in seinem ersten Lehrverhältnisse nicht ganz befriedigt, ist aber 
während seines hiesigen Aufenthalts stets ohne Tadel gewesen. 

Sein Gehorſam war bei dem Unterzeichneten stets befriedigend, 

Pünktlichkeit und Zuverläſſigkeit sind zu loben, 

Fleiß befriedigend, 

Schulkenntniſſe im Lefen, Schreiben und Rechnen völlig ausreichend, 

Ausdauer im Ertragen körperlicher Anſtrengungen jedoch nur mässig. 

Intereſſe für den Wald und die Waldgeſchäfte hat er mit Regsamkeit bekundet. 

Beim Gebrauch des Schießgewehrs und bei der Jagd hat er mässige Anstelligkeit gezeigt. 

Bei der Theilnahme am Forſtſchutze haben seine Leistungen ziemlich befriedigt. 

Bei den Culturen hat er Gelegenheit gefunden, Saaten und Pflanzungen von Kiefern, Eichen und Bucheu 
ausführen zu helfen, und dabei Eifer und Geschick für diese Arbeiten bewiesen. 

In den Holzſchlägen hat er den Hieb in Buchen- und Kiefernsaamenschlägen, in Kiefernkahlschlägen, in 
Buchen- und Kieferndurchforstungen, im Erlenniederwalde, im Eichenschälwalde kennen gelernt, und 
die dabei ihm übertragenen Geschäfte befriedigend ausgeführt. 

Von den einheimifchen Holzarten sind ihm sämmtliche Waldbäume und Sträucher so weit bekannt, dass er 
sie richtig benennen und deren Saamen unterscheiden kann. 

Von der Lebensweiſe der Jagdthiere, und der für den Wald wichtigſten ſonſtigen Thiere, insbeſondere auch der 
nützlichen und der ſchädlichen Vögel und Inſecten, hat er befriedigende Kenntnisse sich erworben. 

Weitere Aeusserungen über die Persönlichkeit des Lehrlings, über besondere Neigung desselben 
für einzelne Zweige des forstlichen Berufs, namentlich wenn er vielleicht mit der Gärtnerei bekannt 
und zu den Arbeiten in Forstgärten und Baumschulen aussergewöhnliches Geschick bewährt hat, 
können hier angeschlossen werden. Ueberhaupt ist in diesem Atteste streng der Wahrheit gemäss, 
ohne Rückhalt, vollständig, und ohne etwas zu verschweigen, was zu richtiger Beurtheilung des 
Lehrlings von Einfluss ist, mit strengster ‚Unparteilichkeit die Aeusserung über denselben abzugeben, 

Vorſtehendes Lehr⸗Atteſt habe ich nach Pflicht und Gewiſſen meiner Ueberzeugung gemäß ausgeſtellt. 
Forsthaus Jagdhaus bei Falkenberg im Kreise Torgau, am 18. September 1864. 


(L. S.) 
Harttung, 
Königlicher Förster. (Oberförster im Dienste des Grafen 
N. zu N.) 
Beſtätigt mit dem Bemerken ꝛc. En 
Königlicher Oberförster. (Kreislandrath.) 
feiner Anmeldung zum Eintritt in das Jägercorps. 
Der Lehrling hat in der Lehre geftanden Deer Lehrling 
bei wem? während welcher . E Aeußerung des gegenwärtigen Lehrherrn über 
Name ; Beit SE moraliſche Führung, Fleiß und 
des oder Wohnort und dienfte —— welchem Qualification des Lehrlings. 
ber liche Stellung des e dei Jäger⸗ 
Lehrherren. Lehrherrn. | bataillon ? 
Müller Bernſtorff, 1. Juli 1. Auguſt Garde- Die Führung war ſtets tadellos. Gehorſam, Pünktlich⸗ 
Privatförſter auf dem 1863 1864 oder keit und Fleiß zu loben. Zeigt reges Intereſſe für 
Gute Bernſtorff für | Ates die Waldgeſchäfte, Anſtelligkeit, Eifer für die Jagd, 


Hartung Jagdhaus bei Fal⸗ 1. gent jetzt 


I 
| 


circa 1200 Morgen 


ift ein ziemlich guter Schütze. 
Wald 


kenberg, Königlicher 1864 
Förſter. 
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C. 
Gu $ 9.) 
Vorſchlags⸗Liſte des Jäger⸗VBataillons 
Des zu prüfenden Jägers Seines Vaters 
Lau⸗ 3 | | | Geburtsort Geburts- Wohnort 
fende KK S g pa | ` Be 
Nr. Zunamen. eee Ea im Stand. | im 
er Kreiſe. Jahr Tag Kreiſe. 
| | 
) 
| | 
| j | 
| | 
| 
D. 
(Zu $ 14.) 
C Re den F 18 
Der 
geboren am ten 18 zu 
im Kreiſe des Regierungsbezirks 
eingeſtellt am ten 18 in die Compagnie des 
Jäger⸗ Bataillons 
erklärt, nachdem er die mit ihm im Monat 18 abgehaltene Jägerprüfung mit 
dem Prädikate „ “ beſtanden und die geſetzliche Zjährige Dienftverpflichtung im ſtehenden 


Heere abgeleiſtet hat, unter Zuſtimmung ſeines Truppentheils und mit Genehmigung der Königlichen Inſpection 
der Jäger und Schützen, daß er ſich durch den Dienſt im Jägercorps Anſprüche auf eine Verſorgung im Forſt⸗ 
dienſte erwerben wolle, und fih zu dem Ende während der allgemeinen 12 jährigen Dienſtzeit im ſtehenden Heere 
und der Reſerve des Jägercorps, mithin bis zum ten 18 zur pünktlichen und 
unweigerlichen Befolgung der durch die 

Allerhöchſte Cabinetsordre vom 23. September 1864, 

Erlaß des Königlichen Kriegsminiſteriums vom 28. September 1864, und 

Regulativ vom 1. December 1864 

ertheilten und ihm bekannten Vorſchriften ausdrücklich verpflichte, auch die ihm bei ſeiner Beurlaubung zur Re⸗ 
ſerve einzuhändigenden, von der Inſpection der Jäger und Schützen erlaſſenen Beſtimmungen über das Verhalten 
im Reſerveverhältniß für die Jägerklaſſe A. I genau zu beachten verſpreche. 

Jusbeſondere verpflichtet fih derſelbe, das erſte Dienſtjahr nach Eingehen dieſer Verpflichtung, in welchem 
übrigens eine zeitweiſe Beurlaubung nach Ermeſſen des Truppentheils bei Nachweis einer Beſchäftigung im Forſt⸗ 
ſchutzdienſte ſtattfinden darf, jedenfalls bei der Fahne, die übrigen 8 Jahre in der Reſerve, jedoch mit der Be- 
dingung abzuleiſten, auch im Frieden bis zu einer im Ganzen jährigen activen Dienſtzeit ſtets disponibel zu 
ſein, und zur Erfüllung dieſer, wenn vor Ablauf derſelben ſeine Beurlaubung zur Reſerve ſtattgefunden haben 
ſollte, auf an ihn ergehende Ordre ſich unweigerlich wieder zum Dienſt zu geſtellen. 

Auf dieſe Erklärung wurde dem 
eröffnet, daß er nunmehr in die Jägerklaſſe A. I. aufgenommen ſei, daß er bei ferner tadelfreier Führung und 
pünktlicher Befolgung der von ihm eingegangenen Verpflichtungen Seitens der Königlichen Inſpection der Jäger 
und Schützen in den dieſer Klaſſe gewährten Vorzügen werde geſchützt, und daß endlich ſeiner Zeit die von ihm 
erworbenen Anſprüche auf Forſtverſorgung gehörig würden anerkannt und feſtgeſtellt werden, — daß dagegen bei 
ungenügender Qualification oder bei tadelnswerther dienſtlicher oder moraliſcher Führung, ſei es im activen Dienſte 
oder im Reſerve⸗Verhältniß, feine Entfernung aus der Klaſſe A. I. unnachſichtlich werde verfügt werden, und daß 
eine Aufhebung der von ihm eingegangenen Verpflichtungen nicht einſeitig von ihm abhängig ſei, er von den⸗ 
ſelben vielmehr nur mit Zuſtimmung der Königlichen Inſpection der Jäger und Schützen und durch dieſe ent⸗ 
bunden werden könne. 

Wohlbedächtig hat der dieſe Verhandlung nochmals ſelbſt geleſen, 
deren Inhalt überall als feiner beſtimmten Erklärung entſprechend anerkannt und dieſelbe ſodann eigenhändig 


unterſchrieben. fy 45 e 


| Hauptmann und Kompagnie-Chef. e 
(Kompagnie⸗Führer) 
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zur nüchſten Jäger⸗Prüfung. 


Der Jäger hat in der Lehre ; 
gie Ste SZ Ueber den Lehrherrn Der 7 E vg Anzahl der 
| hat bei der Anmel- | Einftellung Fuhrun beiliegenden 
bei wem ? | während der dung des Lehrlings in das oe ER 3 Attefte über 
Name, Wohnort und Zeit der Landrath vejp. | Jägercorps Kommandeure | Militis Lehrzeit, || Bemerkungen. 
; ee Oberförſter und der dE ; ; Schulkennt⸗ 
Dienſtverhältniß A über die Schul⸗ dienſte. : 
des reſp. der | f Forſt⸗Inſpections⸗ | fenntniffe des | niffe und 
| vom bis Beamte geäußert: Jahr. Tag. EEN ep 
Lehrherren. | | Eraminanden. hrung. 
| | EE — 8 Je 
E. 
(Zu $ 15 u. 39.) 
T a a s den FFF 
Der (Charge-, Bor- und Zunamen), 
geboren am (Tag, Monat, Jahr) 5 3 
In are ee des Regierungsbezirkæ as F 
eingeftellt am (Tag, Monat, Fahr) é 
in die . te Kompagnie des Jäger⸗Bataillons 


(hier wird zugleich das Erforderliche angegeben, wenn das Individuum bei mehr als einem Truppentheil 
12. (esp 90 e Dienftzeit im J s laut Verpflicht V 
zur 12- (resp. 10.) jährigen Dienftzeit im Jägercorps laut Verpflichtungs⸗Verhandlung vom (Dat verpflichtet 
gegenwärtig der Reſerveklaſſe A. I. (A. II.) angehörig und ) 3 e 
Beschäftigen und ZE, ſch Ansprüche auf Korfinerf 
aß er darauf Verzicht leiſte, ſich Anſprüche auf Forſtverſorgun e 
e egen unbeschränkte Forstversorgung | zu erwerben, 
und trägt unter Ueberreichung feines Reſerve⸗Paſſes nebſt Qualifikations⸗Zeugniß zum Waffengebrauch darauf an: 
ihn auf Grund dieſer Erklärung, unter Aufhebung feiner Verpflichtung zur 12 (10) jährigen Dienftzeit im 
Jägercorps aus der Reſerve-Klaſſe A. I. (A. ZZ.) y 
| zu entlaſſen und zur beſchränkten Forſtverſorgungs⸗Berechtigung anzuerkennen. 


erklärt, 


in die Reserve-Klasse A. II. zu überweisen, 
zur Reserve-Klasse B. zu entlassen, 
zu den Landwehr-Jägern II. Aufgebots zu entlassen. 

Demſelben wurde gleichzeitig bekannt gemacht, daß, wenn ſein jetziger Antrag von der Königlichen In⸗ 
ſpection der Jäger und Schützen genehmigt werden ſollte, er nicht berechtigt ſei, die Wiederverleihung der von 
ihm freiwillig aufgegebenen Ausſichten zu beanſpruchen. 

Wohlbedächtig hat der Jäger (Ober⸗Jäger) N. dieſe Verhandlung ſelbſt geleſen, den Inhalt als ſeine be⸗ 
ſtimmte Erklärung anerkannt, und dieſelbe ſodann eigenhändig 
(Unterſchrift des Betreffenden) 


unterſchrieben. 
A. U. 8. 


(Der Landwehr⸗Kompagnieführer — oder Landwehr⸗Bataillons⸗Adjutant — oder Bezirks⸗Feldwebel.) 
Die eigenhändige Unterſchrift beglaubigt. 
N. N., den .. ten 
Der Landwehr-Bataillons⸗Kommandeur. 
Anmerkung. Bei denen, welche bei der Verzichtleiſtung im activen Dienſte ſich befinden, resp. im Reſerve⸗ 
8 Verhältniß die Verzichtleiſtung vor der Jäger⸗Kompagnie erklären, wird die Hehn von 
dem Jäger⸗Kompagnie⸗Chef (Komgagnie⸗Führer) vollzogen. Die für den erſteren Fall nothwen⸗ 

digen Abänderungen des Wortlautes der Verhandlung ergeben ſich von ſelbſt. 


v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. H 


(Dienſtſtempel.) 
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F. 
(Zu $ 18.) 


Inhaber dieſes, dem Jäger (Ober-Jäger) der Klaſſe A. 
(Vor- und Zunamen) 


von der . . ten Kompagnie des Jäger⸗Bataillons wird hierdurch beſcheinigt, daß feine dienſt⸗ 
liche ſowohl, wie ſittliche Führung die Vorausſetzung eines ſolchen vorzüglichen Grades von Zuverläſſigkeit be⸗ 
gründet, der es geſtattet, ihm bei ſeiner Verwendung im Forſt⸗ und Jagddienſte die Befugniß zum Waffengebrauch 
und die Glaubwürdigkeit vor Gericht beizulegen. 


den n:; EE 181. 
(L. S.) Namensunterſchrift. 
Bat.⸗Stempel. . . . . und Bataillons⸗Kommandeur. 
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G. 
(Zu $$ 20 u. 52.) 


Liſte derjenigen Reſervejäger der Klaſſe A. I., welche nach mindeſtens 7jähriger Militair⸗ 
dienſtzeit zur Anſtellung resp. Beſchäftigung ſich gemeldet haben für den Regierungsbezirk N. 


Zu § 52. Anmerkung. Dieſe Lifte muß enthalten: 

A. Den Abgang ſeit Aufſtellung der vorigen Nachweiſung unter den Abtheilungen: 
a. wegen Vollendung der zur Anerkennung zum Forſtverſorgungs⸗Schein erforderlichen Dienſtzeit; 
b. wegen Abmeldung nach einem anderen Regierungsbezirk; 
c. wegen Ablehnung; 
d. wegen nicht beſtandener Prüfung; i 
e. wegen Entlaſſung aus einer angenommenen Beſchäftigung mit ſpecieller Angabe der Gründe; 
f. wegen Ablebens. | 5 

B. Den Beſtand an Reſervejägern von über 7 Jahre Dienſtzeit. 


| 
a Datum Aufenthaltsort und | Bemerkungen über Berufung um | Bemerkungen über 


| | 
| | 
a Deren | 
Š | Vor⸗ Jahr 1 | Be der Veränderungen deffelben Beſchäftigung resp. Anſtellung im Streichung in der 
E und unb FR ze dog Beginns Anmeldung und Beſchäftigung bis | Hiefigen Bezirk, Art und Ort dieſer Liſte und Angabe 
3 | ber Reſerve | der für zur Berufung in den Beſchäftigung, über Veränderung der der veranlaſſenden 
Zunamen. Geburt. .. gehört. Militaire den hieſigen Forſtdienſt des hieſigen Dienſtſtellung, ſowie über Dienſtfüh⸗ Gründe. 
eil | | Dienftgeit. | Bezirk. | Bezirks. rung und Qualifikation. | 
| A. Abgang ſeit Aufſtellung der letzten Nachweiſung. 
‚a. Wegen Vollendung der zur Anerkennung zum Forſtverſorgungs-Schein erforderlichen Dienſtzeit. 
d Emanuel | 1838 x Jäger⸗ 1857 3. März Vom 1/10. 1861 bis da=- Seit Oktober 1865 als Hülfs-Auf- Forſtverſorgungs⸗ 
| | j | | a hin 1864 Privatför⸗ ſeher in der Oberförſterei N. be⸗ Schein d. d. 
| STEEN 0%. | bat, Nr. | EE | 1865 fter zu N. ſchäftigt. Dienſtführung und 31./10. 1869. 
Schwalbe | | Vom 1./10. 1864 bis Qualififation gut. 
| | | |! zum Uebertritt in den 
| | Kgl. Forſtdienſt Hülfs⸗ e 
i förſter der Stadt N. | 
b. Wegen Abmeldung nach einem anderen Regierungsbezirk, 
2. Friedrich 1840 äer) 1859 1. Februar 
Eduard 5/8. bat. Nr. 6./10. 1867 
Taube | | 
c. Wegen Ablehnung nach 8 21. 
3. Richard 1839 x Jäger⸗ 1858 5. Januar 
Waldemar 7/4. | bat. 10/10. 1866 
Sperling | | | | | 
d. Wegen nicht beftandener Prüfung. 
4. Franz David | 
Wilhelm | 
Kautz | 
e. Wegen Entlaſſung mit jpezieller Angabe der Gründe. 
5. Carl | | | Wegen dringenden Verdachts be⸗ 
tA | | gangener Veruntreuungen, die 
Chriſtian | noch näher zu konſtatiren, aus 
Elſter | | | dem Königlichen Forſtdienſte als 
| | | | | Hülf8-Nuffeher zu N. entlaſſen. 
| f. Wegen Ablebens. 
6. Sebaſtian | | 
Honoratus | | | 
Zeiſig | | ; 
| B. Beſtand an Reſervejägern von über 7 Jahre Dienſtzeit. 
7. Ludwig | | | | 
Berthold | | | | | 
8. Strauß | | | i | 
Siegfried | | 


Wachtel. 
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HEL 
(Zu $ 28.) 
Daß Inhaber dieſes, der 
am ten 18 3 im Regierungsbezirke 
geboren, unter dem ten 18 zur Berechtigung im Forſtdienſte verſorgt zu werden, an- 
erkannt, und demgemäß auf die Forſtverſorgungsliſte geſetzt worden iſt, wird demſelben hierdurch bezeugt. 
Berlin, den ten 18 e á 5 
(L. S.) Seiner Königlichen Majeſtät von Preußen 
Allerhöchſt beſtallter und 
Inſpecteur der Jäger und Schützen, Ritter ꝛc. 
Forſtverſorgungsſchein 


für den (Jäger) 
Jahrgang 18 Nr. der Forſtverſorgungsliſte. 

„Dieſer Schein gewährt dem Inhaber die Befähigung, auf das Holzdiebſtahls⸗Geſetz vereidigt zu werden, 
und die Befugniß zum Waffengebrauch bei Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzdienſtes auch der Privatforſt⸗ und 
Jagdbeſitzer zu erlangen, ſowie die Berechtigung, auf einer etatsmäßigen Förſterſtelle, nach Maßgabe der Lei⸗ 
ſtungen auch auf einer Revierförſterſtelle, im Königlichen, Communal⸗ oder Inſtituten⸗Forſtdienſte, unter folgenden 
Bedingungen angeſtellt zu werden: 

1. Es iſt demſelben geſtattet, ſeine Bewerbung wegen Erlangung einer Forſtverſorgung bei derjenigen König⸗ 
lichen Regierung oder bei der Königlichen Hofkammer anzubringen, in deren Bezirke er angeſtellt zu ſein 
wünſcht, jedoch mit Ausnahme derjenigen Regierungen ꝛc., bei welchen wegen Ueberfüllung der Anwärter- 
liſte weitere Notirungen zeitweiſe etwa ausgeſchloſſen werden müſſen, und welche alljährlich im September 
brach Oktober durch die Amtsblätter der Königlichen Regierungen werden zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
racht werden. 

2. Inhaber hat ſich ſpäteſtens innerhalb eines Jahres nach dem Ausſtellungsdatum dieſes Scheines bei irgend 
einer Regierung resp. der Hofkammer zur Notirung Behufs künftiger Anſtellung im Forſtdienſte zu melden, 
und bei der Anmeldung den Forſtverſorgungsſchein und einen von ihm ſelbſt geſchriebenen Lebenslauf ein⸗ 
zureichen. Wird ſpäter die Notirung bei einer anderen Königlichen Regierung (Hofkammer) gewünſcht, ſo 
muß zuvörderſt die vorſchriftsmäßige Abmeldung bei derjenigen Behörde erfolgt ſein, bei welcher der In⸗ 
GC bisher notirt war, und die erneuerte vorſchriftsmäßige Anmeldung zur Notirung unmittelbar darauf 
erfolgen. 

3. Inhaber iſt verpflichtet, E ihm angetragene Königliche Förfterftelle, fo wie jede etatsmäßige Forſtſchutz⸗ 
ſtelle im Communal- und Inſtitutendienſte mit mindeſtens 220 Thlrn. jährlichem Einkommen incl. des 
Werthes etwaiger Emolumente, oder zunächſt eine dauernde Beſchäftigung als Hülfsaufſeher im Königlichen 
Dienſte mit mindeſtens 180 Thlrn. jährlicher Beſoldung anzunehmen, und vor definitiver Auſtellung auf 
einer etatsmäßigen Stelle eine Probedienſtzeit, wenn eine ſolche von der betreffenden Behörde für noth⸗ 
wendig erachtet werden folte, abzuleiſten, welche jedoch ohne Miniſterialgenehmigung nicht über den Zeit⸗ 
raum eines Jahres ausgedehnt werden ſoll. 

4. Er iſt ferner verpflichtet, jede dauernde Veränderung ſeines Aufenthaltsortes ſowohl dem Inſpecteur der 
Jäger und Schützen, als auch derjenigen Königlichen Behörde, bei welcher er ſich angemeldet, unverzüglich 
anzuzeigen. 

Das Erlöſchen der durch dieſen Schein verliehenen Berechtigung, und die Löſchung reſp. Abſetzung von 
der Forſtverſorgungsliſte erfolgt: 

a) wenn der Inhaber auf einer Königlichen Förſterſtelle, oder im Communal- und Inſtituten⸗Forſtdienſte auf 
einer Stelle mit mindeſtens 220 Thiru. jahrlichem Einkommen incl. des Werths etwaiger Emolumente dez 
finitiv angeſtellt wird; 

b) wenn derſelbe auf einer etatsmäßigen Forſtſtelle im Communal- oder Inſtituten⸗Forſtdienſte mit einem Ein- 
kommen von unter 220 Thlen. definitiv angeſtellt wird, nachdem er ſich freiwillig mit der Erklärung um 
dieſelbe beworben hat, ſeine Anſprüche als hiermit erfüllt betrachten zu wollen; 

c) wenn derſelbe aus einer ihm übertragenen interimiſtiſchen oder probeweiſen Beſchäftigung wegen mangel⸗ 
hafter dienſtlicher oder moraliſcher Führung oder konſtatirten Mangels an der erforderlichen forſttechniſchen 
Qualifikation entlaſſen werden muß, oder feine Unwürdigkeit zu künftiger Anftellung wegen mangelhaften 
und tadelnswerthen Verhaltens überhaupt conſtatirt worden iſt; 

d) bei unterlaſſener rechtzeitiger Anmeldung; i 

e) bei Ablehnung einer ihm angebotenen Stelle ad Pkt. 3. oder Ausſcheiden aus einer ſolchen auf eigenen 


Antrag; S 
1 bei Ablauf des 40 ſten Lebensjahres, wenn der Inhaber bis dahin weder auf einer etatsmäßigen Stelle im 
ee i noch als Forſthülfsaufſeher mit mindeſtens 180 Thlrn. jährlicher Beſoldung dauernd 
eſchäftigt ift. E 
Es ift jedoch ad b. die Bewerbung eines bereits Angeftellten um beffer beſoldete Stellen im Communal- 
und Inſtituten⸗Forſtdienſte nicht ausgeſchloſſen. Auch kann ad d. und e., ſofern nicht beſondere Gründe zugleich 
die gänzliche Entziehung jeden Anſpruchs bedingen, ſowie ad k, ſofern der Anwärter die Verzögerung feiner An- 
ſtellung nicht ſelbſt durch dienſtlich oder moraliſch mangelhafte Führung verſchuldet hat, an Stelle dieſes Scheins 
noch ein beſchränkter Forſtwerſorgungsſchein von dem Inſpecteur der Jäger und Schützen ertheilt werden. 
Dem Inhaber dieſes Scheins darf, ſofern private ꝛc. Dienſtverhältniſſe ihm dies wünſchenswerth machen 
ſollten, jederzeit gegen freiwillige Verzichtleiſtung auf die aus demſelben ihm erwachſenden Rechte, an deſſen Stelle 
der beſchränkte Forſtverſorgungsſchein von dem Inſpecteur der Jäger und Schützen verliehen werden. 
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2 


(Zu $26.) 
Daß Inhaber dieſes, der ; 
am ten 18 zu im Regierungsbezirke 
geboren, unter dem ten 18 zur Berechtigung im Forſtdienſte verſorgt zu werden, an⸗ 


erkannt, und demgemäß auf die Forſtverſorgungsliſte geſetzt worden iſt, wird demſelben hierdurch bezeugt. 
Berlin, den ten 18 A S 
L. S.) Seiner Königlichen Majeſtät von Prenen 
Allerhöchſt beſtallter und 
Inſpecteur der Jäger und Schützen, Ritter ꝛc. 
Forſtverſorgungsſchein 
für den (Oberjäger) f 
Jahrgang 18 Nr. der Forſtverſorgungsliſte. . Ce 
Dieſer Schein gewährt dem Inhaber die Befähigung, auf das Holzdiebſtahls⸗Geſetz vereidigt zu werden, 
und die Befugniß zum Waffengebrauch bei Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzdienſtes auch der Privatforft- und 
Jagdbeſitzer zu erlangen, ſowie die Berechtigung, auf einer etatsmäßigen Förſterſtelle, nach Maßgabe der Lei⸗ 
ſtungen auch auf einer Revierförſterſtelle, im Königlichen, Communal- oder Inſtituten-Forſtdienſte unter folgenden 
Bedingungen angeſtellt zu werden: 

2. wie bei Hå 

3. Derſelbe iſt gehalten, nach ſeinem Ausſcheiden aus dem activen Militairdienſte, welches er, ſofern er nach 
Empfang dieſes Scheins noch in demſelben verbleiben ſollte, der Königlichen Regierung, bei welcher er ſich 
angemeldet, unverzüglich mitzutheilen hat, und vor der Realiſirung feines Forſtverſorgungs⸗Auſpruchs die 
Förſterprüfung nach den für die Reſerve-⸗Jäger der Klaſſe A. I. beſtehenden Grundſätzen abzulegen, wobei 
deren praktiſcher Theil event. mit der Probedienſtleiſtung in einer etatsmäßigen Stelle — Pkt. 4. — zu⸗ 
ere darf. Der an ihn dieſerhalb ergehenden Aufforderung hat derſelbe pünktlich und unweigerlich 
Folge zu leiſten. 

4. Inhaber ift verpflichtet, jede ihm angetragene Königliche Förſterſtelle, ſowie jede etatsmäßige Forſtſchutzſtelle 
im Communal- oder Inſtitutendienſte mit mindeftens 220 Thlrn. jährlichem Einkommen incl. des Werthes 
etwaiger Emolumente, ebenſo auch zunächſt eine dauernde Beſchäftigung als Hülfsaufſeher im Königlichen 
Dienſte mit mindeſtens 180 Thlrn. jährlicher Beſoldung anzunehmen, und vor definitiver Anſtellung auf 
einer etatsmäßigen Stelle eine Probedienſtzeit, wenn eine ſolche von der betreffenden Behörde für noth⸗ 
wendig erachtet werden ſollte, abzuleiſten, welche jedoch ohne Miniſterialgenehmigung nicht über den Zeit⸗ 
raum eines Jahres ausgedehnt werden fol. 2 

Sofern derſelbe nach Empfang dieſes Scheines noch weiter im activen Militärdienſte verbleiben ſollte, 
ift es ihm jedoch geſtattet, die erſte während dieſer Zeit ihm etwa angetragene Stelle abzulehnen, und foll 
dann erſt bei erneuerter Ablehnung, wenn zwiſchen beiden mindeſtens ein Jahr verſtrichen iſt, die für Ab⸗ 
lehnungen feſtgeſetzte Folge eintreten. 3 FoP 

5. Inhaber dieſes Scheins erhält bei Ablauf des Termins der 12jährigen Dienftzeit den Abſchied vom Jäger- 
corps, und bleibt bis dahin nach den allgemeinen Beſtimmungen zum Wiedereintritt bei ſeinem Truppen⸗ 
theil in dem Falle verpflichtet, wenn bei einer Mobilmachung ꝛc. der gleiche Jahrgang der Reſerveklaſſe 
A. I. zur Einziehung gelangen ſollte. Nur bei bis dahin bereits erfolgter definitiver Anſtellung ift eine 
Reklamation durch die betreffende Königliche Regierung zuläſſig, in welchem Falle über ſeinen Wiedereintritt 
durch die Inſpection der Jäger und Schützen beſonders entſchieden werden wird. 

6. Derſelbe iſt ferner verpflichtet, jede dauernde Veränderung ſeines Aufenthaltsortes nicht allein derjenigen 
Königlichen Regierung (Hofkammer), bei welcher er ſich angemeldet, ſondern auch der Militärbehörde, und 
zwar bis zu feiner Verabſchiedung vom Jägercorps der vorgeſetzten Jäger⸗-Compagnie, von da ab direct 
der Inſpection der Jäger und Schützen unverzüglich anzuzeigen, auch der letzteren Behörde eine vor Ab- 
1 der 12jährigen Dienſtzeit etwa erfolgende definitive Anſtellung unter Vorlage der Anftellungs-Ber- 

igung zu melden. $ 

Das Erlöſchen der durch dieſen Schein verliehenen Berechtigung und die Löſchung reſp. Abſetzung von 

der Forſtverſorgungsliſte erfolgt: 

a) 

b) wie bei Hi 

e) 

d) 

e) wenn derſelbe der an ihn ergehenden Aufforderung zur Ablegung der Förſterprüfung nicht pünktlich Folge 
leiſtet, oder dieſe Prüfung nicht beſteht; 

f) bei Ablehnung, event. zweiter, einer ihm angebotenen Stelle unter den Feſtſetzungen ad Pkt. 4, oder Mus- 
ſcheiden aus einer ſolchen auf eigenen Autrag; 

g) bei Ablauf des 40ſten Lebensjahres, wenn der Inhaber bis dahin weder auf einer etatsmäßigen Stelle 
im Forſtdienſte angeſtellt, noch als Königlicher Forſthülfsaufſeher mit mindeſtens 180 Thlrn. jährlicher Be- 
ſoldung dauernd beſchäftigt ift. 5 

Es ift jedoch ad b. die Bewerbung eines bereits Angeſtellten um beffer beſoldete Stellen im Communal- 
oder Junſtituten⸗Forſtdienſte nicht ausgeſchloſſen. Auch kann ad d. und k., unter Umſtänden auch ad e., ſofern 
nicht beſondere Gründe zugleich die gänzliche Entziehung jeden Anſpruchs bedingen, ſowie ad g., ſofern der An- 
wärter die Verzögerung feiner Auſtellung nicht ſelbſt durch dienſtlich oder moraliſch mangelhafte Führung ver- 
ſchuldet hat, an Stelle dieſes Scheines noch ein beſchränkter Forſtverſorgungsſchein von dem Inſpecteur der Jäger 
und Schützen ertheilt werden. e 

Dem Inhaber dieſes Scheines darf, ſofern Privat- ꝛc. Dienſtverhältniſſe ihm dies wünſchenswerth machen 
ſollten, jederzeit gegen freiwillige Verzichtleiſtung auf die aus demſelben ihm erwachſenden Rechte an deffen Stelle 
der beſchränkte Forſtverſorgungsſchein von dem Inſpecteur der Jäger und Schützen ertheilt werden. 
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(Zu 88 27 u. 52.) 
(Zu $ 27. Anwärterliſte.) 


Nachweiſung A. des Abgangs, 
der forſtverſorgungsberechtigten Anwärter der Jäger⸗Klaſſe A. L 
ad A. für den Zeitraum vom 1. Auguſt 18 .. bis 


Anmerkung. Dieſe Nachweisung muß enthalten: 
A. den Abgang feit Aufſtellung der vorigen Nachweiſung unter den Abtheilungen: 
a. wegen definitver Anftellung; b. wegen Abmeldung nach einem anderen Regierungsbezirk; e. wegen Ablehnung; 


Datum der 
Anmeldung 
für den 
hieſigen 
Regie⸗ 
rungs⸗ 
bezirk. 


| Ob, wann und in welchem 
| Regierungsbezirk 
| er geprüft ift. 


1.Dezember 
1869 


9. Januar. 
1871 


en. 


20.Dezemb. 
1868 


30. Nov. 
1869 


| 31.Oftober 17. Dezemb. 


1870 


| 


1. Dezemb. | 


1867 


| 
| | | Nr. der Datum 
Ge, Vor⸗ | Des | | neueſten des 
fende und 5 Charge. Truppentheil. Forſt. Forſt⸗ 
5 | | U- | | verſor⸗ ver⸗ | 
"i Zunamen. ter. | | gungs⸗ ſorgungs⸗ 
| | | | liſte. | Scheins. 
A. Abgang ſeit Aufſtellung der letzten Anwärterliſte. 
a. wegen definitiver Anſtellung. 
Friedrich Wilhelm Oſtpreußiſch. 31. Oktober 
Schultze. | 39 | Jäger en 9. 120 | 
x. 2. i 
| | | 
b. wegen Abmeldung nad) einem anderen Regierungsbezirk. 
Carl Ferdinand tes Jäger- 31. Oktober 
2 Müller. 33 Ober⸗Jäger Bat. Nr. 34 1870 
| 
c. wegen Ablehnung etatsmäßiger Forftftell 
Franz Robert Guſtav xtes Jäger⸗ 31. Oktober 
3 Schmidt. 36 Jäger Bat. Nr. 65 1868 
d. wegen Entlaſſung aus dem Forſtdienſte mit fp 
Richard Paul | | xtes Jäger- 31.Oftober 
4 Schneider 34 Jager Bat. Nr. 87 1869 
5 6 
| | 
Jofeph Albert | | | 
5 Weber 37 Ober⸗Jäger xtes Jäger⸗Bat. 35 1870 
f 
| | | | 
Jacob Clemens | | 31.Oftober 
6 Schuſter | 41 Jager tes Jäger⸗Bat. 44 1864 
e. durch den Tod. 
Guſtav Emil 
7 Schwarz 35 Jäger tes Jäger⸗Bat. 220 
| B. Gegenwärtiger Beſtand der notirten Anwärter. 
Ferdinand Elias | | | 31.Oftober | 
8 Fiſcher 36 Jäger tes Jäger⸗Bat. 186 1868 
| | | | | 
Theodor Franz Richard Ober⸗Jäger Garde⸗ | | 31.Oftober 
9 Weiß 20 ede Jilgger⸗Bat. | 50 1867 
| | | 


geprüft 1865 im dieſſeitigen 
Bezirk 


geprüft 1866 im Regie⸗ 
rungsbezirk N. 


geprüft 1864 im dieſſeitigen 
Bezirk 


ezieller Angabe der Gründe. 


geprüft 1865 im dieſſeitigen 
| Bezirk 


geprüft 1865 im Regie- 
rungsbezirk N. 
12. Juli RES 
1865 geprüft 1862 im dieſſeitigen 
Bezirk 


22. Januar 
1869 geprüft 1865 im Regie⸗ 
rungsbezirk N. 


à 
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B. des Beſtandes , 
zur Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſte des Regierungsbezirks N. 
dahin 18 .. ad B. für die Zeit vom 1. Auguft 18 .. 
Ei wegen Entlaſſung aus dem Forſtdienſte mit ſpezieller Angabe der Gründe; e. wegen Ablebens. 
Gegenwärtiger Aufenthalts- | Die definitive Anftellung ift Ken 2 
ort mit Angabe des R ER S S 
Kreiſes und resp. | | | Bemerkungen. 
Oberförſterei und Art der als zu von wann ab 
| Beſchäftigung. | | | 


Forſthaus N. Ober-Förſte⸗ 
rei N. | 


orſthülfs⸗Aufſeher zu N. 
5 ee Förſtere N. 


Herzoglicher Ober = Förfter 
V éi N. Kreis N. | 


zu N. Kreis N. ohne Be- 
ſchäftigung. | 


Gräflicher Forſt-Inſpector 
= N. Kreis N. SE | 


war bisher Hülfs⸗Aufſeher 
in der Ober- Förſterei 
N., gegenwärtig Privat⸗ 
Revier = Förſter zu N 
Kreis N. 


| 
Seit dem 1. Jan. 1870 anf | 

N Probe Forſtaufſeher zu N. | 
in der Ober-Förfterei N. | 


| 
Im activen Dienft des Kö⸗ 
nigl. Garde⸗Jäger⸗Bat. 


N. 
Förſter Ober-Förſterei 
N. N. 


| 
I 


1. Januar 


1871 


| Beabſichtigt im Regierungsbezirk N. zur Anftellung ſich 


notiren zu laſſen. 


Hat am xten 18.. die Königl. Förſterſtelle zu N. Ober- 


Förſterei N. und am xten diejenige zu N. Oberförſt. N. 
abgelehnt und iſt deshalb laut Benachrichtigung der 
Königl. Inſpection der Jäger und Schützen vom x. J. N. 
von der Forſtverſorgungsliſte abgeſetzt worden. 


Iſt aus der probeweiſen Anſtellung zu N. Ober⸗Förſterei 


N. wegen begangener Veruntreuung auf Verfügung des 
Königl. Kriegs⸗, ſowie Finanz⸗Miniſteriums vom xten 
entlaſſen. 


Hat unterm xten auf Verſorgung im Forſtdienſte verzichtet 
und ift bei der Löſchung deſſelben in der Forſtverſor⸗ 

ungsliſte der Forſtverſorgungsſchein durch die Königl. 

nfpection der Jäger und Schützen außer Gültigkeit 
geſetzt. 

Hat wegen Vollendung des 40. Lebensjahres den unbe⸗ 
ſchränkten Forſtverſorgungsſchein verloren und durch 
die Königl. Inſpection der Jäger und Schützen unterm 
xten den beſchränkten Forſtverſorgungsſchein erhalten. 


Am xten durch einen Wilddieb erſchoſſen. 


Hat unterm 1. Januar 1859 die Königliche Förſterſtelle 
zu N. in der Oberförſterei N. abgelehnt. 
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K. 
(Bu $ 39.) 


Berhandelt den ten 18 
Der 
geboren am ten zu im 
Kreiſe des Regierungsbezirks eingeſtellt am ten 
in die te Compagnie des Jäger⸗Bataillons 
erklärt, nachdem er die mit ihm im Monat 18 abgehaltene Jägerprüfung mit dem Prä⸗ 
dikate, „ “ beſtanden und bis jetzt eine 4jährige aktive Dienſtzeit abgeleiſtet hat, unter Zuſtim⸗ 


mung ſeines Truppentheils und mit Genehmigung der Königlichen Inſpection der Jäger und Schützen, daß er 
ſich durch den Dienſt im Jägercorps die Ausſicht auf eine Verſorgung im Forſtdienſte erwerben wolle und ſich 
zu dem Ende innerhalb der allgemeinen 12jährigen Dienſtzeit im ſtehenden Heere und der Reſerve des Jäger⸗ 
corps während einer ferneren 6jährigen Dienſtzeit, mithin bis zum ten 18 zur pünkt⸗ 
lichen und unweigerlichen Befolgung der durch die 
Allerhöchſte Cobinetsordre vom 23. September 1864, 
Erlaß des Königlichen Kriegsminiſterium vom 28. September 1864 und 
Regulativ vom 1. Dezember 1864 
ertheilten und ihm bekannten Vorſchriften ausdrücklich verpflichte, auch die ihm bei ſeiner Beurlaubung zur Re⸗ 
ſerve einzuhändigenden, von der Inſpection der Jäger und Schützen erlaſſenen Beſtimmungen über das Verhalten 
im Reſerveverhältniß für die Jägerklaſſe A. II. genau zu beachten verſpreche. 
Insbeſondere verpflichtet ſich derſelbe, während der vorgenannten Zeit auch im Frieden bis zu einer im 
Ganzen Sjährigen aktiven Dienſtzeit ſtets disponibel zu fein, und zur Erfüllung dieſer, wenn vor Ablauf derſelben 
ſeine Beurlaubung zur Reſerve ſtattgefunden haben ſollte, auf an ihn ergehende Ordre ſich unweigerlich wieder 
zum Dienſt zu geſtellen. 3 
Auf diefe Erklärung wurde dem d eröffnet, daß er nunmehr in die 
Jägerklaſſe A. II. aufgenommen fei, daß er bei ferner tadelfreier Führung und pünktlicher Befolgung der von 
ihm eingegangenen Verpflichtungen Seitens der Königlichen Inſpection der Jäger und Schützen in den dieſer 
Klaſſe gewährten Vorzügen werde geſchützt, und daß endlich ſeiner Zeit die von ihm erworbenen Ausſichten auf 
Forſtverſorgung gehörig würden anerkannt und feſtgeſtellt werden, — daß dagegen bei tadelswerther dienſtlicher 
oder moraliſcher Führung, ſei es im aktiven Dienſte oder im Reſerveverhältniß, ſeine Entlaſſung zur Jägerklaſſe 
B. unnachſichtlich werde verfügt werden, und daß eine Aufhebung der von ihm eingegangenen Verpflichtungen 
nicht einfeitig von ihm abhängig fei, er von denſelben vielmehr nur mit Zuſtimmung der Königlichen Juſpection 
der Jäger und Schützen und durch dieſe entbunden werden könne. $ À £ : 
Auch wurde demſelben bekannt gemacht, daß es ihm geſtattet fei, mit Genehmigung feines Truppentheils 
im aktiven Dienſte zu verbleiben, und daß ihm in dieſem Falle und ſofern er zu einer Beförderung zum Ober⸗ 
jäger ſollte würdig befunden werden, die Ausſicht gewährt ſei, unter den 9 Bedingungen wie die Oberjäger 
der Klaſſe A. I. ſeiner Zeit zu den Forſtverſorgungs⸗Anſprüchen dieſer Klaſſe anerkannt zu werden. 
Wohlbedächtig hat der dieſe Verhandlung nochmals ſelbſt geleſen, 
deren Inhalt überall als ſeiner beſtimmten Erklärung entſprechend anerkannt und dieſelbe dann eigenhändig 


unterſchrieben. 
a u. 8 
Hauptmann und Compagnie-Chef. 
(Compagnie⸗Führer.) 
L, 1. 
(Zu § 43.) 
Daß Inhaber dieſes, der x d 2 
am ten 18 zu im Regierungsbezirke 8 
geboren, unter dem ten 18 zu einer beſchränkten Berechtigung im Forſtdienſte verſorgt 
zu werden anerkannt iſt, wird demſelben hierdurch bezeugt. 
Berlin, den ten 18 5 s 
(L. S.) Seiner Königlichen Majeſtät von Preußen 
Allerhöchſt beſtallter und 
Inſpecteur der Jäger und Schützen, Ritter dc. 
Forſtverſorgungsſchein 
für den 


Nr. des namentlichen Verzeichniſſes b Kä 
Dieſer Schein gewährt dem Inhaber die Befähigung, auf das Holzdiebſtahlsgeſetz vereidigt zu werden, 
und die Befugniß zum Waffengebrauch bei Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzdienſtes auch der Privatforſt⸗ 
und Jagdbeſitzer zu erlangen. Inhaber deſſelben darf S SEN 
1. auf den Königlichen Förſterſtellen, und im Communal- und Inſtituten⸗Forſtdienſte auf Stellen mit mindeſtens 
220 Thlrn. jährlichem Dienſteinkommen incl. des Werthes etwaiger Emolumente, in dem Falle angeſtellt 
werden, wenn Anwärter mit unbeſchränktem Forſtverſorgungsſchein, denen dieſelben angeboten werden müſen, 
nicht mehr vorhanden ſind, und er ſich durch Ablegung der Förſterprüfung und auf Erfordern durch eine 
bis zu einem Jahre auszudehnende Probedienſtleiſtung für die Stelle qualificirt erweiſt. Seine definitive 
Anſtellung auf einer ſolchen Stelle darf jedoch nicht vor vollendetem 12ten Dienſtjahre erfolgen. Er hat 
ferner 
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2. das Recht auf alle diejenigen etatsmäßigen Forſtſtellen im Communal- oder Inſtitutendienſte mit einem 
jährlichem Einkommen von unter 220 Thlrn. incl. des Werthes etwaiger Emolumente, um welche ſich An- 
wärter mit dem unbeſchränkten Forſtverſorgungsſchein mit der Erklärung, ihre Anſprüche durch definitive 
1 erfüllt betrachten zu wollen, auf das erfolgende öffentliche Ausgebot der Stelle nicht be- 
werben ſollten. à $ 

In beiden Fällen ſoll ihm auf erfolgte Bewerbung, bei welcher dieſer Schein und die ſeit deſſen Erthei— 
lung erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe vorzulegen ſind, und ſofern nicht gegründete Bedenken wegen der 
ſeitherigen dienſtlichen oder moraliſchen Führung die Entziehung des zuerkannten Anſpruchs überhaupt bedingen, 
der Panan. vor den Reſervejägern der Klaſſe A. I, welche ſpäter als er in das Jägercorps eingetreten find, ge- 
währt werden. Bei gleichzeitiger Bewerbung mehrerer Inhaber des beſchränkten Forſtverſorgungsſcheins giebt 
jedoch die größere Anciennetät kein vorzugsweiſes Anrecht. 5 Wë 

Inhaber dieſes Scheins erhält bei Ablauf des Termins der 12jährigen Toop den Abſchied vom 
Jägercorps, und bleibt bis dahin nach den allgemeinen Beſtimmungen zum Wiedereintrikt bei ſeinem Truppen⸗ 
theil im Falle einer Mobilmachung 2c., bei welcher der gleiche Jahrgang der Reſerveklaſſe B. zur Einziehung 
gelangen ſollte, verpflichtet. Während dieſer Zeit hat er jede dauernde Veränderung ſeines Aufenthaltsortes neben 
den vorgeſchriebenen Meldungen an die Landwehrbehörden, der vorgeſetzten Jägercompagnie, nach Verabſchiedung 
vom Jägercorps aber der Inſpection der Jäger und Schützen direkt anzuzeigen. Der letzteren Behörde iſt außer⸗ 
dem die etwa erfolgende definitive Anſtellung unter Vorlage der Anſtellungsverfügung der betreffenden Dienſt⸗ 
behörde unverzüglich zu melden. f f x 

Das Erlöſchen der durch dieſen Schein verliehenen Berechtigung erfolgt: 

a) wenn der Inhaber auf einer etatsmäßigen Forſtſtelle im Königlichen, Communal- oder Inſtituten⸗Dienſte 
definitiv angeſtellt wird; S 725 D 

b) wenn derſelbe aus einer ihm übertragenen probeweiſen Beſchäftigung vor definitiver Anſtellung wegen 
mangelhafter dienſtlicher oder moraliſcher Führung oder conſtatirten Mangels an der erforderlichen forſt⸗ 
techniſchen Qualifikation entlaſſen werden muß, oder ſeine Unwürdigkeit zu künftiger Anſtellung wegen mangel- 
haften und tadelnswerthen Verhaltens überhaupt conſtatirt worden iſt. N 

Es iſt jedoch ad a. nicht ausgeſchloſſen, daß ein auf einer geringen Communal- oder Inſtituten⸗Forſtſtelle 
bereits verſorgter Anwärter ſich noch um eine höher beſoldete Stelle bewerben darf. 

Gei 

Zu $ 43.) 

Daß Inhaber dieſes, der 

am ten 18 zu À im Regierungsbezirke 

geboren, unter dem ten 18 zu einer beſchränkten Berechtigung im Forſtdienſte verſorgt 
zu werden, anrkannt iſt, wird demſelben hierdurch bezeugt. 

Berlin, den ten 18 Kc 

(L. S.) Seiner Königlichen Majeſtät von Preußen 
Allerhöchſt beſtallter und 
Inſpecteur der Jäger und Schützen Ritter ꝛc. 


Forte gung sſcheeieieiei nn 8 
für den 
Der dem Inhaber dieſes unter dem ten Säi? 18 sub Nr. der Forſtverſorgungsliſte 
pro 18 zuerkannte unbeſchränkte Forſtverſorgungsſchein iſt unter dem ten 18 klaſſirt 


worden, nachdem ꝛc. 
Nr. des namentlichen Verzeichniſſes. i R 
Dieſer Schein gewährt dem Inhaber die Befähigung, auf das Holzdiebſtahls⸗Geſetz vereidigt zu werden, 
und die Befugniß zum Waffengebrauch bei Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzdienſtes auch der Privatforſt⸗ und 
Jagdbeſitzer zu erlangen. Inhaber deſſelben darf À 
1. auf den Königlichen Förſterſtellen, und im Communal- oder Inſtituten⸗Forſtdienſte auf Stellen mit min- 
deſtens 220 Thlrn. jährlichem Dienſteinkommen incl. des Werthes etwaiger Emolumente in dem Falle an⸗ 
geſtellt werden, wenn Anwärter mit dem unbeſchränkten Forſtverſorgungsſchein, denen dieſelben angeboten 
werden müſſen, nicht mehr vorhanden find, und er fih durch den Nachweis der bereits abgelegten Förſter⸗ 
prüfung und auf Erfordern durch eine bis zu einem Jahre auszudehnende Probedienſtleiſtung für die Stelle 
qualifizirt erweiſt. 
Er hat ferner 
2. das Recht ꝛc. wie sub I.. 1 ; : 

In beiden Fällen ſoll ihm auf erfolgte Bewerbung, bei welcher dieſer Schein und die ſeit deſſen Erthei⸗ 
lung erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe vorzulegen find, und ſofern nicht gegründete Bedenken wegen der 
ſeitherigen dienſtlichen oder moraliſchen Führung die Entziehung des zuerkannten Anſpruchs überhaupt bedingen, 
der Vorzug vor den Refervejägern der Klaſſe A. I. gewährt werden. Bei gleichzeitiger Bewerbung mehrerer In⸗ 
haber des beſchränkten Forſtverſorgungsſcheins giebt jedoch die größere Anciennetät kein vorzugsweiſes Anrecht. 

„Inhaber dieſes Scheins hat jede dauernde Veränderung feines Aufenthaltsortes, ſowie ſeine etwa erfolgende 
definitive Anſtellung, letztere unter Vorlage der Anſtellungs⸗Verfügung, der Inſpection der Jäger und Schützen 
unverzüglich zu melden. j i 

as Erlöſchen der durch dieſen Schein verliehenen Berechtigung erfolgt: 


wie bei L. 1 $ 

Es iſt jedoch ad a. nicht ausgeſchloſſen, daß ein auf einer geringen Communal- oder Inſtituten⸗Forſtſtelle 
bereits verſorgter Anwärter ſich noch um eine höher beſoldete Stelle bewerben darf. 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. J 


a) 
b) 


— 
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im Communal- resp. Inſtituten-Forſtdienſt des E N. gelangt find. Für den Zeitraum vom 


bis dahin 18 
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M. 
(Zu 8 52.) 
Nachweiſung derjenigen forſtverſorgungsberechtigten Anwärter der Kaffe A. I., welche zur definitiven Anftellung | 
1. Auguſt 18 
A. Auf Stellen mit einem Einkommen von jährlich 220 Thlr. und darüber 
B. Auf Stellen mit einem Einkommen von jährlich 120 bis excl. 220 Thlr. 
Nr. d Dat 1 Ob, wann und i 
Lau⸗ Vor- Le⸗ he 55 al de Sg Lee = (dem u 
4 s i. neueſten Sort, des Forft- dung für den 
fende und bens⸗ Charge. Truppentheil. verſorgungs⸗ | verforgungs- hieſigen Regierungsbezirt 
Nr. Zunamen. alter liſte. ſcheins. Wee er geprüft ift. 
1 


Nachweiſung derjenigen forſtverſorgungsberechtigten Anwärter der Klaſſe A. II., 


ENEE 


N. 
(Zu § 54) 


welche bei Mangel an forſtver⸗ 


zur definitiven Anſtellung auf etatsmäßigen Stellen im Königlichen Forſtdienſte des Regierungs- 


— 9d' - — — EE 


Bisheriger Aufenthalts- 
ort mit Angabe des 
Kreiſes und reſp. Ober- 
förſterei und Art der 
Beſchäftigung. 


Die definitive Auſtellung iſt erfolgt 


als zu von wann ab. 


Bemerkungen. 


ſorgungsberechtigten Anwärtern der Klaſſe A. I. oder länger als fie gedienten Reſerve-Jägern der Klaſſe A. I. 


bezirks N. gelangt ſind. Für den Zeitraum vom 1. Auguſt 18 


bis dahin 18 


Nr. des Datum ; Bisheriger Aufenthalts- Die definitive Anſtellung ift erfolgt 
Lau⸗ Bor- Le⸗ namentlichen Ser der po Ob, Fe: und id ort mit Angabe des — H ah d y S ni 
fende und bens. Charge. Truppentheil. Verzeichniſſes 1 we E e M Kreiſes und reſp. Ober⸗ | Bemerkungen. 
Nr. Zunamen. alter en ſcheins. n 5 geprüft if d förſterei und Art der als | zu von wann ab. 
gungsſchein). ezir ; ` E) Beſchäftigung. 
y 


(Zu Gi 


Nachweiſung derjenigen forſtverſorgungsberechtigten Anwärter der Kaffe A. I., welche zur definitiven Anſtellung 


Lau⸗ Hor- 
fende und 
Nr. Zunamen. 


1. Auguft 18 


A. Auf Stellen mit einem Einkommen von lührüich 220 Thlr. und darüber 
B. Auf Stellen mit einem Einkommen von jährlich 120 bis excl. 220 Thlr. 


Le⸗ 
beus⸗ 
alter. 


Charge. 


Truppentheil. 


bis dahin 18 


Nr. des 
namentlichen 
Verzeichniſſes 
(Forſtverſor⸗ 
gungsſchein). 


| 


„bei Mangel an forſtverſorgungsberechtigten 


Datum 
des Forſt⸗ 
verſorgungs⸗ 
ſcheins. 


Datum 
der Anmel⸗ 
dung für den 

hieſigen 


Regierungs⸗ 


ezirk. 


Ob, wann und in 
welchem 
Regierungsbezirk 
er geprüft iſt. 


| 


im Communal- resp. Inſtitutenforſtdienſte des Regierungsbezirks N. gelangt find. 


Für den Zeitraum vom 


Anwärtern der Klaſſe A. I. oder länger als fie gedienten Reſerve-Jägern A. I. 


Bisheriger Aufenthalts- 
ort mit Angabe des 
Kreiſes und reſp. Ober⸗ 
förſterei und Art der 
Beſchäftigung. 


Die definitive Anſtellung iſt erfolgt 


als | zu | von wann ab. 


Bemerkungen. 
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b. Reglement für die Jägerprüfung. 
(8 9—11 des Regulativs vom 1. December 1864.) 


§ 1. [Zuſammenſetzung der Prüfungs⸗Kommiſſion.] Die Mitglieder der für jedes Jäger⸗Ba⸗ 
taillon zu beſtellenden „Königlichen Kommiſſion zur Prüfung der Jäger“ werden vom Finanz- Minifter in der 
Regel auf je drei Jahre ernannt. 
Die Kommiſſion beſteht 
1. aus einem Commiſſarins des Finanz⸗Miniſterii, welcher den Vorſitz führt, i 
2. aus einem oder zwei höheren Forſtbeamten, von denen der nach der Anciennetät ältere den Vorſitzenden in 
Verhinderungsfällen vertritt, 
3. aus zwei Oberförſtern reſp. Revierverwaltern. a 
Die Mitglieder der Prüfungs⸗Commiſſion erhalten, ſoweit fie zu den Beamten der Königlichen Forſtver⸗ 
waltung gehören, für die zum Zwecke der Prüfung auszuführenden Reiſen und die Tage der Abweſenheit von 
ihrem Wohnorte die reglementsmäßigen Diäten und Reiſekoſten, auf ihre darüber dem Finanz⸗Miniſterio einzu⸗ 
reichenden Liquidationen, ſoweit fie der Communal- oder Inſtituten⸗Forſtverwaltung angehören, ein vom Finanz- 
Miniſter zu beſtimmendes Honorar aus der Staatskaſſe. e 

8 2. (Vorſitzender.] Der Vorſitzende hat die Prüfungstermine innerhalb des dafür vom Finanz⸗ 
Miniſterio nach Vereinbarung mit der Inſpection der Jäger altjäbrdich im Voraus zu beſtimmenden Zeitraums, 
anzuberaumen, den Gang der Prüfung und die Zeiteintheilung ſowie die zur Prüfung im Walde zu wählenden 
Forſten zu beſtimmen, den Fortgang der Prüfung zu leiten, und für genaue Beachtung dieſes Reglements zu 
ſorgen. Es bleibt ihm überlaſſen, ob und wie weit er ſelbſt examiniren will, und im Uebrigen zu beſtimmen, für 
welche SE jeder Examinator die Prüfung zu übernehmen hat. ; 

§ 3. [Zweck der Prüfung.] Durch die Jägerprüfung ſoll erforſcht werden, ob Examinand die erfor- 
derliche Schulbildung beſitzt, ob und mit welchem Erfolge für ſeine forſtliche Ausbildung er die Lehrzeit gehörig 
benutzt hat, insbeſondere, in welchem Maße er ſich mit dem Walde und den beim Forſtbetriebe gewöhnlich vor⸗ 
kommenden Arbeiten durch lebendige Anſchauung und praktiſche Uebung bekannt gemacht, namentlich die wichtigſten 
Holzarten kennen gelernt, und durch Theilnahme an den Forſtkulturarbeiten, der Waldpflege, den Arbeiten in den 
Holzſchlägen, am Forſtſchutze und an waidmänniſcher Ausübung der Jagd die Fertigkeiten und Kenntniſſe an- 
geeignet hat, welche von einem Forſtſchutzbeamten verlangt werden müſſen. gem 

§ 4. [Ausführung der Prüfung.] Die Prüfung ift theils im Zimmer, theils im Walde abzuhalten, 
und beſteht in der ſchriftlichen Löſung zu ertheilender Aufgaben, ſowie in mündlicher Beantwortung zu ſtellender 
Fragen und Ausführung aufzugebender Arbeiten im Walde. ER 

§ 5. [Ueberweifung und Verzeichniß der Examinanden.] Das Verzeichniß der zu prüfenden 
Jäger eines jeden Bataillons wird vom Inſpekteur der Jäger feſtgeſtellt, an das Finanz⸗Miniſterium eingereicht, 
und von dieſem dem Vorſitzenden der Kommiſſion in der Regel im Monat Februar in 10 Exemplaren unter 
Mittheilung der über den Zeitraum für die mündliche Schlußprüfung mit dem Inſpekteur getroffenen Verein⸗ 
Pe zugefertigt. Der Vorſitzende hat jedem Mitgliede der Commiſſion ein Exemplar dieſes Verzeichniſſes zu⸗ 
zuſtellen. . s 

Dem Inſpekteur der Jäger werden ebenfalls 8 Exemplare vom Finanz⸗Miniſterio überwieſen, um davon 
die erforderliche Anzahl dem Bataillon zuzufertigen. SC 

6, [Schriftliche Prüfung.] Mindeſtens 2 Monate vor Abhaltung der mündlichen Prüfung werden 
an einem oder zwei vom Inſpekteur zu beſtimmenden, und zwar bei allen Bataillonen gleichen Tagen die ſchrift⸗ 
lichen Aufgaben gelöſt. Dieſe Aufgaben ertheilt für alle Bataillone gleichlautend der Oberlandforſtmeiſter, mit 
Beſtimmung der zur Löſung jeder einzelnen Aufgabe zu verſtattenden Zeit. Sie werden, für jedes Bataillon 
reſp. jeden Tag in beſonderer Ausfertigung, dem Inſpekteur der Jäger mit der Aufſchrift: „Aufgaben für die 
ſchriftliche Prüfung der Jäger im Jahre 18. d 
Für das N. Jäger⸗Bataillon ` h 

verſiegelt zugeftellt, und von dieſem mit Beſtimmung des reſp. der Tage für die Ausführung, den Bataillonen 
verſiegelt zugefertigt. 8 

Die weiteren Anordnungen für die Abhaltung der ſchriftlichen Prüfung, insbeſondere die Sicherſtellung 
der erforderlichen Aufſicht, werden von dem Inſpekteur der Jäger und Schützen getroffen werden (efr. der ab- 
ſchriftlich unter A anliegende Extract aus dem Erlaſſe des Inſpekteurs vom 15. Januar d. J.). 

Ueber die Ausführung der ſchriftlichen Prüfung wird ein kurzes Protokoll aufgenommen. 

8 7, ([Weitere Behandlung und Cenſirung der ſchriftlichen Arbeiten. Perſonal⸗Akten.] 
Die Ausarbeitungen jedes einzelnen Examinanden ſind zu einem Perſonal⸗Aktenſtück des Jägers zu heften, welches 
auf dem Titel die Namen und Compagnie, auf dem erſten Blatte das Nationale ac. des Jägers nach dem 
Schema C. des Regulativs vom 1. December 1864, dahinter die Atteſte über Lehrzeit, Schulfenntniffe, Führung, 
und dann den abgelieferten Lebenslauf und die ſchriftlichen Arbeiten in der gegebenen Reihenfolge enthalten muß. 

Die Militairbehörde wird dafür jorgen, daß die abgelieferten Arbeiten richtig, ohne nachträgliche Mende- 
rungen, Zuſätze oder Vertauſchung zu dieſen Akten gebracht werden. 

„Dieſe ſämmtlichen Perſonalakten der Examinanden überſendet der Bataillons-Commandenr nebſt dem vor- 
erwähnten Protokolle (8 6) unverzüglich an die Inſpektion der Jäger und Schützen zur Abgabe an den Hor- 
ſitzenden der Prüfungs⸗Commtſſion. 7 ; 

Diefer läßt dieſelben, nachdem er fie durchgeſehen, bei den Mitgliedern der Commiſſion cirkuliren. Jedes 
Mitglied hat die Arbeiten binnen längſtens 12 Tagen weiter zu befördern, und am Schluſſe jeder Arbeit die 
Cenſurzahl (8 12) neben feiner Namensunterſchrift zu notiren, welche er für die Arbeit als angemeſſen erachtet. 

8. [Zuſammentritt der Prüfungs⸗Commiſſion.] Nach beendigtem Umlaufe der Perſonal⸗Akten 
beruft der Vorſitzende ſämmtliche Mitglieder auf einen innerhalb des vom Finanz-Miniſterio dazu beſtimmten 
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Zeitraums ($ 2) feftzuftellenden Tag zur Abhaltung der weiteren Prüfung an dem Stationsort des Bataillons, 
og theilt zugleich ſowohl dem Commandeur desjelben als auch dem Inſpekteur der Jäger den Prifungs- 
ermin mit. ` 

Der Commiſſion find beim Zuſammentreten die Perſonal⸗Akten der Examinanden vom Vorſitzenden vor- 
zulegen. Dieſelbe beſchließt zunächſt, ob noch eine weitere ſchriftliche Prüfung abzuhalten iſt, was nur ausnahms⸗ 
weiſe erforderlich wird, wenn die bereits gelieferten Arbeiten dazu Veranlaſſung geben ſollten. Die eventuell 
weitere ſchriftliche Prüfung, wozu die Aufgaben vom Vorſitzenden der Commiſſion ertheilt werden, darf höchſtens 
auf einen halben Tag ausgedehnt, und kann nach dem Ermeſſen der Commiſſion auch auf nur einzelne der Exa⸗ 
minanden, rückſichtlich deren beſondere Zweifel obwalten, beſchränkt werden. 

§ 9. [Mündliche Prüfung.] Die demnächſt abzuhaltende mündliche Prüfung wird theils im Zimmer, 
theils im Walde ausgeführt. d i 

[a. im Zimmer.] Bei der Prüfung im Zimmer find an jeden Examinanden Fragen zu richten: 

a) über Waldbau, einſchließlich Kenntniß der wichtigſten Forſtgewächſe in Beziehung auf ihre Benennung und 
Unterſcheidung, auch der Sämereien und Keimlinge, auf Blüthe und Reifezeit, Samengewinnung und Auf⸗ 
bewahrung zc. und einſchließlich der Forſtbenutzung; 

b) über Forſtſchutz: 

e) über Jagdweſen. d Së? k 
Die Prüfung im Zimmer ift fo einzurichten, daß fie mit Sectionen von höchſtens je 15 Examinanden ab- 

gt ul BZ und für eine Zahl von 15 ad a, b und c zuſammen die Zeit von 5 bis 6 Stunden in der Regel 
nicht überſchreitet. 

10. [b. im Walde.) Die zuletzt abzuhaltende Prüfung im Walde, welche auch noch Zeit und Ge- 
legenheit bieten wird, die vorherige Prüfung im Zimmer zu ergänzen, iſt in möglichſt nahe liegend zu wählenden 
Forſten dahin zu richten, daß erforſcht wird, ob der Examinand eine auf lebendiger Anſchauung und praktiſcher 
Uebung beruhende Bekanntſchaft mit den Waldgeſchäften eines Förſters ſich erworben hat. Die Aufgaben im 
Walde werden daher hauptſächlich ſo zu wählen ſein, daß dem Examinanden Gelegenheit gegeben wird, ſeine 
Kenntniſſe in Unterſcheidung und Beuennung der vorkommenden Holzarten und ihrer Keimlinge, ſowie der ſich 
vorfindenden wichtigſten Forſtunkräuter, ſeine Fertigkeit im Säen und Pflanzen nebſt allen dabei auszuführenden 
Arbeiten und Handgriffen, auch im Abſtecken von Kulturflächen, von Wege- und Grabenarbeiten, ſeine Befähigngu 
zur Anlegung und Anleitung der Holzhauer und Kulturarbeiter, ſeine Kee e mit der Aufarbeitung, 
Meſſung und Sortirung des Holzes und dem Aushalten der gewöhnlichen Nutzholzſortimente, feine Uebung im 
Berechnen und Anſprechen des Maſſen⸗ und Sortimentsgehaltes einzelner Stämme oder Holzſtücke darzulegen, 
ferner zu zeigen, daß er bei Handhabung des Forſtſchutzes ſowohl gegen Menſchen als auch in Beziehung auf 
Thiere und Naturereigniſſe in zu fingirenden konkreten Fällen richtig zu handeln weiß, und endlich auch in Be⸗ 
treff der Jagd nachzuweiſen, daß er Wildfährten richtig anzuſprechen verſteht, und mit den wichtigſten Regeln 
und Vorſchriften für die Ausübung der Jagd und des Jagdſchutzes bekannt iſt. 

Die Prüfung im Walde ift in der Regel mit ſämmtlichen Examinanden zugleich auszuführen, und fo ein- 
zurichten, daß ihre Dauer womöglich nicht über ſo viel Tage hinausgeht, als je 15 Examinanden ſind. 

§ 11. [Cenſirung.] Nach dem Ausfalle der ſchriftlichen Arbeiten und dem bei der weiteren Prüfung 
uten: Urtheile über den Grad der allgemeinen Bildung hat die Commiſſion für jeden Examinanden feſt⸗ 
zuſtellen: 

a) eine Cenſur für deſſen Schulbildung, Í Sau R 

b) eine Cenſur als Geſammturtheil über ſämmtliche ſchriftliche Arbeiten. 

Die Antworten bei der mündlichen Prüfung find für jedes der im 8 9 bezeichneten drei Fächer durch 
eine Cenſur von dem betreffenden Examinator zu beurtheilen. Ebenſo find die Leiſtungen bei der Waldprüfung 
für jedes jener drei Fächer in einer von dem betreffenden Examinator zu gebenden Cenſur zuſammenzufaſſen. 

Es haben jedoch auch die übrigen Mitglieder der Commiſſion über das Ergebniß der Prüfung in jedem 
Fache für jeden Examinanden ſich Notizen zu machen, und im Falle der Nichtübereinſtimmung mit dem Exami⸗ 
nator auf Feſtſtellung der Cenſur durch die Commiſſſon anzutragen. 

Aus jenen beiden Cenſuren der mündlichen Prüfung im Zimmer und im Walde wird ſchließlich von der 
Commiſſion für jedes der drei Fächer eine in das Zeugniß zu übernehmende Hauptcenſur feſtgeſtellt. 

SS Geſammtergebniß der ganzen Prüfung it endlich in einem Geſammtprädikate von der Commiſſion 
auszudrücken. 

§ 12. [Cenſurgrade.] Die Cenſuren find in folgenden Abſtufungen zu ertheilen: 
ſehr gut, 
gut, 
ziemlich gut, 
genügend, 

. ziemlich genügend, 
ungenügend. gd e 
§ 13. [ erleitung des Geſammt⸗Prädikats.] Für die Feſtſtellung des Geſammtprädikats iſt im 
Allgemeinen zur Richtſchnur zu nehmen, daß die Cenſur für das . je einfach, für die Schulbildung, 
die ſchriftlichen Arbeiten und den Forſtſchutz je zweifach, für den Waldbau dreifach zu rechnen iſt. 
Gänzliche oder theilweiſe Wiederholung der Prüfung iſt nicht ſtatthaft, das Geſammtprädikat muß daher 
unbedingt und ohne Vorbehalt auf eine der im § 12 beſtimmten Cenſuren lauten. 

914. [Geſammtprädikat SECH Das Geſammtprädikat „ſehr gut“ darf aber nur ausge- 
ſprochen werden, wenn der Examinand eine über das Maß der gewöhnlichen Elementar⸗Schulkenntniſſe hinaus⸗ 
gehende allgemeine Bildung gezeigt, die ſchriftlichen Arbeiten „ſehr gut“ geliefert, und im Waldbau, Forſtſchutz 
und Jagdweſen mindeſtens die Cenſur „gut“ erhalten hat. 

5. [Geſammtprädikat „ungenügend“.] Das Geſammtprädikat muß auf „ungenügend“ lauten: 

a) wenn die Schulbildung als ungenügend ſich zeigen ſollte, d. h. wenn der Examinand nicht im Stande ſein 
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ſollte, Gedrucktes oder Geſchriebenes geläufig und richtig zu leſen, feine Gedanken verſtändlich und ohne 
grobe orthographiſche Fehler niederzuſchreiben, und in den vier Species, mit benannten und unbenannten 
Zahlen, in der Regel⸗de⸗tri und mit einfachen Brüchen richtig zu rechnen, oder 

b) wenn die ſchriftlichen Arbeiten im Ganzen das Prädikat „ungenügend“ erhalten haben, und die Cenſur im 
Waldbau nur „genügend“ oder noch geringer iſt, oder. 

c) wenn die Cenſur im Waldbau auf „ungenügend“ lautet. 

§ 16. [Abſtimmung in der Commiſſion.] Die Feſtſtellung der Cenſuren durch die Commiſſion oder 
ſonſtige Beſchlußfaſſung erfolgt nach Stimmenmehrheit, wobei, wenn Gleichheit der Stimmen eintritt, die Stimme 
des Vorſitzenden den Ausſchlag giebt. 

§ 17. [Rücktritt von der Prüfung.] Wenn die Prüfung vor dem Schluſſe derſelben von einem 
Examinanden verlaſſen wird, und derſelbe nicht den Nachweis führt, daß Unwohlſein ihn an völliger Abſolvirung 
des Examens verhindert hat, ſo wird dasſelbe als ungenügend beſtanden angeſehen. Auch in Erkrankungsfällen 
kann die Commiſſion beſchließen, die Prüfung als ungenügend beſtanden anzurechnen, wenn nach dem Ergebniſſe 
des bereits abſolvirten Theiles der Prüfung die Commiſſion zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß das Geſammt⸗ 
prädikat auf ungenügend zu ſtehen kommt, wenn auch der noch übrige Theil der Prüfung völlig befriedigend 
ausgefallen wäre. 

§ 18. [Prüfungs⸗Verzeichniß, Ausfertigung des Zeugniſſes.] Die Reſultate der Prüfung 
find in dem „Prüfungs⸗Verzeichniſſe“ nach dem unter B. anliegenden Schema zuſammenzuſtellen, und zwar in 
der Weiſe, daß unter 

a) die Beſtandenen in der Reihenfolge, welche die Commiſſion nach der Qualifikation der Geprüften feſtzu⸗ 
ſtellen hat, und dann unter 
b) die Nichtbeftandenen 
eingetragen werden. 

Das Prüfungsverzeichniß iſt von ſämmtlichen Mitgliedern der Commiſſion zu vollziehen, und von einem 
Mitgliede eigenhändig zu ſchreiben, da es unbedingt vermieden werden muß, die Reſultate der Prüfung vor Aus⸗ 
händigung der Zeugniſſe reſp. Beſcheide an die Examinanden bekannt werden zu laffen. a 

Auf Grund des Prüfungsverzeichniſſes hat der Vorſitzende für die beſtandenen Jäger ſtempelfreie Zeg. 
niſſe (Lehrbrief), nach Schema G, für diejenigen, welche das Geſammtprädikat „ungenügend“ erhalten haben, Mb- 
weiſungsbeſcheide, nach Schema D, in der Forſtplankammer des Finanz⸗Miniſterii, woſelbſt die erforderlichen 
Formulare dazu bereit gehalten werden, einfach in mundo ausfertigen zu laſſen, und deren Vollziehung durch 
ſämmtliche Mitglieder der Commiſſion herbeizuführen. j 

19. [Prüfungs⸗Protokoll und Schluß der Prüfung.] 1. Das über die Prüfung und den 
Gang derſelben aufzunehmende, von ſämmtlichen Mitgliedern der Commiſſion zu vollziehende Protokoll, ferner 

2. das Protokoll über die ſchriftliche Prüfung (8 6.), 

3. das Prüfungs⸗Verzeichuiß ($ 18. B.), 

4. die Aug und Beſcheide ($ 18. C. u. D.), 

5. die Perſonal⸗Akten der Examinanden (8 7.), í , 
hat der Vorſitzende der Prüfungs⸗Commiſſion an das Finanz⸗Miniſterium einzureichen, von welchem die Gegen- 
ſtände sub 3 bis 5 dem Inſpekteur der Jäger zu dem in $ 11. des Regulativs vom 1. December 1864 angege⸗ 
benen Behufe zugeſtellt werden. 

20. Die nöthigen Prüfungslokale beſchafft die Militairverwaltung. 

u den am Bataillonsorte etwa auszuführenden Schreibarbeiten ift für den Vorſitzenden der Kommiſſion 
eine Schreibhülfe Seitens der Militairbehörde unentgeltlich zugeſichert worden. Ein entſprechender Vorrath von 
den Formularen B. wird dem Vorſitzenden der Commiſſion jedesmal bei Zuſendung des Ueberweiſungs⸗Verzeich⸗ 
niſſes (§ 5.) zugeſtellt werden. 

Soweit es nothwendig wird, für den Zweck der Prüfung durch Anſchaffung von Holzſämereien, Annahme 
von Arbeitern zur Hülfeleiſtung und Vorhaltung von Geräthen für die Waldprüfung und dergl. baare Auslagen 
zu machen, ſind dieſelben von einem Mitgliede der Prüfungs⸗Commiſſion vorzuſchießen, und mit den erforder⸗ 
lichen Quittungen und Beſcheinigungen belegt, der Liquidation desſelben zuzuſetzen. 

Berlin, den 26. Januar 1865. 


Der Linanz-Miniſter. 
v. Bodelſchwingh. 


C. 

Der Jäger 
von der ten Compagnie des Jäger⸗Bataillons Nr. hat bei der von uns abgehaltenen 
Jägerprüfung eine Schulbildung gezeigt 
die ſchriftlichen Aufgaben im Ganzen gelöſt, 

im Waldbau 

im Forſtſchutze 

im Jagdweſen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten dargelegt, mithin die Jägerprüfung im 
Ganzen beſtanden. : 
Wir ertheilen daher demſelben hierdurch den Lehrbrief mit der Erwartung, daß er in allen Verhältniffen un⸗ 
wandelbare Treue gegen König und Vaterland mit tapferem und freudigem Muthe bewähren, daß er durch 
wahre Gottesfurcht, pünktlichen Gehorſam, ſtrengſte Redlichkeit und unverbrüchliche Zuverläſſigkeit ſich überall 
Achtung und Vertrauen erwerben, daß er mit Fleiß und Sorgfalt ſich für den künftigen Beruf als Förſter eifrig 
fortbilden, ſtets Luft und Liebe für den Wald und die Waldgeſchäfte bethätigen und überhaupt in jeder Beziehung 
ſich immer ſo verhalten und führen werde, wie es einem braven Jäger und etc eignet und gebühret. 


So geſchehen den ten SS 
(L. 8.) Königliche Commiſſion zur Prüfung der Jäger. 


73 


c. Reglement für die Förſterprüfung. 
(8 24 des Regulativs vom 1. Dezember 1864.) 


§ 1. (Zweck der Prüfung. Maaß der Anforderungen.] Die Förſterprüfung, welche von den 
auf Forſtverſorgung dienenden Reſervejägern der Klaſſe A. I. nach vollendetem achten aber vor abgelaufenem 
elften Dienſtjahre abzulegen ift, hat den Zweck zu erforſchen, ob und in welchem Maaße der Jäger die Qualifi⸗ 
kation zu künftiger Anſtellung als Förſter ſich erworben hat. Zum Beſtehen dieſer Prüfung iſt erforderlich, daß 
der Examinand diejenigen Eigenſchaften, Kenntniſſe und Fertigkeiten darlegt, welche er beſitzen muß, um allen 
Anforderungen der Dienſt⸗Inſtruktion für die Königlichen Förſter Genüge leiſten zu können. 

2. [Theile der Prüfung.] Die Förſterprüfung beſteht 
a) in einer mindeſtens ſechsmonatlichen Beſchäftigung als Hülfsaufſeher, (Prüfungsbeſchäftigung), 
b) in einem ſchriftlichen und 
c) in einem mündlichen Examen. 8 : 

§ 3. [Zeit und Ort der Ausführung.] Diejenige Regierung (Hofkammer), bei welcher der Jäger 
auf Grund des § 20 bezw. 22 des Regulativs vom 1. Dezember 1864 notirt ift, hat, ſobald fih nach der No- 
tirung geeignete Gelegenheit zu der Prüfungsbeſchäftigung ermitteln läßt, jedenfalls aber ſpäteſtens gegen Ende 
des zehnten Dienſtjahres, die Ausführung der Förſterprüfung ex officio zu veranlaſſen. Welche Oberförſterei 
innerhalb des Regierungsbezirks hierzu beſtimmk werden ſoll, bleibt dem Ermeſſen des Oberforſtbeamten über⸗ 
laſſen. Iſt der Examinand bereits nach § 21 des Regulativs vom 1. Dezember 1864 im Königlichen Dienſte 
beſchäftigt, oder befindet er fih, wenn die Prüfung abgehalten werden foll, in einer Kommunal- oder Inſtituten⸗ 
ae ſo kann, ſofern ſich die betreffende Stelle nach dem Ermeſſen des Oberforſtbeamten hierfür eignet, die 

rüfungsbeſchäftigung in dieſem Dienſtverhältniſſe zugelaſſen werden. Eine andere Regierung, in deren Bezirk 
der zu Prüfende fih aufhält, zur Ausführung der Prüfung zu vequiriven, ift nicht ftatthaft. 

Der Beginn der Prüfungsbeſchäftigung iſt thunlichſt in die erſten Monate des Wirthſchaftsjahres zu legen. 

§ 4. (Prüfungsbeſchäftigung als Hülfsaufſeher.] Der Oberforſtbeamte hat den Examinanden 
mindeſtens vier Wochen vor dem zum. Beginn der Prüfungsbeſchäftigung beſtimmten Termine anzuweiſen, wann 
und bei welchem Oberförſter er ſich zu dieſem Behufe perſönlich zu melden hat, und zugleich den betreffenden 
Oberförſter dieſerhalb mit Anweisung zu verſehen. Leiſtet der Jäger der Aufforderung nicht pünktlich Folge, ſo 
hat der Oberförſter ſolches der Regierung anzuzeigen, welche den Jäger in ihrer Liſte der notirten Reſervejäger 
zu ſtreichen und der Inſpection der Jäger und Schützen darüber Mittheilung zu machen hat. 

Den rechtzeitig ſich einfindenden Examinanden hat der Oberförſter als Hülfsaufſeher zu beſchäftigen und 
ihm dabei die ſelbſtſtändige Wahrnehmung aller Förſterfunktionen in mindeſtens einem Holzſchlage von angemeſſe⸗ 
nem Umfange, fo wie bei mindeſtens einer größeren Kultur, thunlichſt aber bei verſchiedenen Succ (Saat und 
Pflanzung), zu übertragen, auch wo ſich Gelegenheit dazu ermitteln läßt, die Ausführung von Durchforſtungen 
und Käuterungshieben aufzugeben. Se 

5. [Kontrole während der Beſchäftigung. Prüfungsakten.] Der Oberförſter hat die 
Leiſtungen des Examinanden ſowohl beim Forſtſchutze als auch bei den Hauungen und Kulturen, ſo wie deſſen 
geſammtes Verhalten ſorgfältig zu kontroliren, und ſeine desfallſigen Wahrnehmungen und Urtheile, ſo oft ſich 
dazu Veranlaſſung ergiebt, jedenfalls aber auch am Schluſſe jeden Monats, und außerdem bei der Abnahme der 
dem Examinanden überwieſenen Schläge und Kulturen oder ſonſtigen Arbeiten in einem Aftenhefte zu verzeichnen, 
welches unter dem Rubro: „Prüfungsakten des Jägers N anzulegen, und vom Oberförſter ſecret unter eigenem 
Verſchluſſe zu halten iſt. Die dem Examinanden zugetheilten Schläge, Kulturen und ſonſtigen Arbeiten ſind 
darin nach Ort, Art und Umfang fpeciell zu verzeichnen. So oft während der Prüfungszeit ein höherer Vor⸗ 
geſetzter im Revier anweſend ift, hat der Oberförſter dieſes Aktenheft demſelben zur Einſicht und event. Beifügung 
ſeiner eigenen Wahrnehmungen und Bemerkungen vorzulegen. d 

Auch dem Forftinjpector und dem Oberforſtbeamten liegt es ob, bei Anweſenheit auf dem Reviere von dem 
Verhalten und den Leiſtungen des Examinanden durch Reviſion feiner Schläge, Kulturen und Bücher ſich zu in⸗ 
formiren. Das Augenmerk iſt hauptſächlich darauf zu richten, daß ein völlig begründetes Urtheil über die Zu⸗ 
verläſſigkeit, über die körperliche Rüſtigkeit und Ausdauer, und die forſttechniſche Qualifikation des Examinanden, 
ſowie über feinen Fleiß und Dienfteifer und fein Intereſſe für die Waldgeſchäfte erlangt wird. Alle hierzu dien⸗ 
lichen Notizen ſind in den Prüfungsakten niederzulegen, und wenn zu erheblicheren Ausſtellungen ſich Veranlaſſung 
ergeben ſollte, jo ift dem Examinanden darüber protokollariſch Vorhalt zu machen uud jede desfallfige Verhand⸗ 
lung zu den Prüfungsakten zu bringen. SE 

Nach Ablauf von ſechs Monaten hat der Oberförſter ſich in einem an den Forſt⸗Inſpektionsbeamten und 
Oberforſtbeamten gemeinſchaftlich zu erſtattenden Berichte, unter Beifügung der Prüfungsakten, zu äußern, ob er 
ein unzweifelhaftes Urtheil reſp. welches über den Examinanden erlangt hat, oder ob er noch eine längere Be⸗ 
ſchäftigung und Beobachtung deſſelben für angemeſſen erachtet. Der Forſt⸗Inſpektionsbeamte hat dieſem Berichte ſeine 
Aeußerung und ſein Votum beizufügen, und der Oberforſtbeamte beſtimmt hierauf, ob und wie lange die Prüfungs⸗ 
beſchäftigung noch fortzusetzen ift. Dieſelbe darf jedoch im Ganzen nicht länger als höchſtens 18 Monate dauern. 
$ 6. [Urtheil über die Prüfungsbejhäftigung.] Nach Beendigung der Prüfungsbeſchäftigung 
ift zu den Prüfungsakten eine ſpecielle Beurtheilung des Ergebniſſes zu bringen, welche vom Oberförſter abzu⸗ 
faſſen und ſpeciell abzugeben ift über: d 

a) Geſundheit und Körperbeſchaffenheit, 

b) Sittliches Verhalten, — 

c) Zuverläſſigkeit und Pünklichkeit im Dienſt, 

d) Fleiß, Dienſteifer und Intereſſe für den Wald, 
e) Leiſtungen beim Forſtſchutz, 

f) Leiſtungen bei den Hauungen 2C. 

g) Leiſtungen bei den Kulturen, der Waldpflege ꝛc., 
h) Qualifikation für das Jagdweſen. 
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Dieſer Aeußerung des Oberförſters hat der Forſt⸗Inſpektionsbeamte auf Grund feiner eigenen Wahrneh- 
mungen und namentlich auf Grund ſeiner Reviſion der von dem Examinanden ausgeführten Arbeiten bei den 
Hauungen und den Kulturen und der von ihm geführten Nummerbücher, Pfandbuchs zc. ſein eigenes Urtheil für 
jeden einzelnen Punkt a bis h hinzuzufügen und ſchließlich hat der Oberforſtbeamte diejenigen Bemerkungen zu⸗ 
zuſetzen, zu denen er Veranlaſſung findet. e 

7. [Dispenfation von der Prüfungsbeſchäftigung.] Von der Prüfungsbeſchäftigung als Hülfs⸗ 
aufſeher kann der Oberforſtbeamte ausnahmsweiſe ganz oder theilweiſe dispenſiren, wenn der Examinand bereits 
eine in jeder Beziehung vorzügliche Qualifikation und Zuverläſſigkeit durch Leiſtungen während längerer Be⸗ 
ſchäftigung im Königlichen, Kommunal- oder Inſtituten forſtdienſte dergeſtalt bewährt hat, daß der Oberforſt⸗ 
beamte die Verantwortlichkeit für Geſtattung einer ſolchen Ausnahme zu übernehmen kein Bedenken trägt. 

Wenn eine ſolche Dispenſation eintritt, iſt aber von dem Oberforſtbeamten zu den auch in dieſem Falle 
bei der Regierung anzulegenden Prüfungsakten zu notiren, während welcher Zeiten und in welchen Revieren 
die Beſchäftigung, auf Grund deren die Dispenfation beſchloſſen iſt, Statt gefunden hat, und es iſt außerdem 
doe ſpecielle Aeußerung des Oberforſtbeamten über jeden der Punkte a bis h im $ 6 zu den Prüfungsakten 
zu bringen. 

‚58. (Schriftliches und mündliches Examen.] Das ſchriftliche und mündliche Examen ift unter 
der Leitung des Oberforſtbeamten, vom Forſtinſpector und demjenigen Oberförſter, in deſſen Revier die Prüfungs⸗ 
beſchäftigung Statt findet, in dieſem Reviere abzuhalten. 

Im Falle des § 7 hat der Oberforſtbeamte zu beſtimmen, welcher Oberförſter zu dem Examen zugezogen 
reſp. in welchem Reviere daſſelbe abgehalten werden ſoll. Der Prüfungstermin wird vom Oberforſtbeamten ſo 
anberaumt, daß er das Examen thunlichſt bei Gelegenheit einer Revierbereiſung abhalten kann. Das Examen 
kann ſowohl während der Dauer der Prüfungsbeſchäftigung als auch erſt nach deren Beendigung abgehalten 
werden, letzteren Falls iſt aber die Schlußprüfung längſtens binnen acht Wochen nach dem Ende der Prüfungs⸗ 
ke auszuführen. Das ſchriftliche Examen kann von dem mündlichen getrennt zu einer anderen Zeit als 

»dieſes abgehalten werden, ift aber früher zu erledigen als das mündliche. 

§ 9. (Das ſchriftliche Examen.] Mit Abhaltung des ſchriftlichen Examens kann der Oberforſtbe⸗ 
amte den Forſtinſpector beauftragen. i i d 

Dieſes Examen befteht in der unter Aufſicht des Forſtinſpectors und Oberförſters zu bewirkenden ſchrift⸗ 
lichen Löſung einiger innerhalb des Wirkungskreiſes eines Königl. Förſters liegenden Aufgaben aus den Gebieten 
des Waldbaues, der Forſtbenutzung, des Forſtſchutzes, des Jagdweſens und der praktiſchen Geſchäftskenntniß ein⸗ 
ſchließlich des Rechnens. 

Die Ausarbeitungen des Examinanden ſind ſofort zu deſſen Prüfungsakten zu heften, nachdem am Schluffe 
jeder einzelnen Aufgabe zuerſt der Oberförſter und dann der Forſtinſpector die Cenſurziffer ($ 11) neben feiner 
Namensunterſchrift notirt hat, welche jeder für die Arbeit als angemeſſen erachtet. 

Schließlich hat jeder dieſer beiden Examinatoren ſein Votum über das Geſammtergebniß des ſchriftlichen 
Examens mit einem der in § 11 vorgeſchriebenen Prädikate in die Prüfungsakten niederzuſchreiben. 

10. [Das mündliche Examen.] Das mündliche Examen iſt vom Oberforſtbeamten, Forſtinſpector 
und Oberförſter gemeinſchaftlich, und zwar hauptſächlich im Walde, abzuhalten. Es iſt vorzugsweiſe dahin zu 
richten, daß erforſcht wird, ob der Examinand eine auf praktiſcher Uebung beruhende Bekanntſchaft mit den Wald⸗ 
geſchäften eines Förſters ſich erworben hat. Die Fragen und Aufgaben werden daher ſo zu wählen ſein, daß 
dem Examinanden Gelegenheit gegeben wird, feine Kenntniſſe in Unterſcheidung und Benennung der vorkommen⸗ 
den Holzarten und ihrer Sämereien und Keimlinge, ſeine Fertigkeit im Säen und Pflanzen und in allen dabei 
auszuführenden Arbeiten und Handgriffen, feine Befähigung zur Anlegung und Anleitung der Holzhauer und 
Kulturarbeiter, ſeine Bekanntſchaft mit der Aufarbeitung, Meſſung und Sortirung des Holzes, ſeine Uebung im 
Berechnen und Anſprechen des Maffen- und Sortimentsgehaltes einzelner Stämme darzulegen, ferner zu zeigen, 
daß er bei Handhabung des Forſtſchutzes in zu fingirenden konkreten Fällen richtig zu handeln weiß, und endlich 
vuh in Betreff der Jagd nachzuweiſen, daß er Wildfährten richtig anzusprechen verſteht, und mit den wichtigſten 
Regeln und Vorſchriften für die Ausübung der Jagd und des Jagdſchutzes bekannt iſt. 

Nach Beendigung des mündlichen Examens iſt die Anſicht eines jeden Examinators über deren Geſammt⸗ 
ergebniß in einer kurzen Verhandlung zu den Prüfungsakten zu vermerken und ſchließlich ein Geſammtprädikat 
für die ganze mündliche Prüfung als Urtheil der Prüfungs⸗Kommiſſion nach Stimmenmehrheit der Examinatoren 
feftzuftellen. Wenn der Oberforſtbeamte zugleich auch die Forſtinſpectorfunktionen in der betreffenden Oberförſterei 
wahrzunehmen hat, und ſolchen Falls alſo nur zwei Examinatoren vorhanden ſind, ſo iſt, im Falle der Meinungs⸗ 
verſchiedenheit, die Stimme des Oberforſtbeamten die entſcheidende. 

8 11. (Cenſurgrade.] Alle Cenſuren bei der Förſterprüfung find nur in folgenden Abſtufungen zu 
ertheilen: k; vorzüglich, 

ut 


3. genügend, 
4. nicht genügend. 
$ 12. [Schluß der Prüfung. Geſammturtheil.] Wenn alle Theile der Förſterprüfung beendet 
ſind, hat zuerſt der Oberförſter ſein ausführliches Votum über die Qualifikation des Examinanden abzugeben, 
und ſchließlich, nach dem Geſammtergebniß der ganzen Prüfung und nach dem Inbegriff aller ſeiner Wahrneh⸗ 
mungen über das Verhalten und die Kenntniſſe des Examinanden, ſich zu äußern, ob er denſelben zur künftigen 
Anſtellung als Königl. Förſter vorzüglich, gut, genügend oder nicht genügend geeignet erachtet. Mit dieſem 
Voto gehen die Prüfungsakten an den Forſtinſpector, und werden von dieſem, nach Beifügung auch ſeines Voti, dem 
eien vorgelegt, welcher endlich gleichfalls ſein Votum darin niederſchreibt und das Schlußreſultat 
D D 
Das letztere darf unbedingt nur mit einem der im 8 11 vorgeſchriebenen Prädikate ausgeſprochen werden. 
Die Frage, ob der Examinand überhaupt beftanden (Cenſur 1 bis 3 im $ 11) oder nicht beftanden (Cen- 
jur 4) iſt, wird nach Stimmenmehrheit der Vota der Examinatoren entſchieden. 
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Ob einem hiernach beſtandenen Examinanden als ſchließliche Gefammmtcenfur vorzüglich, gut oder genügend 
zu ertheilen, bleibt der Entſcheidung des Oberforſtbeamten vorbehalten. 

$ 13. [Geſammtprädikat „vorzüglich“.] Die Geſammteenſur „vorzüglich“ darf aber nur ertheilt 
werden, wenn der Examinand, bei völlig tadelloſem dienſtlichen und außerdienſtlichen Verhalten im Allgemeinen, 
eine über das Maaß der gewöhnlichen Elementar -Schulkenntniſſe hinausgehende allgemeine Bildung gezeigt, 
zweifelloſe e e ausdauernden Fleiß und lebendiges Intereſſe für den Wald und die Waldgeſchäfte be⸗ 
währt, durch ſeine Leiſtungen beim Forſtſchutze, den Hauungen und Kulturen völlig befriedigt, und im mündlichen 
Examen das Geſammtprädikat „vorzüglich“ erhalten hat. 

14. Geſammtprädikat „nicht genügend “.] Ohne für andere Fälle dem Beſchluſſe der Prii- 

fungs⸗Kommiſſion vorzugreifen, muß die Geſammtcenſur auf „nicht genügend“ lauten: 

a) wenn nach dem einſtimmigen Urtheile aller Examinatoren der Examinand nach feiner Gefundheits- und 
Körperbeſchaffenheit den Anforderungen des Forſtſchutzdienſtes für einen Schutzbezirk von mittlerem Um⸗ 
fange und gewöhnlichen Verhältniſſen zu genügen ſich außer Stande zeigt. Oder 

b) wenn der Examinand durch feine Führung zu jo erheblichem Tadel Anlaß giebt, oder in feinen Leiſtungen 
bei der Prüfungsbeſchäftigung fo ungenügend fih zeigt, daß die Regierung nach § 23 des Regulativs vom 
1. Dezember 1864 feine Entlafjung aus dem Dienſtverhältniſſe als Hülfsaufſeher zu beſchließen fih ver- 
anlaßt findet. In dieſem Falle bedarf es der Abhaltung des ſchriftlichen und mündlichen Examens, wenn 
ſolche nicht ſchon bewirkt ift, nicht mehr. Oder 

c) wenn der Examinand nicht im Stande ſein ſollte, Gedrucktes oder Geſchriebenes geläufig und richtig zu 
leſen, ſeine Gedanken verſtändlich und ohne grobe orthographiſche Fehler niederzuſchreiben, und in den vier 
See —— und unbenannten Zahlen, in der Regel de tri und mit einfachen Brüchen richtig zu 
rechnen. er 

d) wenn das Geſammtergebniß der Förſterprüfung die Ueberzeugung begründet, daß der Examinand den 
Wirkungskreis eines Königl. Förſters, wie ſolcher durch die Dienſtinſtruktion beſtimmt wird, nicht völlig 
genügend ausfüllen werde. s 
§ 15. [Wiederholung nicht zuläſſig. Rücktritt von der Prüfung.] Wiederholung der Förſter⸗ 

püfung iſt weder ganz noch theilweiſe zuläſſig. Wenn ein Examinand vor völlig beendeter Prüfung von derſelben 
zurücktritt, beziehungsweiſe aus der Prüfungsbeſchäftigung freiwillig ausſcheidet, ſo iſt die Prüfung als nicht ge⸗ 
nügend beſtanden anzuſehen, und demgemäß nach $ 14 zu verfahren. 

16. [Mittheilung und Notirung des Prüfungsreſultats.] Nach ſchließlicher Feſtſtellung des 
Geſammtreſultats der Prüfung ift daſſelbe dem Examinanden bekannt zu machen, in der Liſte der Reſervejäger 
(efr. $ 20 des Regulativs vom 1. Dezember 1864) zu E und auf dem Reſervepaſſe ift zu vermerken: 


Die Förſterprüfung ift in der Zeit vom S in der (Königl., Kommunal-) Dber- 
vorzüglich, gut, genügend 
Wrſte re: abgelegt, und ) V beſtanden. 
nicht genügend 
Sege den tet 8 


Wenn das Geſammtprädikat auf „nicht genügend“ lautet, hat die Regierung der Inſpection der Jäger 
und Schützen Behufs Entlaſſung aus der Klaſſe A. I. der Reſervejäger Anzeige zu machen, dabei auch ſich zu 
äußern, ob das Ergebniß der Prüfung eine beſchränkte Brauchbarkeit in fo weit bekundet hat, daß die künftige 
Ertheilung eines beſchränkten Forſtverſorgungsſcheins nicht für ausgeſchloſſen zu erachten iſt. 

17. [Remunerirung für die Prüfungsbeſchäftigung.] Während der Dauer der Prüfungsbe⸗ 
alan iſt dem Examinanden das Dienſteinkommen eines Hülfsjägers, mit mindeſtens 10 Thaler baarer 

emuneration pro Monat aus dem Hülfsaufſeherfonds, beziehungsweiſe Forſtextraordinario, nebſt dem zuläffigen 

Brennmaterialienbezuge, zu gewähren. > sie 

ür die Zureiſe und Rückreiſe kann eine Vergütung nicht bewilligt werden. 

18. [Förſterprüfung für n Net Wenn die Förſterprüfung in den 
Fällen, welche die drei letzten Sätze des § 24 des Regulativs vom 1. Dezember 1864 erwähnen, erſt nach Er⸗ 
langung des Forſtverſorgungsſcheins abgelegt wird, fo ift dieſelbe ebenmäßig nach den vorſtehenden Vorſchriften 
auszuführen und der Vermerk über das Ergebniß ($ 16) auf den Forſtverſorgungsſchein zu ſetzen, mit welchem 
bei nicht genügendem Ausfalle der Prüfung nach der Schlußbeſtimmung des $ 16 zu verfahren ift. 


Berlin, den 4. März 1865. 


Der Sinanz-Minifter. 
v. Bodelſchwingh. 


v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. K 
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Anhang K. 


Allgemeine Beſtimmungen über Ausbildung und Prüfung für den Königlichen 
Forſtverwaltungsdienſt vom 7. Februar 1864. 


§ 1. (Allgemeine Ueberſicht.] Wer zu einer Anſtellung als verwaltender Beamte (Oberförſter 2c.) im 

Königlichen Forſtdienſte gelangen will, hat drei Prüfungen zu beſtehen: 
1. die Forſteleven⸗Prüfung, 
2. das forſtwiſſenſchaftliche Tentamen, 
3. das forſtliche Staatsexamen. 

$ 2. Die Ausbildung zu den Prüfungen erfolgt durch vorbereitende Beſchäftigung im Walde, durch ſyſte⸗ 
matiſche wiſſenſchaftliche Studien und durch praktiſche Uebung in allen Geſchäften der A en e 

3. [Allgemeine Bedingungen.] Die Zulaſſung zu der Laufbahn für den Königlichen Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt kann nur Demjenigen geſtattet werden, welcher 

1. das Zeugniß der Reife als Abiturient von einem Preußiſchen Gymnaſio oder von einer Preußiſchen 

Realſchule erſter Ordnung erlangt, und in dieſem Zeugniſſe eine unbedingt genügende Cenſur in der 
Mathematik erhalten, 

das 23ſte Lebensjahr noch nicht überſchritten hat, 

eine namentlich in Beziehung auf das Seh- und Hörvermögen fehlerfreie, kräftige, für die Beſchwerden 
des Forſtdienſtes angemeſſene Körperbeſchaffenheit beſitzt, 

über tadelloſe ſittliche Führung ſich ausweiſt, und ! ; 

den Nachweis der zur forſtlichen Ausbildung erforderlichen Subſiſtenzmittel führt. 
4. [Lehrzeit.] Die forſtliche Ausbildung beginnt mit einer mindeſtens einjährigen Lehrzeit bei einem 
Königlichen Oberförſter. y e p 

Zweck der Lehrzeit ift, daß der Forſtlehrling mit dem Walde und den beim Forſtbetriebe vorkommenden 
Arbeiten durch lebendige Anſchauung und praktiſche Uebung fih bekannt macht, insbeſondere die wichtigſten Holz- 
arten kennen lernt und durch fleißige Theilnahme an den Forſtkultur-Arbeiten, der Waldpflege, den Arbeiten in 
den Holzſchlägen, am Forſtſchutze und an waidmänniſcher Ausübung der Jagd ſich diejenigen Vorkenntniſſe und 
pang oa aneignet, welche als Grundlage zu weiteren erfolgreichen forſtwiſſenſchaftlichen Studien und namentlich 
zum Verſtändniß der Vorträge bei einer höheren Forſtlehranſtalt erforderlich ſind. 

§ 5, [Bedingungen des Eintritts als Forſtlehrling.] Der Antrag zur Annahme als Forſt⸗ 
lehrling iſt durch Vermittelung desjenigen Königlichen Oberförſters, bei welchem der Eintritt in die Lehre gewünſcht 
wird, an den Forſtinſpektions⸗ und den Ober⸗Forſtbeamten des Bezirks zu richten. 

Dem eigenhändig ſchriftlich abzufaſſenden Antrage iſt beizufügen: 

1. das Schulzeugniß der Reife, 

2. Taufſchein oder Geburtsſchein, 

3. ein von einem Königlichen Medizinalbeamten ausgeſtelltes oder beſtätigtes Zeugniß über den Geſundheits⸗ 

1 iy welchem namentlich über das Seh- und Hörvermögen ausdrückliche Aeußerung enthalten 
ein muß, 

4. wenn der Antragſteller nicht unmittelbar aus der Schulanſtalt in die Lehre tritt, für die Zwiſchenzeit 

glaubhafte Atteſte über Beſchäftigung und ſittliche Führung, 

5. eine ſchriftliche Verpflichtung des Vaters oder der Angehörigen oder des Vormundes reſp. der vor⸗ 

mundſchaftlichen Behörde zur Unterhaltung des Eintretenden während mindeſtens noch ſechs Jahren. 

Der Oberförſter hat bei Einreichung des Antrags zugleich über die Familienverhältniſſe des Autragſtellers 
und über ſeine Perſönlichkeit Auskunft zu geben. š 

86. [Annahme-Genehmigung.] Wenn gegen die Zulaſſung zum Eintritte in die Lehre kein Bedenken 
obwaltet, ertheilen der Forſtinſpektions⸗ und der Oberforſtbeamte gemeinſchaftlich die Genehmigung. Es bleibt 
jedoch deren Ermeſſen vorbehalten, den Lehrling ſogleich oder auch im Laufe der Lehrzeit an einen andern Ober⸗ 
förſter zur Ausbildung zu überweiſen, wenn dazu Motive obwalten, über welche nur dem Miniſterio auf Erfordern 
Auskunft zu geben iſt. í 

7. [Ausbildung während der Lehrzeit.) Eine dem Zwecke der Lehrzeit entſprechende jorgfältige 
a Gees Unterweiſung und Beſchäftigung der Lehrlinge gehört mit zu den wichtigſten Dienftobliegenheiten 
er erförſter. 

Zeigt ſich ein Forſtlehrling während der Lehrzeit wegen Mangels an natürlichen Anlagen oder an Anftellig- 
keit und Intereſſe für die Waldgeſchäfte, wegen körperlicher Schwäche, wegen Unfleißes, Unzuverläſſigkeit, unmora⸗ 
liſcher . oder aus ſonſt einem Grunde als ungeeignet für den Königlichen Forſtdienſt, ſo hat der Lehrherr 
dem Forſtinſpektions⸗ und Oberforſtbeamten hierüber Anzeige zu machen, damit dieſelben rechtzeitig die Entlaſſung 
des Lehrlings anordnen, wenn ſie die Ueberzeugung gewinnen, daß derſelbe ſich für den Forſtdienſt nicht eignet. 

§ 8. [Forſteleven⸗Prüfung.] Nach beendigter Lehrzeit hat der Forſtlehrling die Eleven⸗Prüfung 
abzulegen. Durch dieſelbe ift zu erforſchen, ob die Lehrzeit gehörig benutzt und die im § 4 bezeichnete praktiſche 
Vorbildung erlangt iſt. 

Die Prüfung wird durch eine Kommiſſion abgehalten, welche aus dem oberen Forſtbeamten des Inſpektions⸗ 
bezirks, als Vorſitzenden, dem Lehrherrn und zwei anderen Oberförſtern beſteht. Ueber den Ausfall der Prüfung 
wird, wenn derſelbe genügt, ein Zeugniß, wenn derſelbe nicht genügt, ein Reſolut von der Kommiſſion aus⸗ 
geſtellt und von ſämmklichen Mitgliedern derſelben unter Beidrückung des Dienſtſiegels unterſchriftlich vollzogen. 
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Wiederholung der Prüfung ift nur einmal nach Verlauf von mindeſtens 6 Monaten zuläſſig, wenn die 
Kommiſſion nicht die gänzliche Zurückweiſung von weiterer Verfolgung der Laufbahn für angemeſſen erachtet. 
Gegen einen ſolchen Zurückweiſungsbeſcheid ift binnen 4 Wochen nach der Zuſtellung Berufung auf Entſcheidung 
des Finanz⸗Miniſters geſtattet. 

Durch das Beſtehen der Prüfung erlangt der Lehrling das Prädikat „Forſteleve“. 

§ 9, (Forſtwiſſenſchaftliches Studium auf einer Forſtlehranſtalt.] Zur weiteren forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung hat der Forſteleve eine höhere Forſtlehranſtalt zwei Jahre zu beſuchen. Wer zu 
dieſem Behufe eine andere Forſtlehranſtalt als die zu Neuſtadt⸗Eberswalde benutzen will, muß durch Anfrage bei 
dem Finanz⸗Miniſterio ſich vorher vergewiſſern, daß deren Beſuch ihm auf das vorgeſchriebene Biennium forſt⸗ 
wiſſenſchaftlicher Studien angerechnet werden kann. Die letzteren müſſen alle diejenigen Gegenſtände, welche in 
dem Regulativ für die höhere Forſtlehranſtalt zu Neuſtadt⸗Eberswalde als Lehrgegenſtände bezeichnet find, in dem 
mar umfaſſen, wie es erforderlich ift, um den Anforderungen im forſtwiſſenſchaftlichen Tentamen genügen 
zu können. d s g 

S 10. [Meldungen zum forſtwiſſenſchaftlichen Tentamen.] Nach Vollendung dieſer forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien ift die Meldung zum Tentamen bei dem Finanz⸗Miniſterio mittelſt ſchriftlicher Eingabe zu 
bewirken, unter Vorlegung 

1. eines eigenhändig geſchriebenen Lebenslaufs, 

2. des Reifezeugniſſes von der Schule, i 2 

3. des Zeugniſſes über die 8 und wenn nach deren Ablegung nicht ſofort die Studien 

auf einer höheren Forſtlehranſtalt oder Univerſität begonnen ſind, des Atteſtes über Verwendung der 

Zeit zwiſchen der Forſteleven-Prüfung und dem Beginne jener Studien, 

4. d Hauch f über den Beſuch einer Forftlehranftalt, wenn außerdem noch Univerſitätsſtudien gemacht 
ind, au 
der Zeugniſſe über Univerſitätsbeſuch, und Seitens derjenigen, welche die Feldmeſſer⸗Prüfung, deren 
1 zwar nicht zur Bedingung gemacht wird, aber ſehr wünſchenswerth und nützlich ift, nicht 
abgelegt haben, í e 

6. eines von einem Geometer oder dem Lehrer der Mathematik an einer höheren Forſtlehranſtalt aus- 

geſtellten Zeugniſſes, daß der Eleve die erforderlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten zur richtigen Ausfüh⸗ 
rung aller bei Forſteinrichtungen und Abſchätzungen und im Laufe der Verwaltung einer Oberförſterei 
gewöhnlich vorkommenden forſtgeometriſchen Arbeiten ſich erworben und nachgewieſen habe. Dieſem 
Atteſte iſt beizufügen: S i 
a) eine auf Grund eigener Vermeſſung und Auftragung gefertigte Spezialkarte im Maßſtabe 1: 5000 
über mindeſtens 400 Morgen nebſt einer General-Bermeffungstabelle, 
b) eine Beſtandeskarte ; 5 P 
5 Würth chaftskarte | im Maßſtabe 1: 25,000 über mindeftens 5000 Morgen, 
d) die Darſtellung eines Nivellements von mindeſtens 100 Ruthen Länge in Zeichnung und Tabellen, 
nach eigener Aufnahme. b 

Jedes dieſer Stücke sub a. bis d. muß mit einer von dem Eleven ſelbſt geſchriebenen Verſicherung ver⸗ 
ſehen ſein, daß er daſſelbe in allen Theilen eigenhändig, ohne fremde Beihülfe, gefertigt habe. 

11. [Zweck des Tentamens.] Durch das Tentamen foll der Nachweis geführt werden, daß der 
Eleve die erforderliche allgemeine Bildung und hinreichende Auffaſſungsgabe beſitzt, daß er ſeine Fachſtudien mit 
N Erfolge betrieben, daß er ein feſtes wiſſenſchaftliches Fundament für feine weitere praktiſche Aus⸗ 
bildung gelegt hat, und daß er im Ganzen zu der Erwartung berechtigt, er werde ſich zu einem brauchbaren 
Verwaltungsbeamten für den Königlichen Forſtdienſt heranbilden. 

ac 2. [Anforderungen im Tentamen.] Es find daher im Tentamen folgende Anforderungen 
zu ſtellen: et . 

a) in der Hauptwiſſenſchaft gründliche Kenntniſſe in der geſammten Theorie der Forſtwiſſenſchaft in 

Beziehung auf Waldbau, Forſteinrichtung und Abſchätzung, Forſtbenutzung und Technologie, Forſtſchutz 

und Forſtpolizei, Staats⸗Forſtwirthſchaftslehre, Forſtgeſchichte und Forſtliteratur, jowie in der Jagdkunde. 

b) in den Hülfswiſſenſchaften: N S 

1. in der reinen Mathematik: Kenntniß der Arithmetik und Algebra, bis einſchließlich der Lehre von 
den Gleichungen zweiten Grades und der praktiſchen Anwendung der Lehre von den Logarithmen, 
Kenntniß von der Planimetrie, Stereometrie, ebenen Trigonometrie; 

2. in der angewandten Mathematik: f 9 

a) Bekanutſchaft mit den Elementen der Statik und Mechanik feſter und flüſſiger Körper; 

b) Fertigkeit im Gebrauche der zum Feldmeſſen und Nivelliren üblichen Inſtrumente, genaue Kennt⸗ 
niß des Verfahrens beim Vermeſſen und Nivelliren, beim Auftragen und bei der Flächenberech⸗ 
nung, Fertigkeit im Planzeichnen und Bekanntſchaft mit den für Preußen beſtehenden Vorſchriften 
über Ausführung von Feldmeſſer⸗ und insbeſondere forſtgeometriſchen Arbeiten. 

Forſteleven, welche die Feldmeſſerprüfung beſtanden on werden nur in der Stereometrie, 
ſowie in der Statik und Mechanik geprüft. 

3. in der Naturkunde: Kenntniß der allgemeinen Klaſſifikation der Naturkörper und insbeſondere 

a) in der Zoologie: Bekanntſchaft mit der ſyſtematiſchen Eintheilung des Thierreichs und Kenntniß 
der für den Forſtmann und Jäger wichtigen Säugethiere, Vögel und Inſekten, rückſichtlich der 
letzteren nähere Bekanntſchaft mit der entomologiſchen Syſtematik und Nomenklatur, mit dem Bau 
po; der Lebensweiſe der Inſekten im Allgemeinen und der ſchädlichen und nützlichen Forſtinſekten 
insbeſondere; 

b) in 5 Botanik: Bekanntſchaft mit einem anerkannt guten Syſteme, Uebung im Klaſſiftziren und 
Beſchreiben der Pflanzen, mit Anwendung richtiger Terminologie, fpezielle Kenntniß der in Deutſch⸗ 
land im Freien ausdauernden Holzarten und für den Forſtmann wichtigen ſonſtigen Pflanzen, und 
Bekanntſchaft mit den allgemeinen Lehren der Pflanzen⸗Phyſiologie und Anatomie; 
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e) in der Mineralogie generelle Bekanntſchaft mit der Oryktognoſie, Geognoſie und Geologie inſoweit, 
daß eine allgemeine deutliche Anſicht von der Entftehung und den Lagerungsverhältniſſen der Ge- 
birgsarten, ihrer Gemengtheile und vorzüglichſten Beſtandtheile, ſowie ihrer Einwirkung auf die 
Vegetation nachgewieſen, und ſpezielle Kenntniß der für den Forſtmann wichtigſten Geſteine und 
Foſſilien dargethan wird; 

d) in der Chemie und Phyſik: Bekanntſchaft mit den Hauptlehren über die allgeme inen Eigenſchaften 
der Körper, über Wärme, Licht, Magnetismus, Elektrizität, und mit den Hauptlehrern der Chemie, 
namentlich in Beziehung auf die Forſttechnologie (Verkohlung, Gewinnung und Benutzung der 
Baumſäfte ꝛc.); 

4. in der Rechtskunde: 
Bekauntſchaft mit der hiſtoriſchen Entwickelung der Preußiſchen Geſetzgebung und Gerichtsverfaſſung, 
und Kenntniß der allgemeinen Rechtsgrundſätze in der Einleitung, ſowie in den Titeln 1. bis 11. 
und 13. bis 22. des erſten Theils und den Titeln 6. 10. 13. bis 16. des zweiten Theils des All⸗ 
gemeinen Landrechts mit ihren ſpäteren Abänderungen und Ergänzungen, ſpezielle Kenntniß der Agrar⸗ 
geſetzgebung, ſoweit ſie die Forſten betrifft, und der Strafgeſetzgebung in Beziehung auf Wild⸗ und 
Polzdiebſtahl 2., und generelle Bekanntſchaft mit dem civil- und ſtrafrechtlichen Prozeßverfahren. 
13. (Termine des Tentamens.] Das Tentamen wird in der Regel einmal im Jahre, thunlichſt 
im Mai oder Juni, durch eine vom Finanz⸗Miniſter dazu berufene Kommiſſion, nach Maßgabe des vom Finanz⸗ 
Miniſter erlaſſenen Prüfungs⸗Reglements, theils im Zimmer, theils im Walde abgehalten. 
14. [Beſcheid über Ausfall des Tentamens, Erlangung des Prädikats „Forſtkandidat.“ 
Ueber das Ergebniß des Tentamens wird vom Finanz⸗Miniſter ein Beſcheid ausgefertigt. Durch denſelben er- 
hält der Eleve, wenn er das Tentamen beſtanden hat, das Prädikat „Forſtkandidat“ und die erforderliche Auwei⸗ 
ſung über die Fortſetzung ſeiner Laufbahn. Hat er aber den Anforderungen nicht genügt, ſo wird er auf eine 
nur einmal zuläſſige gänzliche oder theilweiſe Wiederholung des Tentamens, welche früheſtens bei dem erſten und 
längſtens bei dem vierten folgenden Tentamen⸗Termine ſtatthaft ift, verwieſen, oder aber von weiterer Verfolgung 
der Laufbahn ganz ausgeſchloſſen. í 
15. [Vereidigung als Forſtkandidat.] Auf Grund des beftandenen Teutamens wird von dem 
Finanz⸗Miniſter, wenn derſelbe kein Bedenken dagegen findet, die Vereidigung derjenigen Forſtkandidaten ange⸗ 
ordnet, welche nicht dem reitenden Feldjägerkorps oder einem Jäger-Bataillon angehören. 

§ 16. [Weitere praktiſche Ausbildung.] Zu feiner weiteren Ausbildung hat der Forſtkandidat ſich 
in lehrreichen Forſten durch fortgeſetztes wiſſenſchaftliches Selbſtſtudium, beſonders aber durch eifrige Theilnahme 
an allen Geſchäften im Walde, und überhaupt an allen in den künftigen Beruf einſchlagenden Arbeiten, praktiſch 
alle für den Forſtwirthſchaftsbetrieb und die Geſchäftsverwaltung erforderlichen Kenutniſſe und Fertigkeiten unter 
Leitung paame Königlicher Oberförſter gründlich anzueignen. i 

17. [Wahl der Reviere dazu.] Welche Königliche Oberförſtereien er zu dieſem Behufe wählen 
will, wird in der Regel dem Ermeſſen des Forſtkandidaten überlaſſen. Es bleibt jedoch dem Finanz⸗Miniſterio 
vorbehalten, demſelben vorzuſchreiben, auf welchen Oberförſtereien er ſeine weitere Ausbildung verfolgen ſoll. 

Durch Vermittelung desjenigen Königlichen Oberförſters, bei welchem der Kandidat einen längeren als 
vierwöchentlichen Aufenthalt zu nehmen beabſichtigt, hat er ſich bei dem Oberforſtbeamten und Forſtinſpections⸗ 
Beamten des Bezirks, unter Beifügung des Beſcheides über das beſtandene Tentamen, ſchriftlich!“ melden, und 
deren Genehmigung dazu nachzuſuchen. Findet ſich ein Bedenken, dieſe zu ertheilen, ſo haben beide Beamte, 
ebenſo wie bei einer etwaigen Meinungsverſchiedenheit in den Fällen der Se 6 und 7 gemeinſchaftlich an das 
Finanz⸗Miniſterium zu berichten. 

§ 18. [Dienſtverhältniß.] Der Oberförſter, bei welchem ein Forſtkandidat fih aufhält, ift deffen 
nächſter dienſtlicher Vorgeſetzte. Jeder Forſtkandidat hat für ſein dienſtliches Verhältniß zu dem Oberförſter und 
den höheren Vorgeſetzten die Dienſtinſtruktion für die Königlichen Forſtſchutzbeamten zur Richtſchnur zu nehmen. 

19. [Zeitraum für die praktiſche Ausbildung.] Der Zeitraum für die praktiſche Ausbildung 
der Forſtkandidaten beträgt nach vollſtändig genügender Ablegung des Tentamens noch mindeſtens zwei Jahre. 
Bei Berechnung dieſer Zeit dürfen Unterbrechungen der praktiſchen Beſchäftigung durch Militairdienſt oder Beur⸗ 
cht ul SN inſoweit außer Berückſichtigung bleiben, als fie in einem Jahre zuſammengenommen 6 Wochen 
nicht überſchreiten. 

§ 20. [Beſondere Vorſchriften für das praktiſche Biennium. Förſterfunktionen.] Wäh⸗ 
rend dieſes praktiſchen Bienniums hat der Kandidat mindeſtens 9 Monate lang hintereinander und zwar ſo, daß 
in dieſen Zeitraum jedenfalls die Monate Dezember bis Mai fallen, bei einer und derſelben Oberförſterei in 
einem beſtimmt abgegrenzten Theile des Reviers, welcher ihm nach einer für den Zweck angemeſſenen Auswahl 
und Größe nach 8 Beſtimmung des Forſtinſpektions⸗Beamten durch den Oberförſter zu überweiſen iſt, 
ſämmtliche Geſchäfte eines Förſters, ſowohl beim Forſtſchutze, als auch bei den Hauungen, dem Nummeriren und 
Aufmeſſen des Holzes, Aufſtellung der Nummerbücher und Lohnzettel, bei dem Verkaufe und der Ueberweiſung 
des Holzes, ſowie bei den Kulturen und der Waldpflege ſelbſt und allein unter eigener Berantwortlichkeit aus- 
zuführen. Während des vorgedachten Zeitraums von 9 Monaten iſt die Beſchäftigung als Expeditionsgehülfe 
des Oberförſters nicht ſtatthaft. 5 f 

ER 21. [Beſuch verſchiedener Oberförſtereien.] Im Uebrigen ift die Zeit des praktiſchen Bienniums 
fleißig zu benutzen, um mit der Bewirthſchaftung aller in den Königlichen Forſten vorkommenden forſtlich wichtigen 
Holzarten und mit den verſchiedenen Betriebsarten ſich genau bekannt zu machen, um die erforderliche Ueberſicht 
über den geſammten Forſthaushalt zu gewinnen und Uebung in allen Geſchäften des Forſtbetriebes, ſowohl im 
Walde als auch in den ſchriftlichen Arbeiten, namentlich im Rechnungsweſen, durch fleißige und ſelbſtthätige 
Theilnahme an allen Geſchäften eines Oberförſters zu erlaugen. R Kür 

22. [Tagebuch.] Während des Bienniums hat der Forſtkandidat ein zu paginirendes Tagebuch zu 
führen. Darin iſt zu verzeichnen, womit er ſich an jedem Tage beſchäftigt hat, welcher Bezirk nach Umfang, 
Lage, Standorts- und ſonſtigen forſtlichen Verhältniſſen ihm ſpeziell zur Beſorgung der Funktionen eines Förſters 
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überwieſen worden, welche Hauungen und Kulturen und Walopflegearbeiten er nach Umfang und Art der Mus- 
führung ꝛc. darin bewirkt hat, welche bemerkenswerthen Fälle beim Forſtſchutze ihm dabei vorgekommen ſind, 
welche Wahrnehmungen und Erfahrungen er bei ſeiner Beſchäftigung im Walde, ſowie bei den ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten im Büreau des Oberförſters und bei ſeinen weiteren wiſſenſchaftlichen Selbſtſtudien gewonnen hat. 

Dieſes Tagebuch ſoll nicht theoretiſche aus Büchern geſchöpfte Abhandlungen enthalten, kann aber zweck⸗ 
mäßig hinter dem Theile, in welchem chronologiſch geordnet die Notizen über die Beſchäftigung und die dabei 
Fee Wahrnehmungen ſich befinden, einen zweiten Theil mit einigen größeren zuſammenhängenden Ausar⸗ 

eitungen umfaſſen, welche ſich auf ſpezielle Verhältniſſe und Beobachtungen in den beſuchten Revieren beziehen. 

Das Tagebuch iſt unaufgefordert am 1. jeden Monats und jedesmal beim Abgange aus einem Reviere 
dem Oberförſter und bei jeder Anweſenheit eines höheren Forſtbeamten auch dieſem vorzulegen und von denſelben 
jedesmal mit ihrem vidi oder etwaigen Bemerkungen zu verſehen. E 

Bei Beendigung des Aufenthalts auf einem Reviere hat der Oberförſter in dem Tagebuche zu beſcheinigen, 
daß die darin enthaltenen Zeitangaben bezüglich ſeines Reviers richtig ſind, und wie der Kandidat ſich in dieſem 
Zeitraume in ſittlicher Beziehung geführt hat. T 

23. [Obliegenheiten der Oberförſter ꝛc. zur Förderung der Ausbildung.] Es gehört zu 
di wi en der Oberförſter und höheren Forſtbeamten, die praktiſche Ausbildung der Forſtkandidaten 
achgemäß zu leiten. i 5 

Insbeſondere haben die Oberförſter fh eingehend mit den Forſtkandidaten zu beſchäftigen, ihnen zu ſelbſt⸗ 
thätiger Theilnahme an allen Verwaltungsgeſchäften, ſowohl im Walde als auch im Büreau, Gelegenheit und 
Anleitung zu geben, die Arbeiten der Forſtkandidaten zu revidiren, ſie auf die dabei bemerkten Mängel auf⸗ 
merkſam zu machen, und überhaupt auf alle Weiſe ihnen zur Förderung ihrer praktiſchen und wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung behülflich zu ſein. i 

Auch über das Privatleben der Forſtkandidaten ift eine ſorgfältige Aufſicht zu führen, und darauf zu Hal- 
ten, daß ſie einen anſtändigen ſittlichen Lebenswandel führen. Be 

Sollten in dieſer Beziehung oder wegen Mangels an Pünktlichkeit, Zuverläſſigkeit und Gehorſam im 
Dienfte begründete Ausſtellungen gegen einen Forſtkandidaten zu machen fein, and wiederholte Warnungen und 
Verweiſe nicht genügend beachtet werden, oder ſollte ſich entſchiedene Unfähigkeit eines Forſtkandidaten für den 
Königlichen Forſtverwaltungsdienſt herausſtellen, ſo iſt der betreffende Oberförſter verpflichtet, dem Forſtinſpections⸗ 
reſp. A a diejerhalb zur weiteren Veranlaſſung event. Berichterſtattung an den Finanz⸗Miniſter Au⸗ 
zeige zu machen. 

; 24. [Dienſtentlaſſung.] Forſtkandidaten, welche durch tadelhafte Führung zu der Belaſſung im 
Dienſte ſich unwürdig zeigen oder in ihrer Ausbildung nicht gehörig fortſchreiten, können von dem Finanz- Mi- 
niſter, ohne weiteres Verfahren, jederzeit aus dem Dienſte entlaſſen werden. 

25. Aeußerungen der Oberförſter x. über Qualification der Forſtkandidaten.] Ueber 
jeden Forſtkandidaten, welcher ſich im Laufe des Jahres länger als 4 Wochen im Bereiche ſeiner Oberförſterei 
aufgehalten, hat der Oberförſter nach dem beigefügten Formulare ſeine gewiſſenhafte und ausführliche Aeußerung 
in Beziehung auf Fleiß und Qualification des Kandidaten bis ſpäteſtens zum 31. Dezember jeden Jahres dem 
Forſtinſpektionsbeamten einzureichen. Dieſer hat feine Bemerkungen über die von ihm über den Kandidaten ge- 
machten Wahrnehmungen beizufügen und die Aeußerung bis längſtens zum 15. Januar an die Regierung abzu⸗ 
geben, von welcher dieſelbe mit den zuſätzlichen Bemerkungen des Oberforſtbeamten, ob er mit dem Urtheile 
einverſtanden oder welcher abweichenden Anſicht er iſt, an das Finanz Miniſterium bis zum 1. Februar jeden 
Jahres zu den Perſonalakten des Kandidaten einzuſenden iſt. i 

26. [Meldung zum forſtlichen Staats⸗Examen.] Nach Abſolvirung des praktiſchen Bienniums 
und Erfüllung aller in Beziehung auf dafjelbe vorgeſchriebenen Bedingungen, und nach Ableiſtung der Militair⸗ 
dienſtpflicht, kaun der Forſtkandidat bei dem Finanz⸗Miniſterio ſich zum forſtlichen Staatsexamen melden. 

Der Anſpruch auf Zulaſſung zu demſelben erliſcht, wenn die Meldung uicht binnen 5 Jahren nach dem 
Beſtehen des Tentamens erfolgt. 

Der Meldung iſt beizufügen: 
ein eigenhändig geſchriebener Lebenslauf, 
das Schulzeugniß der Reife, 
das Zeugniß über die Forſteleven-Prüfung, À 
die Zeugniſſe über Forſtlehranſtalts⸗ und event. Univerſitätsbeſuch, 
das Tagebuch à 1 

ns der nicht dem reitenden Feldjägercorps oder einem Jägerbataillon angehörenden 
andidaten 

6. ein Schriftſtück, welches nachweiſt, daß der Examinand ſeine Militairdienſtpflicht abgeleiſtet hat oder zur 

Einſtellung nicht brauchbar befunden worden iſt. a a 8 
§ 27. [Forſt⸗Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion.] Waltet gegen die Zulaſſung zum Staatsexamen 
kein Bedenken ob, ſo wird der Kandidat der vom Finanz⸗Miniſter zu ernennenden Forſt⸗Ober⸗Examinations⸗ 
Kommiſſion überwieſen, welche ihn notirt und die Prüfung abhält, ſobald eine angemeſſene Zahl Überwieſen ift. 
dem Examinanden vorher noch eine ſchriftliche Probearbeit aufzugeben iſt, bleibt der Beſchlußnahme der 
Prüfungskommiſſion vorbehalten. 

X 8 28. [Zweck und ee des Examens.] Das Examen wird nad) Maßgabe des vom 
Finanz⸗Miniſter feſtgeſtellten Reglements theils im Zimmer, hauptſächlich aber im Walde mit überwiegender 
Richtung auf Erforſchung der praktiſchen Brauchbarkeit des Examinanden für die Bewirthſchaftung des Waldes 
und die forſtliche Geſchäftsverwaltung abgehalten. ; 

, Daffelbe erſtreckt fih auf alle Theile der Forſtwiſſenſchaft und Forſtwirthſchaft in ihrem ganzen Umfange, 
auf die bei der Forſtverwaltung gewöhnlich in Betracht kommenden geſetzlichen Beſtimmungen des einheimiſchen 
Staats- und Privatrechts, auf Volkswirthſchafts⸗ und Staatsforſtwirthſchaftslehre, auf das Forſtrechnungs⸗ 
Etats⸗ und Kaſſenweſen, und überhaupt auf alle Gegenſtände der forſtlichen Geſchäftsverwaltung und der Jagd⸗ 
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adminiſtration. Dabei wird auf die Hülfswiſſenſchaften aus dem Gebiete der Mathematik und Naturkunde nur 
inſoweit zurückgegangen, als ſie in ihrer Anwendung auf den praktiſchen Forſtbetrieb dem gebildeten Forſtmanne 
und Jäger als Grundlage zu einer rationellen Bewirthſchaftung der Forſten ſtets gegenwärtig bleiben müſſen. 


8 29. (Zeugniß als Oberförſterkandidat. Einreihung in die Anwärterliſte.] Hat der 
Kandidat das Examen beſtanden, jo wird für ihn von der Prüfungs⸗Kommiſſion ein Zeugniß ausgefertigt, auf 
Grund deſſen er das Prädikat „Oberförſterkandidat“ erlangt und in die Liſte der Anwärter zu den Oberförſter⸗ 
ſtellen eingetragen wird. 

Hat der Kandidat das Examen nicht genügend beſtanden, ſo ertheilt die Prüfungs⸗Kommiſſion ein Reſolut, 
durch welches er auf eine nur einmal zuläſſige gänzliche oder theilweiſe Wiederholung des Examens, die früheſtens 
nach 6 und längſtens nach 24 Monaten ſtatthaft iſt, verwieſen wird, unter Umſtänden aber auch von weiterer 
Verfolgung der Laufbahn ganz ausgeſchloſſen werden kann. 


S 30. [Beſchäftigung und künftige Anſtellung der Oberförſterkandidaten.] Ob und wann 
ein Oberförſterkandidat demnächſt als Oberförſter angeſtellt wird, bleibt weſentlich von ſeiner ferneren Dienſtfüh⸗ 
rung, von dem Fortſchreiten ſeiner Ausbildung, von der Bethätigung eines lebendigen Intereſſes für den Wald 
und die Waldgeſchäfte, von Tüchtigkeit und Auszeichnung durch Fleiß und befriedigende Leiſtungen abhängig. 

Bis die Anſtellung als Oberförſter erfolgt, werden die Oberförſterkandidaten bei der Königlichen Forſtver⸗ 
waltung, ſo weit ſich dazu Gelegenheit bietet, diätariſch beſchäftigt, und ſind verpflichtet, jeden desfallſigen Auf⸗ 
trag, welcher von dem Finanz⸗Miniſterio oder einer Regierung ihnen ertheilt wird, mit Fleiß und Sorgfalt 
pünktlich auszuführen. 

Ein Anſpruch auf dauernde diätariſche Beſchäftigung ſteht den Oberförſterkandidaten jedoch nicht zu. 

Die Uebernahme einer Beſchäftigung im Kommunal-, Inſtituten⸗ oder Privatforſtdienſte, von welcher dem 
Finanz⸗Miniſterio Anzeige zu machen iſt, ſchließt von Anſtellung im Königlichen Dienſte an und für ſich nicht 
aus. Die in einem ſolchen Verhältniſſe zugebrachte Zeit wird jedoch als Staatsdienſtzeit nicht gerechnet. 

Wenn aber ein Oberförſterkandidat nach Ablauf der Zeit, für welche ihm event. Seitens des Finanz⸗ 
Miniſterii in Ausſicht geſtellt ift, daß feine Hülfeleiſtung für die Königliche Forſtverwaltung nicht werde in An- 
ſpruch genommen werden, eine ihm bei der Königlichen Forſtverwaltung angebotene, wenn auch nur vorübergehende 
diätariſche Beſchäftigung ablehnt, fo kann er nach der Entſcheidung des Finanz⸗Miniſters von der Anwärterliſte 
geſtrichen werden. 

§ 31. [Dienſtverhältniß.] Jeder Oberförſterkandidat ift verpflichtet, demjenigen Oberforſtbeamten 
und Forſt⸗Juſpektionsbeamten, in deren Bezirk er feinen Aufenthalt, fei es in einem Königlichen Forſtreviere, 
oder in anderen Forſten, oder in einem ſonſtigen Verhältniſſe, länger als 8 Wochen zu nehmen beabſichtigt, 
durch Vermittelung des Königlichen Oberförſters, in deſſen Revier er ſich aufhalten will, oder welcher ſeinem 
Aufenthaltsorte zunächſt wohnt, ſchriftlich Anzeige zu machen. Eine gleiche Anzeige hat er bei Veränderungen 
ſeines Aufenthaltsortes innerhalb eines Regierungsbezirks oder beim Verlaſſen deſſelben dem Oberforſtbeamten 
und Forſt⸗Inſpektionsbeamten durch den betreffenden Königlichen Oberförſter zu erſtatten. 

$ 32. Die Beſtimmungen der vorſtehenden §§ 18. 24. und 25 finden auch auf Oberförſterkandidaten 
analoge Anwendung. 

§ 33. [Reitende Feldjäger und Fußjäger.] Die Laufbahn für den Königlichen Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt kann auch durch den Eintritt in das reitende Feldjägerkorps oder in ein Jäger-Bataillon zum Dienſt auf 
Forſtverſorgung verfolgt werden. Wer auf dieſem Wege ſich Anſpruch auf dereinſtige Anſtellung im Königlichen 
Forſtverwaltungsdienſte erwerben will, hat ebenfalls allen vorſtehenden Beſtimmungen, mit den aus dem militai« 
riſchen Dienſtverhältniſſe von ſelbſt folgenden Maßgaben, vollſtändig Genüge zu leiſten. 

S 34. [Regierungs- und Forſt⸗Referendarien.] Ein Oberförſterkandidat kann zwar auch ohne 
die Prüfung als Regierungs⸗ und Forſt⸗Referendarius beſtanden zu haben, durch zeitweiſe Beſchäftigung in der 
Forſtverwaltung bei einem Regierungs⸗Collegio Gelegenheit finden, ſich eine umfaſſendere Geſchäftsbildung zu 
erwerben. Die empfehlenswerthe Erreichung dieſes Zwecks kann aber auch durch den Eintritt als Regierungs⸗ 
und Forſt⸗Referendarius bei einer Regierung verfolgt werden. Wer auf dieſem Wege ſich eine weitergehende 
Vorbildung und Geſchäftsfähigkeit aneignen will, was von erſprießlichem Nutzen ſein wird, wenn daneben die 
forſttechniſche Fortbildung nicht verabſäumt und reges Intereſſe für den Wald und die Waldgeſchäfte bewahrt 
wird, hat außer den zweijährigen forſtlichen Studien auf einer Forſtlehranſtalt auch noch 2 Jahre lang Univer⸗ 
fitätsftudien der Rechts⸗ und Kameral⸗Wiſſenſchaften zu abſolviren. Für dieſen Zweck genügt aber das Zeugniß 
der Reife von einer Realſchule nicht, vielmehr ift hierzu das Maturitätszeugniß von einem Gymnaſio erforder⸗ 
lich. Zu welcher Zeit der Kandidat Univerſitätsſtudien in den vorſtehend vorgezeichneten forſtlichen Ausbildungs⸗ 
gang einſchieben will, bleibt ſeinem Ermeſſen überlaſſen. Als der geeignetſte Zeitraum hierzu wird in der Regel 
der zwiſchen dem Tentamen und dem forſtlichen Staats-Examen zu erachten fein, es kann aber auch noch nach 
letzterem der Univerſitätskurſus unternommen oder ergänzt werden. e i 

Die Zulaſſung zum Eintritt als Negierungs- und Forſt⸗Referendarius bei einer Regierung ift von vor- 
herigem Beſtehen einer Prüfung abhängig, wozu die Meldung an den Präſidenten der Regierung, bei welcher 
die Zulaſſung gewünſcht wird, zu richten iſt. 

Dem desfallſigen Geſuche iſt beizufügen: 

1. ein eigenhändig geſchriebener Lebenslauf, 

2. das Fer der Reife von einem Gymnaſio, 

3. die Zeugniſſe über zweijährige Univerſitätsſtudien, 

4. die Zeugniſſe über zweijährigen Beſuch einer Forſtlehranſtalt, 

5. das Zeugniß über das unbedingt genügend beſtandene Oberförſter⸗Examen. 

Im Uebrigen wird wegen der Prüfung und Beſchäftigung der Regierungs- und Forſt⸗Referendarien auf 
das Regulativ über die Befähigung zu den höheren Aemtern der Verwaltung vom 14. Februar 1846. (Geſetz 
Sammlung 1846 pag. 199) verwieſen. 
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§ 35. [Mebergangs-Beftimmung.] Die vorſtehenden Beſtimmungen treten an die Stelle der bisher 
beſtandenen desfallſigen Vorſchriften ſofort in Kraft, nur mit der Maßgabe, daß bis Ende des laufenden Jahres 
zum Eintritt in die Forſtlehre noch das Zeugniß der Reife als Abiturient auch von einer Realſchule II. Ord- 
nung genügt. 

3 35 36. Jeder Forf- und Oberförſter⸗Kandidat hat von jeder Veränderung feines Aufenthaltsortes, 
welche nicht in Folge direkt an ihn ergehender Anweiſung des Finanz⸗Miniſterii eintritt, und von jeder Einbe⸗ 
rufung zum Militairdienſte dem Finanz⸗Miniſterio ſofort direkt Anzeige zu machen. 


Berlin, den 7. Februar 1864. 


Der Linanz-Miniſter. 
von Bodelſchwingh. 


Oberförſterei: 
Jahr: 
Aeußerung 
über den 
Jorſt⸗ (Oberförſter⸗) Kandidaten: Carl Auguſt Ernſt Schulze. 


Geboren am: 18. Februar 1835. Confeſſion: Evangelisch. 

Militairverhältniß: Landwehrlieutenant I. Aufgeb. im 32. Inf.-Rgt. 

Stand und Wohnort des Vaters: Oberförster zu Hirschberg, verstorben. Mutter lebt zu Leiburg bei 
Torgau. 

Wann und wie das Tentamen beſtanden: 1859 mit Bedingung. 1860 genügend. 

Wann und wie das Oberförſterexamen beſtanden: 1863 ungenügend. 

Hat ſich während des laufenden Jahres im Bereiche hieſiger Oberförſterei aufgehalten: 

wo? bei dem Oberförster (in der Stadtforst von Frankfurt — auf der Revierförsterstelle N.). 

wann? vom 18. Januar bis 28. Mai. War dann zum Militär-Dienst eingezogen; und 15. August bis 
1. November. Ist dann nach der Oberförsterei X. abgegangen. 

Art der Beſchäftigung: er 
hierunter ist anzugeben, womit der Candidat beschäftigt gewesen, event, mit welchem Diäten- 
satze; und bei einem zwischen dem Tentamen und Oberförsterexamen stehenden Forsteandidaten, 
wenn er die Försterfunktionen während der Zeit wahrgenommen hat, für welche Fläche und 
während welcher Zeit im Laufe des Jahres solches geschehen ist, welche Hauungen, Culturen 
und Waldpflegearbeiten er dabei ausgeführt hat. 

Geſundheitsbeſchaffenheit: Hat am Fieber gelitten, jetzt gesund, aber nicht sehr kräftiger Körper. 

Aeußerung über Fleiß und Qualification: 
hierunter ist eine ausführliche pflichtmässige Aeusserung über den Fleiss, über das für den Wald 
und die Waldgeschäfte bethätigte Interesse, über Befähigung und Leistungen im Allgemeinen, 
sowie nach deren vorwiegender Richtung, und insbesondere über den Stand der praktischen Aus- 
bildung und Brauchbarkeit abzugeben. In Betreff eines Forstkandidaten, welcher Försterfunk- 
tionen wahrgenommen hat, ist speciell anzuführen, wie er diese Geschäfte bei den Hauungen, 
Culturen und der Waldpflege, sowie beim Forstschutze besorgt hat, ob und welche Ausstellung 
etwa bei Revision seines Schutzbezirkes und seiner Bücher zu machen waren. Diese Aeusse- 
rung ist streng der Wahrheit gemäss ohne Rückhalt vollständig und ohne etwas zu verschweigen, 
was zu richtiger Beurtheilung des Kandidaten von Einfluss ist, mit strengster Unpartheilichkeit 
abzufassen. In der zusätzlichen Aeusserung des Forstinspektionsbeamten ist rücksichtlich eines 
Forstkandidaten, welcher die Försterfunktionen wahrgenommen hat, ausdrücklich zu erwähnen 
welches Ergebniss die von ihm bewirkte spezielle Revision des dem Forstkandidaten überwie- 
senen Schutzbezirks hinsichtlich dessen Leistungen in den Försterfunktionen ergeben hat. 


82 


Regulativ für die Königliche Forſtakademie zu Neuſtadt⸗Eberswalde 
vom 7. Februar 1864. 


i 1. [Zweck der Anſtalt.] Die königliche höhere F hat den Zweck, gründlichen Unterricht 
in der Forſtwiſſenſchaft und deren Hilfswiſſenſchaften zu ertheilen, insbeſondere eine umfaſſende theoretiſche und 
praktiſche Vorbildung für den Dienſt in der Staatsforſtverwaltung zu gewähren und die Fortbildung der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft im Allgemeinen zu fördern. 
. [Leitung und Verwaltung.] Der vom Könige ernannte Direktor führt die Leitung und Ber- 

waltung der Forſtlehranſtalt, welche dem Finanzminiſter untergeordnet iſt. 

3. [Curator] Der Finanzminiſter bedient fih zur oberen Leitung und Beaufſichtigung der Anftalt 
des Ober⸗Landforſtmeiſters als Kurators derſelben. 

Zu den Pflichten des Kurators gehört es, durch örtliche Unterſuchungen ſich über den Zuſtand und gedeih⸗ 
lichen SEN des Inſtituts, über die zweckmäßige Richtung des theoretiſchen und praktiſchen Unterrichts, über 
Beſchaffenheit und nothwendige Ergänzung der Gebrmittel, jo wie über Aufrechterhaltung guter Disziplin unter 
den Studirenden zu vergewiſſern, und wo in irgend einer Beziehung Mängel oder Zweckwidrigkeiten bemerkbar 
werden, den Direktor und die übrigen Lehrer hierauf aufmerkſam zu machen, und nach Befinden dem Finanz⸗ 
Miniſter Bericht zu erſtatten. Alle Berichte des Direktors an den Finanz⸗Miniſter ſind durch den Kurator zu 
befördern, welcher denſelben, wenn dazu Veranlaſſung iſt, ſein Gutachten beizufügen hat. 

4. [Lehrer⸗Perſonal.] Das Lehrerperſonal, welches außer dem Direktor, vom Finanz⸗Miniſter 
angeſtellt wird, beſteht aus: o 

1. dem Direktor, welcher zugleich Lehrer der Forſtwiſſenſchaft ift, 
zwei Lehrern der Naturwiſſenſchaften, 
einem Lehrer der Mathematik, 
einem Hülfslehrer für die Forſtwiſſenſchaft, 
einem Hülfslehrer für die Rechtsktunde in Beziehung auf Forſt⸗ und Jagdweſen. 
§ 5. [Obliegenheiten des Direktors.] Dem Direktor liegt außer der allgemeinen Leitung der 
Anſtalt im Beſonderen ob: 5 
7 der Erlaubniß zum Beſuche der Anſtalt nach Maßgabe der Vorſchriften in 88 11. u. 
olgende, 
die een des planmäßigen Ganges der Lehrvorträge und des praktiſchen Unterrichts, 
Die Kontrolle über die Sammlungen und Lehrmittel, für welche jedoch zunächſt die betheiligten 
Dozenten verantwortlich ſind, ſo wie über Inſtandhaltung der Lokale und des Inventariums, 
die Aufficht über die Fonds des Inſtituts und die Kuratel über die Inſtitutskaſſe, 
die Anſchaffung der nöthigen Utenſilien, Mobilien und Lehrmittel, und die Vollziehung der Zahlungs- 
und Erhebungsanweiſungen an die Kaſſe innerhalb der Grenzen des Etats, 
die Prüfung, Beſcheinigung und Einreichung der Jahresrechnungen, 
die Erſtattung von Semeſterberichten über den Beſuch der Anftalt, 
die Verwaltung des als Lehrmittel dienenden Pflanzgartens bei Neuſtadt, d 3 
die Leitung der Verwaltung der als Lehrmittel dienenden Oberförftereien Bieſenthal und Liepe mit 
den Verſuchsfeldern bei Chorin und Kahlenberg und der Baumſchule bei Chorin, nach Maßgabe 
des darüber ertheilten beſonderen Regulativs, ` 
die Aufrechterhaltung der Disziplin unter den Studirenden, Sur 
die Berufung der Lehrer zu Berathungen über den Lehrplan, über wichtigere Disziplinarfälle und 

andere die Anſtalt betreffenden Verhältniſſe, jo oft ſolches erforderlich ift, 
12. die Leitung etwaiger Prüfungen nach Maßgabe des § 18, 3 
13. die eigene Abhaltung der hauptſächlichſten Vorträge und praktiſchen Demonſtrationen in der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. 

§ 6. [Lehrgegenſtände.] Der Unterricht umfaßt alle einzelnen Zweige der geſammten Forſtwiſſenſchaft, 
und wird durch praktiſche Anleitung und gründliche Erläuterung in den Inſtitutsforſten und anderen benachbarten 
Forſten, ſowie durch Repetitorien und Examinatorien und forſtliche Reiſen, wozu in der Regel alle zwei Jahre 
einmal ein Theil der Herbſtferien benutzt wird, unterſtützt. 

Die innerhalb des auf zwei Jahre berechneten Lehrkurſus vorzutragenden Lehrgegenſtände umfaſſen: 

a) In der Forſtwiſſenſchaft: 
I. Waldbau. Standortslehre und Holzerziehung. Waldpflege. 
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2. Forſttaxation, Geſchichte der Taxation und Üeberficht der Syſteme. Forſteinrichtung und Ab⸗ 
ſchätzung und Waldwerthberechnung. Taxationsverfahren in Preußen. 
3. Forſtbenutzung und Forſttechnologie, Torfbetrieb, forſtliche Baukunde, Waldwegebau. 
4. Forſtſchutz und Forſtpolizei. 
5. Volkswirthſchafts⸗ und Staatsforſtwirthſchaftslehre. 
6. Forſtgeſchichte und Forſtliteratur. 
7. Jagdkunde und Jagdverwaltung. 
b) J 


n den Hülfswiſſenſchaften: 

In der Mathematik: 
Arithmetik und Algebra. 
Ebene Geometrie. 
Trigonometrie. 
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Stereometrie. 
Analyſis mit Anwendung auf forſtliche Rechnungsaufgaben. 
Praktiſche Geometrie und Inſtrumentenkunde. 
Forſtliches Planzeichnen. 
Statik und Mechanik. 

2. In der Naturkunde. £ 
Allgemeine Naturgeſchichte und Zoologie. ; p 
Spezielle Naturgeſchichte der deutschen Jagdthiere und Waldvögel. 
Allgemeine Entomologie mit Beziehung auf Forſt⸗Inſekten. 
Spezielle Forſt⸗Inſektenkunde. j 3 
Allgemeine Botauik und Anleitung zum Beſtimmen der Gewächſe. 
Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen. 
Spezielle Forſtbotanik. 
Anorganische Chemie und Oryktognoſie. 
Organiſche Chemie. 
8 mit Beziehung auf Bodenkunde. 


Phyſik. 
3. In der Rechtskunde: 
Preußiſche Rechtsgeſchichte. A 
Civil⸗Rechtslehre, Grundzüge des Civil-Prozeſſes, Strafrecht und Strafverfahren in Be- 
ziehung auf Forſt⸗ und Jagdverwaltung. 
Ablöſung der Waldſervituten, insbeſondere nach der Preußiſchen Agrargeſetzgebung. 
4. In der Forſtverwaltungskunde: 2 
Forſtvermeſſungs⸗ und Taxations⸗Juſtruktionen in Preußen 
Preußiſche Revierverwaltungskunde und Forſtpolizei. 

Die Vorträge in den Hülfswiſſenſchaften find durchweg in ſpezieller Beziehung auf die Forſtwirthſchaft 
zu halten, und nicht weiter auszudehnen, wie es für den künftigen Forſtwirth nothwendig ift, um das zu einer 
rationellen Bewirthſchaftung der Forſten erforderliche wiſſenſchaftliche Fundament zu erlangen. Es iſt in dieſer 
Beziehung zur Richtſchnur zu nehmen, was in 8 12 der Allgemeinen Beſtimmungen über Ausbildung und Prüfung 
für den Königlichen Forſtverwaltungsdienſt vom 7. Februar 1864 über die im ſorſtwiſſenſchaftlichen Tentamen 
zu ſtellenden Anforderungen vorgeſchrieben ift, und ſtets im Auge zu behalten, daß der Hauptzweck des Unter- 
richts el der Forſtlehranſtalt dahin gerichtet ifi, wiſſenſchaftlich gebildete aber praktiſch brauchbare Forftwirthe. 
zu erziehen. > $ f 

7. [Lehr-Hülfsmittel.] Zu den Hilfsmitteln bei Verfolgung dieſes Zwecks dienen: 
1. die unter der oberen Leitung des Direktors verwalteten Königlichen Oberförſtereien Bieſenthal und 
Liepe mit der Samendarre bei Neuſtadt. 
. der Jae ee bei Neuſtadt, £ 
die Baumſchule und die Verſuchsfelder bei Chorin, 
die Bibliothek nebſt Leſezimmer, 
. die naturhiſtoriſchen Sammlungen, 
die Sammlung mathematiſcher und phyſikaliſcher Inſtrumente, 
. die Sammlung forſtwirthſchaftlicher Geräthe und Modelle, 
.das chemiſche Laboratorium. 

§ 8. lLehr⸗Plan.] Alljährlich mit dem Sommerſemeſter beginnt ein neuer zweijähriger Lehrcurſus. 
Es findet daher auch nur einmal jährlich, und zwar zu Anfang des Sommer⸗Semeſters, die Aufnahme neuer 
Studirenden ſtatt. ; 

Der ſpezielle Unterrichts⸗Plan wird für jedes Jahr vom Director im Einvernehmen mit den Lehrern eni- 
worfen, dem Miniſter bis 15. Januar eingereicht und nach erfolgter Genehmigung durch die öffentlichen Blätter 
vom Direktor bekannt gemacht. t 

9. [Lehr-Zeit] Das Sommerſemeſter beginnt am e Oſtern und endet am 20. Auguſt 
Das Winterſemeſter beginnt am 15. Oktober und endet 11 Tage vor Oſtern. Ferien finden im Laufe eines 
Semeſters nicht Statt, und Ausſetzungen der Vorleſungen nur an den Sonn- und Feiertagen und in der Zeit 
vom Freitag vor, bis Donnerstag nach Pfingſten, ſowie vom 22. Dezember bis 3. Januar. 

§ 10, [Zahl der Studirenden.] Die Zahl der zum Beſuche der Auſtalt zuzulaſſenden Studirenden 
darf ohne H Ce des Finanz⸗Miniſters, einſchließlich der kommandirten reitenden Feldjäger und Fußjäger, 
echszig ni erſteigen. 
ſech % ER [Anmeldung] Die Anmeldungen zum Beſuche der Akademie find, mit den erforderlichen Beng- 
niſſen (8 12) begleitet, ſchriftlich vor Ende des Monats Februar jeden Jahres bei dem Director einzureichen, 
welcher über deren Annahme oder Ablehnung innerhalb der Grenze des § 10 entſcheidet. 

§ 12. [Bedingungen der en Die Annahme darf nur erfolgen, wenn der Angemeldete 

1. das 2öfte Lebensjahr noch nicht überſchritten hat, 

2. das Zeugniß der Reife von einem Preußiſchen Gymnaſio oder von einer Preußiſchen Realſchule 

erſter Ordnung erlangt, und in dieſem Zeugniſſe eine unbedingt genügende Cenſur in der Mathematik 
erhalten hat 4 

3. das Sg über das Beſtehen der Forſteleven⸗Prüfung beibringt, 

4. über tadelloſe ſittliche Führung fih ausweiſt, ; 

5. den Nachweis der zum Aufenthalte an der Anftalt erforderlichen Subſiſtenzmittel führt. 

Für die aus dem reitenden Feldjägerkorps zum Beſuche der Anſtalt kommandirten Feldjäger bedarf es 
nur der Beibringung des sub 3 bezeichneten Zeugniſſes und der Vorlegung des Schulzeugniſſes sub 2 zur Ein- 
ſicht des Directors und der Lehrer. 

v. Hagen, Forſtl. Verhältniſſe Preußens. L 


RR 
o A n ge 


84 


§ 13. [Dauer des Beſuchs.] Ein längerer als zweijähriger Beſuch der Anftalt kann nur mit Geneh⸗ 
migung des Miniſters geſtattet werden. 

Der Director iſt jedoch befugt, Forſteleven und Forſtkandidaten, welche den zweijährigen Kurſus bei der 
Anftalt bereits abſolvirt haben, zu ihrer weiteren Ausbildung die Theilnahme an den Exkurſionen und die 
Benutzung der in den Sammlungen und in den Forſtgärten der Auſtalt vorhandenen Hülſsmittel unentgeltlich 
zu geſtatten, ſoweit ſolches ohne Störung für den Lehrzweck thunlich iſt, und ſo lange die Betheiligten die in 
dieſer Beziehung vom Director ertheilten Beſtimmungen pünktlich befolgen. Wünſchen ſolche Forſteleven oder 
Forſtkandidaten auch noch einzelne Sa a oder Repetitorien als Hoſpitanten zu beſuchen, ſo kann der 
Director auch ſolches, wenn kein Bedenken obwaltet, geſtatten, jedoch nur gegen ein zur Inſtitutskaſſe vorher 
au lg Honorar von 3 Thlr. für jede Vorleſung oder jedes Repetitorium, welches der Hoſpitant zu 
eſuchen wünſcht. 

§ 14. e E und Honorar.] Wer als Studirender bei der Anſtalt aufgenommen 
wird, hat beim Eintritt an Inſcriptionsgebühren ein für allemal 

5 fünf Thaler 
zum Beſten der Sammlungen des Inſtituts und außerdem an Honorar für jedes Semefter 

d fünf und zwanzig Thaler 
praenumerando an die Inſtitutskaſſe zu zahlen. Die zur Theilnahme am Unterricht kommandirten Mitglieder 
des reitenden Feldjägerkorps und der Jägerbataillone, innerhalb der Zahl von 12 für jene und 10 für dieſe, 
ſowie die im Genuſſe des von Ladenbergſchen Stipendiums ſich befindenden Forſteleven, ſind von beiden vor— 
gedachten Zahlungen befreit. 

Sonſtige Befreiungen oder Erleichterungen können ausnahmsweiſe nur vom Finanz-Miniſter bewilligt 
werden, wenn ganz außergewöhnliche Verhältniſſe ſolches begründen. 

§ 15. [Disciplin.] In Hinſicht der inneren Disciplin, der Studien, des Fleißes und des ſittlichen 
Lebenswandels ſtehen ſämmtliche inferibirte Forſteleven, ſowie die Hoſpitanten unter der Aufſicht des Directors. 
Wer die Auſtalt beſucht, iſt verpflichtet, in allen Beziehungen eines Verhaltens ſich zu befleißigen, welches zu 
Ausſtellungen nicht Anlaß giebt, und insbeſondere den Anordnungen des Directors ber peu Folge zu leiſten. 

Wenn dieſer Verpflichtung nicht genügt wird, und bei bemerkbarem Unfleiß oder ſonſt zu machenden Aus- 
ſtellungen die Ermahnung des Directors fruchtlos bleibt, oder wenn das Verhalten ein ſo anſtößiges iſt, daß die 
Wiederkehr eines ſolchen Betragens im Intereſſe der Anſtalt nicht geduldet werden darf, fo ift der Director ver- 
pflichtet, nach vorhergegangener Berathung mit den Lehrern, worüber eine ſchriftliche Verhandlung aufzunehmen, 
bei dem Kurator zur Entſcheidung des Finanz⸗Miniſters auf die nöthigenfalls im Zwangswege herbeizuführende 
eee anzutragen. R 

$ 16. Im Uebrigen bleiben die Beſucher der Anſtalt den beſtehenden allgemeinen Geſetzen, Verordnungen 
und polizeilichen Vorſchriften, ſo wie den desfallſigen Behörden unterworfen. ; 

up 1 disciplinariſche Maßregeln werden durch gerichtliche oder polizeiliche Beſtrafung nicht aus- 
geſchloſſen. $ 
8 17. Bei Entlaſſungen welche auf Grund der vorſtehenden Disciplinarbeſtimmungen erfolgen, oder bei 
etwaigen Ausweiſungen durch die Polizeibehörde, wird von dem bezahlten Honorar und Inſcriptionsgelde nichts 
zurückerſtattet. Dies findet auch dann Anwendung, wenn die Entlaſſung auf eigenen Antrag erfolgt, oder irgend 
ein Hinderniß, den Unterricht ferner zu benutzen, eintritt. > 
8 18. [Ubgangszeugniffe.] Jeder abgehende Studirende erhält, wenn er es verlangt, ein vom 
Director unter Beifügung der Spezialzeugniſſe der übrigen Lehrer auszuſtellendes Abgangszeugniß, in welchem 
über die Zeit des Beſuchs der Anſtalt, über den Fleiß, den Grad und Umfang der muthmaßlich erworbenen 
Kenntniſſe, ſowie über das ſittliche und ökonomiſche Verhalten des Abgehenden Aeußerung abzugeben ift. 

Das ſtempelpflichtige Abgangszeugniß wird unentgeltlich ausgeſtellt. 

Wünſcht der Abgehende ſich einer beſonderen Prüfung zu unterwerfen, fo iſt eine ſolche, jedoch nur am 
Schluſſe eines Semeſters, vom Director und mindeſtens zwei von dieſem zur Prüfung zu berufenden Lehrern der 
Anſtalt ſchriftlich und mündlich abzuhalten, und in dem Abgangszeugniſſe, welches ſolchen Falles von ſämmtlichen 
Walt" WC Lehrern mit zu vollziehen ift, das Ergebniß der Prüfung in den einzelnen Disciplinen ſpeziell zu 
vermerken. g 

Für eine ſolche Prüfung. hat der Abgehende vor Beginn derſelben zur Inſtitutskaſſe eine Gebühr von 
Neun Thalern zu entrichten. 

519. Die Beſtimmungen dieſes Regulativs treten ſofort, au Stelle des Regulativs vom 15. Auguſt 


1830, in Kraft, rückſichtlich des Erſorderniſſes unter 2. im $ 12. jedoch erft von dem Inſcriptionstermine für 
Oſtern 1866 ab. 


Berlin, den 7. Februar 1864. 
Der Linanz-Miniſler. 
an Bodelſchwingh. 
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